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V  o  r  b  e  r  i  c  h  t. 


JLlie  Vortheile ,  die  eine  zweckmässig  eingeriGhtete  Beschäfti- 
gung  *mit  der  Geschichte  der  Literatur  gewährt ,  sind  so  ein- 
ieuchtend  uad  anerkannt  *5  dass  eine  weitläufige  Auseinander- 
setzung derselben  an  diesem  Orte  ganz  uberfßissig  wäre.  Sie 
öffnet  den  Blick  des  jungen  Studirenden  und  des  angehenden 
Gelehrten  in  das  unermessliche  Gebiet  menschlicher  Wissen-»  ^ 
schuft  und  Kunst,  flösßt  Achtung  für  fremdes  Verdienst  und 
das  Bestehende  ein,  bewahrt  fi^egen  jede  krankhafte  Einseitig- 
keit, jeden  Dünkel,  und  wecJkt  und  fordert  eine  fruchtbare, 
[auf  das  gesellschaftliche  Leben  übergehende  Theilnahrae  an  gei- 
stigen Bestrebungen  des  edleren  Theiles  der  Menschheil«  Wenn 
die ^^^Äitische  Geschicl^te  der  Vorzeit  ein  Gottesacker  ist,  in 
wdcon^  der  verweste  Staub  der  Ahnen  oft  der  keimenden  Naöh-^ 
«eit  zivtn  fruchtbaren  Boden  dient;"  so  ist  di^  literarische  ein 
Spiegel,  der  die  labyrinthischen  Wege  de;5  Entwickelungsgan- 
ges  menschlicher  Geistesbildung  vor  Augen  stellt,  und  den  rech- 
ten Pfad  mitten  durch  jene  -finden  lehrt. 

Ist  nun  aber  der  Einfluss  der  allgemeinen  Literaturgeschichte 
auf  die  Ausbildung  de3  Geistes  einzelner  Menschen  imd  hienut 
auf  den  Gang  der  Wissenschaften  und  Künste  überhaupt  gross 
und  wolthätig ;  so  ist  der  JEinfluss  der.  Sprach  -  und  Literatur- 

Seschichte  seines  eigenqri  Volkes  auf  die  Erregung  einer  verstän- 
igen  Nationalliebe ,  Belebung  der  literarischen  Betriebsamkeit , 
||;1l«N4elung  dea  G^iüüths  und  hiemit  auf  den  Fortgang  der  Na« 
F^^NMit&iteratur  selbst  nicht  minder   mächtig  und   folgenreich. 
Dahe^  ist ßs  i^  den  Literaturfreund  Pflicht,  seine  Mattersprache 
und  1^1^  Schicksale  vor  allen  andern  genau  kennen  zu  lernen. 
Dcnaj  gleic^  Ivie  dem  Besuch  fremder  Länder  die  Bekanntschaft 
1  mit  der.  Hetmaith ,  und  dem  Bebauen  des  fremden  Gartens  die 

P&egt  ^dß^^i&^^^yp^^'^S^^^  \  ^^^  ^^  muss  auöh  die  Üteräri- 
injig  g^ytff^.^ljgkeit T  wenn  sie  tief  wurzeln  und  gesunde,  das 

'  y^^tfi^fefh^P  t^ilsath  kräftigende  und  veredelnde  Früchte  tragen 
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1  •         1 

Ohne  das  Beispiel  derjenigen  Völker  anzuführen,  berw6l-» 
chen  das  Studium  der  Geschichte  dfer  vaterländischen  Literatur 
mit  dem  der  Sprache  selbst  Hand  in  Hand  geht,' und  jenes  die- 
sem weder  an  Vollständigkeit ,  noch  an  Gi*iindlichkeit  öachsteht^ 

'  phne  ferner  auf  die  nachhaltigen  Folgen  dieser  weisen  Einrich- 
tung aufmerksam  zu  machen,  will  ich  nur  bemerken,  dass  auch 
bei  uns  Skwen  seit  ungefehf  einem  Menschenälter^  als  denfi  Wen- 

-  depunct  tuiserer  gesamiÄten  Volksthümlichkeit ,  das  Bedürfniss 
eines    gründlichen  Sprachstudiums  immer  fülilbarer,   und   dad 

•   Bestreben ,   es   durch   zweckmcissige  Lehrbücher  zu  befördern  , 
immer  sichtlicher  wird»    Nicht  zwar ,  als  wäre  überall  das  er- 
wünschte Ziel  entweder  nfit  gleicher  Reinheit  beabsichtigt,  glei-, 
chetn  Eifer  erstrebt,  od^   mit  gleichem  Glück  erreicht.    Denn 
i^ocb  immer  haben  einige  Stämme  keine  angemessenen  Sprach^ 
bücher  über  ihre  Mundoirt,  mehrere  keine  Geschichte  ihrer  Li- 
teratur, und  noch  immer  ist  das  Studium  dei*  Muttersprache 
und  ihrer  Literatur  von  den  meisten  höhern  Lehranstalten  un- 
ter den  Slawen  gänzlich  ausgeschlossen.  Wie  viel  würde  für  die 
Vervollkommnung    der   slawischen  Gesammtsprache   geivonnen, 
werden ,  wenn,  ausser  einem  zweckmässig  berechneten  und  nach 
*einer  festen  Stufenfolge  dutch  verschiedene  Glassen  der  Volks* 
schulen  fortgeführten  Schulunterrichte  in  de;rselben ,  auf  allen 
im  Herzen  slawischer  Länder  belegenen  Gymnasien,  Hochschu- 
len  und  theologischeü  Lehranstalten  die  slijiwische  Spl'ache  und 
Literatur   nach  ihrer  Wissenschaftlichen  Gescalt  und  im  Geiste 
eines  in  sich  abgeschlossenen  Systems ,    so  wie  mit  gründliche!:* 
Darstellung  ihrer  Geschichte  vorgeti'agen  wüt*de.    Was  in  den    ^ 
slawischen  Provinzen  unsei'er  Monarchie  *— •  in   defett  ächoosse    * 
Unter   dem  beglückeöden    Scepter  ihres   glorreichen   Regenten    ' 
bekanntermaassen  sieben  slawische  Nationen,  die   der  Böhmen^    * 
Polen  ,  Slowaken ,  Serben ,  Slotenzen,  Kroaten  ur^d  Russniaken^    ^ 
allen  Ang(^ben  zufolge  an  Zahl  die  Hälfte   der  österreichischen    J 
Staatsbürger   ausmachend,   die  Früchte  dauerhafter  Ruhe   und    ' 
die  unschätzbaren  Vortheile  fortschreitender  Civilisation  genies-    [ 
sert  — •  für  die  Emporbringung  dei*   Cultiir  slawischer  Landes-  .^ 
mundarten  höheren  Ortes  geschehen  ist ,  verdient  dankbare  An^    ' 
erkennung^  aber  über  die  Fjpüchte   der    Anstalten  dieser  Art    ] 
kann  die  Nachwelt  richtiger  entscheide,  als  es  von  Zeitgenos-    ^■ 
scn  zu  erwarten  ist.  .  *  ^ 

So  wie  jetzt  die  Sachen  stehen,  bleibt  der  höher  strebende  J 
slawische  Jüngling,  in  dessen  Brutt  durch  Zufall  oder  Fügung  '' 
die  Sehnsucht  nach  tieferem  Erfassen  seiner  Muttersprache  er-  ^ 
wacht  ist,  lediglich  «uf  Selbsthilfe,  eigenes  fortgesetztes  beharr-  * 
liches  Studium  gewiesen.'  £s  ist  i^ber  ein  beachtungswerther  Zug  j 
in  dem  Natiori5charakter  des  Slawen,  dass  derselbe,  einmal  ' 
zum  höheren  geistigen  Leben  ertracäbt  ind  in  dc^rUeberzeugung  ^ 
erstarkt,  d^ss  zufolge  des  weisen  Naturgesetzes  der  Polarkräfte  ^. 
der  Nationalitäten ,  ^s  der  ^Grundbedingung  jeder  selbständi-  J 
gen  Volkscultiir,  nur  in  der  Muttersprache  wahrhaft  schöne»  J 
Sprach-'  und  Geistes  Vollendung  zu  erringen  ist,  weit  entfernt    ' 
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in  dem  hartem  Kampfe  )|iit  zahl -und  namenlosen  Hinderni^^ti^ 
oft  firegeobe^i^ungeii .  aller  Art  den  Math  zu  verlieren ,  vieU 
mehr  an  dwi  erkannten  Kleinod  der  angestammten  Sprache  und 
yolksÜiiinj|^hkeit  nar  urti  so  fe^te^  hiut «  vUnd  am  Ende  den 
Sieg  davozt-  trägt«  Dieser  tief  wuns^^^den  N(jitionalliebe  des  Sla- 
wen «tvdt^  nur  täokisohe  Arglist  oder  neidische  Selbstsucht  leug« 
neu  ^)^toJi,  dient  zum  yol^iltigen  Belege  die  durch  unzählige 
ThoMil^a  erhärtete  Bemerkung  9  dass  seit  einem  Menschenalter 
und  darüber  alle  slavdsche  Mundarten ;  selbst  diejenigen ,  die 
fim  Tom  Glänze  des  Hofes  und  der  Grossen  nur  nochimHaus^ 
Gottes  und  in  der  Hütte  des  Landmanns  fortleben,  ohne  äus- 
sere Begünstigung,  in  Folge  jener  innern  belebenden  Kraft, 
in  stillem,  aber  desto  sichererem  Fortschreiten  begriffen  sind. 
Der  gute  Saamen ,  den  hochherzige ,  vaterländisch  gesinnte 
Schriftsteller  aussäen ,  findet  schon  seinen  weichen,  befruchten-  . 
den,  dankbaren  Boden,  und  obWol  auch  der  Fi'eund  von  der 
{Nachtseite. nicht  müssig  ist,  Unkraut  dazwischen  zu  streuen, 
so  eAebt  sich  doch  das  Herz  zu  der  tröstlichen  Hoffnung,  dass 
der  grosse  Tag  der  Ernte  mit  der  Scheure  für  den  Weizen  und 
dem  Feuer  fiir  das  Unkraut  nicht  ausbleiben  wird. 

Von  diesem  Gesichtspunct  des  Privatstudiiwns ,  als  des  ein- 

Eitea  Erhaltung^-  und  fielebungsmittels  der  slawischen  Natio- 

niuliteratar  in  den  meisten  von  Slawen  bewohnten  Ländern,  und 

von  der  üeberzeugung,  dass  den  mühsamen  Weg  der  Selbstber 

lehnrng  in  Sachen  der  Muttersprache,  den  ich  in  jungen  Jahren 

«■getreten  habe ,   Hunderte  von  nahen  Und  fernen  Stamm  -  und 

Sprad^erwandten  wandeln,,  ausgehend^  entschloss  ich  mich  ge- 

g^nir&tigen  Grundriss  der   Geschichte  der  slawischen  Sprache 

unriHateratur  nach  allen  Mundarten ,  als  Leitfaden  für  Studi-^ 

mäe  tmd  überhaupt  als  Hilfsmittel  für  junge  Literaturfrpunde, 

liertaiizugeben.     Seit  der  Zeit,  als  zuerst  der  Wunsch  nach  tie- 

Serem  Erforschen   der  slawischen  Muttersprache   in  mir   rege 

Wwdr  und  ich  die  Noth wendigkeit  einsah,   Behufs  jenes  Zwe- 

doM  niclit  nur  die  angeborne  Mundart,   sondern  aUch  die  ver- 

Wamdten^    nach   und  tiach  in  den   Kreis  meiner  Beschäftigung 

'^Ä  sieben,  war  ich  gewohnt,  aus  allen  diesen  Gegenstand  be- 

Ixeffifiidea,  oft  sich  zuföUig  darbietenden,  oft  mühsam  hervor- 

gemcliten  Biichern,  das  Nöthigste   zu   excerpiren ,  um  mir  so 

tei  t|^nzüchen   Mangel  literarischer   Hilfsmittel,   insbesondere 

das  fortgesetzte  eigene  Studium  anregenden  und  erjeich- 

Handbuclis    der  allgemeinen    dawischeii   Literaturge- 

'Wemgstens  nothdürftig  zu  ersetzen*    Da  ich  aber  in 

Materiäiibnsammlung  ausser   der  literarischen  auch  die 

*  &>  Geschichte  und  Ethnographie  der  Slawenstämme  mit 

men  und  das  Ganze  mehr  als  Aggregat  denn  als  iSy-^ 

mdek  hatte;  so  entstand  bei  der  Herausgabe  die  Notn- 

tt^  die,  verschiedenaitigen  Bruchstücke  ^u  sichten ,  das 

ige  wegzuschneiden,  die  Lücken  auszufüllen,  und  alles 

El.  festen  Princip   zu  einem  zusammenhängende)!  Gan- 

frMs^rbeiten.    Das  Priucip  aber,   welches  nar  Vivd^^\>  iX:^ 


fr '  .-**  ***   / 
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Endzweck  der  Arbeit,  zur  Richtschntir  diente,  War  keineswe- 
geSf  £ur  gereiftere  slawische  Gelehrte  ein  Handbuch  zu  liefern^— 
eine  Anmaassung,  von  der  ich  fem  bin  — r-  obWol  das  Bedlärf- 
,  niss  eines  solchen  Werkes  am  Tage  liegt ,  und  desswegen  Hrn. 
Lindc's  panslawischer  Literaturgeschichte  rascheres  Fortschrei- 
ten zu  \vünschen  ist  -—sondern  lediglich,  den  angehenden  sla-* 
wischen  Literaturfreunden,  vorzüglich  Studireiiden ,  eineii  Leit- 
faden an  die  Hand  zu  geben,   mittelst  dessen  sie  sich  auf  dem 
Gebiet  der  slawischen  Literatur  zu  rechte  finden,  und  den  Weg 
des  eigenen  Studiums  bequemer  fortsetzen  könnten.    In  dieser 
Hinsicht  behielt  das   Werk  manches   von  der  iirsprüpglichen 
fragmentarisch  -  aggi<egativen  Form ,  was  nach  dem  strengen  Ge- 
setz des  Systems  anders  hätte  gestellt  werden  oder  ganz  wegfal- 
len müssen.    Dieses  geschah ,  ungeachtet  es  manche  Wiederho- 
lungen veranlasste,  aus   dem  Grunde,   um  auf  diese  Art   die 
Schriften  bequemer  verzeichnen  zu  können,  in  denen  der  Lern- 
begierige weitere   Belehrung  über  das  im  Buche  selbst  kaum 
Angedeutete  zu  suchen  habe.    Wer  es  aus  Erfahrung  weiss, 
von  welch  einem  kleinen  Kenntnisskreise  das  Studium  emes  sich 
selbst  bildenden  Slawisten  ausgeht,  wie  beschränkt  gewohnlieh 
die  literarischen  Hilfsmittel  junger ^tudirender  sind,  und  zu 
welchen  Erweiterungen  des  Wissens  die  mittelst  der  Bücherü^ 
tsl-*  oft  zuMlig  —   erlangte  Bekanntschaft  mit  den  Quellen 
lind  Hilfsniitteln  des  Berufs  -  oder  Lieblingsstudiums  nach  unä 
nach  fuhrt i  dör  wird  auch  bei  abweichender  Ansicht  über  Be- 
handlung und   Ausführung  wenigstens  der  Absicht  Gerechtig- 
keit wiederfahreri  lassen.    Dieses  Andeuten  d^r  Sache  und  An- 
zeigen der  Quellen  öder  Hilfsmittel  wurde   auch  ausserdem  im 
ganzen  Werk  durch   die  Ueberfülle  des  Stofls  geboten ,   sonst 
würde  es  unmöglich  gewesen  seyn,  eiilen  solcheuL  Vorrath  von 
literarischen  Notizen  auf  6inem  so  beschränkten  Raum  zu  ee- 
ben,   was  doch   vor  AUem  beabsichtigt  wurde.    Dem  zufolge 
sind  ihit  strengster  Rücksicht  auf  Raiimersparung.  die  Notizen 
selbst  möglichst  zusammen  gedrängt,  die  Büchertitel  abgekürzt 
angefiihrt,  ohne  desswegen  ihren  Gebrauch  zu  erschweren,  und 
überhaupt  bei  dem  Ganzen  eine  innere  und  äussere  Oekonomie 
beobachtet  worden ,  wie  sie  der  oben  ausgesprochene  Zweck  zu 
erheischen  schien.    Den  grössten  Schwierigkeiten,  folglich  auch 
den  meisten  Ermässigungen  ,    war*  das   Gesetz  gleichförmiger 
Kürze  bei  der  Behandlung  der  Specialliteraturen  einzelner  Stcfm- 
me  unterworfen.  Den  in  unserer  Monarchie  einheimischen  sollte 
ursprünglich  eine  verhältnissmässig  grössere  Ausführlichkeit  zu 
Theil  Werden ;  allein  diese  Berechnung  würde  theils  durch  den 
Reichthum  einiger  benachbarten  Schwestern,  theils  durch  den 
Mangel  an  ausreichenden  Hilfsquellen  über  mehrere  einheimi*» 
sehe  Mundarten,  namentlich  über  die  windisohe  und  kroatische, 
theils  endlich  durch  das  Bestreben ,  hier  einige  Garben  von  ei- 
gener Ernte  aus  nahen ,  aber  weniger  gekannten  Gegenden  Sla* 
Wiens  niederzulegen ,  beinÄhe  ganz  vereitelt.    Die  Quellen ,  die 
jcA  gebraucht  habe,  sind  überall,  wo  es  thunlicb  war,  i^nge^ 


geben.  Ausser  dea  genannten  wurden  noch  viele  Monographien^ 
schrifitliche  und  mündliche  Mittheilungen  sachkundiger  Freunde, 
Zeitschriften,   Recensionen  u.  s.  w.   benutzt.    Ich  habe  das  in 
meinen  Plan  passende  meist  wörtlich  daraus  entlehnt,  wesshalb 
sich,   das  Ganze  dem  Kenner  als  Aggregat  fremder  Weltenbruch- 
stücke erweisen  wird,  zwischen  denen  die  Nebelflecke  eigener 
Schöpfung  der  Beachtung  entsohwimmen  möchten ;    aber  bei 
dem  leitenden  Grundsatz,  den  ich  befolgte,  war  es  mir  weni- 
ger darum  zu  thun,  wer  was  gesagt,   als  vielmehr,  wie  er  es 
gesagt  hat ,  und  ich  wollte  lieber  Wahres  und  Gutes  mit  frem- 
den, als.  Falsches  und  Sohlechtes  mit  eigenen  Worten  geben.- 
So  sehr  ich  aber  auch  bemüht  war ,  durch  sorgfaltige  Be- 
nutzung der  mir  zu  Gebote  stehendeh  Hilfsmittel  das  Buch  sei- 
ner Bestimmung  gemäss  zum  Handgebrauche  für  Selbstlernende 
zweckmässig  einzurichten^  so  gestehe  ich  doch,  dass  ich  nach 
wiederholtem  Durchsehen   das   Ganze  in  seiner  gegenwärtigen 
Gestalt  nur  für  einen  mangelhaften  Versuch  halte.    Diese  Man- 
gelhaftigkeit findet  theils  in  der  Beschaffenjieit -der  Arbeit,  theils 
in  derfntbehrung  mehrerer  Hilfsmittel,  theils  in  der  Beschränkt- 
Aeit  der  Kräfte,  theüs  eiidlioh  in  Lebens -Zeit-  undOrtsver- 
Imltnissen  ihre  Erklärung  und  vielleicht  auch  einigt  Entschul- 
digung.   Ueber  letztere   hier  zu  sprechen,  würde  dem  nicht 
nätzen  ,^  dex  nicht  mehr  zu  denken  gewohnt  ist ,  als  ihm  seine 
Bücher  sagen  $  unter  den  Hüfsmitteln  bedaure  ich  am  meisten 
Hm*  Jangmann's  Geschichte  der  böhmischen  Literatur  erst  wäh- 
rend des  Druckes  meines  Buchs  i^nd  ziim  Theil  nach  demsel- 
ben ißrhalten  zu  haben.    Bei  alle  dem  hoffe  ich,  dass  der  noch 
oo  nhyollkommene  Versuch  für  seine  Zeit  .den  angehenden  Li- 
Ceraturfreunden,  denen  es  um  Erleichterung  ihres  Studiums  zu 
tiÜLUaist,   innerhalb  der  Gränzen  seiner  Bestimmung,  als  vor-t 
hereiUinder  Entwurf,  einige  Dienste  leisten  kann. 

Viele  dürfte  es  befremden,  dass   ich  mich  bei  Abfassung 
4eP  gcgenwärMgen  Schrift  der  teutschen  Sprache ,    und  n(cht 
Iteher  einer  slawischen,  namentlich  der  angestammten  Mundart 
liedient  habe.    Dazu  bewogen  mich  zwei  Ursachen.    Die  erste 
WUT  ein  Hosser Zufall,  der  es  mit  sich  brachte,  dass  dieSchrif-   . 
ten,  auB  denen  ich  die  meisten  Materialien  meines  Werkes  Be- 
I»  Ituft  eigenen  Gebrauches  zusammen  trug  ,r  beinahe  aUe  teutsch 
Mi»^  Die  zweite  war  der  Wunsch ,  das  Buch  allen  Studiren- 
nnd  Literäturfreunden  der  verschiedenen  slawischen  Stäm- 
IpCiisarer  Monarchie  gleich  lesbar  zu  inachen.  Nun  aber  weiss 
Erfahrung,   dass  die   Verschiedenheit  der  Mundarten , 
>en  und  Orthographien  unter  den  Stämmen  eine  Schei- 
bilden,  die  selbst  unter  Hunderten  von  Gelehrten  kaum 
4jurchztd)rechen  Muth  oder  Lust  genug  hat.  Das  Geständ- 
[|*%  ill  Wde^r  betri3ü}e^d, -^  In  Berücksichtigung  die- 

%WwaItenden  und,  wie  ich   glaube,  gegründeten  Absicht 
*  i^  hbficn\    dass    Sachverständige    die  stylistischen    und 
g|i|^  Gebrechen  .dieses  Buchs  mit  Schonung  beurtheilen 
i^^ht  Nachsicht  mussich  für  den  ümlauscKd^ixV^TA-  ' 
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lisclien  Schrift  gegen  die  lateinische  bei  dem  rtiiJsii^chen  und  »erbi- 
schen Abschnitt  in  Ansprach  nejhmen,  indem  der  zu  spät  ge- 
fasste  Vorsatz ,  Jedem  das  Seine  zu  lassen ,  nicht  mphr  ausge- 
führt werden  konnte.  Das  böhmische  Schreibsystem  wurde 
gewählt,  weil  es  unter  allen  lateinisch  -  slawischen ,  trotz  der 
vielen ,  oft  inikrologischen  Einsprüche  wider  die  Acöent-^Schnor- 
kel,   wirklich  das.  einfachste  und  consequenteste  ist.  - 

Von  der  Nichtigkeit  des  Stückwerks  menschlichen  Wissen^ 
au  sehr  überzeugt ,  als  da^s  der  Plagegeist  literarischen  Ehrgei- 
aes.je.  die  Seele  beschleichen  könnte,  werde  ich  zwar  jede  wol- 
^emeinte ,  die  Wissenschaft  und  hiemit  das  geistige  Leben  för-. 
dernde  Ztirechtweisung  und  Aufdeckung  der  Mängel  dieses 
Lehrbuchs  mit  Dank  aufnehmen;  aber  auch  jedes  grund-  und 
zwecklose  Absprechen,  das  weder  mir  nützen, /noch  der  Wis- 
senschaft frommen  kann,  unberücksichtigt  lassen  müssen«  Möch-^ 
te  diesem  Buche  irgend  ein  stimmberechtigter  Kenner  als  Be- 
urtheiler  zu  Theil  werden,  der,  vom  Geiste  echter  National-^ 
liebe  beseelt,  siöh  der  Mühe  unterzöge,  dasselbe  Blatt  für  Blatt 
55U  prüfen^  und  die  mjaterielleu  Tehler  in  einer  öffentlicheu 
Zeitschrift  zu  berichtigen.  Dann  würde  ich  nicht  anstehen, 
der  erste  seine  Beurtheilung  meinen  Lesern  als  eine  noth  wendige 
Zugabe  aufs  dringendste  zu  empfehlen.  Möchte  endlich,  durch 
die  Unzulänglichkeit  des  gegen>värtigen  Versuchs  bewogen,  ir-* 
gend  ein  slawischer  Gelehrter  ein  vollkommneres  Handbuch 
recht  bald  an  seine  Stelle  treten  lassen. 

Schliesslich  muss  ich,  einem  angenehmen  Pflichtgefühl  fol- 
gend ,  Sr.  Wohledelgeb.  Hrn.  Martin  v.  jäamuljdk,  Rechnungs- 
Officialen  bei  der  kön.  ungi^.  Statthalterei  ,  meinen  innigen 
Dank  für  die  mir  bei  der  Correctur  der  Bogen  willig  und  aus- 
daurend  geleistete  Hilfe  öffentlich  bezeugen.  Ohne  seine  Wach- 
samkeit würde  das  Werk  unter  den  obwaltenden  Umständen 
unmöglich  den  Grad  der  Correctheit  erreicht  haben ,  den  es 
wirklich  erreicht  hat.  Einige,  durch  die  Natur  solcher  Arbei- 
ten herbeigeführte  Berichtigungen  und  Zusätze  bitte  ich  vor 
dem   Gebrauche  de»  Buchs  an  gehörigem  Orte   einzuschalten. 


Neusatz  atm   17.  Dec.  1825. 


Der   Verfassei^. 
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Mstammung^   WoJinsitze   und    Thaten  der  alten  Slawen» 


jJ^  Erste,  was  bei.  der  Betrachtung  der  slawischea 
Tölker  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nimmt,  ist  die 
ungeheure  Ausdehnung  dieses,  durch  verschiedene  Na* 
]|e&  und  Wohnsitze  in  zahlreiche  Aeste  und  Zweige 
fi}ten,  und  nur  durch  das  bedeutsame^  Band  einer 
Ij^einschaftüchen ,  wenn  gleitsh  in  mehrere  Mundarten 
iK^elösten  Sprache  an  einander  geknüpften  Yolksstam-* 
[lii^.der  gegen  50  -  60  Millionen  stark,  beinahe  :,halb 
^||ttso|>a  und  ein  Drittheil  von  Asien  besetzt.  INächst  den 
'  ihern ,  die  einst  von  Mäls^ka  bis  Lissabon  herrschten, 
Schlözer,  ist  kein  Volk  auf  dem  ganzen  Erdboden 
^kattnt ,  das  sich ,  seine  Sprache ,  seine  Macht  und  seine 
lonien  so  erstaunlich  weit  ausgebreitet  hätte.  Von 
igusa  am  adriati$chen  Mieere,  nordwärts  bis  an  diei 
Insten  des  Eismeers,  rechter  Hand  bis  an  Kamcatka 
der  Nähe  von  Japan ,  und  linker  Hand  bis  an  die 
hin^  trift-  man  überall  slawische  Völkerschaften , 
herrschend ,  theils  andern  Völkern  dienend  an.  Es 
(demnach  leicht  -  einzusehen ,  dass  der  Ueberblick  der 
^bens-und   Bildunasmomente  eines   so   weit  verbrei- 
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,tii^  eine  Geschichte  dieses  Völkerstammes  im  Gan- 

ftrle  jue*  das  Gemälde   der  Menschheit  fordert,    so 

1  \wv- 


lange  ein  frommer  Wunsch  bleiben  muss,  bis  die  Spe- 
cialgeschichten  der  einzelnen  Volkszweige  gehörig  bear- 
beitet, und  die  dunkeln  Regionen  der  slawischen  Vor- 
zeit durch  forlgesetzte ,  vereinte  Bemühungen  der  vater- 
ländischen Forscher  ^inigermassen ,  so  weit  diess  nämlich 
bei  dem  fühlbaren  Mangel  an  sicheren  einheimischen 
Quellen' möglich  ist,  aufgehellt  sejn  werden-  Manches 
llühmliche  hat  in  dieser  Hinsicht  die  neueste  Zeit  ge- 
liefert; allein  das  meiste  bleibt  noch  der  Zukunft  übrig 
zu  thun  V). 

Die  älteste  Geschichte  der  Slawen  ist,  wie  die  Ge- 
schichtCv  aller  Völker,  in  ein  undurchdringliches  Dun- 
kel gehüllt.  Je  weiter  zurück  man  auf  den  Gefilden  der 
Vergangenheit  diesen  grossen  Völkerstamm  mit  For^cher- 
Jxlick  verfolgt ,  um  so  sparsamer  wird  das  Licht.  Erst 
um  die  Mitte  des  V.  Jahrh.  nach  Chr.  fangt  es  an  zu 
dämmern.  Wa's  sich  aus  den  Ueberlieferungen  der  aus- 
wärtigen Schriftsteller  mit  Zui^iehung  der  historischen 
Conjecturalforschung  über  die  ältesten  bekannten  Slawen 
ergibt ,  ist  ungefehr  folgendes : 

Die  Slaw^en  stammen  aus  Indien,  so  wie  die  Ger- 
manen,* ihre  ewigen  Nachbarn,  aus  Persien;  wie  diess 
die  Vergleichung  der  slawischen  Sprache  mit  der  altin- 
dischen oder  Sanscrita,  und  der  teutschen  mit  der  per- 
sischen augenscheinlich  bew  eist.  Die  Zeit  ihrer  Ein^van- 
derung  nach  Europa ,  so  ^vie  die  Ursacherf  derselben , 
lassen  sich  nicht  angeben ;  doch  ist  es  einleuchtetid ,  dass 
diess  mehrere  Jahrhunderte ,  wo  nicht  ein  ganzes  Jahr- 
tausend vor  Chr.,  wahrscheinlich  wiegen  Uebervölke- 
rung,  geschehen  ist  * ).  Verfolgt  man  die  Spuren  der  Sla- 
wen 

^  )  Hier  sind  vor  Allem  zu  nennen ,  die  Bemühungen  der  kais.  russ» 
Akademie ,  der  freien  G^selhch.  zu  Moskau  für  russ.  Geschichte  und  Alter- 
thümer ,  der  Warschauer  gelehrten  Gesellsch.,  der  kön.  Gesellsch.  der  Wis- 
senschaften zu  Prag,  ferner  der  Forscher  und  Sammler:  Mascoi^  ,  Banduri  > 
Lucius^  Jordan,  Dobner  ,  Strittet',  Gercken  ,  Möhsen  ,  Anton  ,"  Taube ,  For- 
tis,  Sulzer,  Rossignoli ,  Gatterer,  Gebhardi,  Schlözer ,  Voigt,  Pelzd,  Na- • 
ruszewkz,  Boltin  ,  Haie,  KoUqtay  ,  Dobrowsky ,  Potocki ,  Sapieha,  Graf 
Musin  -  Puskin  ,  Rumjancow,  Ewers,  Krug,  Lehrberg,  Adelung,  Koppen, 
Wichmann  ,  Karamzin,  Surowiecki  ,  Maiewski ,  Czaykowski,  Gr.  Ossolinski, 
Lelewel ,  Chrfdakowski  u.  a.  m.  ^  )  S.  Schlegels  ^pracbe  u.  Weisheit  der 
Indier ,  Heidelb.  808.  (womit  zu  verbinden  Jahrb.  d.'  Lit.  Vlll.  Bd.  819. 
S*  454.  )  Hammers  Fundgruben  des  Orients  ,  II.  Bd.  S.  459.  Th.  P,  Adelung 
rapports  eatre  ia  iangue  russe  et   la  iangue  sanscrit  ,    S.  P.  811.  8.    ^.  6'. 
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wen  bei  den   europäischen  Schriftstellern,   so  scheinen 
sie  zur  Zeit   Herodots,    im   V.  Jahrh.   vor   Chr.,    ihre 
Wohnsitze  schon  bis  zum  Ister   (der  heutigen  I)onau) 
ausgedehnt  zu  haben  5    wofern  nämlich  die  Krowyzen , 
hl  deren    dieser    Vater    der    Geschichte   erwähnt'),      eins 
mit  den  heutigen  Kriwizen  oder  Kriwicen   in  Kussland 
sind.  Aber  die  ersten  Schriftsteller ,  die  der  Slaw^en  aus- 
drücklich erw^ähnen ,  sind  der  Mönch  Jordan  nach  dem 
J.  552,  der  Senator  Prokop  im   J»  562,    der  Protector 
Meuander  nach  dem  J.    594 ,  und  der  Abt  Johann  von 
Äclar,  gest.  620  ,  denen  wir  Alles,  was   w^ir  über  der 
Slawen  Wohnsitze ,  Sitten  undThaten  aus  dieser  Periode 
wissen^  zu  verdanken  haben  ^).       Später  herab  verflech- 
ten die  meisten  ,  aber  freilich  nur  ausländischen  Schrift- 
steller, namentlich   die  byzantischen  ,    und  unter   diesen 
vorzuglich  Constantinus  Porphjrogennetus  (gest.  959), 
denn  die  inländischen  j&ngen  erst  mit  Nestor   nach  dert. 
J.    1056   an^),     die  Geschichte  der  Slawen  in  die  Er- 
1  *  zäh- 

Maiewshi  o  sla^ianach ,  WÄrscli.  816.  B.J,  Rakowiecki  Prawda  rusla ,   W. 
820.  /.   S;  Presl  Krok  ,    Prag    821.    1.    Hft.  S.    65  —  81.   Karamzin  Istorlja 
ross.  gosudarstwa  ,    1.  Bd.  y^.  Murray  History    öf   the  European    langüages  , 
£(linb.  823.  2 Bd.  8.  J.JLelewel  Dzieie starozytne  iiidvi,  W.  823.  8.  J.Klap- 
roih  Asia  polygJotta  ,    Paris  g23.  4.  —  A,  Frencel  cre  origg.  linguae  Sorab. 
Badiss.  693.  hielt  die  Slawen    für  Hebräer  und  ihre  Sprache  für  hebräisch , 
welcher  Ansicht  sich  auch   noch    der  sonst  kritische   Durich  ( Bibl.  sJay;    p.  • 
250. 251.  )  zu  nähern  scheint ;    J.  Piscatoris   de  -orig.    i.  Slav.  Vitteb.'  697. 
Ä.  Dolci  de  illyr.  1.  vetust.  Ven. '754.   (dagegen  H»  F,  Zanetti  ep.  in  diss. 
de  illyr.    1.  vetust.    Eh.),     JF*.  M,   Jppendini  de   praest.  et  vetust.  i.    illyr. 
JRag.    806.,  Graf  Sorgo  in  den  Denkschriften  der  celtischen  Akademie,  Par. 
808.  S.   21  —  56.,    Tatiscew    russ.   Gesch.    1.   Th.    Schöugen   de  orig.    rqss. 
Drcsd.  729.,     Georgi   Besch.  d.   Nat.  in  Russl.  799.  u.  a.  gehen  noch  weiter, 
^^rechen  von  Slawen  beim  babylonischen  Thurmbau ,  leiten   alle  slaw.  Mund- 
arten   aus  der  thracischen    Sprache  und  vom  Japhet  her ,  ihnen  ist  das  gan- 
^le^tbracische  ,  scylische  und  getische  Allerthum  slawisch,    worüber  vorzüg- 
lich ^chlözers  Nestor   1.  u.  2."Th.  und  Dobrowskys  Slowanka  2  Th.  S.  94— 
.411.  nachzulesen  sind.      '  )  IV.  49.  Weiter  geschieht  dersel^en  Meldung  bei 
«^n^TlI.    318.  ^19.    Plinius  IV.   12.   Steph.  Byzant.,  Const.   Porphyr,  und 
^  Imor.       *  )  Ueber  d^eclassischen  Stellen  des  Jordan  (de  golor.    orig.  c.  5. 
»Ä)|  Frbkop  .(  de  hello  go^h.  L.  III.  c.  14.  )  ,  Menander  und  Biclar  vgl.  F. 
JAtoM  bibl.  «lav.  p.  4.  ss.  12,  ss.  28  —33,  269  -^  592,  Schlöztrs  Nestor 
11  1!^  5.   72  —  74.,  DobroivskU  Slawin  S.  196  —  212,  288  —  297  ,  Slo- 
vtalba  ITh.  S.  7$  —  84.       *  }  Die  Quellen  dq^-  ältesten  Ges^h.  der  Slav,'cn 
«acl-rl.  )  auswäj>tige  und  einheimische    Historio-und    Chronographen,  Ge- 
Kshlipiifestvgister«   Kirchenbücher  j  2.)   alte  Müiizen  ;-  3.,)  Denkmale  unter  der 
?&tefe  ;4i  )   Aufschriften  j   .5. )  Gemälde  j    6.  )  Volksgesänge  j  7. )  eigentliche 
^ll^^päten  und  Diplome.   '■■—    Zu  den  ältesten    ausländischen   Schriftstellern,* 
||Ä|  ||i?  Slawen  erwähnen ,  sind   zu  rechnen  (  aussei*  einigen  über  die  Thra- 
[JNPl^lfeflhcn ,  Heneten  ,  Veneten ,  Sarmaten  ,  Waräger  u.  s.  w.  zerstreuten 
mt^$ltm^'t^  iBiehehdisn  Nachrichten  bei   Hcrodot    450  v.   Chw ,  SU^Y^  1^ 


W'^. 


Zählung  der,  Thaten  änderet*  'Völker  Immer  melir  unä 
ixKihr.  Aus  ihren  Berichten  ergibt  sich ^  dass  ^ie  Slawen 
unter  verschiedenen  'Stammnamen  im  VI.  und  VlI.  Jahrli^ 
bereits  den  ganzen  Norden  und  Osten  vor^  Europa  über- 
fluthet,  und,  sowol  mit  den  angränzeliden,  als  auch  mit 
den  ankommenden  Völkern  öftere  Kriege  gefühvt  liaben. 
Sie  werden,  unter  den  Namen  der  Slawen  y  Anten  y  J^e^ 
neten^  (^Heneten)^  Winden^  und  ISarmaten  von  den 
ScTiriftstellern  dieses  Zeitalters  angeführt*);  von  denen 
aller  nur  der  erste  anerkannt  einheimisch  ,  die  drei  fol- 
genden ohne  Abrede  fremd  und  nur  geographisch  von 
den  Ausländern  auf  die  Slaw^en  übertragen ,  ^der  letzte 
•  aber 

•  -  • 

n,  Chr.,  Mela    48,    Plinius    79,    Tacitus  97,    Ptolemaeus    161,    Ammianus 
Marcellinus  579 ,   Moses  Chorcnensis  460  ,    ferner  bei  den  morgenländischen 
Schriftstellern,  ivo^zügiich  Arabern),  die  schon  genannten  Jordan,  Prökop, 
Menander,  Biclar-,  die  S/iript.  bist.  Byzant.  von  Zosimiis  460  bis  aufphran- 
Izes  1481,.Ditmar  Bisch,  v.  Merseb;  976  —   1018,  Adam  v.    BremtQ  1Ö76, 
Hei  meld  Priester  m  Bosow  bei  Lübeck  sanuni  s.  JFoi^sctzern    1470,  -Aenea» 
Sylvius  1405  —  64    u.  a.  ra.  ;    inländische  Schrift,    sind:    Nestor   Mönch  in 
Kiew  1056 — 1111,  Sylvester  Bisch,  in    Perejaslawl  gest.  1124,    Cosmas  De- 
chantin  Prag   1045  —  1125,  Mart.  GpJIus  in  Polen  1109—1138,  Diocle- 
ates  Presb.   in  Dalm.  iim  11,70,  yinc..  Kadlubek  Bisch,  in  Krakau  g^st.  1233, 
Paniet   Erzb. -in  Serbien  um  1245  ,  Johann  Pop  in  Nowgorod  «m  1230,  Ba- 
giiphalus  Bisch,  in  Posen  gest.   1253,  Jaroslaw  Strahovicnsis  tun  1283 ,  Öa- 
limil  um  1315,  Micl^s^^adius  ein  Dalm.  um  1330,  Petrus  Zbraslawicnsis , 
ein  Böhme  um  1835  ,  Johannes  Polonu«  um  1359,  Polkawä  de  Tradenin  ein 
Böhme  um   1374  ,  Joh.  Dlug^osz  ernannter  Eiv^b.    in    Lemberg  1415  —  1480 , 
Wenc.  Hajek   ein -Bcilime  gest.   1553,  -Math.  v.    Miechow  1456 — 1523,  MarU 
Croracr  1512  —  89  ,  Math.'  Stryikowski«  Domherr  in  Litt^uen  gest.  1582  u.  s.  w. 
Unter  den  slaw.   Münzen  rciclien  die  russ.  mit  slaw.  Schrift  bi3  in  die  >5ci- 
ten  Wladimirs  (gest.  1015),    und  Jaroslaws   (gest.   1054),    die   poln.    bis 
^oleslaw    I.    Chrobry  (992  — 1025)   hinauf  ,•    SfM-bischc  werden  (  liiuthmass* 
lieh  von  Muntimir    880  —  890)    von  Uros    (  1122  —  11^6).,    Sleph,  Dusaa 
(1336—1356),   und' Brankowic  (  J42S-.1457),  26  an  der  Zahl,   in   dem 
k.  Wiener  Antiken  -  Cabinet  aufbewahrt.    Die  Akad.  d.  Wiss.   in  S.  Pctersb. 
besitzt   in  ihrer  Kunstkammer  einen  Schatz  von  alten  russ.  Münzen  j  S.  Ka- 
binet Petra  W.,  S.  P.   800.  3   Bd.  —  Neu -JRussland,  vom  Dniepr  an,  west- 
wärts bis  nach  Polen  und  Ocakow  hin,  am  grossen  und  kleinen  Ingul  und 
um  den  Schwarzwald  ,  ferjier   das  südliche  Sibirien   ist   vorzüglich    reich  an 
unteri|'dischen  Denknuilcn.    Aber  auch  andere  slaw.  Xiänder   bieten  manches^ 
Interessante  in  dieser   Hinsicht  dar.   Ueberdie  obotritischca  Alterthümer  un- 
ten, -r    Die  älteste  slaw.  Inschrift  ist  auf   dem   Steine  von  Tmutorokan   auf 
def  Halbinsel' Taman  vom  J.   1068.     Unter  den    Glockeninschriften    ist  die 
vom   i.  1341    im  Juriklöster    in  Lemberg    die    älteste  j    in  Böhmen   kommt 
die   erste  vom  J.  1437  vor;  in  Husslajud  fing  das  Glockeugiessen  1346  an. — 
Die  ältesten'  Denkmale  der  Malerei  sind   bei    den  Russen    in  dem  ostromir- 
schen  Evangelium   vom  J.  1056,  im  Sbornik  1073,  und  in  der  M.  Himmel- 
fahrtekirche zu  Kiew  1073.  —   Ueber  die  Volksgesänge  unten  J.  13.  Anm.  1. 
Die  älteste  russ.  Urkunde   ist  vom  J.    1128.   Serbische  (vom  J.  1302  in  der 
Abschrift  )   vom  J.  1348  in  dem  Metropolitan  -  Archiv  zu  Karlowicy    böhm. 
SitifLiingsbriefe  und  Privilegien  fangen  erst  mit    1386   an.       *  )  D(c   grösstc 
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aler  zweifelhaft  ist.  Die  Slawen  sassen  seit  iHidenÜichen^ 
Zeiten ,  schon  geraume  Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt, 
indem  europäischen  Sarmatien,  welches  sich  von  dem 


Verwirrung  brachte   in    die  -äitöste  slaw.    6<dschichte   die  Menge  uml  Zwei-    • 
deutigkeit  der  Namen  hinein,  unter  denen  die  slaw.  Stämme  von  den  ftus- 
länüischen  Chronographen  angefahrt  wei'dem    Wenn  es    gleich  einleuchtend 
ist,  (iass  ein  so  grosses  Volk  ,^  von  jeher  i9   mehrere  Stämme  getheilt,  auch 
mehrere  Namen  geführt  habe ,    so  sieht  man  doch,    dass    gar   viele  dersel- 
ben irrig  und  mit  Unrecht,  gewöhnlich  geographisch  ,*  den  Slawen  bergelj^ 
▼Orden  sind  ,  wie  «es  mit*  den  Winden  (  Siowenci )  in  Krain  ,  Böhmen >(  Ce- 
chowe )  in  Böhmenheim,  Illyriern  '  (Srbi )    ifn  alten   IHyricum  der  Fall  ist^ 
Daher  ist  für  den  slaw.  Geschieh tsgetehrten  die  Erörterung  der  Frage  ^  wie 
haben  sich  dteslaw.  Stämme  selbst  genannt ,  ,und< wie  sind  rsre  von  den  Aus^ 
iändern  geiunnt  woi'den  ?  unerlässlich.     Was  die  Namen  Heneten,    JVen^^. 
tm  y  ffeneden  ,   ff^enden  ,  /feinden,  VandaleH  u.  s.  w.  anbelangt,-  so  «chÜ- 
nen  sie  msgesammt  miV  iiJbxsiiVfaYtQß Anten  verwandt,    und    auf  die  Slawen 
nur  geographisch  übertragen, worden  zu  seyn.  Jordan,  der  gewöhnlich   allerlei 
Benennungen  zusammen  rafft,  nennt   die  Slawen   Weneten  ,    welchen    Namen 
Proiop  nicht  kennt ,    weil  er  sie  da  .fand ,    wohin   Tacitus  seine  teutschen 
Wencden  versetzte.    Eben,  diese  gilt  von  dem  Namen  Anten ,  der  sich  schon 
im  VII.  Jahrh.  verloren.    Vgl,;   Dohröu^slj^s  ^\äw\n   202  —  203.    Dife  Slawen  , 
selbst   nannten  sich    von    i€her  Slotpone  ^    Slowen».     Die    Bedeutung  <liese« 
Namens  ist  in  dem  Worte  jr/o«'// ,  äZowv't»  .  heissen ,  reden-,  appellor,  loquor, 
i?nd  in  slowo   Wort  ,  Rede,    deren  ^  Wurzel' ä/m  mit  der   Bildungssylbe /a , 
*/";«  dem  Griech.    jfitiJl»  (  x -geht  in -slaw.    Sprachen^  oft  in    s  über:  xaqSC» 
«rdce,  ^/xa  deset,    ^Ivxifg  sladky)ijnd   dem  Lat.;  cZao^  clango  entspricht, 
und  woraus  durch  dea  gewöhnlichen  Uebei'gang  des  a.  in  a  bei  den  Iterati- 
ven, slawim  celebro  ,  glorifico  ,    slawa  glöriä,  entstanden  ist.     Es  ist  dem- 
»^ach  gleichgültig,    ob   man   den    Eigennamen  Slowan^    Slau/e ^  mit  dowu 
^^Jid  slowo  j    od.    mit  slawim  und    slawß   vergj eicht ;    denn-. beide  sind  Utk 
Grunde  eins  :   aber  die  ältesten   einheimischen.  Geschichtschreiber  und  Dich- 
ter, tifestor,   Dalimil  ,  PuJtawa,  Palmota   u.  m.  a.^ ,    die   Böhmen,  die  Slo- 
^alien,  die  südlichen  SUwen  in  Krain ,  Karaten  und  •  Steiermark ,  die  Dal- 
matiner, die  Slawonier ,  ja   die    Russen   und  Serben    selbst    bis  ins    XVII. 
Jahrh'.,  sHmmen  in  der  Sprech -und  Schreibart:  Slou/tmes  «öd  döis  Beiworts 
9lotiftn»3k  ,.   ahwenskjy    jazyk     ( jezyk  )    ganz    überein.,    und.  noch  heuLt. zu -. 
Tage  neniLt  sich, die  Mehrzahl  der   slav.    Stämme  nicht  Slawiani~y  sondern 
Slowartb  ,  Stoivaci ,    Siowenci  ,   zum  Beweis  ,  dass  die  Sprech  -  und  Schreib- 
art: Slawe*  sLSlow€tn,  slawisch  st.  slowenisch,  abermals  den  Ausländern,  . 
namentlich  den.  Byzantinern ,  Lateinern   und   Teutschen    zuzuschreiben   sey 
(so  machten  sie  aus    Mor(twa   Marahania,  March  ,    Orawa    Arva,    Slowak 
Slawäk ,    Chorwat   Krabat ,    f^^ist   gast ;    Kelagast ,  {ladegast  u.  s.  w.)  ,  yon 
denen  sie  erst  1665  in  die  Kirchenbücher   der- Russen  und  Serben,  und  za 
den  Polen  kam ,    wo   sie   nunmehr  vorherrschend  geworden    ist.    ^Die   slaw». 
Stämme  najinten*  sich  selbst  Slowane  /  Siowenci ,  Slowaci ,    weil  sie  einerlei 
Sprache  redeten ,  und    sich   gegenseitig  verstehen    konnten  ;    so^wie  sie-  deiv 
fremden  Völkern   die  Namen  Niemec    (  stumm  ,    namenlos  )  ,    Cud  (  fremd  , 
wild ) ,  Wlach   (  fremd  ,  auswärtig ,  cf.  .wall  ,   wäl  )   beilegten.    Die  bei    den 
Griechen   und  Römern    übliche    und    von  diesen  zu    den  Franzosen   fortge- 
pflanzte,    fehljerhafte  Schreibart;  ^xXaßtitfoS,  :^'d^läßTivog^  Sclavani  ,    Sciavi  ^ 
Esclavons,    ist  durch  die  Veränderung   des    o   in   a  und    Eirischiebung -des 
«jpentbetischen    x ,  ^  entstanden.     Vgl.    Schlözers^   Nestor    Th.    11.-    S..  75. 
Dobrowsk^'s  bist.  krit.  Untersuchung,    woher   die  Slawen  ihren   Nlaöicii»  er- 
balten haben,    im  6  Tbl  d.  Abb.    e.    Privatgesellsch.    in  Böhm.    Prag  784. 
S.  263  —  298.  Eb.  Slawin  S.  14  —  16.  Eh.  Gesch.   d.  böhm.  Lit    (81S)    S, 
41.  ff.  DaricÄ   bibl.  slav.   8.  3— 28. 


Ausflüsse'  der  Weictsel  bis  zu  den  karpalisclien  Gebirgen, 
von  da  bis  zum  Ausflusse  des  Dniepers,  längs   den  Ge- 
staden des  asowischen  Meeres  bis  zuv^  Don,  und  von  da' 
aufwärts  bis  zum  weissen  Meere  und  Archangel  erstreck 
te,  dort  an  den  Küsten  der  Ostsee  nach  den  Teutschen, 
deren  Wohnsitze  sie  eingenommen ,   Weneten   (  Heneterij 
fFiniden^  ffl,nden) ,  hier  an  der  Donau  und  dem  asow- 
schen  Meer  von  den  Byzantinern,  wahrscheinlich   nach 
einer    griechischen    Umgestaltung    des   Wortes    Henet  ^ 
Wend^  Anten  genannt^  ).      Die  an  der  Ostsee  sitzenden 
Slawen   wurden  durch  ihren  Bernstein  zuerst  den  Phö- 
niciern ,    und    als    dieser    ein    w^ichtiger    Handelsartikel 
ward,  in  der  Folge  auch  den  Griechen  bekannt.    Sowol 
längs  der  Ostsee  von  Lübeck  an,  als  auch  auf  den  vor- 
züglichem  Inseln  des   baltischen  Meers  hatten  sie    See- 
städte erbauet.    Den   südlichen   Slawen  hingegen 'mögen 
die  Gothen,  die  sich  250  in  Dacien  und  an  dem  Pontus 
Euxinus  niederliessen ,  die  erste  Veranlassung  zur  firwei- 
terung   ihrer  Wohnsitze  gegeben  haben.    Eine  zw^eite , 
noch  bessere  Gelegenheit  ergab  sich  unter  K.  Aurelian 
(270),  der  Dacien,  w^elches   sich   von  der   Donau  zwi- 
schen der  Theiss  und  der  Aluta  bis  zu  den  Karpaten  uni 
bastarnischen  Alpen   erstreckte ,    freiwillig  aufgab ,  uncL 
die  römischen  Colonisten  jenseits  der  Donau  nach  Mösien. 
übersetzte.    Nicht  minder  konnten  sie  unter  Probus  280^ 
und  Diokletian  295,  nach  der  Entvölkerung  Daciens  ih- 
re  Gränzen   erweitern.    Wirklich   finden  vv^ir  nach  der* 
wahrscheinlich    276  —  282  verfertigten  Peutingerschea- 
Charte  um  diese  Zeit  die  Kenados  Sarmatas  bis   an  dier 
Ostseite  der  bastarnischen  Alpen ,    d.  i.  bis  an  die  Ost — 
und  Nordgränze  des  heutigen  Siebenbürgens  vorgerückt^ 
und  mit  den  an  der  Üonau   w^ohnendön    Slaw^en  unter 
der   von  nun    an    gewöhnlichen    Benennung    Sarmatae 
limigantes    vereinigt.     Auf  die  Bitten   dieser    Sarmaten 
•  .  un- 

^ )  Gegen  die  Annahme  der  frühesten  Wohnsitze  der  Slawen  am 
mäotischen  See ,  am  obern  Dniepr  und  der  obern  Wolga  {Dobrowskjr  Gesch. 
d.  böhm.  Lit,  S.  9.  nach  Plinii  Hist.  Nat.  P.  1.  L.  6.  c.  7.  Aussage  von 
den  Serben  )  streitet  die  grosse  Zahl  der  slaw.  Stämme  und  die  Volks- 
menge,  die  gewiss,  nach  so  vielen  Kriegen  und  nach  dem  Ausrotten  od. 
Umschtnelzen  der  meisten  Stämme ,  z.  B.  in  Teutschland ,  Ungern,  Dacien» 
u.  8,  w.    ZU  urlheilen ,  damals  kaum  geringer  seyn  konnte  ,  als  jetzt. 


unternahm    Constantin    352   einen  Kriegszug  gegen  die 
Gothen;    nach  dessen    glücklicher    Beendigung  sich   di« 
früherhin  von  den  Sarmaten  gegen  den  Feind  bewaffne- 
ten Knechte  gegen  ihre  Herren  empörten,  und  die  Aus- 
wanderung   von  300,000  nach  Nord -Italien,  d.  i.  dem 
heutigen  südlichen  Kärnten ,    Krain  und  Kroatien  ,  und 
zu  den  Victofalen  ,  einem  markomannischen  Stamm  ger- 
manisclier  Herkunft  in  Dacieri,  unter  Tiberius  (20)  hie- 
her  verpflanzt,  bewirkten.  Als  unter  Constantin  IL  (337) 
yermischte    Heerhaufen  von    Sarmaten    und  Quaden    in 
Pannonien   und  Mösien  einbrachen ,    und  dieser  darüber 
über  die  Donau  ging,  und  das  Land  der  Jazygen    und 
Quaden   verheerte,  so  kamen  unter  den  Gesandten,  die 
um  Frieden  baten ,  auch  Sarmaten  aus  Dacien ,  und  wur- 
den yon  dem  Kaiser  sehr  glimpflich  behandelt.     Er  liess 
sie  im  Besitz   ihrer  Ländereien,    und  gab   ihnen   einen 
König ,  züchtigte  hingegen  die  sein  Gebiet  beunruhigen- 
den Sarnaaten  zwischen  der  Dor^au   und  der  Theiss  und 
an  der  Aluta ,  und  gebot  ihnen ,    sich  weiter  ins  Land 
zurückzuziehen.    Allein  kaum  war  die  Ruhe  hergestellt , 
aU  im  J.  359  ,  in  welchem  der  K.  Constantius  seine  Win- 
terquartiere in  Sirmium  hielt ,  sich  neue  Schw^ärme  der 
vor  einem  Jahre  gegen  die    karpatischen  Gebirge  hinauf 
verwiesenen  Sarmaten  zeigten ,  und  von  diesem  zu  Rede 
gestellt,  sich  zwar  anfangs  friedfertig  stellten,  aber  bald, 
bei  einer   Unterredung    in    Acimincum   ( dem    heutigen 
^Peterwardein)  unerw^artet  mit  dem   Feldgeschrei :  mar 
^ha^  mar  ha!  tödt'  ihn!  ')     auf  den  Kaiser  eindrangen, 
^^jedoch  voii  den  römischen  Ltegionen  niedergemacht  wur- 
^l^<den.    Unter  Valentinian  L  und  Valens  (364),  wo   die 
fri^anzprovinzen  des  römischen  Rjeichs  durch  die  Jazygen 
pid  Qiiaden    sehr  hart   mitgenommen    wurden,    waren 
^a^ch  die  Sarinatae  limlgantes  374  in  Mösien  eingefallen, 
Wurden  aber  durch  den   Statthalter  Theodosius  in  ihre 
.  Urran-    . 

•)    Obgleich  ha  dem  serb.  Acc.  ga  voUkommen  entspricht,  »o  scheint 

auch  hier  die   gewöhnliche    Umgestaltung  des   o   in  a   Statt  gefunden 

Haben«     Das  Feldgeschrei    wäre  demnach  gewesen  :    tnor  ho ,  nnd    dieses 

meinen  Wink,    den  Stamm,  der  damals    die    Gegend  von    den  Karpa- 

•odlich  herab  zwischen  der  Donau  und  Theiss  beherrschte,  etwa  in  dea 

lÜgett  Sfowaken  wieder   zu  finden. 
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Gränzen  zurückgejagt,    um  das  J.  375  ,  als  sich  die  Hun- 
nen zu  verbreiten  anfingen,  ointernahm  Winithar ,  der 
Ostgothen  König ,  einen  Feldzug  gegen  die  Anten  oder 
Slawen  ;  sein  Angriff  wurde  aber  diesmal  zurückgeschla- 
gen.   Bei  einem  zweiten   Einfall  nahm   er   ihren  König 
Box  öder  Booz  (Boz?)  sammt  seinen  Söhnen  und  vielen 
Vornehmen  gefangen  , .  und  Hess  sie  ans  Kreuz  heften.  Er 
selbst  wurde  von  dem  Hunnenänfxihrer  Valamir  bekriegt 
und  durchbohrt.    Im  J.  430    traten  die  Slawen  an  der 
Donau  in  ein   Bündniös  mit  den  Röniern  gegen  die  Ue- 
bermacht  dfer  Hunden.    Als  Attila  450  mit  seinem  Heer 
nach  Gallien  aufbrach,    waren  unter  den  Hilfsvölkern, 
Welche  seiner  Falyie  folgten ,  auch  Slawen ,  blieben  übri- 
[ens   bei    allen    Länderzerrüttungen  und  Verheerungen 
lurch  die  Hunnen  ungestört  in  dem  Besitz  ihres  Gebie- 
tes.   Nach  Attila's  Tode   besetzten   die  Gepiden  Dacien? 
die  Gothen  Psmnonien ,    die  Sciren  und  Alanen  Nieder- 
Mösien  und  einen  Theil  des  Landes  zwischen  der  Donau, 
der  Theiss  und  der  Aluta ;  worauf  die  Slawen  aus  die- 
ser letzten  Gegend  in  das  Land  an  der  Donau  und  Drau 
um  das  Schloss  Martenna  ( heut  zu  Tage  Marburg )  zu 
ihren  Stammverwandten  in  Krain  und  Kroatien  auswan- 
derten.   In   dem  Kriege  gegen  die  Gothen  472  standen 
die  Vorsteher  der  Slawen  den  Sueven- Königen  mit  ih- 
ren Hilfstruppen  bei ;  «ie  wurden  aber  besiegt ,  und  der 
18jährige   gothische  Prinz  Theoderich   überfiel  sie  473  , 
tödtete  ihren  Vorsteher,  undentriss  ihnen  die  kurz  zuvor 
.von  ihnen  eroberte  Stadt   Singidunum   (Belgrad 3-    Um 
diese  Zeit  waren  die  Slawen  in  Krain  den  Gothen  zins- 
bar,   kamen  abef   bald  unter  die   römische  Regierung. 
In  den  J.  534-— 545,  547  ff.  erschlugen  die  an  der  Do- 
nau wohnenden  Slawen  den  von  Justinian  aufgestellten 
Gränzpräfecten ,    machten    ungestraft     in    das    römische 
Reich  mehrere  Einfalle ,  und  unternahmen  einen  Kriegs- 
zug über  Thracien  uiid  Illyrien  bis  in  die  Gegend  von 
Adrianopel  undBjzant,  von  wo  sie  aber  zurückgeschla- 
gen wurden. . 5bwol  jetzt,    als   auch  schon  früher,  mö- 
gen sich  die  südlichen  Slawen  längs  der  Donau   bis  an 
ihre  Mündungen ,    und  von   da  längs  dem  Pontus  Euxi- 
nus  jb/y^^um  Dniester  nach  und  nach  ausgebreitet  haben ; 

wäh- 


während  die  nördlichen  Slawen  noch  immer  längs  der 
Weichsel,    als   ihrer  westlichen  Gränze,  wohnten.    Die 
Slawen ,  Hunnen  und  Awaren  machten  nun  wegen  der 
üntlaätigkeit  und  Schwäche  der  byzan tischen  Kaiser  öf- 
tere Einfalle  in  die  Provinzen  dieses  Reichs.    Eine  Zeit 
lang  standen  jetzt  die  südlichen  Sla^ven  unter  der  Bot^ 
inässigkeit  der  Awaren.    Auf  Befehl  des  Awaren -Cha- 
gas brachen  sie  584,  beiläufig  100,000  Mann  stark,  in 
Thracien  ein ,  worauf  sich  ein  Krieg  zAvischen  dem  kais. 
FeWherrn  Priscus  und  den  Slawen   entspann ,   der  von 
593  bis  597  mit  abwechselndem  Glück  fortgesetzt  Wurde. 
Im  J.  620  wurde  die  Macht  der  Awaren  durch  Heraklius 
gebrochen.  Unter  ihm  (610  —  641)    beginnt  auch  für 
1    die  Skwen  eine  neue   Wan^erungsperiode.    Nach   dem 
L   3,  610  zog  ein  Theil  derselben,  unter  fünf  Brüdern  und 
zwei  Schwestern ,  wie  die  Chronisten  erzählen ,  aus  dem 
nördlichen  Kroatien  nach  Dalmatien  herab ,  upd  besetzte 
den  Landstrich  von  dem  Cettina   Flusse  bis  über  Istrien 
hinaus.  Ostw^ärts  von  diesen  Kroaten  nahmen  die  Serben, 
beinahe  um  die  nämliche  Zeit  vom  Norden  in  diese  Ge- 
genden  eingewandert ,    ihre   Wohnsitze.     Ihre   Stämme 
fiihrten  verschiedene  locale  Namen.  Um  diese  Zeit  treten 
in  Böhnien,  Mähren,'  Schlesien  und  der  Lausitz  verschie- 
dene slawische  Stämme  unter  den  Namen  Cechowe,  Mo- 
rawane ,   Slezaci ,    Luzicane    zum  erstenmal  in  der  Ge- 
schichte auf.    Ostnord  war  ts  von  ihnen,  an  beiden  t^fern 
der  Weichsel ,  wohnten   die  Polen,  und  ^veiter  hinauf 
lahlreiche  slawische  Stämme ,  späterhin  unter  dem  Ge« 
sdilechtsnamen  der  Russen  begriffen.  Zur  Zeit  des  Con- 
tinus Porph.  waren  diese  schon  den  angränzenden  und 
^idaoL  entlegeipen  Völkern  durch  Handel,  den  sie  zu  Was- 
lind  zu  Lande  nach  Bulgarien  und  Thracien  hinein 
itäMen^    hmlänglich  bekannt,    und  hatten  nach  Adam 
van  Bremen  und  Helmold  den,  grössten  Theil  des  heuti- 
Länderrauois  schon  inne.  Zwischen  den  Russen  und 
^olen  9  von  der  Russe  bis  zu  der  Weichsel ,   längs  der 
iy  finden  wir  um  diese  Zeit  die  Preussen   ( st.  Pb- 
,  so  wie  Reussen  st.  Russen  )j  westw^ärts  von  ih- 
i^mberV  oberhalb  der  Idolen,    von  der  Weichsel  bis 
flw  Elbe,  "wird  der  grosse  und  mächtige  Volksstamm. 
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der  Slawen    von   den    Chronisten    Winiden,    Winulen 
Wenden  genannt    Auf  sie  folgten  die    Pomoraner    (  Pö- 
meraner  ).    Die  Gränzen  Pömeraniens  waren  gegen  Nor- 
den die  Ostsee,  gegen  Osten  die  Preussen ,  gegen  Wester 
die  Oder,  gegen  Süden  die  Polen.  Zwischen  den  Wen- 
den, Pomeranern   und  Polen  sassen  die  Wilzen,  Luiti- 
cier ,  auch  Weletabi  genannt ,  die  gleichfalls  in  mehrere 
Stämme  getheiltwaren.  Noch  wohnten  zwischen  der  Elbe 
und    der   Oder    verschiedene    slawische  Völkerschaften , 
als  die  Leubuzi ,  Wilini ,   Stoderaner ,  Havellaner  (  He- 
veller),  Brizaner,  Lingonen,  Warna wi;  namentlich  Sas- 
sen in  dem  heutigen  Meklenburg  und  Schwerin  die  Obo- 
triten  ,  an  welche  am  Ausflusse  der  Elbe ,  in   dem   heu- 
tigen Oldenburg ,  und  an  der  Ostsee  die  Polaben  stiessen. 
Zuletzt  besassen    noch  die    Slawen  mehrere   Inseln   der 
Ostsee,  unter   denen  die  vorzüglichsten   das  heutige  Fe- 
mern und  B  ügen.  Auf  dieser  letzten  Vohnten  die  Baner 
und  Bugier.  -^  Die  frühesten  Wohnsitze  der  Slawen  in 
Europa  wären  demnach  nach  Seb.  Frank  ziemlich  genau 
so  bestimmt:  „Tqtum  tractum,  sagt  er,  illarum  provin-j 
ciarum^    incipiendo   a    Pento  Euxino   Constantinopolim 
versus  ultra   et  a  magno   flumine  Bha,  hodie  Volga   di- 
cto,  ab  Oriente  ita  in  occidentem,  meridiem  versus  in- 
ter  magna  Sarmatica  montana  interque  Carpaticos  mon- 
tes,  totum  tractum  montium  Bohemicorum  exüna  parte, 
ex  altera  vero  parte  septemtrionem   versus    inter   Httus 
Pomeranici  maris  et  inter  Balticum  fretum  uscfue  ad  Al- 
bim  deorsum  longe  lateque    Slavi    occuparunt"  ;    oder 
nach  Schlözer :    „In  dem   Dreieck  zwischen  der  Donau 
und  Theiss  bis  an  die  Karpaten,   und    über   dieses  Ge- 
birge hinüber    bis   nach  Schlesien   hinein,    und  von  da 
per  immensa  spatia ;  ihre  Brüder  aber,  die  Anten,  dehn- 
ten sich  ostwärts  durch   die  ganze  Moldau  und  Walachei 
bis  ans  schwarze  Meer  aus.''    ' )      . 
.  $.2. 

»  )  Se^.  Frank  de  nominib.  gentium  a  Tacito  et  Ptoieni.  relatis. 
SchVdzer's  Nestor  Th.  IL  8.  77.  —  Ueber  die  früheste  Periode  der  Slawen^ 
sind  zu  vgl.  J.  Ch,  Jordan  de  origg.  Slavicis ,  Vindob.  745.  f.  Fopowic 
Untersuchungen  vom  Meere ,  Frankf.  u.  Lpz,  1750.  4.  J.  S.  Assemani  Calen- 
daria  ecci.  univ. ,  fiom.  755.  VI.  Voll.  4.  /.  G.  Strituri  memoriae  populo- 
rum  ad  Dxnubiuni  etc.  e  scripi.  bist.  Byzant.,  Petrop.  771 — 78.  III.  Voll- 
4.  (  Der  2te  Bd.  handelt  ausschliesslich  von    Slawen. )     Ütrcktn't  Vers,  in 
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^Religion  und  Sitten  j    Cultur  und  ^rache  der  edlen  Slawen» 
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'Whon  un$  bestimmte  und  ins  Einzelne  gehende  Nach- 
ricliten  über  die  ältesten  Slawen  in  Bezug  auf  ihre  Re- 
ligion und  Sitten,  ihre  Cultur  und  Sprache  gänzlich  ab- 
gdben;  so  ist  es  doch  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 
sie  gleich  von  der  Zeit  ihres  Bekanntwerdens  in  Europa 
an,  so  weit  nämlich  die  Geschichte  auf  die  Spuren  ihres 
frühesten  Lebens  einiges  Licht  zu  w^erfen  anfangt,  bis 
zu  ihrer  Bekehrung  zum  Christenthume  zu  Anfang  des 
IX.  Jahrh. ,  zw^ar  Heiden ,  aber  keinesweges  so  roh  wa- 
ren, dass  sie  in  die  Classe  der  barbarischen  Völker  zu 
Btehen  kämen,  vielmehr  sich  auf  einer  Stufe  der  natio- 
nalen und  zeitgemässen  Bildung  befanden ,  die  ihnen 
^auch  nach  unseren  jetzigen  Begriffen  eine  Stelle  in  der 
Leihe  der  civilisirten   Völker   anweist. 

Die  slawische  Mythologie  erinnert  auffallend  .an  In- 
tien;  allein  zur  Zelt  ist  dieser  ohnehin  schwierige  Ge- 
[aistand  noch  nicht  mit  der  gehörigen  Kritik  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  bearbeitet  worden  * ).  Zu  den  vor- 
züglichem Gottheiten  der  heidnischen  Slawen  gehören: 
£iel  Bog  y  der  weisse- oder  gute  Gott,  ^ernobog  ^  der 
schwa^- 

< ältesten  Gesch.  der   Slawen  »  Lpz.  771.  8.    Gtuterer^  EInl.    in  die  syn- 

m.    üniversalhist.    Gott.    771., 8.    Gebhardi's    allg.  Welthist.    51-r  Th. 

llc  789.    Schlözer's  allg.  Nordgesch.  (in  der  allg.  Welthist.  der  31.  Th.  ) 

llc  771.  4.  Si  332  —  334.    E6,  Nestor,  russ.   Annalen,  Götting.  802—09.  . 

rk  8.    F.  Rühs  Gesch.  d.  Mittelalters  (  böhm.  y.  W.  Hanka  ,  Prag  818. 

).  X,  Potocki  Fragments  historiques   et    geographiques  sur    la  Scythie ;  la 

naiie  et  les  Slaves ,  Braunschw.  796.  4.   Dohtowsk^   üb.    d.  ältesten  Si- 

jder  Slawen  in  Europa  ( in  dem  Vers,  einer  Landesgesch.   von  Mähren)', 

$tz    788»  8.  J*.F,,A»'V.    Schwahenauj    die    ältesten    bekannten  Slawen 

ihre  Wohnsitze ,  ( im  Hesperus  1819. )  Karamzin  istorija  rossijskago  go> 

intwa ,   2te  A.   S.  Petersb.    819.,   Ir   Bd.    ^.  Surowiecki  sledzenie .  po^ 

Llka  narodöw  slowianskich    Warsch.  824.  8. 

^)  JpCtör^es  Mythengesöh.  der  asiat.Welty  Heidelb.   1810.    8.  sagt  von 

•JReligion  der  alten  Slawen .    „  Daher  wird  es  begreiflich ,   wie  jene  sla- 

Yölkerschaflen  ,,  die    in    den    frühern    Jahrhunderten    von.  jenein 

( der  Hindu  )  sich  gelöst ,  und  nach  dem  östlichen  Europa  hin  voc- 

jen ,   so  vielen  Orieatalism    in  ihrem  religiösen  Cultus  zeigen  konn- 

^0eB  Gegensatz   des  guten  nnd  bösen    Princips  finden  wir  personificirt 

'».Wenden ,  Sorben   nnd   Obotriten.  -  Echt  orientalisch    zusammei^ge- 

%rmbolik'  zeigea  tins  die  Bilder  der  Rugier,    die   Saxo  Grammaticus 

täft.  .Swiatowid ,  lichtglänzend ,  vor  allen   in  Avkona  im   ^^m^voA^- 
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sehwarze  oder  Bösq  Gott ,  Cudü  morskoje ,  Meei'Wun der 
eine  Art  Tritonen,  Öuj^  Bei  den  Russen,  was  der  Ter- 
minus bei  denBömern,  Did.  Dvdilia.  Gottheit  der  Ehen. 
Diw ^  der.Ai'ge,  (der  indisch^  Dew)  bei  den  Russen] 
Domoivyje  duchy ,  Hausgötter,  Genien ,  bei  den  Böhmei? 
Setehj  öoteh^  Skfjtek^  Duhynja  und  Gorynfa ,  nach  rus-J 
sischen  Erzählungen  Heroea,  Jagababa,  als  ein  scheuss- 
liches ,  hageres  Weib  mit  Knochenfössen  vorgestellt , 
KasceJ ,  Kosdej ,  ein  lebendiges  Skelett ,  Knochenmann, 
der  Mädchen  und  Bräute  raubte,  Xziti/nora ,  ein  fürch- 
terliches Gespenst,  Laday  Leda,  die  Göttin  der  Liebe 
und  aller  Liebesvergnügungen,  Lely  Lelja,  der  Liebes- 
gott, Leite  j  Waldgottheiten,  griechische  Satjren,  Mar- 
jantty  Mofena^  {Marzana).>y  der  Tod,  die  Todesgöttin 
(im  Indischen  heisst  Marana  auch  der  Tod),  Oslad\ 
Gott  der  Gastmale  ,  Perun ,  (  bei  den  Slowaken  Parom , 
ds}xev paromowd  stfela^  Blitz)  der Dböhergott,  Polelja^ 
Gott  der  Ehe,  Sohn  der  Lada,  Poreu^tj  Porenut y  bei 
den  Obotriten,  vielleicht  eins  mit  Prou^y  Gott  der  Ge- 
rechtigkeit bei  den  wagrischen  Slawen,  Radegost^  {^Ra- 
degast)  der  Schützer  der  Gastfreiheit  bei  den  Obotriten, 
Rugewity  bei  den  Karantanern',  Rusalki;  Nymphen  und 
Na  jaden,  Sewana^  bei  den  Polen  Göttin  der  Wälder  ,j 
Swiatowid,  Suratowit ,  der  Allsehende  in  Arkona  ver-j 
ehrt,  Triglaw^  wahrscheinlich  Beiname  eines  dreiköpfi- 
gen männlichen  Gottes,  des  Trimurti  der  Indier,   Tf^ilay 

.  bei 

men  ^Tempel  der  slaw.  Völler  yereftrt ;  sein  kolossale»  Bild  mjit  vier  Häup- 
tern auf  vielfachem  Halse  pacli  den  vier  Weltgegenden:  geordnet ;.  mit  ge- 
«chornem  Bart  und  Haare  j  in  der  rechten  ein  aus  vielen  Metallen  zusam- 
mengesetztes Trinihorn ,  in  der  linken  den  Bogen, 'neben  ihm  Sattel,  Zaum 
und  SchVerdt,  drei  hundert  Pferde  und  eben  so  viele  Krieger  seinem  Dienst 
geweiht,  vor  allen  ein  weisses  Pferd ,  das  er  selbst  in  Schlachten  ritt, 
«nd  das  wahrsagend  Aualpicien  über  Krieg  tind  Frieden  g[äb.  Dann  bei  den 
Karantanern  Rugewit  mit  siebenfachem  Antlitz,  sieben  Schwerdter  an  ei- 
nem Gehänge  an  seiner  Seite ,  das  achte  gezogen  in  seiner  Rechten  ,  der 
Gott  des  Krieges  und  der  Stärke  ;  weiter  Porewit  mit  fünf  Häuptern ,  aber 
ohne  Waffen;  endlich  Porenut  mit  vierfachem  Antlitz,  ein  fünftes  auf  der 
Brust,  mit  der  Ifnk^n  auf  der  Stirne,  mit  der  rechten  das  Kinn  berüh- 
rend; alle  in  ihref  Zusammensetzung-  auf  die  Sonne  und  die  vier  Jahrs- 
zeiten ,  die  siebön  Planeten  und  die  fünf  Elemente  deutend,  beweiseii  frü- 
hem Verkehr  mit  persischen  und  indischen  Mythen ,  und  die  dirccte  Ver- 
wandtschaft des  Slawenstammes  mit  dem  Hinlerasiatischen."  Auch  die  Ge- 
wohnheit der  slaw.  Weiber,  sich  mit  der  Leiche  ihrer  Männer  auf  den 
Scheiterhaufen  zu  werfen ,  weist  auf  Indien  hin. 


'  •  13  . 

• 

^e\  den  sikllichen  Slawen ,  was  Rusalki  I>ei  den  Aussen, 
JFokhWj  ff^olchcmec j  Zauberer,  freies ^  Wolos^  der 
Cott  des  Viehes  ,  Ziwa ,  (  Siwa )  die  Göttin  des  Lebens 
Lei  den  Polaben,  verwandt  mit  dem  indiscken  Schiva 
u.  8.  w.  Krodo  und  Fäntz  sind  keine  slawisclie  Gott- 
ieUen.  Unter  allen  waren  Perun ,  der  Donnergott,  bie- 
ly  Bog,  der  Gfeber  alles  Guten  ,  cerny  Bog  y  der  Schö- 
pfer des  Bösen ,  in  welchen  sich  ganz  der  persische  Dua^ 
lismiTs  lund  thut<,  und  Swiatou^idj  der  Allsehende  von 
Aiiona  auf  der  Insel  Hügen,  die  höchsten  Gottheiten. 
Die  Namen  gadanija^  die  Wahrsagungen,  Koliadäy 
Koledoy  ein  Fest.,  Yorzüglich  durch  Geschenke  gefeiert, 
Kupah^  das  Jolannisfest ,  der  Sonne  zu  Ehren  wegen 
der  Sommersonnenwende ,  Trizna ,  eine  Feier  zum  An- 
denken der  Verstorbenen  j  u.  s.  w. ,  beziehen  sich  offen- 
bar auf  Gebräuche  und  Feste  der  damaligen  Zeit.  Den 
Gottesdienst  versahen  die  Priester,  (in  den  urältesten  . 
Zeiten  unfehlbar  zugleich  Vorsteher  des  Volks ,  wie  diess 
das  bei  den  Slawen  in  zwiefacher  Bedeutung  noch  übli- 
Ae  Wort  Kniaz ,  Knez  (  KnjZe  )  Priester  ,  Fürst ,  be- 
zeugt), in  den  hiezu  erbauten  Tempeln  und  in  gehei- 
ligten Hainen.  Gewöhnlich  Wurde  dabei  geopfert  {ßertway 
■<>*€?,  Opfer)  ,  und  geweissagt  {^wiitec^  ^öäk?  VV^ahrsa- 
ger).  Sie  verbrannten  ihre  Todten  und  stimmten  dabei 
Klöglieder  an.  Einzelne  Spuren  bei  Nestor  scheinen  an- 
zudeuten, dass  die  alten  Slawen  mit  der  Idee  der  Un- 
sterblichkeit, wenn  gleich  den  sinnlichen  Begriffen  der 
damaligen  Zeit  angemessen,  bekannt  waren.  Den  Eid 
wjmha  ^  kljatba  )  kannten  und  ehrten  sie.    * ) 

In 

)  Vgl.   Kqyasarcws   yera.  e.  slaw.  MytiiologFe ,    Gott.  804.   8.    Do-  ^ 

7'*'****  SUWin  S.    401 -- 416.  Vurich  bibi.    sJav.   p.  338  —  351.  —  ücber 

J'foboiriti^chen^    zwischeA  den   J.   1687  —  97    in  Prilwitz  von    dem  Pastor 

"für.  Sponholz    gefundenen  ,    und    der   Sammlung    des    Groszherzogs    voa 

/Uenburg «- Sirelitz«  einverle'ibten    (  verdächtig,en  )    Denkmäler,     worunter 

^'^ö  Abbildungen   von  Gottheiten   und  andere   slaw.    Alterthiiraer  befinden , 

>'•  J.  G.  Masch  die  gottcsdienstlicben  Alterthiimcr  der  Obotriten  aus  dem 

Y"'"!)«!  zu  Rhetra  am   ToUenzersee ,  Berl.    771.  -4.,  und  J.  Potocki  voyages* 

jns  quelques  partjes   de    la    Bas« -Sa;se- pour    la   rcchcrchc   des  antiquites 


»Tcs  ou  Vendes ,  Hamb,  795.  4.  Aher's  Miscellcn  S.  226.  ff.  Dobrowskys 
rwjjiika  Tt.  IL  S.    170—  176.     H,  R.  Schröter' s   Friderico-Francisceum, 

•  Gioishej-z.  Ajtertliüm'ersamml.  -aus  der  altgerm.'u.  slaw.  Zeit  Meklcn- 
Z^'S«  zu  Ludwigslust   (  Abbild,  u.   Text )   825. 


In  Hinsicht  auf  ihr  politisches  Leben  ist  ies  keinem 
Zweifel  unterworfen,  dass  so  wie  die  Indier  bereits 
mehrere  Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  im  Besitze  ei- 
ner höhen  einheimischen  Cultur  waren,  auch  die  Slawen 
nach  ihrer  Einwanderung  nach  Europa,  mehrere  Jahr- 
hunderte vor  Christi  Geburt,  ein  gebildetes  Volk  gewe- 
sen ,  Städte  gehabt,  ein  patriarchalisches  Leben  geführt, 
und  daher  auch  leicht  eine  Beute  anderer ,  in  Wildheit 
und  Barbarei  versunkenen  nomädisirenden  Völker ,  der 
Gothen ,  Hunnen  und  A waren  geworden  sind.  Als  be- 
ständige Nachbarn  der  Griechen ,  die  ihre  Colonien  bis 
zum  schwarzen  Meer  ausdehnten,  haben  sie  sich  fast 
gleichzeitig  mit  denselben,  wenn  gleich  auf  eine  eigen- 
thümliche  Weise,  cultivirt.  Die  ältesten  Schilderungen 
der  Slawen  sind  von  Prokop  (562),  K.  Mauritius  (582 — 
602),  K.  Leo  (886  — 911)').  Nach  jenem  hatten  sie 
eine  demokratische  Verfassung,  eigene  Gesetze  und  Re- 
ligion, wohnten  in  schlechten  Hütten  und /änderten  ihre 
Wohnsitze  noch  oft,  führten  den  Krieg  meist  in  Fuss 
mit  Schilden  und  Wurf^piessen  bewaßhet ,  waren  lang 
__^  und 

'  )    Vgl.  Prokop   ^e  hello  goth.    L.    III.,  c.    14.  Mauritii   Strategicoa 
L.  IL   c.  5.  Leonis  Imp.  de  beltico  apparatu ,    lat.  a  /<?.  Checo,  Basil.  59.5» 
12.   A.  F.  Kollar  amoenitates  hist.  Hung.,  Vindob.  783.    8.   Stritter* s  Gesch«  - 
der  Slawen  in  Schlözers  allg.    nord.    Gesch.  8.  351.  J*.  iZo/'c  istoria  raznycb'j 
»lawenskich  narodow ,  Wien  794  —  95.  8.  Ir  Bd.  C.  V.  {.  6.  ff.    /.  Potocki  ^ 
fragments  historiques  2r  Bd.  S.  103.  it , Durich  hibl.   slav.  p.  28-33,    259-^ 
392.   Dobroufskj^a  Slawin,  S.  196-212.    Eb.    Slowanka  Th.  1.  S.   76-84.  — ^ 
Zwar  hahen  mehrere,  vorzüglich  ausländische  Schriftsteller  den  Slawen  nicht 
nur  alle  frühere  .  Cultur    abzusprechen ,   sqndern  auch  ihren  redlichen   Cha-  \ 
rakter  zu  verdunkeln  gesucht.    Sie  führen  z.  B.  an ,    dass  Prokop  sie  an  der  ^ 
Donau  als  noch  nicht  ganz  an  Ackerbau    gewohnt   schildert ,   Bonifacius  im.  j 
VIII.  Jahrb.  die  SUwen  in  Teutschland  vagos   nennt ,    Projtop ,   Ditmar  u, 
Heimold  Züge  der  Grausamkeit  und  Treulosigkeit  von  ihnen  erzählen  u.  s..-j 
w.    Allein  dem  ist  nicht  so.    Von   einzelnen  Stämmen  mag    diess  immerhin 
geltcii ,  unbeschadet  der  Cultur  änderer  y  dehn  gewiss   waren   alle  Stämme 
hierin  einander  nicht  gleich.    Den  ganzen  Vorwurf  hat  schon  Möller    (von"; 
der  hist.  Grösse  „  im  teut.  Mus.  Lpz.  781.  2.  Bd.  )  gewürdigt ,  in  dem  er  sagt : 
„Nie  würden  unsere  tapfern  Vorfahren,    die  ehrlichen  Slawen,  den  Namen 
der   treulosen    in  der    Gesch.   erhalten  haben ,    wenn    andere ,    als  Dänen ,    \ 
, Franken  u.  Sachsen,    als  Heimold,   Arnold  u.  Adam  v.  Bremen,' ihre  Gesch.  \ 
verzeichnet   hätten ,    deren  Interesse  es  war  ,  sie  zu  erniedrigen ,  zu  bekeh- 
ren u.  unterwürfig  zu  machen.**    Die   christlichen  Mission&rien ,  Griechen  u. 
Lateiner,  haben  alles,    was  sie  uns  von  den  heidnischen  Slawen  gemeldet, 
verunstaltet.   So^  beschuldigten  die  griechischen  Mönche  eben  so  wie  die  la- 
teinischen die  Cechen,   Dnlebier  u.    Drewlier  in  Wolynien   u.  Folesien  der 
ehelosen  .Wildheit,  weil  sie  die  Sitte  der  Vielweiberei,  die  dort  herrschte, 
aJs  eine  regellose  £hc  ansahen. 
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und  starkglledrig  mit  blonden  Haaren ;  Redlichkeit  ohne 
Tücke  und  Bosheit,  war  ein  Hauptzug  in  ihrem  Charak- 
ter; nach  den  zwei  andern  liebten  sie  die  Freiheit  so 
sehr,  dass  sie  auf  keine  Weise  zur  Dienstbarkeit  öder 
zum  Gehorsam  gebracht  werden  konnten ,  waren  vor- 
züglich tapfer ,  und  konnten  Beschwerlichkeiten  y  Hitze 
und  Kälte,  Blosse  und  Mangel  leicht  ertragen;  gegen 
Fremde  ungemein  gütig  und  gastfrei ,  behielten  sie  ihre 
Ge£uigenen  nie  in  Knechtschaft,  sonderli  entliessen  sie 
nack  einer  gewissen  Zeit ;  sie  lebten  yorzuglich  von  der 
Viehzucht  und  vom  Ackerbau  j  die  Weiber  waren  den 
Männern  ausserordentlich  treu  ^  oft  starben  sie  freiwillig 
bei  ihrem  Tode  ;  ihre  Waffen  waren  Wurfspiesse ,  Schil- 
de, Bogen  und  Pfeile,  Im  Krieg  hatten  sie  nicht  nur 
Fussvolk,  wie  Prokop  berichtet,  sondern  auch  Reiterei, 
wieConstantinus  Porph.  P.  ILc.  31.  ausdrücklich  bezeugt. 
Ausser  den  von  Prokop  genannten  Waffen  führten  sie  • 
auch  das  Schwert  und  die  Schleuder  {prak)  mit.  Dass 
unter  ihnen  von  jeher  ein  üiiterschied  der  Classen  statt 
gefunden  habe,  folglich  der  Stand  der  Edlen  [Xnjaz  j 
oojar^  zupariy  pan^  slechtic)  dem  der  freien  Mäiiiner 
(clmjek^  Ijudi)  entgegengesetzt  war,  abgesehen  von 
der  Knechtschaft  der  Unterworfenen  oder  Unfreien  (roS, 
''ö'^),  leidet  wol  keinen  Zweifel.  Eben*  so  ist  es  klar, 
oass  sie  durch  Gesetze,  deren  Spuren  selbst  Jaroslaws 
hecütsbuch  oder  die  sogenannte  Prawda  ruska  enthal- 
ten mag,  wenn  es  gleich  schwer ,  ja  unmöglich  seyn 
'föchte,  sie  einzeln  nachzuweisen,  ragirt  wurden,  wie 
öiess  die  Geschichtschreiber  des  VI.  —  XII.  Jahrh.  aus- 
urücklich  und  einstimmig  behaupten.  Selbst  diel  Nainen 
«er  Städte  {grad  von«  gr^ädiü  umzäunen),  als  Stargrad 
Oldenburg  (01denbui*g),  Nowgorod,  Notpfetanum,  Kiew, 
'^neta  ^),  Arkona ,  Smolensk,  ÖernigoiP,  Psköw,  Izborsk 
"  m.  a.  weisen  aiif  eine  bedeutende  Stufe  der  Civili- 
S3tion  hin.  Viele  interessante  Nachrichten  über  ihr  häüs- ' 
*'cnes  Leben ,  ihre  Wohnungen  ,  Nahrung ,  Bekleidung , 

-^ Ge- 

^     * )  Die.  fb^istenz    der  Stadt  P^ineta  auf  der  Insel  Wolin  ,  die  Herder 
1**  f  iT'   ^^^*^*^»'^**™    nennt,  wollten  JRumohr   1816,    und    %€wezow  1025. 
*"€lhaft  machen.  Helmold,  meinen   sie,  schreibt    sie  durch  Irrthum  für 
^'^'  d.  i.   Jului.  . 
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Gebräuche  und  Sitten ,  finden  si6h  bei  den  alten  Chro- 
nisten zerstreut,  die  zuerst  Anton,  hierauf  die  Hrn. 
Karamzin  und  Rakowiecki  yollständig  gesammelt  und 
zusammengestellt    haben. 

Demnach  war  .Tapferkeit  mit  Friedensliebe  verei- 
nigt ein  hertorstechender  Zug  in  ihrem  Charakter,  und 
Herder  schildert  sie  eben  so  schön  als  treffend  ,  wenn 
er  sagt : .  „  Trotz  ihrer  Thaten  waren  die  Slawen  nie  ein 
unternehmendes  Kriegs-und  Abenteuervolk  wie  die  Teut- 
schen;  "vielmehr  rückten  sie  diesen  stille  nach,  und  be- 
setzten ihre  leergelassenen  Plätze  und  Länder.  Allent- 
halben Hessen  sie  sich  nieder,  um  das  von  andern  Völ- 
kern verlassene  Land  zu  besitzen ,  es  als  Colonisten ,  als 
Hirten,  als  Ackerleute  tu  bauen  und  zu  nutzen;  mit- 
hin war  i;iach  allen  vorhergegangen  Verheerungen,  Durch- 
und  Auszügen  ihre  geräuschlose ,  fleissige  Gegenwart  den 
Ländern  erspri^sslich.  Sie  liebten  die  Landwirthschaft , 
einen  Vorrath  von  Heerden  und  Getraide,  auch  man- 
cherlei häusliche  Künste ,  und  eröffneten  allenthalben 
mit  den  Erzeugnissen  ihres  Landes  und  Fleisses  einen 
nützlichen  Handel.  Längs  der  Ostsee  von  Lübeck  an  hat- 
ten sie  Seestädte  erbauet,  unter  welchen  Vinfeta  *  auf  der 
Insel  Rügen  (richtiger 'Wolin)  das  slaw.  Amsterdam  war ; 
so  pflogen  sie  auch  mit  den  Preussen ,  Kuren  u.  Letten 
Gemeinschaft  ^  wie  die  Sprache  dieser  Völker  zeigt  Am 
Dnieper  hatten  sie  Kiew ,  am  Wolchow  Nowgorod  ge- 
bauet ^  welche  bald  blühende  Handelsstädte  wurden, 
indem  sie  das  schwärze  Meer  mit  der  Ostsee  vereinig- 
ten, und  die  Producte  der  Morgenwelt  dem  nörd-und 
westlichen  Europa  zuführten.  In  Teutschland  trieben 
sie  den  Bergbau ,  verstanden  das  Schmelzen  und  Giessen 
der  Metalle,  bereiteten  dasSak,  verfertigten  Leinwand, 
braueten  Meth,  pflanzten  Fruchtbäume,  und  führten  nach 
ihrer  Art  ein  fröhliches  musikalisches  Leben.  Sie  waren 
mildthätig,  bis  zur  Verschwendung  gastfrei;  Liebhaber 
der  ländlichen  Freiheit,  aber  unterwürfig  und  gehorsam 
des  Kaubens  und  Plünderns  Feinde."  Indess  halfen  den 
Slawen  ihre  Friedensliebe ,  ihr  stilles  häusliches  Leber 
nicht  gegen  die  Unterdrückung  von  aussen  j  sie  warer 
.es  vielmehr  ,  welche  sie  derselben  am  meisten  ausgesetzt 
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Damm  sagt  auch  Herder  weiter :  ,,I)a  sie  sich  nie  um 
die  Oberherrschaft  der  Welt  bewarben ,  keiue  kriegs- 
suchtigen  erblichen  Fürsten  unter  sich  hatten,  und  lie^ 
beristeuerpflichtig  wurden,  wenn  sie  ihr  Land  nur  mit 
Ruhe  bewohnen  konnten ;  so  haben  sich  mehrere  Na- 
tionen, am  meisten  aber  die  vom  teutschen  Stamme, 
an  ihnen  hart  versündigt.  Schon  unter  Karl  dem  Gros- 
sen gingen  jene  Unterdruckungskriege  an ,  die  offenbar 
fiandelsYortheile  zur  Ursache  hatten  ,  ob  sie  gleich  die 
christliche  Religion  zum  Vörwande  gebrauchten;  denn 
den  heldenmässigen  Franken  musste  es  freilich  beqpiem 
seyn,  eine  fleissige ,  den  Landbau  und  Handel  treiben- 
de Nation  als  Knechte  zu  behandeln ,  statt  selbst  diese 
Künste  zu  lernen  und  zu  treiben.  Was  die  Franken  an- 
gefangen hatten,  vollführten  die  Sachsen ;  in  ganzen  Pro- 
vinzen wurden  die  Slawen  ausgerottet  oder  zu  Leibei- 
genen gemacht ,  und  ihre  Ländereien  unter  Bischöfe  und 
Edeüeute  vertheilt.  Ihren  Handel  auf  der  Ostsee  zer- 
störten  nordische  Germanen;  ihr  Vineta  nahm  durch 
die  Dänen  ein  trauriges  Ende ,  und  ihre  Reste  in  Teutsch- 
land sind  dem  ähnlich ,  was  die  Spanier  aus  den  Peru- 
anern machten.  Unglücklich  ist  das  Volk  dadurch  wor- 
den, dass  es  bei  seiner*  Liebe  zur  Ruhe  und  zum  häus- 
lichen Fieiss  sich  keine  daurende  Kriegsverfassung  ge- 
hen konnte ,  ob  es  ihm  wol  an  Tapferkeit  in  einem 
kitzigen  Widerstand  nicht  gefehlt  hat.  Unglücklich,  dass 
seine  Lage  unter  den  Erdvölkern  e$  auf  einer  Seite  den 
Teutschen  so  nahe  brachte,  und  auf. der  andern  seinen 
Rücken  allen  Anfallen  östlicher  Tataren  frei  liess ,  unter 
welchen ,  sogar  unter  den  Mongolen ,  es  viel  gelitten , 
^iel  geduldet.^«    ^ ) 

Sprachüberreste  aus  der  ältesten  Periode  der  Slawen 
stnd  wol ,  einzelne  bei  ausländischen  Schriftstellern  zer- 
Streute  Wörter,  meistens  Eigennamen,  ausgenommen, 
feine  übrig  * ).  Eben  darum  ist  das  ürtheil  -  über  die- 
^JschafTenheit  der'  damaligen  Mundarten  sehr  schwer ; 
^      _  2  doch 

^,  '  ]  />  G*  Herder  Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichte  der  Menschheit^ 
*'8>  «.  Lpz.  791.  IV.  Bd.  Sechsz.  B.  IV.  Slawische  Völker.  •  )  Eine  Saram- 
^^%  QQd  kritische  Beleuchtung  cler  ältesten  sUw.  Wörteir  findet  man  •  bei 
Omch  bibl.  alav.  p.  114  ~  184 ,    211 — 258. 
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doch  liegt  es  ajtn  Tage,  dass  ein  so  weit  ausgebreitetet 
Volksstamm  bereits  im  grauesten  Altex^hume  mehrere 
Dialekte  gesprochen  habe.  Die  ganz  nahen  zwei  Stäm- 
me, die  Prokop  und  andere  Griechen  besser  kannten , 
und  mit  den  Namen  Slawinen  und  Anten  belegten  ^ )  ,- 
mögen  zwar  damals  TöUig  einerlei  Sprache  geredet  ha- 
ben ;  allein  diess  lässt  sich  von  entfernten  Stämmen ,  z. 
B.  dem  Lechischen  an  der  Weichsel,  oder  dem  ßechi- 
sehen  an  der  Moldau  in  Böhmen  nicht  behaupten.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  die  Slawen  eine  Buchstabenschrift 
^us  Indien  mitgebracht  haben;  aber  die  Schriftkunde, 
die,  wie  natürlich ,  nur  wenige  besessen  haben  mögen, 
musste  wol  durch  die  ewige  Wanderschaft  unter  so 
vielen  Stämmen  der  Slawen  bald  verloren  gehe'»i,„und 
es  ist  ungewiss,  ob  von  diesem  Uralphabet  etwas  auf  dds 
kyrillische  übergegangen  sey  ^  oder  nichts,  Das3  die  ur- 
alten Gesänge,  die  erst  in  der  neuesten  Zeit  bei  den 
Böhmen  und  Russen  glücklich  entdeckt ,  und  bei  den 
Serben  gesammelt  worden  sind,  durch  ihre  Orlgi^nalität 
und  Gediegenheit  auf  eine  viel  frühere  geistige  Bildung 
der  Nation  hinweisen  ,  als  man  gewöhnlich  bis  jetzt  an- 
zunehmen sich  für  berechtigt  hielt,  das  fällt  wol  jedem, 
in  die  Augen,  der  diese  Denkmale,  deren  viele  ihrer 
Abfäsv-mg  nach  in  die  heidnische  Periode  gehören,  und 
die  wir  an  einem  andern  Ort  ausführlicher  beschreiben 
werden ,  näher  kennen  lernte.  Denn  sowol  diese,  kost- 
bareii  Überreste  der  Poesie ,  als  auch  der  Umstgand ,  dass 
die  Sprache  der  kyrillischen  Bibelübersetzuag  schon  das 
Gepräge  einer  nicht  geringen  Yervollkommnung  und  ei- 
nes grossen  Wortreichthums  trägt ,  deuten  auf  ein^  Pe- 
riode hiuj  zu  deren  Vorbereitung  Jahrhundert^  erfor- 
derlich seyn  dü,rften.  Wie  weit  «ich  aber  diese  Sprach- 
und  Geistesbildung  erstrekte,  das  zu  erforschen  bleibt 
■  ,  den 

^  ]  Prokop  wusste  von  der  Sprache  der  Slawinen  und  Aftten  nichts 
anderes  zu  sagen  ,  als  dass  sie  sehr  barbarisch  ^  at^/yo»^  ßaqßaqog  )  war:** 
Damit  wollte  er  eben  nicht  sagen,  die  slaw.  Sprache  sey  nicht  so  gehil4ef, 
biegsam  und  wohlklingend ,  als  die  griechische,  sondern  sie  sey  den  Grie- 
■chen  unverständlich.  Denn  die  Griechen  nannten  wol  alles,  was  nitht 
griechisch  war ,  barbarisch ,  etwa  so ,  wie  die  Slawen  alle  fremde  Völker 
Cud ,  Wlach,  NIem ,  im  Gegensatz  der  Slowane ,  Völker  von  einerlei  Spra- 
che (slowp).  Mit  dem  Worte  £ud  bezeichneten  sie  Völker  finnischer,  uai^ 
V^iach  gallischer,  und  itallscheri  iniiNjlein  aber,  besonders  teatscher.  Abkunft. 
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den  Bemühungen  anderer  vaterländischen  Gelehrten  an-^ 
heimgestellt.    ■ ) 

$.3. 

Slawischer  Volksstamm  im  dritten  Jahrzehend  des  XfX, 

Jahrhunderts, 

JLtwa  um  die  Mitte  des  VII.  Jahrh. ,  mit  dem   J,  679 
hörten  die  Wanderungen  der  Slawen  auf,  und  vielleicht 
um  dieselbe  Zeit,  oder  auch   schon  früher,  wurde  der 
erste  Versuch  gemacht,    die  Slawen  zum    Christenlhum 
zu  belehren.   Dieser  Versuch,  gelang  zwar  zu  Anfan^^e 
des  IX.  Jahrh. ,    sowol   im  Süden    als  im    Westen   voll- 
kommen ,  aber  nicht  ohne  grosse  Veränderungen  im  In- 
nern der  Stamme  selbst.    Die  zwei  grossen  slawischen 
Äeiche  Gross-Kroatien  und  Gross-Serbien,  beide  im  Nor- 
den der  Karpaten ,  verschwanden  schon  zu  Anfange  des 
VI.  JahrK. ,   zum  Theil  von  den  Franken ,  zum  Theil  von 
den  Gothen  und   Awaren   unterjocht.    Eben  so  wurden 
die  mit  dem  Namen  der   Wenden  von  den  Ausländern 
bezeichneten  Slawen,  die  im  VI.  Jahrh.  in  die  von  den 
Gothen  und  Sueven  verlassenen  Wohnsitze  an  der  ElKe 
einrückten,  und  hier  unter  den  Namen  der  Pomeranier, 
Luitiizen,   Wilzen,  Weletaben,  Obotriten,  Sorben  u.  s. 
w.  wohnten ,   nach  einem  grausamen  ,  Vertilguneskrie^'e 
von  den  Franken  und  Sachsen  bezwungen ,  und  entwe- 
der ausgerottet ,  oder  germanisirt.  ^  Ihre  Sprache  erlosch 
schon  im  XV,  Jahrluindert,    Die   übrigen   nordteutschen 
Wenden  wurden  im  X.  Jahrh.  von  Teutschlands  Königen 
aus  dem  sächsischen  Stamme  bis  über  die  Elbe  gedrängt, 
und  die  Markgrafschaften  Meissen,  Xausitz  und  Branden- 
«- •        .  »  2  bürg 

•  )  Alfter  den  schon  angeführten  Schriften  yon  Kayssctrow ,  Durich 
Potocki ,  Dobrowsky  u.  s.  w.  vgl.  K,  G,  AiUori^s  erste  Liuien  eine»  Yer-1 
Sachs  über  der  alten  Slawen  Ursprung ,  Sitten ,  Äfeinungen  u.  Kenntnisse , 
Lpz.  7S3  —  89-  %  Thle.  8.  Karamzin  istorija  ross.  gosadarstwa,  Ir  Bd' 
und  ganz  yorzüglich  /.  B.  Rakowiecki  prawda  ruska ,  ctyli  prawa  W.  X. 
Jaroslawa  Wladymirowicza ,  Warsch.  820—22.  2  Bd.  4.  ein  Hauptwerk  ,' 
dessen  Ir  BtL»ganz  der  Einleit.^gewidmet  ist,  und  das  Beste  ixhev  die  Ge-^ 
brauche,  Sitten,  Religion,  Rechte  und  Sprache  der  alten  slawischen  Na- 
tionen enthält.  fF".  Surou^iecki  sledzenie  pocza^tku  narodo  w  slowianskich 
Warschi    824.       . 
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V  -    1 

bürg  errichtet.  Dagegen  erhielten  »ich  die  Öechen  in 
Böhmen  seit  dem  VI.  Jahrh. ,  und  bildeten  lange  unter 
eingebornen  Fürsten  ein  Königreich.  Diejenigen  Sla- 
wen ,  die  sich  in  Steiermark  ,  Kärnten  und  Krain  nie- 
derliessen,  unterjochte  schon  Karl  der  Grosse,  und  so- 
"wol  er  als  auch  spätere  Kaiser  gründeten  hier  teutsche 
Markgra&chaften.  Swatopluks  grosses  mährisches  Beich 
zerstörte  der  teutsche  Kg.  Arnulph  und  die  Magyaren  ' 
am  £nde  des  IX.  Jahrh.  Die  südlich  der  Donau  von  den 
aus  Gross -Kroatien  und  Gross -Serbien  eingewanderten 
Slawen  gestifteten  Königreiche  Kroatien ,  Slawonien , 
•  Dalmätien,  Serbien,  Bosnien  und  Bulgarien,  durchlie- 
fen im  steten  Wechsel  des  Glücks  und  beständigen  Kampr 
mit  den  Griechen,  Ungern,  Venetianern  und  Türken 
eine  Periode  von  3  —  800  Jahren,  bis  sie  zuletzt  zum 
Theilan  das  Haus  Oesterreich,  zum  Tlieil  an  die  Türken 
Terfielen.  Langsam  entwickelten  sich  Polen  und  Buss- 
land zu  selbstständigen  Staaten ,  und  letzteres  schwang 
sich  b'üinen  einer  kurzen  Zeit  zu  einer  Höhe  empor, 
die  Bewunderung  erregt.  Die  Zeit,  die  alles  ändert, 
hat  also  auch  diesen  grossen ,  über  halb  Europa  und 
ein  Drittheil  von  Asien  ausgebreiteten  Völkerstamm  bin- 
nen einem  Jahrtausend  beinahe  bis  zur  Unkenntlichkeit 
verändert.  Es  ist  aber  dem  Forscher  des  Släwenthums 
imumgänglich  npthwendig ,  sich  mit  dem  gegenwärtrgen 
Bestand  der  Stämme,  bevor  er  das  Gebiet  des  geistigen 
Anbaues  eines  jeden  betritt ,  in  geo  -  und  ethnographi- 
scher Hinsicht  bekannt  zu  machen.  Es  ist  natürlich,  dass 
<las  Merkmal ,  wornach  der  Unterschied  und  die  Anzahl 
der  Stämme  bestimmt  wird,  nicht  nur  die  geographis^che 
Lage  allein ,  sondern  ganz  vorzüglich  die  grössere  oder 
geringere  Verwandtschaft  der  einzelnen  Zweige  unter- 
einander ist.  Diese  aber  wird  wiederum  nicht  sowol 
auf  dem  Weg  der  Tradition  und  Gesdhichte  über  die 
Abstammung,  indem  letztere  oft  schweigt,  erstere  aber 
irrQ  führt,  als  vielmehr  durch  philologische  Erforschung 
und  Vergleiehung  der  Mundarten  der  bestehenden  Stäm- 
me gefunden ,  wornach  nicht  sowol  diejenigen ,  die 
entweder  ehedem  neben  einander  gewohnt  haben,  oder 
ÄDch  jetzt  wohnen,  eben  darum  auch   der  Abstammung 
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nach  einander  am  nächsten  verwandt  sind,  sondern  Yiel« 
mehr  diejenigen,  deren  Sprechart  und  Sitten  mehr  mit 
einander  übereinstimmen.  Noch  sind  die  Bewohner  Russ- 
lands, Polens^  Galiziens,  Böhmens,  Schlesiens^  der  bei-* 
den  Lausitzen ,  Mährens ,  des  nördlichen  Ungern ,  Sla- 
woniens ,,  Kroatiens  ,  Unter  -  Steiermarks ,  Unter-Kärn- 
ieus,  Krains,  Dalmatiens^    Bosniens,    Serbiens,  Bulga- 
riens u.  s.  w.  entweder  ganz  oder  zum  Theil  Slawen,  und 
nocli  sprechen  die  von  den  östlichen  Ländern  am  adria- 
tischen  Meere  bis  zu  den  Ufern  des  nördlichen  Eismeers, 
und  von  der  schwärzen  Elster  an   dem  rechten  Elbufer 
bis  zu  den  Inseln  des   russischen*  Nordarchipels  an  der 
Westküste  von  Amerika  wohnenden  2o  —  30  slawischen 
Völker   und  .  Y ölklein    insgesammt    slawisch  ;    aber   der 
Unterschied  eines  Böhmen  und  eines  Bussen ,  eines  Tö- 
len und  eines  Serben,  ist  der  Abstammung  und  Spra- 
che nach  nicht  minder  gross,    als    der  geographischen 
Lage ,  'der  Landeshoheit  und  der  Religion  nach.     ' ) 
Un-  • 

^  }  Die  ältesten  Geschichtschreiber ,  «lie  der  Slawen  erwähnen ,  on- 
terscheiden  bereits  mehrere  Stämme ,  und  fähren  sie  unter  verschiedenen 
Namen  auf.  So  kennt  Prokop  im  VI.  Jahrh.  die  Slawineu  u.  Anten.  Später 
Lerab  werden  immer  mehrere  genannt,  und  so  wie>sich  ihre  Zahl  yermehrl, 
wird  auch  ihre  Unterscheidung  und  Bestimmung  schwieriger.  Namen«  -  Ver- 
wandtschaften reichen  nicht  aus  ;  sonst  müssten  die  Serben  in  Serbien  und 
<lie  Sorben  in  der  Lausitz  die  nächsten  Stammverwandte  seyn ,  was  aich 
nicht  erweisen  lässt.  Die  gegenwärtigen  Wohnsitze  führen  f  leichfallf  su 
keiner  Bestimmung ;  denn  so  wären  die  Polen  und  Russen  näher  mit  ei- 
nander verwandt,  als  die  Russen  und  Serben,  <le.'n  nicht  also  ist.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  schon  im  YIL  Jahrh.  Kroaten  und  Serben,  die  in  die 
entvölkerten  Provinzen  des  byzantischen  Reichs  über  die  Donan  wanderten» 
als  zwei  Stämme  von  einander  genau  Ujiterschieden  werden  ,  so  darf  man 
die  nördlichen  Serben  in  Meissen  und  in  der  Lausitz.,  als  Nachbarn  und 
nächste  Geschlechtsverwandte  der  Rechen ,  mit  den  südlichen  Serben  nicht 
vermengen.  Man  darf  di^se ,  wenn  sie  gleich  ehedem  auch  in|  Norden  an 
den  Karpaten  sassen ,  i;iicht  von  jenen  unmittelbar  ableiten.  Sie  konnten 
sich  auch  damals  nur  mittelbar  berühren ,  weil  zwischen  ihnen  noch  andere» 
nämlich  die  lechischen  Stämme  lagen.  Die  Kroaten  und  Serben  trennten 
sich  zwar  schon  im  VlI.  Jahrh.  von  den  Slawen,  die  in  Roth- und  Kleiu- 
Bussland  zurückgeblieben  sind,  und  auf  die  erst  später  der  Njtme  Russe 
Q bergegangen  ist;  aber  ungeachtet  dieser  langen  Trennung  von  beinahe 
1200  Jahren  sind  sie  mit  den  Russen  der  Abstammung  nach  näher  Ter- 
waadL ,  weil  sie  beide  zur  einen  Ordnung  gehören,  alsdieLechen  od.  Polen» 
die  ihrer  Sprache  nach  nicht  dahin  gehören  können.  Auf  diese  Art  kOrnnei» 
also  die  südlichen  Serben  nicht  von 'den  Sorben  in  der  Lausitz,  weil  diese 
mit  dem  lechischen  Stamme  viel  näher  verwandt  sind ,  abstammen ,  nnfe« 
achtet  sie  einerlei  Namen  führen.  Noch  weniger  können  die  $eii>en,  wie 
einige  meinteil ,  aus  Böhmen  nach  Serbien  eingewandert  seyn ,  wenn<  auch 
Constantinus  Porph.  nicht  ausdrücklich  sagte  ,  dass  sie  ehedem  im  Norden 
über  Ungern  hinaus  gewohnt  haben,   weil  diess  gegen  die  SpiachTecwandi«- 


22 

UnTerkennbar  reihen  sich  alle  slawische  Völker-i 
Schäften«  nach  gewissen  constanten  Merkmalen  der  Spra- 
che, die  auf  eine  frühei^e  geographische  Yerbindang  die- 
ser Stämme  hindeuten ,  an  zwei  Ordnungen  an ,  welche 
Adelung  unter  der  willkührlichen  und  zweideutigen  Be- 
nennung Antischer  und  Slawischer^  die  Hrn.  Döbrowsky 
und  Kppitar  aber  unter  dem  richtigem  Classennamea 
südöstlicher  und  nordwestlicher  Hauptast  aufführen.  Zur 
ersten  Ordnutig  gehören  als  Zweige  die  Russen  u.  Russ- 
niaken,  die  Bulgaren ,  Serben ,  Bosnier^  Dalmatiner , 
Slawonier ,  Krpaten  und  Winden  in  Krain,  Kärnten , 
Steiermark  und  dem  westlichen  Ungern ;  zur  zweiten 
aber  die  Böhmen ,  Mährer ,  Slowaken ,  Sorben-Wenden 
in  der  Lausitz ,  und  die  Polea  sammt  den  Schlesiern. 

A.)   Südöstlicher   Hauptast. 

Zweige. 

I.    Russischer  Stamm. 

1.  Russen.  Die  Russen  bilden  die  Hauptmasse  der 
BeTÖlkerung  des  europäischem  Russlands,  und  nehmen 
das  ganze  mittlere  Russland ,  die  Binnen provin^en  zwi- 
schen Ihnen -und  Belozerosee,  an  der  Düna,  Wolga, 
Moskwa  und  Ökka ,  und  die  Gouvernements  am  Don  ein, 
sind  aber  ausserdem  durch  das  ganze  Reich ,  auch  den 
asiatischen  Theil  desselben ,  zerstreut ,  und  unter  den 
übrigen  Yölkerschaften  ansässig.  Dass  diese  Masse  von 
etwa  32  Mill.  Menschen  ein  Aggregat  mehrerer  Stämme 
und  Stammiragmente  sey ,  ist  leicht  su  errathen ,  und  die 
Geschichte  bestätigt  es;  wenn  gleich  eine  genetische  De* 
'  '  duc- 

Schaft  ist.  Eben  so  kdnnen  die  heutigen  Böhmen  od*  Rechen  nicht  eine 
Colonie  und  AbkömAlinge  der  Kroaten  sejn ,  wie  es  dem  bdhm.  Meister« 
sanger  Balimil,  Weleslawin;  Jordan  und  Papanek  schien,  so  wenig  die 
Kroaten  von  Böhmen  abstammen  küt&nen ,  wie  änderte  'behautet  haben,  weil 
sie  nicht  su  einer ,  «ondem  zu  zwei'  Sprachordnungen ,  der  Kroate  zur  er- 
sten y  der  Böhme  zur  zweiten  ffehören.  Die  Einwendungen  Engeis  u.  a.  da- 
gegen sind  unerheblich  und  schon  längst  widerlegt  worden.  Wol  aiber  sind 
die  Gränzen  der.dermaligen  Wohnsitze  der  Stämme,  ja  bei  einigen,  na- 
mentlich den  Kroaten  u.  Russniaken ,  auch  iene  der  Sprache ,  so  in  einan- 
der Terschoben ,  dass  man  auf  eine  erschöpfende  Classification  Yerzicht  lei- 
sten, und  sifh  mit  einer  Approximation  zufrieden  stellen  muss.  8.  I^or^ 
brw»9k^9  Lehrgebäude  der  böhm.  Sprache ,  Prag  S09.  8.  8.  VI  —  YII.  JSfr. 
Geseh«  d.  bohm.  Liter.  S.  31.  54.  und  vgl.  $.  l  Anm.  2. 
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ductiOD  der  einzelnen  Bestandtheile  besonders  scli^rer 
Sern  dätfte.  Die  Kosaken  in  den  Statthaltersdiaften  Ton 
Klein-Russkiiid  am  Bog,  dan  untern  Dniepr^  anti  uulern 
Don,  am  schwaraen  und  asowschen  Meer  u.  s.  w.^  sind 
zum  Theil:  Abkömmlinge  der  Russen  ,  also  geborne  Sla-* 
wen,  tum  Tbeil  aber  der  Sprache  und  Religion  nach  rus- 
sische Öerkassen  und  Tatarep.  Die  Letten  in  Kurland , 
und  die  Littauer  in  WUna,  Grpdiio,  Bialystok  mit  let- 
tiscber  Sprache ,  sind ,  wenn  gleich  manche,  z.  B.  Hasse, 
sie  £ir  eitten  unkenntlich  gewordenen  Zweig  des  Slawi- 
schen erklären ,  richtiger  mit  Gatterer  und  Dobro^vsky, 
entweder fiir  eiiien  eigenen,  odier  eineii  finnisch -scjthi- 
sehen  Tolksstamm  zu  halten.  Auch  die  serbischen  Co- 
lonien  in  fikäterinoslaw  hraben  sich  bereits  russisirt  Die 
Russen  sind  ixirsgessnumt  dem  griechischen  Ritus  zugethan. 

2.  Russtiiaken  [Ruthenen ,  Kkin-Russen\  In  Klein-  ^ 
Rnssland ,  Polen ,  Galizreh ,  Bukowina ,  femer  im  nord- 
östlichen Ungern ,  geg^t»  3  Mill.,  alle  morgenländischen 
Ritus,  \ind  zwar  zum  Tbeil  Griechisch -Katholische  (ins^ 
gemein  Uni rte  genannt ) ,  zum   Theil  Nicht- Unine. 

II.  Setbi^cker  Stamm.  H^her  zählen  wir  die  ßul- 
gai-en,  Serben,  Bosnier,  Montenegriner,  Slawonier  und 
DalmÄliner.    *)  ^ 

1.  Sulgarerij  in  dem  ehemaligen  Kgrch.  Bulgarien, 
jetzt  tät^iscber  Provinz  Sofia-Wilajeti,  zwischen  der  Do- 
iiau,  detti  schrv^arzdn  Meer,  dem  Balkangebirge  und  Ser- 
bien. Di^  biet*  ansässigen  slawischien  Stämme  haben  sich 
>Hit  den  angeblich  von  der  Wolga  679  eingewanderten 
Butgä^gn  in  SprtM^e  und  Sitten  amaflgamirt  Ihre  Zahl 
öiag  steh  auf  600,000  belaufen  ,  wovon  bei  weitem  der 
gm^el^  Tbeil  spriecbfechen  Ritus ,  u^fd  nur  ein  kleiner 
Tbil  btthoHseb  ist. 

*)  Die'i^' ShiWen  w'Äctfin ,  mit  Ausftchlas^  der  Bulgaren/  gewöhnlich 
IlJyrie*  iMftniit;  >  AUeim  <|ie  Namen :  Ilfyrier  ,  Illyhen,  4ind  durch  Ge- 
braock  and  Mitsbrauph  so  v^ldemiig  geworden,  dasa  ei  unmöglich' ist ,  ei- 
nen bcMltiaanit^ii'^inÄ' itoit  denselben  zu  verbinden,  wesshalb  ich  mich  ihrer 
lieber  gänzlich  enthalten  habe.  Die  alten  Illyrier ,  mn  stammverwandtes 
Volk  (ler, Thrazier ,  deren  .Abkömmlinge  die  beulten  Albaneser  sind,  wa- 
'en  ohnWü  iieitfe  Stawön.  Sonst  werden  balJ  die  Dalmatiner  und  Slawo- 
nier, batfd  diesl?  und  di&  Seirben ,  bald  aber  und  vorzüglich  jeil  der  Bil~ 
<Jung  des  neuen  Kngrcbs.  lUyrien ,  alle  südliche  Slawen  ,  selbst  die  Kroa- 
^'B  and  Slowfcnzen  nicht  auügenomriiien ,    so  genannt. 
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2.  Serben»  Diese  hatten  ursprünglich  daS/Kgrch- 
Serbien,  jetzt  türkische  Pt-ovinz  Serf -  Wilajeti ,  zu  bei- 
den Seiten  der  Morawa ,  zwischen  dem  Timok ,  der  Drir- 
na ,  dem  Hämus ,  der  Sawe  und  der  Donau ,  inne ;  sind 
aber  schön  sehr  früh,  und  yorzüglich  zu  Ende  des  XYIL 
Jahrh.,  in  grosser  Anzahl  nach  dem  östreichischen  Sla- 
wonien und  Südungern  ausgewandert.  B.äczen  werden 
sie  TOn  den  Ausländern  genannt ,  weil  ein  Theil  dersel- 

.  ben  an  dem  Flusse  RaSka  sitzt ,  der  ehemals  das  Land  in 
Serbien  und.Rascien  theilte.  Das  türkische  Serf-Wilajeti' 
zählt  gegen  800,000,  Ungern,  mit  Ausschluss  von  Sla- 
wonien, 350,000,  also  beides  1,150,000  Serben.  Sie 
bekennen  sich  sämmtlich  zur  griechischen  Kirche. 

3.  Bosnier.  Sie  bewohnen  das  Land  zwischen  der 
Drina,  Verbas,  Sawe,  Dalmatien  und  der  Fortsetzung^ 
des  Hämus.  An  der  Zahl  ungefehr  350,000  christlicher 
Religion  sowol  nach  dein  abendländischen,  als  nach  dem 
morgenländischen  Ritus.  Gar  viele  derselben  sind  nach 
und  nach  zum  Islam  übergegangen ,  behielten  jedoch  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  ihre  slawoserbische  Sprache. 

4.  Montenegriner  ( Crnogorci).  So  heissen  die  sla- 
wischen Bewohner  des  Gebirges  Montenegro  in  der  tür- 
kischen Provinz  Albanien ,  welches  sich  von  der  Seeküste 
bei  Antivari  an  gegen  Bosnien  hin  erstreckt.  Von  den 
Türken  nie  g£|nz  bezwungen,  sind  sie  auch  heut  zu  Tage 
noch  ein  freies  Volk  unter  einem  Bischof,  ungefehr 
60,000  an  der  Zahl  (nach  Sommieres  1812.  nur  53,168)^ 
ohne  Ausnahme  Christen  nach  dem  morgenländisch,  Ritu«. 

5.  Slawonier^  Die  Bewohner  des  Kgrchs.  Slawonien, 
sowol  des  Provincial-  als  des  Militär  -  Gebiets ,  welches 
an  Kroatien,  und  mittelst  der  Drawe,  der  Donau  und 
der  Sawe  an  Ungern ,  Serbien  und  Bosnien  gränzt,  und 
zu  welchem  auch  das  Hgthm.  Sirmien  zwischen  der  Bos- 
sut,  der  Donau  und  der  Sawe,  als  Theil  desselben,  ge- 
hört, gegen  \  Mill.,  bekennen  sich  zum  Theil  zum  la- 
teinischen (253,000),  zum  Theil  zum  griechischen 
(247,000)  Ritus. 

6.  Dalmatiner,  Längs  dem  adria tischen  .Meere  , 
zwischen  Kroatien,  Bosnien  und  Albanien,  in.  den  vier 
Kreisen  des  Kgrchs.  Dalmatien :  Zara,  Spalätro,  Ragusa, 

tat« 


25 

Cattaro,  gegen  300,000,  mit  den  unter  der  Bothmässigkeit 
der  Türken  stehenden  80,000  Dalmatinern  in  der  Land- 
schaft Herzegowina ,  380,000 ,  wovon  ungefehr  70,000 
griechischen,  die  übrigen  aber  lateinischen   Ritus   sind» 

IIL  Kroatischer  Stamm.  Das  jetzige ,  von  dem  al- 
ten Kroatien  des  Constantiniis  Porph.  verschiedene  j 
Kngrch.  Kroatien ,  zwischen  Steiermark ,  Ungern ,  Sla- 
wonien, Bosnien,.  Daima'tien  und  dem  adriatisch^n  Meer, 
enthält  in  dem  Prpviiicial  -  und  Militär -Gebiet,  (den 
kleinen  türkischen  Antheil  im  Sandschak  Banjaluka  mit 
30,000  E.  ,  und  die  Colonien  in  Ungern  mitgerechnet)^ 
ungefehr  730,000  slawische  Einwohner.  Hievon  sind 
174,000  griechischen,  die  übrigen  lateinischen  Ritus. 

lY.  Windischer  Stamm  {Slowenzen).  Die  in  den^ 
ehemals  unter  dem  Namen  *  Inneröstreich  begriffenen , 
Herzogthümerri  Steiermark ,  Kärnten  und  Krain,  wovon 
letztere  jetzt  das  Kgrch.  Illyrien  bilden,  ferner  im  west v 
Hohen  Ungern  an  der  Mur'  und  Rab  wohnenden  Slawen, 
werden  im  Inland  Slowenzi ,  im  Auslände  Winden  ge- 
nannt. Ungefehr  800,000,  sind  sie,  bis  auf  einige  we- 
nige Protestanten  in  Ungern ,  sämmtlich  der  katholischen 
Keligion  zugethan. 

B.)    Nordwestlicher  Hauptast^ 

Zweige, 

I.   Böhmischer  Stamm. 

I.  Böhmen  (  Cechowe ) ,  2.  Mährer.  Das  zwischen 
Sachsen,  Schlesien,  Ungern ,  Oesterreich  und  fiaiern  lie- 
gende Kgrch.  Böhmen  und  die  Markgrafschaft  Mähren 
zählen  ungefehr  5,700,000  slawische  Einwohner,  wovon 
2  tMill.  auf  Böhmen,  und  1,200,000  auf  Mähren  kom- 
men. Ausser  100,000  Protestanten  sowol  H.  als  A.C., 
sind   Sie  insgesammt  katholisch. 

II.  jSlowatischer  Stamm.  Die  Slowaken  besetzen  das 
nördliche  Ungern ,  und  zwar  die  Gespann«chaften  Tren- 
cin,  Turaz,  Arva,  Liptau  und  Sohl  ganz,  Neitra, 
Zips ,  Sarot ,  Bar^ ,  Zemplin ,  Gömör  und  Hont  aber 
der  grössere  Hälfte  nach ,  ausserdem  durch  das  ganze 
Land  zerstreut,  mit  vielen,  Abweichungen  in  der  Mund- 
art. 
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art    Ihre  Anzahl  belauft    sich  auf  1,800,000,    wo^ 
ungefehr  |  katholisch ,    und  j   protestantisch  ist. 

III.  Polnischer  Stamm,  In  dem  eigentlichen  Kgr 
Polen,  in  deu  1772,1793  und  1795  Russland  einv 
leibten  Provinzen^  in  den  preussischen  Herzogthümi 
Posen  und  Schlesien ,  in  dem  österreichischen  Kgrch.  ( 
lizien ,  und  in  dem  Freistaat  Krakau ,  in  allem  et 
10,000,000.  Eine  kleine  Anzahl,  etwa  \  Mill.  Pro 
stanten  ausgenommen,  der  Masse  nach  kathol.  Religi 

IV.  Sorben- fVendischer  Stamm,  Ueberreste  der 
ten    Soraben    und   anderer   slawischen   Stämme   in   c 
preusisch  -  sächsischen  Markgrafthümern  Ober  -  und  P 
der -Lausitz,  stellenweise  auch   in  Brandenburg,    ün, 
fehr  200,000 ,  Protestanten  und  Katholiken.    ') 

^ — —. —  '  $•  * 

'  )  Es  wird  nicht  unzweck massig  seyn  ,  die  sämmtlichen  Zweig« 
dreifacher  Hinsieht ,  als  Stammverwandte  und  Landsusscii ,  als  Untertho 
und    als    Religionsverwandte  unter  eine    allgemeine  Uebersicht  za   brin, 

I.    Die   Slawen  als    Starnmveru^andie    und   Landsassen, 

A* )    Südöstlicher    Ilauptast. 

I.  Russischer  Stamm; 

1  )    Russen     -     -     -     32.000,000 
2.  )    Russniaken        -       3,000.000 


B. )    Nordu^eitlicher   Haupttü 
I.  Böhmisclier    Stamm : 


1 )  Böhmen 
2  )   Mahre r 


Summa  35,000,000 

II.  Serbischer   Stamm  ; 

1.)   Bulgaren        •     -  600,000 
2. )    Serben 

a.)    in  ünfirern-     -  350,000 

b  )  in  der*  Türkei-  800,000 

5.  )    Bosnier    -    t    -  350,000 

4.  )  Montenegriner     -  60,000 

5. )  Slavonier        -    -  500,000 
6.)  Dalmatiner  : 

a  )    in  Oesterr.  Dalm.  300,000 

b)    in    der  Türkei  80,000 

Summa    3,040,000 

III.  Ktxiatiacher    Stamm.* 
Kroaten :     "^ 

a)  in  Oesterr.  Kroatien 

und  wesU.  Ungern       700,000 
b  )  in  der  Türkei  -  50,000 

Summa  730>000 

IV.  Wmdischer    Stamm; 

Windea : 

a  )  in   Steyermark  300,000 

b)  in   Kärnthdn    -  100,000 

c )  in   Krain    -    -  350,000 
dj  in  ungern  %(W0 

Summ^  800,000 


-    -    -    2,500 
-    -    1,200 

Summa  3,700 


II.    Slowakischer    Stamm  ; 


Slowaken 


-    -    -    1,800 


III.   Polnischer   Stamm  : 
Polen  : 

a  )    im  Kgrch.  ^olön  3,500 

b)  in  den  russ.  Goii- 
verriementi     -    -     1,500 

c)  in  Galizieti  uiid 
Oester.  Schlesien       3,00(] 

d  )  in  Preüssen     •  -    f,900 
e)  ifii   Krakau        -^       lOA, 


Suiimia    idJ^Oj 

IV.    Sorben  -  Wendischer  ^*a™np 
Sorböh  -  Wöndea        -      200 


Gesammlzahl  der  sUV. 
Eixlbewohner  iü  Eu^p* 

u^d  A^en     55)Sl7li 


\ 


§.  4. 
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SkiPiBcher  J^räefuiamm  zu  Anfange  den  XIX.  Jdhrhunderta. 

\Jo  wie  ein  jedes  grössere  Volk  aus  mehreren  einzel- 
nen, durch  das  Band  gemeinschaftlicher  Abstammung 
verbundenen  Geschlechtern  besteht ,  eben  so  ist  auch 
die  Sprache  desselben  als  das  Aggregat  Ton  verschiede- 
nen Sprecharten  zu  betrachten.  DaSs  demnach  auch  die 
Spracte  der  Slawen ,  eines  so  weit  verbreiteten  Volks  y 
notliwendig  in  mehrere  Mundarten  gespalten  seyn  musS| 
leuchtet  Jedermann  ein.  Aber  nicht  so  leicht  ist  es «  die 
Anzahl  dieser  verschiedenen  Mundarten  zu  bestimmen , 
und  sie  auf  eine  gemeinschaftliche  Quelle  zurückzufüh- 
ren. Die  älteste ,  und  trotz  der  durch  unsern  hochver- 
dienten Sprachforscher,  Hrn.  Abbe  Dobtowsky ,  begrün- 
deten besseren  Ansicht,  auch  heut  zu  Tage  noch  hie  und 
da  herrschende  Meinung  ist  die ,  dass  wol  alle  jetzigen 
Mundarten  der  slawischen  Sprache  Töchter  einer  eiüzi- 
gen  Urstamm  -  Mutter  ,  einer  slawoslawischen  *  Matrix 
sep  mögen ;  und  dass  diese  diejenige  unter  den  Slawi- 
nen  seyn  müsse ,  welche  unter  allen  die  ältesten  Denk- 
male der  Ausbildung  und  des  Anbaues  aufzuweisen  habe. 

Nun 

II.     Die   Slawen  als    Unter thahen. 


I.  Smsland: 
i )  Bossen     -    -    -    52,000,000 

2)  RassniaLen  in  Klein- 
Ausstand  u.  Polen  ,      2,260,000 

3)  Polen: 

a )  im  Kgrch.  Polen    3,500,000 
b  ]  in  den  rassischen 
Gouvernements  1,500,000 

Summa  39,260,000 
U.  (ktUrreich  : 
1)  fiöhiAen  «.  M&lirer     3JOO,000 
3)  Slowaken    -    -^    1,800,000 

3 )  Polen  in  Galizien  u, 

ScUesien        -    -    5,000,000 

4)  Hossniaken   in 

Galizien  a.  Untern        740^000) 

5)  Serben; 

a)  in   Ungern  -  350,000 

b)Slawonier      •  -~  500,000 

c)  Dalmatiner   ^  -  300,000 

6)  Kroaten       t-    •  *  700,000 

7)  Winden      -  ,.-    >      800,000 

Sommi   i<l, 890,000 


III.   Preussen : 

1 )  Polen  in  Posen,  Sohle- 

sien  und    Preussen-     1,900,000 
2.)  Sorben-Wenden-    -     150,000 


Summa  2,050,000 

IV.   Türkei: 

• 

1  )  Bulgaren 
2)   Serben    - 
5  ]  Bosnier  - 
4 )  Dalmatiner 
5  }  Kroaten  - 

••    ^    .. 

600,000 

800,000 

350,000 

80,000 

30,000 

- 

Summa 

1,860,000 

60,000 


V.  Mamtenegro  -  -  - 
Tl.   Sachsen: 

SorbeB-Wenden  -  - 
VU)  Krakau  : 

Polen      •--..-      100,000 


50^000 
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Nun  ist  es  wol  wahr,  dass  diese  unter  allen  Slawlpert 
am  fii'ühesten  cultivirte  Sprache,  deren  Ueberreste  wir 
besitzen,  keine  andere  sey  ,  als  diejenige,  deren  sich  Ky- 
rillus  und  Metiiodius  im  IX.  Jahrh.  bei  ihren  Ueberse-- 
tzungen  bedienten ,  und  die  noch  bis  auf  den  heutigen 
Tag,  freilich  nicht  ohne  grosse  Veränderungen,  in  dea 
Kirchenbüchern  der  Slawen  des  griechischen  Ritus  vor- 
handen ist.  Auch  mag  es  erweisbar  seyn,  dass  sie  zu 
jener  Zeit  bei  den  an  der  Donau  wohnenden  Slawen  , 
etwa  den  Bulgaren,  oder  Serben,  oder  Slowenzen ,  oder 
Slowaken,  oder  Mährern,  denn  für  alle  sind  Gründe  da^ 
als  eine  lebende  Sprache  im  Gebrauche  war.  Allein  es 
wäre  sehr  .übereilt,  wenn  man  hieraus  schliessen  wollte^ 
■■'  dass 

in.    Die    Slau/en    als    Re  ligi  onsverw  ßtidte, 

I.  Griechischgläubige.  Trans latum    34,725,00(> 

1 )  Russen  u.   Russ-  c ')    Bosnier        -     -         250,000 

niaken  -    -    -     33,000,000  d  )  Montenegriner  -  60,000 

2)  Serben:  ■     e)   Slawonier  •   -    -       247,000 

a)  Bulgaren      -    -         575,000  f )  Dalmatiner  -    -  70,000 

b)  Serben  in  Serbien  3)   Kroaten   (Serben 

und  Ungarn         -     1,150,000  in  Kroatien)      -        174,000 

Latus    34,725,000  Summa  35,526,000 

II.  Römisch-Katholische  und    Unirie    Slawen, 

1  )  Böhmen  u.  Mährer  3,600,000  •           Translatum    16,525,000 

2 )  Slowaken ^^^^'SnS  7 )   SUwonier      -     -    -       ^53,000 

3.     Polen l>^3Tl  8)  Dalmatiner     -     -     -       310,000 

4 )    Pussniaken        -     -  2,000,000  gj  Kroaten     -     -    -    -       556,000 

,5)   Bulgaren 25,000  ^q  j  W^^^«^    "     "    "     "       7S5,000 

6 )    Bosnier         -    ■     -  100,000  .  ^^  <^  Sorben-Wenden        -         50,000 

Latus    16,525,000  Summa   18,479,000 ' 

III.     Protestanten, 
Augsb.   und  Helvet.    Conf.  Translatum    1,100,000 

fio  nftO         5 )  Sorben-Wenden    -    -      150,000 
10  Böhmen 60,000         ^     ^j^^       j^  Ungern 

2  )  Mahrer       -     -     -     ~        40,000  .  Slowenci  ) 15,000 

3  )    Slowaken        -    ^    -      500,000  ^  ^   ^ 

4  )  Polen    -    -    ~    -    -     500,000 .  g„^„,    ,  2^5  00„ 

Latus  1,100,000 

Ausser  den  hier  genannten  Stämmen  mögen  noch  einzelne  Ueberreste 
und  Colonien  der  Slawen  in  Teutschland  ,  Siebenbürgen  ,  der  Moldau  und 
Walachei  und  weiter  hinein  in  der  Türkei  leben  ;  allein  ihre  ohnehin 
geringe  Anzahl  ist  thdils  nicht  leicht  auszumitteln  ,  theils  gehört  ihr  De- 
tail  nicht  in  diese  Uebersicht.  Dass  übrigens  bei  all^n  diesen  Angaben  nur 
eine  der  Wahrheit  so  viel  als  möglich  nahe  kommende  Rundzahi  angenom- 
men worden  ist ,  bedarf  kaum  der  Erinnerung.  Genauere  Angaben  g^hö- 
jr^n   in  die  Slaiiaiik  y  uns  sind  Zahlen  nur  Nebensache., 
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dass  Sie  in  diesem  Jahrb.,  odei*  auch  ein  paar  Jahrb.  frä-> 
her,   die  allgemeine  Sprache  des   ganzen  slawischen  Völ- 
kerstamms   gewesen    sey.     Denn   auch   zugegeben,    was 
zwar  unwahrscheinlich  ist,  dass  diejenigen  Zweige,  wel-  ^ 
che  Bulgarien,   Serbien,    Bosnien  und   Pannonien  inne 
hatten ,  damals  völlig   einerlei   Sprache  geredet   haben ; 
so  lässt  sich  diess  von  den  entferntem,  z. B,  dem  ßechi- 
schea  an  der  Moldau  und  dem  Lechischen  an  der  Weich- 
sel, keineswegs  behaupten.    Die  beinahe  gleichzeitigen ,  ^ 
ja  einige  derselben  in  ihrer  ersten  Ab&ssung  noch  vor- 
kyrillischen böhmischen  Heldengesänge  in  der  Köriigin- 
hofer  Handschrift  und  das  Fragment  von  der  Libusa  be- 
weisen  zur  Geniige,    dass  die  böhmische c;|ifundart  um 
diese  Zeit  der    altslawischen  Kirchenspr,ach6    zwar  viel 
ähnlicher,  als  jetzt,  aber   doch  wiederum-  in  Stoff  und 
Form  auch  schon  von  ihr  verschieden  war.  Wollte  man 
•solche  Spuren  weiter   verfolgen,  so  würde  sich  zeigen, 
dass  die  ältesten  vorhandenen  russischen  und  serbisdien 
Handschriften  der  biblischen  Bücher  schon  einzelne  gram- 
matische und  orthographische  Verschiedenheiten  enthal- 
ten ,     die   wol  ihren  '  Hausmundarten ,    aber  nicht    der 
ursprünglichen  altslawischen  Kirchensprache  eigen  sind, 
und  dass  demnach  letztere  schon  im  graues ten  Alter thum 
Ton  jenen  beiden  verschieden  gewesen   seyn  müsse.  Das 
jetzt  sogenannte  Altslawische  mag  demnach,   wie  unten 
bemerkt    werden  soll,   als  der    am  frühesten  cultivirte 
Dialekt  der  slawischen  Gesammtsprache  und  Eigenthum 
der  gelehrten  Priesterka'ste  der  noch  heidnischen  Slawen, 
die  ältesten   Wort -und  Bieguhgsformen  enthalten;  aber 
die  unmittelbare  und  nächste  Quelle  aller  übrigen  slawi- 
schen Dialekte  ist  es  nicht:  diese  haben    sich  nicht  aus 
üim ,  sondern  neben   ihm  gebildet ,    und   der  Ursprung 
sowol   des   Altslawischen    als  auch   der    übrigen  Mund« 
arten  ist  in  entferntem  Zeiten  zu  suchen.    Die  Böhmen 
und  Polen  nahmen  das  kyrillische  Alphabet  nie  ganz  an ; 
weil  sie  nicht  durch  orientalische ,  sondern  durch  römi- 
sche Priester  zum  Christerithum   bekehrt  worden  sind. 
Wie  würde  man  auch  nur  die  auffallend  grosse  Verschie- 
denheit des  Altslawischen  aus  dem  X  -  XII.  Jahrb.,  qijd 
des  Böhmischen  oder  Polnischen  aus  dem  XI-XIII.  Jahrh. 

%      '  $onst 
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sonst  erklären  können ,  Wenn  man  nickt  mel^rere  Mund-* 
arten  schon  vor  Kyrillus  und  Metbodius  annähme  ?  Bin- 
nen 2-^3  ^ahrhunderteh  ändert  sich  keine  Sprache  so 
sehr,  als  diess  bei  den  gei;iannten  der  Fall  Ist*  ).  Frei- 
lich war  ursprünglich  der  Unterschied  der  Dialekte  weit 
geringer;  der  Sprachstamtn  war  noch  liichl  in  so  viele 
Zweige  getheilt:  aber  selbst  in  den  ältesten  Zeiten  müs- 
sen schon  nach  Verschiedenheit  der  Hauptstamme  we- 
i]tigstens  zwei  Hauptmundarten  statt  gefunden  haben, 
die  sich  nach  gewissen:  ifinern ,  cönstanten ,  einem  je- 
den der  vorhandenen  Dialekte  gemeinschaftlichen  Kenn- 
zeichen leicht  bestimmen  lassen.  Späterhin  sind  durch 
die  Länge  der  Zeit ,  durch  immer  weitere  Entfernun- 
gen, durch  Verkehr  und  Nachbarschaft  mit  andern  Völ- 
kern, wobei  es  aii  Anlässen  entweder  zur  Aufnahme 
fremder  Wörter ,  oder  zu  Nachbildungen  nach  anjderix 
Sprachen  nicht  fehlen  konn^te  ,  die  slawischen  Mundarten 
dergestalt  von  eti^ndeir  abgewichea  ,  dass  sich  viele 
derselben  gegenwärtig  fast  nicht  mehr  ähnlich  sehen. 
Die^wei  Hauptmundarten  ^rfielen  bald  in  mehrere  Un^- 
terarten,  diese  wiederun^  iit  Varietäten ,  und  so  erwuchs 
die  An^iabl  der  slawischen  Dialekte  zu  einer  erstaunli- 
chen Grösse«  Ein  jeder  derselben  trägt  das  Gepräge  der 
J^eit ,  und  leicht  sieht  man  es  ihmt  an ,  wdches  Volk  er 
zum  Nachher  gehabt  habe.  Aber  dessen  ungeachtet  ist 
der  Unterschied  der  zwei  Hauptstamme^  und  folglich 
auch  der  zwei  Hauptmundarten*  noch  immer  unverkenn- 
bar ,  und'  wenn  man  gleich  an  eine  systematische  Ciassi-- 
fication  aller  slawischen  Dialekte  sammt  ihren  Varietät 
ten  bei  dem  Mangel  an  Idioticis  und  der  Verschmelzung 
'  der 

1  ) '  Schon  Eginhard  ,  Karl«  des  Grossen  Schreiber  (  f  839 ) ,  nennt 
unter  den  Völkern,  die  Karl  bezwang,  Welctaben  ,  Soraben ,  Abotriten  ^ 
Böhmen  j  er  legt  ihnen  aber  nicht  einerlei ,  sondern  nur  eine  ähnliche 
Sprache  bei*  Sein  gewählter  Ausdruck :  lingua  quidem  paene  similes ,  deu^ 
tet  offenbar  auf '  Verschiedenheit  der  Mundarten  hin.  Wenn  daher  Prckop 
im  J.  562  von  den  ihm  bekannten  slaw.  Stämmen  der  Slawinen  und  Anten 
sagt:  una  est  utrisque  {JSlavenis  et  Antis)  lingua ;  so  ist  diess  ganz  je-' 
nem  gleich,  wenn  Aeneas  Sylvius  um  das  J.  1457  von  den  Böhmen  (Bist« 
Bob.  c.  1.  )  schreibt ,  dass  sie  einerlei  Sprache  mit  den  Dalmatiern  redete» 
{sermo  genti  et  Dalmatis  unus  ).  Jeuer  konnte  damit  nur  sagen,  dass  die 
Slawinen  und  Anten  einerlei  Sprache  ,  aber  nicht  einerlei  Mundart  rede- 
ten,  tmc)  dieser,  dass  die  höh m.  Sprache  eine  slaw.  Mundart  sey,  so  wie 
die  ddlmatischc  es   ist. 
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der  einzelnen  hier  nicht  gedacht  werden  kann  y  so  ist 
es  doch  leicht,  sie  alle  unter*  ^wei  Hauptordnungen  so 
zu  bringen ,  dass  jedem  eine  bestimmte  Stelle  angewie- 
sen, die  Uebersicht. des  Ganzen,  und  das  Auffassctn  des 
Einzelnen  möglichst  erleichtert  wird.  Nach  mehreren 
vorangegangenen,  auf  unhaltbare  Gründe  gebauten Yer- 
suchen,  die  slawischen  Dialekte  genetisch  zu  clasaißcii-en, 
TonGesner,  Megiser,  Valvasor,  Assemani,  Dolci,  Po- 
powic,  Anton  u.  a. ,  bahnte.zuerst  Hr.  Pobrowskj  den 
Weg  zu  einer  richtigen  Stellung  der  Classen  *  y  Nach 
ihm  zerfällt  die  ganze  slawische ,  oder  besser  sloweni- 
sche Sprache  im  weitesten  Sinne  in  Idiome  zweier  Ord- 
nungen, der  Ordnung  A^  und  der  Ordnung  B, 

—  « 

')  Geiner,  Megiser,  Yalv.asor,  Assemani,  Hosias,  Banduri ,  Katan«- 
csics,  Frisch,  Po[>owic,  Anton  u.  a.  ^stellen  Ordnungen  u.  Classen  der  siaw. 
Völler  u.  ihrer  Mundarten,  ein  jeder  nach  seiner  Ansicht,*  auf,  ohne  dass 
iiich  nur  einer  von  ihnen  das  Wahre  getroffen  hätte.  Taivasor  brachte  13 
«law.  Tatenuiser  auf,  und  gab  zu  der  falschen  Yermuthung  Anlass  >  dass 
CS  13  slaw.  Mundarten  gebe.  Dolci  spricht  von  mehr  als  20  Mundarten  der 
illynichen  Sprache ,  wd  er  doch  nor  die  geringen  Varietäten  der  Dalma- 
titco  -  BosnischeB  Mundart  im  Sinne  hatte.  Assemani  träumte  von  beinahe 
nuMhligen  Dialekten,  i^  welche  das' Altslawonische  sich  getheilt  habe.  Ho- 
"w(1553)j  d^er  den  Unterschied  der  südlichen  (illyrischen)  Dialekte  u. 
de»  Polnischen  bemei'kte  ,  u.  Banduri ,  der  die  Slawpnier ,  Kroaten  ,  Bos- 
nwr,  Serben  u.  Bujigaren  den  Böhmen  u.  Polen  gegenüber  stellte,  rückten 
achoQ  (1er  Wahrheit  näher ,  wenn  sie  sich  gleich  in  nähere  Bestimmungen 
nicht  einliessen  ,  od.  in  denselben  fehlten.  Foj90wic  stellt  2  Ordnungen  auf  : 
aie  Wendische , .  wozu  nach  ihm  das  Windisch^  in  Krain  u.  das  Wendische 
^  ^ordtentschland  gehört ,  und  die  Slawonische ,  zu  welcher  er  das  Böh- 
mische, Polnische,  Aussisehe  u.  Illyrische  od.  Dalmatische  mit  dem  Kroa- 
twchen  aählt.  Katancsics  stellt  die  Gattungsnamen ;  Illyrisch,  mit  dem  Ser- 
bischen,  Bosnischen  ,  Dalmatischen,  Kroatischen  ,  Windischen ,  u.  Sarma- 
tisch,  mit  dem  Polnischen  ^  Böhmischen,  Mähnischen  und  Russischen  auf. 
Anton  bringt  die  slaw.  Sprachen  unter  4  Ordnungen :  1 )  Norisch  ,  als  a  ) 
*o«isch,  b)  Böhmisch  ,  2  )  Serbisch  a  )  PolnUch  ,  a  )'  Kassubisch  ,  b)  Ser- 
5'»ch  selbst  a )  in  der  O,  Unsitz,  ß)  in  der  N.  Lausitz,  y  )  Polabisch, 
^' ) J*^y"«ch  nach  seinen  Stämmen ,  a  )  Serbisch ,  b  )  Ghrwatisch  u.  s.  w. 
4]  Slowisch  od.  Wihdisch,  a)  in  Krain ,  b)  iü  Kärnten  u.  s.w.  Schlözer 
WNord.  Gesch.  S.  332  ff.)  zählt  9  Species  auf:  russisch ,  polnisch , 
T^wch,  lausitzisch,  polabisch,  windisch,  kroatisch,  bosnisch  u.  bulga- 
fiwh.  Das  Altslawische  hält  er  für  eine  todte  Mundart.  —  Eine  richtige, 
••w  die  sorgfältigste  Prüfung  aller  Mundarten  gegründete  Classification  hat 
*»*  Hr.  Bobrowsky  aufgestellt ,  die  auch  von  Adelung  in  s.  Mithridates  Th. 


"  uuiiin.  opracne,  ijrescn.  der  bohm.  Liter.,  Instit.  (mguae  slav.,  vorr.  u. 
^^h  Adelwig's  Mirhridales  a.a.  Q.  Wiener  allg.  Lit.  Zeit.  1813.  Aprilhft. 
d  n  ^'  — •  Dif  spatern  Bemerkungen  derHrr.  Wostokow  u.  Kopitar  über 
kU  •^*"  aie.  nicht  durchaus,  namentlich  beim  Russischen  u.  Slowaki- 
*««i  Stich  halte ,  Indern  die  «Äche  im  Ganzen  nicht.  Es  mag  immerhin 
**»rscyii,  dass  die  Russen.,  die  H^  Dobrowsky  zur  Ordnung  1.  rechnet, 
»AUisen  lieber  po3yM>  BUAamB,    u.  iiebeö  nrnHaa   schon  vor  Alters 
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Die  Kennzeichen," 

nach  deneh  sich   beide  Ordntin- 

gen  bestimmen  lassen , 

sind  folgende: 

A. 

j 

.         B. 

1.  paar   paayM. 

vo%  :  rozuin 

paBeH 

rowen 

^       paöoma 

€ 

robota 

paciriy 

rostu 

2.  H3:  iiaAaiiiii 

wy :    wydaü 

3.  A  epentheticura. 

KOpaÖAb 

korab 

3eMAA 

N 

zemia 

nociiiaBAeu 

0 

postawen  . 

4- 

m 

d    epentheticum 

CaAO  ,   KplTAO 

1 

sadio  9  kridio 

npaBHAo 

prawidlo     - 

MOAmnncH 

modliti    se 

5.  neigen,  Moigw 

• 

peci ,  moci 

nei«,  Moiß 

pec,  moc 

6,  3B'B34a,  QB^ni 

gwiezda  ,  kwiet 

7.  ml)  (moü') 

ten 

8.  neneA 

• 

popel 

9.  ^raH[^a 

1 

ptak 

cuiy4eHe5 

studnica 

10.  4ecHII^a 

/ 

prawica 

'■ 

Alle 

nmöRa  u.  noch  jetzt  auch  mnaxa  u.  nmaniRa  sagen ,  was  sich  dem  nmax 
der  Ordnung  II.  w-ol  nähert,  auch  haben  die  Russen  das  grobe  1 ,  was  die 
Südslawen  (  diese  haben  doch  dafür  ein  o  ? )  und  selbst  die  Böhmen  nicht 
mehr  haben,  mit  den  Polen  gemein;  daher  die  Russen  eher  zur  Ordnung 
11.  gehören  würden,  wenn  sie  noch  ein  polnisches  rz  hätten  ;  auch  ma^  es 
acheinen ,  dass  die  Russen  ihrem  Hausdialekt  nach  ursprünglich  ein  Stamm 
der  Ordnung  II.  sind  ,  aber  durch  den  Einfluss  des  Kirchenslawisch  sich  in 
die  Ordnung  I.  herübergeschoben  haben:  allein  sind  die  32  Mill.  Russen 
nicht  ein  Aggregat  mehrerer  Stämmje,  unter  denen  einige  ursprünglich  der 
Ordnung  II.  angehören  können ,  und  besteht  die  russische  Gesammtsprache 
noch  jetzt  nicht  aus  mehreren  entschieden  verschiedenen  Hauptmnndarten , 
und  diese  wiederum  aus  mehrnren  Untermundarten,  unter  denen  einige  sich 
der  Ordnung  IL  nähern ,  während  die  übrigen  der  Ordn.  I.  folgen  ?  —  Der 
Slowak  scheint  sich  auch  wegen  seines  raz :  razsocha ,  rah ,  rastem ;  ic: 
IcQAtjt ,  zcuka  ,  jalckr  /  et :  pjtct ,  muoct  st.  pesci ,  moici  ;  fa  :  chodja , 
■widja  ;  ^ :  ligotat*  sa ,  gagotat'  /  r  od.  rj  st.  rz :  rjeka  ,  kridio  u.  s.  w. 
in  die  Oidn.  I.  zu  verlaufen :  aHein  weder  der  Unterschied  des  l  und  1,  h 
und  g ,  noch  des  r  und  rz  ,  darf  als  blosses  Merkmal  der  Einzel mundarten  , 
zum  Kennzeichen  der  Ordnung  erhoben  werden ,  und  die  übrigen  Ab- 
weichungen und*  Ausnahmen  hebep  die  Regel  nicht  auf.  —  Oder  loliten 
derlei  Abnormitäten  wol  eine  Hefrmaphroditenclasse  zwischen.  A.  a.  B.  be- 
£  runden  ? 
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Alle  slawische  Munpidrten,  «o  viel  ihrer  heute  ge^ 
schrieben  oder  gesprochen  werden ,  lassen  sicL,  wenn 
man  sie  nach  den  angegisbenen  Merkmalen  untersucht  ^ 
unter  diese  zwei  Ordnungen  bringen^  Zur  erstem  wer- 
den sich  ohne  weiteres  bekennen  1 )  der  Russe  ^  2)  »der 
Serbe  und  mit  ihm  der  Bulgar,  der  Bosnier,  der  Dal- 
matiner und  der  Slawonier ,  3 )  der  Kroat  und  4  )  der 
Winde  oder  Slowen  in  Krain ,  Kärnten  ,  Steiermark  u. 
Westungern ,  d.  i,  die  Zweige  des  südöstlichen  Stammes ; 
zur  ^.weiten  aber  1  )  der  Böhme  samnit  dem  Mährer , 
2)derSlowak,  3)  der  Oher- Lausitzer  Wende,  4) der 
Nieder-- Lausitzer  Wende,  und  5  )  der  Pole  sammt  dem 
Schlesier,  oder  die  Zweige  des*  nordwestlichen  Stammes. 
Hieraus  ergibt  sich  Ton  selbst  folgende  Tafel  der  slawi- 
schen Mundarten : 

> 

SLAWISCHER   SPRACHSTAMM.' 

Ordnungen.!     Mundarten.  Unterarten. 

1 .  Altslawisch.  '  ^ 

ia)  Grossrusslscb. 

2.  Russisch.        jb)  Kl.  russisch;Russniak]8ch. 

(c )  Weissrussisch  u.  s*w. 

A.  ^  (  ^  )  R^dgarisch. 

3.  Serbisch.        j  ''^  )  Serbisch,  Dalmatisch, 

(  Rosnisch  u.  s.  w. 

4.  Kroatisch. 

5.  Slowenisch    i  a)^0.  Krainiscli.     . 
od.  "W indisch.  \  j,)  U.  KrainiscK. 

'  _  —  • 

1.  Böhmisch.      (  f  )  ^}r}'t' 

(  b)  Mahrisch. 

2.  Slowakisch. 

B.  /  3.  Sorbisch  in  der  O.  Lausitz« 

4.  Sorbisch  in  der  N.  Lausitz. 

a)  Grosspolnisch. 

5.  Folfiiscli. .        ^  b)  KieijipQlnisck 

c  )  Schlesisch  u.  s.  \v. 

.'    3      •         Es 
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£s   ist  nämlich  das  Grpssrussische  j    Kleinrussische 
.    (  Russniakische  ),  Weissrussische, eine  Unterart  (Dialekt  ?) 
des  Gesammtrussischen ,    so  wie  wiederum   das  Suzdali- 
sche,   Oloneckische ,    Nowgorodsche  u.  s.  w.  Varietäten 
dieser  Unterarten  sind.    Das  Bulgarische  ist  eine  Unter- 
art des  Gesammtserbischen  ;  dahingegen  sind  das  Dalma- 
tische ,  Bosnische ,  Slawonische  u.  s.  w. ,    nur  Varietäten 
des  eigentlichen  Serbischen.    Eben  sp  zerfallt  das  Slowe-* 
nische   oder   VTindische   und  das  Polnische    in  mehrere 
Sprecharten ,   die  man   nach  Belieben   Unterarten  oder 
Varietäten  (Dialekte,  sind  es  nicht)  nennen  kann.    Das 
Slowakische    bildet  eine   eigene  Mundart,    wenn   gleich 
die  Slowaken  seit  Jahrhunderten    aus   triftigen  Gründen 
sich  in  der  Literatur  an  die  Böhmen  angeschlossen    ha- 
ben.   Hieraus  ergibt  sich  Ton  selbst ,  welche  von   diesen 
Völkern  einander  leichter  verstehen.  In  der  Begel  ver- 
stehen einander  diejenigen  am  leichtesten  ^  die  ihrer  Ab- 
kunft nach,    ohne  auf  ihre  jetzige   geographische   Lage 
Rücksicht  zu  nehmen ,  näher  mit  einander  verwandt  sind. 
Der  Kroate   wird  also  seinen  nächsten   Sprachver wand- 
ten ,  den  Krainer ,  viel  leichter  verstehen ,  als  den  Rus- 
sen, aber  diesen  noch  immer  leichter,  als  den  Böhmen, 
der  Russe  einen  Serben  und  Slawonier  leichter,  als  den 
Polen ,  ungeachtet  dieser  jetzt  des  Russen  Pfachbar  ist  j 
denn  die  Völker  der  ersten  Ordnung  verstehen  sich  ge- 
genseitig weit  leichter ,  als  irgend  eins  der  zweiten  Ord- 
nung ,  und  diese  wiederum  sich  unt6r  einander  leichter, 
als  irgend  eins    der   ersten    Ordnung.     Aber    selbst  die 
einzelnen  Mundarten  der   zwei  Ordnungen    sind  mit  ei- 
nander .  bald   mehr  bald    weniger  verwandt    So  sieht   z. 
B.  das  Sorben  -  Wendische  in  der  O.  Lausitz  dem  Win- 
dischen  in   der  Nieder  -  Lausitz   sehr  ähnlich  ;  und  den^ 
noch  nähert  sich  ersteres    mehr  dem  Böhmischen,  letz- 
teres  aber  dem  Polnischen.    Das  Altslawische  erhielt  auf 
der  Tafel  den  ersten  Platz,  weil  es  früher  als  das  Rus- 
sische und  Serbische  cultivirt  worden  ist,,  das  Polabische 
aber,  welches  ehedem  von  den  Ueberresten  der  Obotri- 
ten  in  Lüneburg  gesprochen  wurde,    als  liunmehr  völ- 
lig ausgestorben,  gar  keinen.   Das  Kassubische  in  Ponci— 
mern  ist  eine  blosse  Abart  des  Polnischen.  ; 

Sieht 
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Sieht  man  auf  <len  Gekalt  der  slawischeQ  Gesammt- 
spracke,  um  sie  mit  andern  zu  yergleicben,  oder  ihrem 
Ursprünge  nachzuspüren ,  so  hat  sie  zuvörderst ,  wie 
schon  oben  bemerkt  worden,  zwar  eine  auffallende  Aehn- 
üchkeit  in  einzelnen  Wörtern  mit  der  altindischen  Sans- 
kritasprachej  aliein,  wenngleich  ihr  asiatischer  Ursprung 
unverkennbar  ist ,  so  ist  doch  ihre  ganze  jetzige  Einrich- 
tung, gleich  der  lateinischen,  griechischen  undteutschen 
Sprache,  mit  denen  sie  auch  die  grösste  Verwandtschaft* 
hat ,  europäisch  ' ).  Sie  unterscheidet  drei  Geschlechter, 
sie  hat  die  Pronomina  possessiya  zu  förmlichen  Adjecti- 
Ten  ausgebildet ,  sie  setzt  die  Präpositionen  nicht  nur 
den  Nennwörtern .  vor ,  sondern  bildet  vermittelst  der- 
selben zusammengesetzte  Yerba.  Dem  Lateinischen  kommt 
sie  aber  dadurh  näher,  als  dem  Griechischen  oder  Teut- 
sclien,  dass  sie  den  Gebrauch  der  Artikel  nicht  kernet. 
Den  Artikel  haben  nur  ^ermanisirende  Mundarten,  oder 
richtiger  gesagt  ,  germanisirende  Schriftsteller  in  den 
beiden  LausLtzen,  in  Krain,  Kärnten  und  Steiermark 
angenommen.     Man  verwendet  dazu  das  demonstrative 

3  *  Pro, 
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"^)  Slawische  Wurzeln  y  umsichtig  mit  griechiscbeQy  lateinisciien  u. 
leutjchen  verglichen ,  findet  man  in  Dobrowskys  Entwurf  zu  e.  allg.  slaw, 
^tymologicon ,  Prag  812.  8.  Eb.  Slowanka  Th.  1.  8.  2/  -r^  54.  Instit.  lin-- 
puae  slav.  P.  1»  Nächst  ihm  hal)cn  sich  um  die  slawl  Etymologie  verdient  * 
gemacht  die  Hrn.  Linde  u.  Siskow*  Auch  Hr.  Rakowie^ki  stellt  in  s. 
Pra^^da  ruska  Th.  II.  die  Elemente  der  slaw.  Sprache  auf  eine  originell« 
Weise  dar.  Hiernach  ist.  es  ausgemacht,  dass  die  slaw.,  griech.,  lat.,  und 
leutsche  Sprache  aus  einer  Urquelle  geflossen,  od.  wenigstens,  dass  so  lan-« 
ge  Griechen,  Römetuu;  Teutsche  in  Europa  gewesen,  auch  die  Slawen  hier 
gewohnt  haben  müssen.'  Doch  ist,  ungeachtet  der  vielen  gemeinschaftlichen 
Wurzelsylbcn ,  die  Verwandtschaft  dieser  Sprachen  nicht  so  gross ,  dAss  man 
^it  Levesque  die  Lateiner  für  eine  alte  slaw,  Colonie  ansehen  könnte. 
Gleichwol  will  auch  noch  Solaris  (  Himljäni  slawenstwowaw^lj ,  Ofen  813. 
8)  die  lat.  6>prache  ganz  aus  der  slaw.  ableiten.  Diejenigen,  die  das  Slaw. 
»Is  ei:ne  aus  dem.Griech.  ehtslandene  Sprache  darstellen,  haben .  sich  er- 
«tens  durch  die  kyrillischen  Buchstaben ,  die  den  griech.  ähneln  >  zweitens 
durch  die  beträchtliche  Menge  von  griech.  Wörtern,  die  man  in  die  slaw. 
Kirchenbucher  aufnahm ,  täiia^chen  lassen.  Ausser  G^lenius  ^  dessen  Lex. 
»ynphonttni  Bas.  557.  4,  den  ersten  Versuch  von  Vergleichungen*  ähnlicher 
Wörter  aus  der  lat.,  griech.,  teutschen  und  böhra.  Sprache  enthält  ,  und 
'^drtinius,  der  ebenfalls  in  s.  elym.  Wörterb.  der  lal.  Sprache  s law.  Wör- 
ter häufig  auf  lat.  u.  griech.  Wurzeln  «urückgeführt  hat,  haben  Vei«glei- 
cnungcn  der  slaw«  Mundarten  mit  andern  europäischen  Sprachen  ,  vorzüg- 
lich der  teutsehen ,  in  dei^  neuern  Zeilen  angestellt :  5r«m/er ,  Sorgo,  Söt^ 
'««,  Ihrt\t  Frisch^  Adelungs  WT^Whiur  ( Etymologicon  universale,  Cam- 
*>"<lge  811.  2  Voll.  4.  )  ,  Berndt  (  VerwandUchaft  der  germ.  u.  slaw.  Spra- 
««en,  Bonn  822.  8.  )>  «He  üngenafirtfien  in  dem  Tripartitura ,  Wien  820. 
«•  4.  Voll,  quer  i.  tn.  a.  m. 
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Pronomen  ten^  ta^  to,  Kramisch  ta^  ta,  to.  In  Rück-» 
''  sieht  der  Vocale  tat  die  slawische  Sprache  keinen  weiten 
Umfang,  Sie  kennt  kein  ä,  ö,  ü.  Hingegen  hat  sie  ein 
doppeltes  i  ,*  nämlich  ein  feineres  (  böhm.  und  pol.  iy 
russ.  iZe)  j  und  ein  gröberes  (böhm.  und  poln.  y^  rxiss** 
jery  ) ,  hiti  schlagen ,  byti  ,sejn.  Sie  hebt  selten  mit  ei- 
nem reinen. a,  nie  mit  einem  e  an,  sondern  gibt  dem 
a  oft ,  dem  e  immer  den  Vorschlag  / ;  jaje  Ei ,  justi 
essen ,  jest^  ist ,  est.  Das  o  im  Anfänge  sprechen  zwar* 
die  meisten  Stämme  rein  aus,  wie  in  oko^  aber  der  Lau- 
sitzer Wende  spricht  ivo^  das  auch  der  Böhme  in  der 
gemeinen  Bedesprache  thut,  wenn  er  gleich  in  seinef 
Schriftsprache  das  reine  o  noch  immer  beibehält :  orv 
er,  für  won.  Der  Kroate  spricht  wieder  den  Vocale 
nie  rein  aus  ,  sondern  setzt  ihm  ein  v  vor :  vuho  Ohr  j 
für  uho  {ucho).  Bemerk enswerth  sind  die  vielerlei  Be- 
stimmungen des  f,  wenn  es  wie  j  ausgesprochen  wird* 
Es  dient  den  .Vocalen  nicht  nur  am  Anfang,  sondera 
auch  nach  verschiedenen  Consonanten  zum  Vorschlage ' 
biel  od,  bjel  weiss ,  miaso  od.  mjaso  Fleisch  ^  niem  od* 
njem  stumm.  Nach  Vocalen  bildet  es  Diphthonge*  dajf 
stoj.  Wenn  es  nach  gewissen  Consonanten  verschlungen 
wird,  so  mildert  es,  die  Aussprache  derselben :  kofl  (  füi^ 
konj)  Pferd,  bucT sey^  verkürzt  aus  budi,jest'  (fürjesti} 
ist,  griechisch  w.  Daher  wird  des  verschlungenen  /  we- 
gen der  ruissi sehe  Infinitiv  mit  dem  mildernden  Jer'  be- 
zeichnet. Die  Slawen  lechischen  Stammes  verändern  in 
diesem  Fälle  das^  in  c:  dac,  stac.  Nur  der  Slowak 
spricht  es  meist  hart  aus :  wolat^  chodit  für  u>olati ,  cho" 
ditU  In  Rücksicht  der  Consonanten  langt  der  Slawe  mit 
den  Lippenlauten  i^,  6,/? aus,  und  entbehrt  in  Ursprung? 
lieh  slawischen  Wörtern  den  Laut^  Man  vgl.  wru  mit. 
ferveo  ,  bob  mit  faba  f  bodu  mit  fodlo ,  peru  mit  feriq  y 
plameH  m\t  flammay  pis^ala  raxt  fisfula  !^  piesf  rmt  Faust 
u.  s.  w.  Selbst  wenn  er  fremde  Wörter  aufnimmt,  ver- 
ändert er  oft  das/  Aus  Farbe  machte  der  Böhme  bar* 
«'a,  aus  Stephan  iÄfe/;a72.  Seine  6  Sibilanten  z,  £,  s^  s, 
c,  c,  unterscheidet  er  genau,  und  liebt  sie  so  sehr,  dass 
er  nicht  nur  seine  drei,  Gurgellaute  g  (  od.  ä),  ch  und  i&y  , 
sonäern  auch  d  und^,  nach  bestimmten  Regeln  in  ana- 
le- 
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löge  Sibilanten  verwandelt.    Man  wird  also  auch  zima 
mit  hiems ,  wezu  mit  veho  ^  zrno  (  zerno  )  mit  granum , 
ira^i  mit  yQc^w^  syr  mit  rv^og ,  ple^di  [plece  )  mit  nlaxaiy 
jucha  mit  JUS  ^  ^st  mit  castus  vergleicten  dürfen.  Eben 
so  Meti  mit  Uegen,  zlato  mit  Gold^  srdce  {serdce)  mit 
xa^Stc  fferz  cor ,    cerkew  mit  Kirche.    Unter  den  drei 
Gurgellaaten  {g ^  ck^h)  gilt  sein  glagol  entweder  füri 
g  [yafifia ),  oder,  für  Ä  nach  Verschiedenheit  der  Mund«- 
arten.  Für  goniti  ^  gora  ^  glawa,  grad  u.  s,  w.    spricht  * 
der  Böhme  ,  Mähre   und   Slowat  honiti ,  hora ,   hlawa , 
hrad^  an  die   sich  der  Oberlausitzer  Wende  anschliessjt. 
Betrachtet  man    den  Sylbenbau   in  Wörtern  ,    die   aus 
mehreren  Consonanten  bestehen ,    so  wird  man  finden , 
dass  der  Slawe  mehrere  Consonanten  lieber  vor ,  als  nach 
dem  7ocal  verbindet.  Man  vergleiche  hrada  mit  barba^ 
Bart^  breg  Ufer  mit  Berg,  mleho  mit  Milch ,  Igati  mit 
lügen  ^  pra^e  mit  pcrcus y  streich  mit  Furcht  u.  s.  w.  Da 
dem  Griechen  die  Consonantenfolge  ,sl  in  dem  Worte 
Slowan  fremd  war,  so  nahm  er    sich  die  Freiheit  ein  x 
oder  *  dazwischen    einzuschalten :    axXaßtjvog ,    c&laßix;. 
Der  Niedersachse  ,  Schwede  ,  Däne,  Engländer  sprechen 
und  schreiben  richtiger   Staube  für  Sclawe.    (  Vgl.  $.  1. 
N.  6.)  Da/  und  r   zwischen  zwei  andern  Consonanlen 
der  Sjibe  Haltung  genug  geben ,  und  zugleich  Stellver- 
ti^ter  der  Vocale  seyn   können,   so   sind   Sylben    ohne 
Vocale,  wie  wlky  srp  nicht  ungewöhnlich.    Doch  schal- 
tet man  hier    in  neuern  Mundarten   das  euphonische  o 
oder  e  gern  ein :  walk ,  serp ,  oder  bildet  das  linu  um : 
^ui,pun  serbisch  liir  wlk^pln.  In  der  auf  quantitiren- 
de  Prosodie  gebauten  Yerskunst  sind  in  solchen  Sylben 
die  Halbvocale  /  und  r  immer  für  Vocale  zu  nehmen : 
^^rdy^  ufjtr ,   zweisilbige    Vergleicht  man  die  verschie- 
^lenen  Abänderungs  -  und  Abwandlungsformen   der  sla- 
wischen Wörter  mit  den  Formen  der  griechischen,  la- 
teinischen und  teutschen,  so  ergibt  sich,  ausser  dem  oben  ^ 
Bemerkten,  dass  die  slawischen  Declinationen ,  eben  weil 
*'e  des  Artikels  entbehren ,  und   ihn   durch  angehängte 
Biegungssylben  ersetzen  ,  vollständiger  sind ,  als  im  Grie- 
chischen und  Teutschen.  Für  den  Singular  hat  der  Slawe 
7  Casus ,  für  den  Plural  aber  nur  6 ,  indem  der  Nomi- 

-  *  na- 
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natiT  zugleich  den  Yocatir  Tertritt.  Im  Dual  lassen  sich 
nur  3  Casus  unterscheiden,  der  Nominativ,  Genitiv  und 
Dativ  f  indem  hier  der  Accusativ  dem  ersten ,  der  Local 
dem'zweiten,  und  der  Sociativ  oder  Instrumental    dem 
dritten  gleich  ist.    Ungeachtet  der  .vielen  Casus   unter- 
scheidet der  Slawe  an  den  weiblichen  Nennwörtern  im 
Plural  den  Accusativ  nicht  vom  Nominativ,  da  es  doch 
der  Grieche  und    Lateiner   thun.     Den  Teutschen   trifft 
dieser  Vorwurf •  doppelt,  indem  er  auch  den  männlichen 
Accusativ   dem  Nominativ  gleich  macht.    Die   Adjectiva 
werden  im  Slawischen ,  da  sie  einen   unbestimmten  und 
bestimmten  Ausgang  haben  ,  nach  zweierlei  Muster    ge- 
bogen.   In  der  Steigerung  der   Adjective,    welche    ver- 
mittelst deS'  angehängten  ijf  oder  i^ij   geschieht,  vertritt 
im  Altslawischen  der  Comparativ    auch  den  Superlativ. 
Neuere  Mundarten  bildenden  Superlativ,  indem  sie  dem 
Comparativ  die  Partikel  naj  vorsetzen :  najmensij  ^  böh- 
misch neymenij.    Da  der  lateinische  Ausgang  Usimus  aus 
si  und  rnus  zusatkimengesetzt   ist,  so  floss  die  Sylbe  st 
aus  derselben  altern   Quelle,  aus  welcher  das  slawische 
ii  entsprungen  ist.  Durch  die  Endsjlben  u ,  eSi  ^  et  ^  \m 
Plural   em^   ete  ^  ut  ^   oder  iw ,  m,    «V,    Plur.   /m,  ite^ 
iat  werden  die  Personen  im  Präsens  bezeichnet.  Im  Prä- 
terito  aber  nach  Verschiedenheit  der  Formen  durch  och^ 
e ,    Plur.    ochom ,   oste ,    ochu  ;  •  iech ,   ie ,    Plur.  iechom , 
teste ^  iechw ;  ich,  i,  u.s.W.  ach,  a,  u.  s.w.   Endigt  sich 
die  Stammsyibe  auf  einen  Vocal ,  so  bekommt  die  erste 
Person  nur  ein  ch :  ^  dach ,  pich ,  obuch,  indem  da^  pi^ 
pbif,  schon  die  2te  und  3te  Person  bezeichnen.  Im  Plur. 
chom ,  ste ,    chu :   dachom ,    pichom ,    obuchom  ,     daste , 
piste,   obuste,    dachu ,  pichu ,  obuchu.    Periphrastische 
Präterita  verbinden  das  IJilfewort /^W  ,  jesi ,  jesi*    mit 
dem  Participio    activo  praeterito:  kopal  jesni ,    ich  habe 
gegraben.  Wird  biech  damit  verbundöri,  so  entsteht  das] 
Plusquamperfectum  :     hopal   biech   ich    hatte    gegraben. 
Wird   aber  bych  damit  verbunden,    so   erhält  man   das 
Imperfectum  des  Optativs:    hopalhy ,  er  wiirde  graben. 
'  Das  einlache  Futurum  ist  entweder  das  primitive  Verbum' 
selbst,   wie   budu  ero,    fiam,  oder  es   wird  vermittels! 
nu  gebildet :  bodnii ,  oder  aber  vermittelst  einer  Präpo- 

si' 
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$ition :  ohuju  y  izuju.  Das  periphrastische  besteht  aus  dem 
llnfinitiv  und  dem  Hilfswort  budu  oder  choScu  :  hudu  ho^ 
yaJti;    in  einigen   neuern    Mundarten  auch   hudu  hopdL 
\i^€\n  budu  £o/7a/  fst  eigentlich  das  Futurum   exactum 
ariderer  Sprachen ,  und  entspricht  dena  lateinischen  Fu- 
|turo  des  Conjunctiv.    Das.Passivum   wird  entweder  mit 
ua  («&)  umschrieben:  spaset  sia  salvabitur^  oder  man 
Verbindet  die  Hilfswörter  mit  dem    Participio  passivo : 
spasen  hyst\  spasen  budet.     Da  es  ^dem  Slawen  an  ite- 
rativen und  frequentativen  Formen  nicht  fehlt,  so  konnte 
er  gär  leicht  das  Verbum  soleo  ich  pflege ,    entbehren. 
So  ist  bywati  das  Frequentativum  von  byti:,  uxxAnositij 
lamati  ^inA.  Iterativa   von  nesu  ^    lomiti.    Die  Adverbia 
qualitatis    werden  meistens  vermittelst  Je  gebildet:   pa» 
dobnie.  Fast  eben  so  der  Lateiner :  caste ,  plene.    In  der 
Fügung  (Syntaxis)    nähert    sich   der  Slawe  mehr   dem 
Griechen  und  Lateiner,  als  dem  Teutschen.  In  der  Wort- 
folge hat  er  viel  Freiheit.    Die  verneinende  Partikel  he 
{räe)  setzt  er  dem  Verbo  vor,  selbst  wenn  schon  eine 
andere  Verneinung  im  Satze  steht.    In  negativen  Sätzen 
gebraucht  er  den  Genitiv,  anstatt  des  .Accusativs.  Nur  die 
ersten  vier  Zahlwörter  betrachtet  er  als  Adjective,  alle 
übrigen  als  Substantive,    daher  nach  ihnen    das  regirte 
Wort  im  Genitiv  stehen  muss :    osm  sot  (set)  800.  Un- 
ter  den  Partikeln ,  die  dem  Nennwerte  vorgesetzt ,  und 
|termittelst  welcher  auch  zusammengesetzte  Verba  gebil- 
|det  werden ,    sind  o ,  w ,  f^ ,  ipy  ^  poy  na,  za  ^  s  i^su)  y 
\ob^  Qt  {^  od)y  iz  ,  .u>z  (  woz  ), '  bez  ,  pro  ,  pre  ^  pri ,  pod , 
[ßorf,  raz,{roz)j  pred  wahre  Präpositionen;  nur  radi y 
\dielia   [düa)    sind   Postpositionen.    '*) 

Die  slawische  Sprache  hat  unverkennbar  viele  gute 
ligenschaften  und  Vorzüge,  die  unter  den  Ausländern 
vorzüglich  von  Schlözer  gewürdigt  worden  sind  (s.  Nestor 
\  III.  S.  224).  Ich  zähle  hieher  ihre  artikellose  Decli- 
lation  und  pronomlose  Conjugation  ,  ihre  reinen  festen 
^ocalendungen ,  ihre  durchgängig  bestimmte  ^  vom  lo- 
ischen  Ton  *der  Wörter  unabhängige  Quantitirung  der 
^Iben ,  woraus  ihre  Sitigbarkeit  in  der  Oper  und  An- 
rendbarkeit  auf  altclassische  Versmasse   von    selbst  er- 

fol- 

4J  ffskch  J?i7lr0u^s>trs  Gesch.   (L  böhm.  Lit.  S.   14,    i^.    ^  tt. 


40  — 

folgen ,  ferner  ihren  grossen  Wortreichthum,  die  Mengal 
und  Mannigfaltigkeit  der  Einzellaute  und   ihrer  Verbin-i 
düngen ,   zuletzt  ihre  Syntax  * ).     Mit  welcher  Genauig-* 
keit  und  Feinheit  sie  vermittelst  einiger  wenigen  einfe- 
chen  Laute  >  die  zu  Biegungssylben  bei  den  Declinationei 
und  Conjugationen  verwendet  werden ,    überall  die  Ea^ 
düng  ,  die  Zahl ,  die  Person ,    das  Geschlecht ,  die  Zeil 
und  die  Art  unterscheidet  ,^  ohne  die  schleppenden  Pro-^ 
nomina  zu  Hilfe  zu  nehmen,  braucht  dem,  der  sich  nur- 
einigermassen  in  ihr  umgesehen ,  nicht  erst  bewiesen  zu 
werden.    Um  sich  von  ihrem  Wolklang  zu   überzeugen, 
mu^s  man  sie  im  Munde  der  Nationalen  hören.    Freilieh 
sind  sich  hierin  nicht  alle  Stämme  und  Mundarten  gleich, 
und  zwischen  der  Anmuth  des  Serbischen  und  dem  Voll- 
und  Kraftklang  des  Russischen  oder  Böhmischen  ist  eia 
grosser   Unterschied  j   aber   darum  darf  der   slawischen 
Sprache  nicht  gleich,  wie  es  leider  nur  zu  oft  geschehen 
ist  und  noch  geschieht,  der  Vorwurf  ^^ursprünglicher 
Schroffheit  und  .erstickender  Kahophonien  '^  gemacht  wer- 
den. Denn  Wolklang  und  weibische  Weichheit  der  Spra* 
che  sind  zwei   ganz  verschiedene   Dinge.*)      Allerdings 
herrschen    in   den    meisten    slawischen    Mundarten,    die 
serbische  aus^jeaommen ,  die  Consonanten  vor;  betrach- 
"  tet 

■^  Welcher  der  reinste  slav»  Dialekt  in   der  weiten  Slawenwelt  seyn 
möchte  ,   ist  vielfältig  gefragt  worden.    Diesen    zu   finden    würde    gar    nicht 
schwer   seyn ,  wenn    uns    die   Geschichte  ein   slaw.    Volis.  zeigte ,    das   stets    " 
in  seinem  Ursitze  geblieben,  niemals  gewandert,  nie  mit  andern  sich  ver^ 
mischt,  niemals  unterjocht  worden  od..  andere  unterjocht  hätte.  Allein   we- 
der  die  Karpaten  noch  die  Crnagora  ,  weder  Russland  noch  Bosnien  liefera 
solche    slaw.  Aborigines  ;    überall  spricht  die  Geschichte  laut  von  Zügen  u. 
Kriegen  der  Slawen  von  Rugusa    bis  an  die  Buchten  des  Eis.meers.  von  der 
Eibe  bis  an  die  Irtisch.     Alle  jetzige  slaw.  .Dialekte    sind  also  nicht  mehr 
g  inz  rein  ;  denn  Nachbarinen    haben  sie    zum  Theil    gebildet ,    zum  Theil 
verbildet.     Die   Gräcismen  der   altslaw.  Kirchensprache,    die  Turcismen  der 
serbischen ,    die    Germanismen   der    böhmischen    und  polnischen ,    und    die 
Tatarismen ,   Sueonismen ,   die  von  Peter  dem  Grossen    eingeführten  Germa~ 
uismen ,  Gallicisihen  u.  s.  w.    der  russischen  ,    wiegen   einander    gewiss   auf. 
Am   wenigsten  dürften    aber  diejenigen  Dialekte  rein  seyn,  die  am  längstea 
unter  unslawischer  Herrschaft  gestanden.  Um  so  erfreulicher  ist  es  zu  sehen, 
dass  .der  besonnene  und  umsichtige   Purismus    auch  unter  den  Slawen  ,.  vor-* 
zü^lich  den  Russen ,    Polen  u.  Böhmen    frische  Wurzeln  schlägt ,    und  gol- 
dene Früchte  verspricht.     Möge   er  in  keinem  üebermiss  ,  in  unseligem  zu 
viel  oder  zu  wenig  sündigen  ! . —  Vgl.  Dohtowskys  Slowanka  Th.  II.  S.  213.  ff. 
•)  Kein    Sla>fe   darf    über  seine  Sprache    klagen,    wie  z.  B.  Herder y 
'Jtnisch,  Schiller   ( im  Vorworte  zu  d.  Üeb.  d.   Mvi, )  über  die  leutsche.   Selbst 
Gölke   seufzt :  -.-     —     —     —     —     Ein     Dichter    wär^    ich   geworden » 

Hätte  die  Sprache  sich  nicht  unüberwindlich  gezei^* 
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tet  man  aber  die  Sprache  philosophisch ,  so  erscheinea 
die  Consonaoten ,  als  Zeichen  der  Vorstellungen  und  Be- 
griffe, und  dia  Yocale  als  blosse  Träger  im  Dienste  der 
CoDsooanten  9  in  einem  gaa£  andern  Lichte,  Je  mehr 
Consonanten,  desto  reicher  ist  die  Sprache  an  ßegrillen, 
Eiempla  sunt  in  promtu.  Der  Woilaut  der  einzelnen 
Sylbea  ist  alsdann  nur  partiell  und  ^relativ  j  der  Wol- 
kkng  der  ganzen  Sprache  aber  immer  d  urch  den  Wöl- 
laut  der  Perioden,  der  Wörter,  der  Sylben  und  der 
Eiüzellaate  bedingt.  Welche  Sprache  besitzt  nun ,  alle 
diese  vier  Elemente  des  Wolkiangs  in  gleichem  Masse  ? 
Zu  viele  Vocale  tönen  eben  so  übel,  wie  zu  viele  Con- 
fionantea;  gehöriger  Vorrath  und  Wechsel  von  beiden 
vollendet  erst  den  harmonischen  Klang.  Selbst  harte  Sjl- 
l>ea  gehören  zu  den  noth wendigen  Eigenschaften  einer 
Sprache;  denn  auch  in  der  Natur  gibt'  es  harte  Töne, 
die  der  Dichter  nicht  anders,  als  mit  harten  Sprachlau- 
teu  malen  kann.  Die  Härten  im  Slawischen ,  über  die 
^ou  Ausländern  so  vielfältig  geklagt  wird ,  kommen 
demnacli  entweder  einzig  und  allein  auf  die  Rechnung 
ungeübter  und  geschmackloser  Schriftsteller  ( denn  kein 
Nationale  von  gesunden  Sinnen  wird  je  Tham'sr  strc 
prst  skrz  irk  ^  so  wenig  wie  ein  Teutscher  Voltaire's 
ff^o,Uberghofftrabkdikbdorf  sprechen  oder  schreiben  )j 
öder  sie  sind  lächerliche  Irrthümer  der  des  Slawischen 
unkundigea  Leser  (  z.  ß;  Schulzes  und  Jean  Pauls  im 
"olnischea),  die  den  Klang  mit  den  Augen,  nicht  mit 
Jen  Obren  auffassen.  ^  Denn  allerdings  hat  in  einigen 
«undarteadie  Bezeichnungsart  der  einfachen  Laute  durch 
Mehrere  Buchstaben  ( z.  ß.  szcz ,  szkrz  im  Poln.  für  das 
[jtslaw.  qj^  mKp5  Äf,  ikfy  für  den  des  Lesens  unkun- 
»gen  etwas  Abschreckendes,  welches  für  den  Kenner 
•^f  Aussprache  verschwindet^).  Die  reine  und  be- 
ßmmte  Vocalisirung ,  die  es  nicht  der  Willkühr  des 
V^ecbeaden  überlässt,  Vocale,  wie  im  Teutschen,  Frali- 
— — .'  zö- 

Ol  Vk^*^^"^  ^^^  Wölk  lang  der  slaw.  Sprache  im  AUgemeinen  uTid  der 
o!!.'i7  *  s'owa-k.  u.'  serb.  in'«  Besondere,  vgl.  />«rjoÄ. bibl.  ' slav.  pag, 
Lvß  ^'  ^^'^^^'^^^^  pochwal'y  ,  mowf  i  rozprawy  (Warschau  816.)  B.  lÜ 
^J^'  ff.  JJobrou^skys  Slowanka  Th.  II.  S.  1  —  67.  /.  Koflar's  myslenky 
/•^zwucnoiti  reci  5eskoslowenske ,  in  PresV^  Krok ,  Hft.  3:  S.  32  -  47. 
^^«/»/o«'*c>5Uwoaiea  u,  zum  Theil  Kroatien ,  Peith'8X9.  Tb.  1.  ö.  230— 
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zösischen  und  Englischen ,  auszusprechen  oder  auch  aus- 
zustossen,  ist  zugleich  Ursache  der  gleichsaipL  genettscli 
und  a  priori ,  wie  bei  den  Griechen ,  ausgeschiedened 
Quantität,  der  Sylben,  wodurch  die  slawischen  Spracheij 
zur  Nachbildung  der  altclassischen  Yersmasse  vorzüglich 
geeignet  sind,  wenn  man  gleich  gestehen  muss,  dass  dies^ 
Sache  bis  jetzfer  in  den  meisten  Mundarten  vernachläsJ 
sigt  ,•  oder  mit  zu  wenig  Einsicht  betrieben  worden  ist] 
Jede  slawische  Sylbe  ist  nämlich  schon  ihrer  Natur  naclj 
entweder  kurz  oder  lang ,  indem  jeder  Vocal  im  Slawii 
sehen  eine  doppelte,  kurze  oder  lange,  Dauer  hat.  Dies^ 
naturliche  Scliärfung  (Verkürzung)  und  Dehnung  dei 
Sjlben  ist  aber,  wie  bei  den  Griechen,  unabhängig  von 
der  grammatischen  Hebung  oder  Senkung  derselben,  odei 
mit  andern  Worten,  der  prosocäsche  Ton ,  die  Quan- 
tität ,  ist  durch  die  Natur  der  Aussprache ,  die  längere 
oder  kürzere  Dauer  des  Vocals  selbst ,  und  nicht  durc 
den  grammatischen  ui/ccent  begründet.*  Dieser  letzter 
kann  sowol  auf  prosodisch' langen  ,  als  auf  kurzen  Sylbe 
liegen.  Beispiele  der  vollendeten  Versification  nach  die 
sen  Grundsätzen  haben  erst  neulich  die  Böhmen  aufg 
stellt ;  indem  ehedem  sowol  diese ,  s^ls  auch,  die  Russe 
und  Polen  ,  nach  dem  germanischen  Grundsatz  des  1 
gisch  -  grammatischen  Tones  ihre  Prosodie  geregelt,  un 
selbst  die  serbischen  Dichter,  bei  sonst  gerechter  Be- 
rücksichtigung d^s  natürlichen  Zeitverhalts  der  Vocalej 
die  Position  vernachlässigt  haben  • ).  Aus  der  Vereifii^ 
gung  der  Vocalendungen  und  der  hieraus  entspringen- 
den .Mannigfaltigkeit  des  Reims  mit  den  vollendeten  Foi»» 
.  men  der  Verskunst  ergibt  sich  die  Bedeutung  der  sla- 
wischen Sprache  für  die  höheren  Künste  der  Musik,  da 
Gesanges  und  der  Dichtung.  Die  grosse  Anzahl  der  ein- 
fachen Grundlaute  im  slawischen  Alphabet  und  iiire  man- 
nigfache Verbindung',  welche  den  Mund  zu  einer  frühes 
vielseitigen  Ausbildung  aller  zum  Sprechen  nöthigen  Or 

' — ^  ,  '  6^" 

«  )  Vgl.  J.  Eisner a  a-  Kl  Brodzinskiego  rozprawa  o  metrycznosci . 
rytmicznosci  iezyka  polskiego,  Warsch.  810.  i.  A,  ff^ostokow  opyt  o  ru» 
"  kom  sticho8lo7(;nii  y  2te  A.  S.  Pel.  817.  8.  Pocalkowe  ceskeho  basnictwj 
Prcssb  818.  8.  S.  Hnewkowskiho  zlomky  o  ceskeni  bus&ictwj ,  Prag  820.  8 
J.  Jungmanna  Slowesnost  ,  Prag  820.  S.  XXVI.  ff.  X  S.  I*resla  Krok,  ilft 
2.  S;    1  —  32,    141  ~  163;  '  -  ! 
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gaiie  zwingen ,  machen  es  begreiflich  ,*  wie  es  den  Sla- 
wen möglich  wird ,  diejenige  Fertigkeit  hi  andern  Spra- 
chen %u  erlangen,  die  man  an  ihnen  bewundern  muss, 
und  die  dem  Franzosen  ,  Teutschen  und  Magyaren  ,  de- 
ren Sprachen  an  Grundijaulen  ärmer  sind,  nie  oder  nur 
seilen  gelingt.  Der  Reichthum  der  slawischen  Sprache 
lat  seinen  Grund  in  der  grossen  Anzahl  der  Wurzel- 
silben, deren  Hr.  Dobrowskj  bjoss  in  dem  Altslawischen 
1605  zählte,  und  diese  wiederum  in  def  Menge  derCon- 
sonanteu.  üeber  die  Bildsamkeit  der  Wurzeln ,  Gefügig- 
keit der  Zusammensetzungen  u.  s.  w. ,  können  die  Gram- 
matiken der  einzelnen  Mundarten  die  triftigsten  Beweise 
abgeben.  Die  slawische  Syntax  ist  rücksichtlich  der  Ver- 
einigung der  grössten  Bestimmtheit  in  der  gegenseitigen 
\^ Ortabhängigkeit  mit  der  ungezwungensten,  freiesten 
Wortstellung  fast  beispiellos. 

I 

Charakter  und   CuUur  der  Slawen  im  Allgemeinen. 

w 

^  T  enn  man  bedenkt,  wie  viel  Erfahrung  und  Menschen- 
*enntniss,  welch*  eine  Selbständigkeit  der   Ansicht  und 
desUrtheils  dazu  gehört,  um  den  Charakter  eines  Volks 
öer  Natur  und  Wahrheit  getreu  zu  zeichnen ,  ohne  aus 
^™nde,  überspanntem  Patriotismus ,  oder  aus  Kosmo- 
puiitismus ,  entweder  an  dem  fremden ,  oder  an  dem  ei- 
genen eine  Ungerechtigkeit  zu  begehen  und  ihm  weh  zu 
^^^a;  so  sollte  man  aus  religiös -moralischer  Scheu  sich, 
"^er  dergleichen,  ürtheile  lieber   ganz    enthalten ,  oder 
'^'jr  mit  der  grössten  Besonnenheit,    Umsicht  und  ße- 
^Jeidenheit  zu  Werke  gehen.  Gleichwol  zeigt  es  die  Er- 
^'^'^g,  dass  in  dem  ganzen  Bereich  der  Schriftstell  er  ei, 
^  weit  sich  die  Menschen  -  und  Länderkunde  erstreckt  , 
Jö  Sprecher  der  Oelfentlichkeit   und  Berichterstatter  an 
'cselbe,  nichts  mit  einer  grösseren  Eil -und  Leichtfer- 
8^eit  zu  behandeln  pflegen,    als  gerade   die  so  schwie- 
S^  Menschen  -  und   Völkercharakteristik.    Nur  gözwun- 
\  ^  ^^  \  schüchtern ,    um  dieses  Urtheil   an   der   bisher 
^"^^üglich  von  Ausländern  versuchten  Charakteristik  der 
•  Sla- 
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Slawen  zu  erhärten >  wage  ich  es,  hier  einige  Worte 
über  eine  mir  heilige  Sache ,  nach  meinem  besten  WisJ 
sen  und  Gewissen,  niederzuschreiben. 

Der  Slawe,  der  ein  über  die  vaterländische  Ge- 
schichte, Erdbeschreibung,  Ethnographie,  Statistik  u, 
s.  \y. ,  in  einer  fremden  Sprache  geschriebenes  Buch  zur 
Hand  nimmt  —  und  wie  viele  thun  diess  täglich?  — 
muss  es  mit  geredeter  A^agst  und  Besorgniss  thun^  in- 
dem er  gleichsam  im  voraus  gewäjctig  seyn  muss,  das 
Volk,  dem  er  angehört,  darin  beschimpft  zu  sehen: 
zwei  Drittheiliß  der  in  diese  Fächer  einschlagenden  Werke 
enthalten,  wenn  sie  der  Slawen,  gleichviel  ob  iiisge- 
sammt,  oder  nur  der  einzelnen  Stämme,  erwähnen, 
nichts  als  Entstellung  i|nd  Herabwürdigung  ihres  Natio- 
nalcharakters. Keinem  Volke  unter  der  Sonne  ist  je  diese 
.  lieblose  Behandlung  zu  Theil  geworden.  Seit  der  Zeit, 
wo  die  Hunnen ,  Gothen ,  Awaren ,  Franken ,  Magyaren 
u.  s.  w.,  sich  über  die  harmlos  dem  Ackerbau  u.  Handel 
obliegenden  slawischen  Völker  gestürzt  und  sie  zum  Theil 
zertrümmert  haben ,  pflanzt  sich  der  Hass  und  die  Ver- 
folgung aus  dem  Leben  in  die  Schriften,  und  aus  den 
Schriften  in  das  Leben  fort,  und  es  ist  nicht  der  Manuel 
an  gutem  Willen  der  Schriftsteller  der  Nachbarvölker 
Schuld  daran,  dass  nicht  zu  Anfange  des  XIX.  Jahrh. 
die  Scenen  eines  Karls  des  Grossen,  Heinrichs  des  Vog- 
lers,  Heinrichs  des  Löwen,  Albrechts  des  Bären,  AI- 
mus,  Arpad,  Zoltan  u.  s.  w. ,  für  die  Slawen  erneuert 
werden.  Vollständige  Belege  dazu  zu.  liefern  liegt  aussei-* 
halb  des  Zwecks  dieser  Schrift;  einzelne  Bösen  u,  Blu- 
men für  die  Domenkrone  aufzufinden  ist  eben  nicht 
schwer.  .*)  SoU-    j 

...  ■  I 

^  )  Um  nur  einiges  anzuführen ,  so  macht  schoh  J,  P.  Ludwig  die  Sa- 
tzung der  goldenen  .Bulle  K.  Karls  IV.,  in  welcher  den  Söhnen  der  Chur- 
fürsten  neben-  andern  gebildeten  Sprachen  auch  die  Erlernung  der  slawi- 
schen empfohlen  wird  ,  lächerlich,  „  indem  ,  sagt  er  (  Erläut.  d.  gold.  Bulle, 
Frkf.  u.  tpz.  752.  4.  S.  1416  ),  ein  Churprinz  od.  Churfürst  sich  geschämt 
haben  wurde ,  wenn  ihm  einer  nachsagen  sollen ,  dass  er  Zeil  und  Fleiss 
auf  diese  Knechtsprache  gewendet^  absonderlich,  da  clie  Wenden. zu  'den 
Zeiten  Karls  IV..  bereits  in  einer  solchen  Verachtung  gewesen ,  dass  man 
solche  gleich  den  Knechten  und  Hunden  gehalten.  *'  —  Taube  in  s.  Be- 
schreibung von  Slawonien  spricht  "von  der  Vielweiberei  der  Slawonier  ,  und 
iässt  ihre  Kinder  im  Winter  nacket  herumgehen.  --  Der  Graf  Teleky  (Rei- 
^eb,  794 )  kennt  in  ganz  Slawonien  nur   drei  gemauerte   Städte  u.  Markt-» 
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Sollte  man  nach  den  von  unwissenden  oder  parte!- 
isckn  Reisebesclireibern  und  Ethnographen  aufgestellten, 
nun  so  allgemein  verbreiteten  und  tiefwurzelndenGrund- 
zügen  eines  Charaltergemäldes  der  Slawen  sich  ni9ht 
versucht  fühlen ,  dieses  Volk  aus  der  Classe  der  selbst- 
ständigen, civilislrten  Völker  auszumerzen,  ifhd  den 
Barbaren  oder  wenigstens  Halbbarbaren  zur  Seite  zu 
slellen?  —  Das  sey  ferne  von  uns!  Die  göttliche  Vor- 
sehung, die  unl^r  Myriaden  Blättern  gleichwie  unter 
Millionen  von  Menschen  nicht  zwei  sich  vollkommen 
gleiche  geschaffen  ,  hat  noch  viel  Weniger  zvvei  sich  voll- 
lommen  gleiche  Völker  geschaffen;  und  dieselbe  allwal- 
tende Macht ,  die  den  Einzelmenschen  mit  dem  Haupte 
gegen  das  Himmelslicht  emporgerichtet,  und  mit  den 
^>.      ^  •  Füs- 

/leclen /  aacii  die  Dörfer  verdienen,  inemt  er,  diesen  Nafnett  nicht.  *— 
Haci/uei  $^t  in  s.  Beschreib,  von  lllyrien  u.  Balmatien  (  M iniaj;urgemälde 
aus  (1er  Länder -und  Völkerkunde,  Pesth  816.  S.  13  (f.)  unter  andern  Al- 
wrnheiten:  „die  S'awen  schmiegten  sich  darum  beugsam  und  geduldig  un- 
Ifr  das  Joch  des  hasslichsten  Despotismus  ,  weil  sie  sich  leinen  Begriff  von 
*'ner  besseren  Herrschaft  machen  können.  Sie  seyen ,  wie  die  meisten  Asia- 
ttn,  ob  sie  gleich  das  Baden  leidenschaftlich  lieben,  im  höchsten  Grade 
önreiDÜch.  Die  Ursache  dieser  Unsabberkeit  seyen  ihre  zu  engen  Woh-» 
»ungen,  (Jenh  in  einer  Hütte,  ja  in  eineni  und  demselben  !?immer,  oft' 
JD  derMitfe  desUnflaths,  schliefen  häufig  mehrere  Familien.  Unglücklicher- 
^fise  sey  das  Stehlen  bei  den  Slawen  allgemein  verbreitet."  Derselbe  be- 
f'chtfi  a.  a.  0  „dastf  alle  Baczen ,  IVlänner  und  Weiber ,  einen  ausgpzeich- 
^5^  trotzigen  Charakter  haben ;  dass  die  Männer  «o  eifersüchtig  sind  ,  dass 
»•e  die  p(»nst  er  ihrer  H&user  beständig  geschlossen  halten;  dass  die  Raczen 
Jo'^b  keine  ftucher  in  ihrer  Sprache  besitzen**  u  s.  w.  —  J.  Dugonics,  feia 
riarisi,  Prof.  zu  Pesth  ,  predigte  laut  in  seinen  Schriften  den  Hass  gegen 
«'e  Slawen  ohne  Unterschied.  In  s.  Etelka  (  3te  A.  Pesth  805.  8  ),  einem 
J'fI?eleseDen  Roman,    dessen  Tendenz  am    Tage   liegt,  leitet  er  S.  9—  10 

«Namen  Morvß  Mähren,  von  marha  Vieh  her,  und  ihm  sind  Morva^ 
^n^,  Mähre,  Schindmähre  gleichbedeutende  Wörter  von  einer  Wurzel. 
M5^  15  überhäuft  er  mit  Schimpf  und  Spott  den  Swatopluk ,  und  höhnt 
''le  Slawen  mit  Alexanders  Diplom ,  gcbährdet  »ich  jedoch  ängstlich  vortlea 
»"»»iscben  Flütben  ,  die  es  doch  ajuf  keinen  Fall  mit  den  magyarischea 
J^'nolimen  können.  S.  48  —  19.,  »teilt  er  die  Ru8»en*und  Bussniaken  mit 
fn  Zigeunern  'auf  gleiche  Linie  ;  russisiren  ,  meint  er ,  «ey  dem  Magyaren 
/'''' ^''zigcanern  („most-is  nilunk  annyit  t^zen  oroizkodnf ,  mint  czi- 
Rykodni",  eben  so  S.  460.  slawisch  od.  zigeunerisch  („tötosan  vagy-is 
«'l^myosan  esik" ).  S.  92.  zaubert    er  unverschämt  genug    da»  Schimpfwort. 

P^k,  Copakok ,  hervor,  welches,  wie  er  vorgibt,  der  gewöhnliche  Schimpf- 
whme  der  Cechen  und  Mährer  bei  den  Magyaren  »eyn  soll.  S.  355  —  56., 
t'p*  ^i" 'jöhnisch  das  alte  Seh  and  mährchen  auf,  wornach  Swialopluk  nBd 
j  an  da«  Slawenreich  um  12  oder  1  Schimmelpferd  an  die  Magyaren  durch 

s  verloren  haben  sollen,  welches,  auch  als  wahr  erkannt^  nur  denBetrü- 
5  f»  nicht  den  Betrogenen  entehrt.  Die  Slawen  sind  ihm  überall  die  hun- 
M^n,  ausgemergelten,  strohhalmfüssigen ,  blitzspitzköpfigen  u.s.w.  („bit- 
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Füssen  an  die  Erdennacht  gefesselt  liat,  g^b  auch  jedeiq 
El denvolke  eine  gedoppelte  Seite,  eine  Licht-und  Schat- 
tenseite, damit  es  durch  das  Gewahrwerdeh  dieses  Ge- 
gensatzes in  allen  seinen  Individuen  zum  Leben  erwaj 
che,  und  seine  Kraft  entwickele.  Freilich  sind  der  Ah«j 
stufungen  der  aus  der  Mischung  des  Lichts  und  des  Schat- 
tens entstendenen  Charaktere  der  Völker  unendlich  viele; 
aber  so  wie  kein  Licht  ohne  Schatten,  und  kein  Schatten 
ohne  Licht  ein  Gemälde  geben  kann ,  und  das  Licht  nicht 
nothwendig  eine  Sqnne ,  der  Schatten  nicht  nothwendifi| 
Nacjit  u.  Grauen  ist :  eben  so  kann  auch  kein  Volk  auf  dem 
weiten  Erdenrund  weder  eine  reine  Engelsphysiogno- 
mie  ohne  einige  Menschen  -  Muttermaale ,  noch  eine  vol- 
lendete Teüfelscarricatur  ohne  einige  Strahlen  des  gött- 
.        /  ■■      li- 

Magynrok  Istene"),  wie  JeLovah  der  Juden.  *-  In  den  Östr.  vaterl.  Blättern^ 
1812.  Jul,  N.  27.,  werden  die  Russniaken  so  geschildert:  „Der  Charaltet^ 
der  Russniaken  kommt  mit  dem  all<jr  Slawen  über  ein  (Hört!)  Misstrauisch, 
falsch,  binterlislig ,  voll  Verstellung,  ohne  das  mindeste  voü  Sittliclikeit, 
ohne  Religion  ,  unfolgsam  gegen  die  Behörden ,  dabei  äusserst  stupid  und 
roh;  dem  Trünke  und  den  Aussdhweifungen  des  Geschlechtstriebes  sind  sie 
auf  das  äussersle  ergeben ,  wobei  niemand  geschont  wird.  Ih  der  Ehe'  sind 
sie  einander  häufig  ungetreu ,  und  kennen  darin  kfeine  Schranken  ,  dafiw 
.  es  auch  'kommen  ma»  ,  dass  die  Venusseuche  immef  so  stark  unter  ihnen 
herrscht.  Eben  so  sind  sie  ^vorzüglich  dem  BranntWemtrunke  ergeben ,  mit 
welchem  sie  sich  oft  bis  zur  Sinnlosigkeit  betrinken."  Das  Weitere  Von  ihJ 
len  Gebräuchen  ist  ganz  diesem-  gleich.  —  Der  berühmte  Prot.  Jt.  Ä  X* 
Pölitz  in  Leipzig  ruft  in  s.  Weltgesch'.  für  ]gebildete  Leser  u.  Studirende, 
N.  Bearb.  Wittenb.  815.  Th.  I.  S.  1.7.  ausi  „Frijpe  dich ,  'Jüngling  ,  def 
du  aus  teutschem  Blute  stammest ,  deines  Vaterlandes!  Vergiss  es  tiie,  dasJ 
die  slawischen  Völker  sich  unmüthig  und« widerstrebend  unter  die  Ueber- 
maclit  der  teutschen  Kraft  beugen  raussten  ;  dass  die  grossen  Na^en  :  HiisJ 
II.  s.  w. ,  unserm  Volke  angehören  !"  Ein  Mitarh.  der  Münchner  allg.  Lif» 
Zeit,  1819.  fVeinmonat  S.  71.  meint :  ,,dass  die  Zeit  der  babylonischen  Sprach- 
verwirrung abermals  gekommen  wäre,  indem  jetzt  nicht  nur  ein  jedes  Volk, 
sondern  sogar  ein  jedes  Völkleiu  ,  die  (Jechen  ,  Polen ,  Slowaken ,  Wala- 
chen  u.  s.  w.,'^ihre  Sprache  zu  einem  Werkzeug  der  Bildflng  tu  erbeben 
bemüht  sind,  und  in  derselben  auf  slowakisch  und  walachisch  philosophi« 
Ten  ,  dramatisiren  u.  s.  w."  —  Der  Prof.  K.  v.  Rottek  zu  Freibürg  ncnni 
in\  8.' allg.  Gesch.  S.  4^6.  die  .russische  Sprache  schlechthin  eine  Knecht- 
'  spräche.  —  In  diesem  Sinn  meint  auch  .K,  Neumann  iii  s.  Natur  des  Men- 
sehen  815.  Th.  I.  S.  59.  62'.,  die  slawischen  Völker  seyen  wol  aus  ändert 
Stoffen  zusammengesetzt  als  die  Teutschen  ,  und  ihnen  sey  ebeü  darum  voi 
der*  Natur  eine  andere  Bestimmung,  üls  diesen,  angewiesen.  Nur  der  Eu- 
ropäer, und  unter  diesen  nur  der  germanische  oi\,  ostasiatische,  keines« 
-wegs  aber  der  slawische  Stamm,  werde  sofort  in  alle  Ewigkeit  eine  Zierde 
der  Schöpfung  tind  Herr  der  Welt  bleiben.  —  In  der  Mnemosyne  Tb.  I 
8.  21.  ff.  berichtet  Kreil^  dass  man  wenig  Oerter  auf  der  Landcharte  fin- 
den wird ,  wo  die  Natur  so  scharfe  G  ranzen  zwischen  zwei  Völkern  gezo- 
gen hätte,  als  auf  dem  Berge  Pl.ic  in  Steiermark,  So  wie  man  in  das  win^ 
dische  Städtchen  Bystric  eintritt,  finde  man  auch*  das  Ende  der  tentschei 
Reinlichkeit  nnd  Aufrichtigkeit,  und  fühle  sich  in  ein  böbmiscfaes  odci 
inahrisches  Der/  versetzt ,  zwischen  jene  unreinen  SUwen ,  deren  GetichtetJ 
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in  Ebenbildes  haben»  Nur 'der  Menschen  Schwach- 
teit,  und  dei'  Menschen  Eigendünkel  und  Uebermuth 
Terwischt  mit  frevelnder  IJand  die  Züge  der  Natur,  die 
einem  Volke  angehören ,  und  prägt  in  der  krankhaften 
Phantasie  das  Urbild  in  ein  Unbild  um.  Lasst  uns  ge- 
recht seyn  und  unsere  Nation  Jieben  ohne  die  übrigen  zu 
kssen!  Welches  Volk  ist  jiicht  stolz  auf  sich  ?  Die 
Franzosen  sagen  :  Wir  sind .  Franzosen  !  die  Engländer ! 
Wir  sind  Engländer !  die  Teutschen :  Wir  .sind  Teutsche  : 
aber  auch  die  Dänen;  Wir  sind  Dänen!  auch  die  Por- 
tugiesen: Wir  sind  Portugiesen!  und  wer  wird  ihnen 
diess  verargen ,  so  lange  das  stolze  Selbstgefühl  bloss  eiu 
Gefübl  bleibt',  welches  den  Patriotisnaus  und  hiemit  die 
Nationaltugendeu  weckt,  und  nicht  in  —  ich  will  nicht 
— ..  '    ♦  '    .»         sa—  ^ 

(Ik  Natur  selbst  das  Gepräge  (ler  Knechtschaft  aufgedrückt  hat.  —  Der  ♦ 
wcllbeiührate ,  hochgefeierle  Statistiker  imd  Politiker  Crome  in  Giessen , 
slellt  in  einer  .Schilderang  der  Oesterr.  Monarchie  unter  Ffanz  I.  im  Wie— 
ß<"i  gemeinnützigen  Hauskalender  1820.  (also  in  einem  vielgelesenen  Volks- 
We)S.  29.  folgende  Charakteristik  auf:  „1.  die  Teutschen  ,  5  Mill.  aA 
der  Zahl,  die  sich  durch  Bedlichkelt  und  Treue,  Offenheit  und  Jovialität, 
Industrie  und  Wolstand  ,  Sitten  und  Liebe  zu  den  Wissenschaften  auszeich- 
nen. 2.  die  Slawen^  11 'bis  12  ^ill.  Bei  diesen  treten,  als  Folgen  einer 
lan^jen  Dienstbarkeit  und  unterdrückten  Cultur,  sichtbar  hervor:  Roheit, 
Indolenz,  ünreinlichkeit,  grobe  Sinnlichkeit  und  grosser  Leichtsinn.  Da- 
beisind sie  oft  dem  Trunk  ergeben;  gewöhnlich  etwas  faul,  verstockt, 
diebisch,  kriechend  und  tückisch  gegen  ihre  Obern  u.  Si  w.  „Gleichen  Be- 
weis der  Unparteilichkeit  und  Billigkeit  in  der  Beurtheilung  des  Charak- 
leis  der  Slawen  liefert  der  polygraphische  Exminister  de  Pradt  in  s.  Hist. 
öe  TAmbassade  dahs  le  Grand  Duchd  Yarsoyie  ,  812.  S.  71  —  73.  „L'Eü- 
rope  me  parut  ßnir  au  passage  de  l'Oder.  La  commencent  un  langagCi etran- 
fcr  a  l'Europe  ( ja  wol  etranger  für  Hrn.  de  Pradt ! ),  des  costumes  diffd- 
jens  de  ceux  de  TEurope.  La  Pologne  n'estplus  l'Asie  ;  ce  n'est  pas  encore 
Europe."  Er  fand  bei  den  Polen:  ,*  1' oeil  privd  de  toute  expressionj  tou- 
'W  les  habilalions  autant)  •  d'  asiiea  de  la  misere ,  de  la  saletd  et  des  inse- 
'[^s;  les  villages  dcrasds  sous  le  chaume  et  perdus  dans  la  tange;  lea 
yiies  de  bois,  sans  regularild  ,  sans  ornemens,  sans  approvisionnemens  au- 
jessus  du^plus  grossieur  ndcessaire  ,  les  chdteux  k  -  peu  -  pres  comme  ea 
ttspagne"  u.  g.  w.  —  Selbst  der  brave  Bisinger  in  s.  vergleichenden  Dar- 
Keihng  der  Grundmacht  od.  der  Staatskräfte  aller  europäischen  Monarchien 
"nd  Hepnbliken ,  Pesth  823.  4.,  nachdem  er  übrigens  dem  Charakter  der, 
j'aj|eu  Gerechtigkeit  hat  wiederfa*hren  lassen ,  fügt  aus  trüben  Quellen 
J"chtig  hinzu ;  „Des  Slawen  grösste  Fehler  sind  Sinnlichkeit »  Ünmässig- 
w»Hn  hitzigen  Getränken  und  starker  Aberglaube,  bei  einigen 'Zweigen 
l '^  Jfeichen  ? -^  )  säuische  Unrein Irchkeit,  niedrige  Kriecherei  und  Hang 
JjrBetriegerei  und  Dieberei**  (  S.  309  )  ,  und  beweist  abe;-mals ,  was  der 
"we  über  sich  selbst  von  den.  Ausländern  lernen  kann.  —  Doch  g^nug 
fr  Dornen!  —  Bedarf  dieses  Gewebe  von  Unsinn,  lyrthümern,  Lügen, 
filaumdungen  und  Niederträchtigkeiten  vor  dem  gesunden  Menschenvör- 
^öde  einer  ernstlichen  Widerlegung  ?  Wer  wird  den  Eckel  überwinden  ♦ 
«diese«  hiör  aufgerüttelte  alte,  morsche,  stinkende  Todtengerippe  Stück 
\l\\  ^^^^^^  >  «m  -es  in  8«iner  ganze»  Nacktheit  und  Nichtswürdig- 
«em  Auge  des  Lesers  darzustellen? 


48 

sngen  Verachtung  •—  in  blutige  Verfolgungssuctt  un 
Gewaltthätigleiten  gegen  andere  ausartet.  —  Wen  wir 
es  befremden;,  wenn  er  in  d6m  Charaktergemälde  d 
Slawen  manchen  ßchattenzug  bemerkt?  Aber  dieser  da 
als  Ausnahme  oder  Einzelheit  nicht  gleich  zur  Regel  od 
Allgemeinheit  erhoben  werden.  Wie  könnte  es  auc 
seyn^  dass  ein  Volk,  welches  so  weit  verbreitet,  yo 
andern  Völkern  umrungen  und  durchflochten  ist,  na 
so  vielen  Widerwärtigkeiten,  so  vielen  Kriegen  undU 
fallen  überall  auf  einer  Stufe  des  Glanzes ,  der  Machlj 
und  des  Ansehens  stände ,  und  frei  von  aller  Schwäch^ 
wäre?  Wer  las  es  nicht  in  der  Geschichte  des  Mitte 
alters,  was  in  dem  Lande  der  Wilzen,  Obotriten, 
laben,  Pommern,  Soj^ben  und  anderer  Slawen  zwischea" 
dem  baltischen  Meer  und  dem  Tatragebirg  vorgeifallenj^; 
bis  aus  ihren  Ueberresten  unter  dem  würgenden  SchwerdÖ 
der  Franken  und  Teutschen  ungefehr  das  geworden,  waP^ 
aus  den  Peruariern  unter  dem  Schwerdt  der  Spanier 
Hat  man  sie  nicht  für  unehrlich  erklärt,  bis  1608.  16133 
von  allen  Zünften  und  Gilden  ausgeschlossen  ,  uni  soW 
chergestalt  auf  alle  Weise  zu  verhindern,  dass  sie  nichlS 
wiederum  emporkommen  möchten?*)  Hat  nicht  Russlan 
seine  Tatarenkriege ,  Polen  seine  Kozaken  — ^^ Kreuzherrn-' 
und  Bürgerkriege  gehabt?  Wer  kennt  nicht  Böhmen*' 
traurige  Schicksale  im  XVlI.  Jahrh.  ?  Was  würden  ers^ 
^ .  '  die 

^)    Man  lese  hierüber  selbst  teutsche    Schriftsteller:    Haquet ^   z.  J^<i 
sagt  in  einem  Seiner  Majesltät  Franz  I.  gewidmeten  W^erke,  Abbildung  unq 
Beschreibung  d.  Südwest -und  östlichen  Wenden  ,   Illyrer  und  Slawen,  LpÄ| 
1.  Th.   1.  H.  p.  8.  folgendes:    „Ich  könnte   hundert  Beispiele  anführen ,  wid 
oft  Tetitsche  in    meiner    Gegenwart,    wider  alle   Vernunft  mit  Worten  m  " 
Schlägen    diese  unterjochten  Mensche^  (Slawen)  misshandelten,  bloss  w< 
•ie    ihre  Sprache  nicht    verstanden.*'  —    i^rof,    JVoTtmann  Gesch.  d.  Teul 
sehen    in  d.    sächsischen   Periode,  .1.  Th.    Gott.  1798.  schreibt:  „Es  scbeinjl 
Sitte    bei  den  Teutschen    gewesen   zu    seyn»    dass    sie  .ein  slawisches  VolJ 
angriffen,    so  bald  es  ihnen   in    den  Sinn  kam  einen  kriegerischen  Zug  zi 
unternehmen.     Es  war  ein  trauriges  Loos  der  Slawen ,  dass  sie  auf  d.  Lanc' 
Seite  von    den    ki;iegerischen   Teutschen    und    von    den    damals    noch   sei 
rohen  Magyaren,  an  der  Küste  von    den  schwärmenden    Kormännern  gehin- 
dert wurden,    eine  Cultur   zu  vollenden,    welche  sich  schon  so  eigenthüm- 
lich  bei  ihnen  entwickelt    hatte,    dass  noch  jetzt  das   Grundgewebe  dersel^ 
ben  bemerkt  wird ,  obgleich  die  meisten  slawischen  Stämme  seit  acht  Jahiv 
liunderten  ein  unterjochtes  Volk    und    dem  teutschen    Staatskörper    einvefi 
leibt  sfnd.    Die   Grausamkeit  und    Verachtung,  womit  ihre   üeberwinder  fok 
liebandeltea  —    eine  slawische   Familie  zum    Verkauf    ausgestellt,    war 
den  freien  Teutschen  ein  Bild  des  höchsten  Elends  ^  reizte  sie  nnanfhöri 
das  Joch  denelbea  abzuwerfen.*' 
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die  Serben,  Bosnier  und  Bulgaren  sagen,    wenn  sie  ihr 
Elend  klagen  dürften !    Ist  es  ein  Wunder ,  ruft  Herder 
bei  der  Betrachtung  dieser  Unfälle  aus,  dass  nach  Jahr- 
bnderten  der  Unterjochung  und  der  .tiefsten  Erbitterung 
dieser  Nation  ihr  weicher  Charakter  zur  arglistigen ,  grau-* 
Samen  Knechtsträgheit  herabgesunken  wäre?    Und   deu- 
hochist,  fügt  er  wei-ter  hinzu,    allen thalbeil ,.   zumal  in 
Ländern,  wo  sie,  einigei»  Freiheit   gemessen,    ihr  altes 
Gepräge  noch  kennbar.  Ja  wol  ist  es  noch  kennbar,  die- 
ses alte  Gepräge ;  und  ich  will  nun   \Tersuqhen ,  einiges 
zu  seiner  Erläuterung  im  Allgemeinen  (  das  Specielle  ge- 
töft  in  die  Charakteristik  einzelner  Stämmis  )  anzuführen. 
Die  LeibesbescbafFenheit  dieses   grossen  Volks   ist  sehr 
rersckieden ,  nach  dem  Klima ,   welches  die  verschiede- 
nen Stämme  desselben  bewohnen.    Im  Allgemeinen  sind 
Jle  Slawen  von  mittlerer  Grösse  und  starkem  Knocheix- 
)aa,  nach  guten  Verhältnissen  gebaut,  und  von  unge- 
Deia  grosser  Spannkraft  und  Zähigkeit  der  Muskel.  Dfis 
^'incip  der  grösseren  EmpföngHchkeit  oder  Sjibjectivität, 
velclies  dem  Slawen  durchgängig  ,  physisch  u.  psychiscb 
igen  ist,  thut  sich  schon  in  dem  Zurücktreten  aller  Be- 
[fänzungslinien ,  vorzüglich   jener   des  Gesichts ,    kund , 
ie  ungleich  runder ,  sanfter  und  weicher  sind ,  als  bei 
fin  mit  mehr  nach  aussen  strebender  Thatkraft  begab- 
en Teutschen.    Das  Merkmal  der  blonden  Haare  ist  bei- 
alie  allen  Slawen  gemein ,  und  selbst  bei  den  südlichen 
lammen  ist  es  weit  weniger  »durch  die  Natur  und  das 
iima,  als  durch  die  Kunst  verwischt.  Sowol  diese,  als 
'e  grössere  Weisse  der  Haut  vor  andern  Völkerstäm- ' 
«n  erinnern   an  ursprüngliche,    oder  nur  langwierige 
'oiinsitzf  im  Norden,    Unter  allen  Slawen  scheinen  die 
[tlichen,   nördlichen   und   westlichen,  den   allgemeinen 
^ysischen  Stammtypus  am  reinsten  erhalten ,  die  südli-^ 
'cn  hingegen  am  meisten  getrübt  zu  haben.  —  Zu  den 
^uiuhüßen  im'  Charakter  des  slawischen  Gesammtvolks 
hören:  sein  religiöser  Sinn  ,  seinq  Arh^itsliebe ^  seine 
^^^'Und  arglose  Heiterheit ^  die  Liebe  zu  seiner  Sprache  ^ 
w  seine  Verträglichkeit.    Schon  vpr  der  Verbreitung 
^  Christenthums  unter  den  Slawen  war  ihre  Frömmig- 
^t  und  Anhänglichkeit  an  die  Religion  auch  den  Aus- 
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ländern  beiahnt.  £ine  solche  Menge  emheimisclier,  zur 
Bezeichnung  der  heiligen  Gebräuche  dienendel:  Wörter , 
so  viele  und  prächtige  Tempel^  so  eifrige  des  Cultus  we- 
gen angestellte  Wallfahrten  zu  den  entlegensten  Oertern, 
so  grosse  Andacht  bei  Anbetung  der,  Götter  ^ )  können 
nur  wenige  Nationen  in  diesem  Zeitraum  nachweisen. 
Als  die  Morgenröthe  des  Christenthums  im  Norden  auf- 
zugehen anfing,  warteten  die  Slawen  nicht  erst  ab,  bis 
die  Apostel  des  Evangeliums  zufallig  zu  ihnen  kämen, 
sondern , erbaten  sich  solche  ausdrücklich,  und  die  Ge- 
brüder KyriÜus  undMethodius  kamen  auf  der  slawischen 
Fürsten  heisses  Verlangen  nach.Pannonien  und  Mähren '* ). 
Diese  Liebe  zur  Religion  blieb  den  Slawen  immer  eigen. 
Die  slawischen  Völker  erkauften  das  Christenthum  mit 
dem theuersten ,  was  das  Leben  hat:  mit  der  physischen 
Freiheit ,  Selbständigkeit  und  Volksverfassung.  Auch 
waren  sie  im  Mittelalter  unter  den  ersten ,  welche  gegea 
verschiedene  veraltete  Missbrauche  in  Kirchensachen  ihre 
Stimme  laut  erhoben  ;  und  in  Böhmen  ,fing  es  an  zu  däm- 
inern ,  als  es  noch  in  ganz  Europa ,  und  Torzüglich  ii^ 
Teutschland  finster  war ;  denn.Huss,  dieser  Begründer  der 
neuern  Literatur  Böhmen's,  gehört,  was  auch  Pro£  Pölifc^ 
sagen  mag ,  den  Böhmen,  nicht  d^n  Teutschen  an.  Eined 
Beweis  der  Frömmigkeit  der  Slawen  können  auch  die 
— — •  vie- 

'  )  Helmold  L.  1.  'C.  6.  Saxo  Gramm-  L.  ii,  Antequam  rem  diVinani 
faceret  sacerdos  Slavorum,  scopis  quam  diligentissime  faniim  Svanteviti  pur^ 
gabat,  spiritu  oris  compresso ,  quem  quoties  revocare  opus  erat,  ad  ostium 
decurrit,  ne  scilicet  humano  halitu  numinis  praesentia  offenderetur.  An  an 
.  dern  Orten  sagt  Helmold  :  majcA*  flaminis  quam  regis  Teneratib  apud  ips< 
«8t.  —  Jurationes  difficillime  admittuntur ,  nam.  jurare  apüd  Slavos  qua 
perjurare  est. 

*)  Warum  sich  die  Slawen  an  der  FIbe  und  Ostsee  dem .  Christen« 
llham  to  lange  und  hartnäckig  widersetzt  haben ,  kann  man  aus  Helmok 
erfahren ;  man  liess  sie  dafür  mit  dem  Verluste  der  Sprache  und  des  Volks- 
'thums  bezahlen y  und  Herder  sagt  ausdrücklich,  die  Religion,  sey  nur  dei 
Vorwand  politischer  Absichten  gewesen.  Vgl.  JP.  Durich  bibl-  slai^.  p.  64-651 
Pet'  teutscLe  Bischof  Otto  v.. Bamberg  suchte  die  Slawen  nicht  durch  du 
'ETangelium ,  sondern  durch  den  Mammon  zum  Christenthum^  za  bewegen 
indem  er  bei  50  und  mehr  Wägen  mit  Tuch ,  Getreide  und  andem'Victuaj 
li^n  hinter  sich  herführen  liess.  So  lehrte  man  die  Wenden  äusserlich  da 
Christenthum  heucheln,  indem  sie  im  Herzen. Heiden  bliet)en.  Siehe Crame' 
Pomm.  Kirchen  -  Hist.  L.'  1.  c.  29.  Vernünftiger  that  diess  der  slawisch 
wend.  König  Godeschalk,  der  teutsche  und  latein.  Bekehrer  und  Prieste 
in  sein  Land  kommen  Hess  und  dann  das,  einem  Regenten  fremde  Geschäf 
^persönlieh  übernahm ,  sich  neben  den  Redner  zu  stellen ,  und  jede  von 
j^ediger  ausgesprochene  Periode  sogleich  in  slawischer  Sprache  seinem  Volk 
zu  wiederholen.    Siehe  Qtbhardi  Geseh,  aller  wend«  slaw.  St.  1»B.  2.  Buci 


\ielen  Heiligen  ai^  tliesem  Volke  geben,   deren  Namen 
sowol  die  morgenländische ,  als  auch  die  abendländische 
Kirche  ehrt ,  z.  B.  h.  Ludoiila ,  h.  Rozwita ,  h.  Hedwig> 
h.  Wenceslaw  ,   h.  Nepomuk ,  h.  Stanislaw , .  h,  Kazimir , 
h.  Boleslaw,  h.  Wladimir,  h.  Sabbas,  h.  Lazar  u.  m.  aJ 
Wahr  ist  es  ,  durch  Berührung  mit  andern  Völkern  $ind 
tnanche  Stamme  bald  abergläubisch ,  bald  lau  und  indo- 
lent in  Religionssachen  geworden ;  aber  diess  berechtigt 
keineswegs ,  das  Gesammtvolk  der  B.oheit ,   des  Leicht- 
sinns und  der  Gottlosigkeit  anzuklagen.     Die  Sonn -und 
Feiertage  werden  in  der  Regel  bei  den  Slawen  weniger 
entweiht,  als  bei   andern  Völkern ,   die  Bibel  fleissiger 
gelesen 5    die  häusliche  Andacht  öfter  ausgeübt,  in  der  . 
Kirclie  und  beim  Cultus  herrscht  eine  grössere  Stille  und 
Andacht,    die  Ehrerbietung  gegen  die  Religion  in  Thun 
und  Sprechen  ist  inniger  und  zarter,    das  Fluchen  und 
ITöbnen  ,  das   Rauben  und  Plündern ;    das  Morden  und 
BJutvergiessen  seltener.  —  Die  Arbeitsüebe  der  Slawen 
ist  allbekannt.  Nicht  zwar,  als  ob  andere  Nationen  faul, 
auch  im  Einzelnen  nicht  fleissiger  oder  geschickter   wä-  ' 
ren;  aber  die  durchgängige,  von   oben   bis' zu  der  un- 
tersten  Volksclas$e  herab   verbreitete   Arbeitslust,    ver- 
bunden  mit  der  gi^össten   Abhärtung  des  Körpers,    ist 
wol  nirgends  so  gross,  als  hier.  Bei  so  vielen  Unglücks- 
fällen, die  das  Volk  und  seine  Bildung  trafen,  findet  man 
doch  in  allen  Fächern  der  Wissenschaften ,  Künste,  Ge-^ 
werbe  und  Handwerke  Männer  unter  den  Slawen ,  die 
jenen  anderer  Nationen  zur  Seite   gestellt   werden  kön* 
nea.    Wie  Herder  den  ländlichen  Fleiss  der  alten  Slawen 
gewürdigt,  ist  schon  oben  angeführt  worden;  aber  auct 
heutzutage  sieht  man  in  den  meisten  slawischen  Ländern 
las  Haus  und  das  Feld  im  Winter  und  Sommer  von  be- 
triebsiamen  slawischen  Händen  wimmeln ,    und  während 
rieh  so  manche  andere  Nationen  ausschliesslich  einem  Ge- 
iverbe  widmen ,    die  Slawen  alle  Zweige  der  Industrie, 
Handel    und  Handwerke,  Wissenschaften   und  Feldbau 
mt  gleicher  Liebe,'  gleichem  Eifer   umfassen,    —   Die 
\arm  -  und  arglose  Heiterieit  ist ,    wie  einst  der  Gvie- 
^en  ,  so  jetzt  der  Slawen  kostbares,  beneidenswerthes 
lEigenthum«     Der  Slawe  scheint   von  Natur  mehr   zum 
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52 
geselligen    FroKsinn  uii4    fröLlichen  Letensgenuss ,  äW 
zum    trüben   Tiefsinn    und   grübelnder    Speculation   g^gg 
schaffen  zu  seyn ;  das  gesunde  und  frische,  kräftig  in  dei 
Adern  rollende  Blut  bringt  jene  Lebhaftigkeit  und  Reiz^^^ 
barkeit  der  Muskel  und  Nerven  ,  jene  Behendigkeit  um 
Gelenkigkeit  der  Glieder ,    jene  Heiterkeit  und  Wärnw 
des  Blicks,  jene  Innigkeit  und  Leutseligkeit  derMienenj 
jene  Gesprächigkeit  der  Zunge ,  jene  Geiüüthlichkeit  uadJ 
Gluth   des  Herzens  heryor,    die   den   Slawen   so    eigene 
thümlich  vor  andern  Nationen  charakterisirt.  Alles  die-j 
ses  ist  nicht  die  Frucht   der  Erziehung ,  des   Studiums J 
der  Uefeung ,  sondern  das  Werk  der  ,  t-einen  riTatur.    Dd^ 
Von  Gefühlen  überwallende  Herz   ergiesst   sich  leicht  iiij 
Gesang  und  Tanz ;.  daher  sind  beide  bei   den  Slawen  iiiA| 
einem  hohen  Grade  zu  Hause.     Wo  eine  Slawin  ist,  daj 
ist  auch  Gesang ;  sie  erfüllt  Haus  und  Hof  j  Berg  u.  Thal,! 
Wiesen  und  Wälder,  Gärten  und  Weingärten   mit  dem| 
Schall  ihrör  Lieder;  oft  belebt  sie  nach  einem  mühevol-j 
len,    unter  Hitze,  Schweiss,    Hunger  und  Durst  zuger! 
bra.chten  Tag ,  die  herandämmernde  Abendstille^  während^ 
der  Heimkehr  noch  mit  ihrem  melodischen  Gesang.  Welch' 
einen  Geist  diese  Volkslieder  aithmen,  kann  man  aus  den 
bereits  erschienenen  Sammlungen  derselben  ersehen.  Man 
kann  ohne  Widerspruch   behaupten ,  das^  die  Naturpoe- 
sie bei  keinem  Volk  in  Europa  in  einem  so  hohen  Grade 
und  mit  einer  solchen  Reinheit ,  Innigkeit  und    Wärme 
des  öefühls  verbreitet  sey,  wie  unter  den  Slawen.  (Vgl. 
§.  13.  Anm.  1.).    Aus  dieser  Harmlosigkeit   und  Leben- 
digkeit d^s  Gefühls,  aus  diesem   Triebe  nach  geselligem 
Frohsinn   und  .  Lebensgenuss  entspringt  die   Gastfreiheit 
gegen  Stammverwandte  und. Fremde,  die  anerkannt  von 
^  jeher,  gleich  jener  griechischen,  eine  Zierde  in  dem  Blu- 
menkranz der  einheimischen  Tugenden  der  Slawen  ist'  * ): 
^j — . .  denn 

» )      üeber    die    Gastfreiheit     der    Slawen    sprechen    selbst ;   fremde 
SehrifUteUer  mit   einer    Art  von  Begeislcfrung.    Siehe    Witichind ,    Ditmar , , 
Adamns  Breoiensis,  und  besonders  Helmold  L.  1,  c.  82.     „  Experimente  ipsc 
didici  ,  quod  ante  fama  cognovi ,    qiiod   nulla  gens  honeslior   Slavis  in   hO- 
spitaiitatis  gratia.    in  <:olIigendis  enim  hospitihus    omnes  quasi   ex  senten- 
dia  alacres  snnt-,  ut  nee  hospitiu'm  queraquam  posttilare  iiecesse  sit.   — r     Si 
quis  Terö  ,  ^od  rarissimuni  ^st  ,     peregrinum   hospitio  reniovisse   deprehen- 
8US  fuerit ,    hujus  domum  vel    lacultates  incendio    consumere    licitura    est,. 
Ätque  in  id    omniuni   vota  conspirant ,    illum  ingiorium,    illum    vilera  ,  et ! 
ab  omiiibus  exsibilandum  dicentes  ;  quia  hospiH  partem  negare  non  timuis- 
seL"^"^     t,    IJ.    c,    42.    „Hospitaiitatis' gralia    et  paventum    cura  priraum 
^pt*<J  Siavos  virtvtis  iocum  obtinct.    J(ec  aliquU  e^eu\xi  3iu\.  mendUas  ^^>x^  ' 
^s  rdpertus  C6l/^ 


iam  ein  Volk,  welches  sich  ganz  der  arglosen  Heiter- 
leit  und  gefühlvollen  Gemiithliclikeit  hinzugeben  pflegt, 
iann  unmöglich ,  gleich  jenem  ,  dessen  Gesicht  und  Her-  . 
zen  das  düs.tre  Gepräge  -von  Verschlossenheit  und  Melan- 
cholie ,  von  Widerspenstigkeit  und   Härtsinn ,  oder  von 
Stolz  und  üebermuth  aufgedrückt  ist,  in  Tücken.  Grau- 
samkeit^   in  Fluch- Tob- Räch- und  Mordsucht  versin- 
ken. —  Der  vierte  Grundzug[  im  Charakter  der  Slawen 
ist  ihre  Liebe  -zur  Muttersptache  und  Eifer  für  ihre  Er^ 
haüung    und  Au&bildung^    Niemand  erstaune   hier    und 
wende  ein ,  das&  diess  nur  natürlich  und  allen  Völkern 
gleich  gemein  sej.    Wenn    man  weiss ,    welche  Bedeu- 
tung Nationalsprachen  in  Bezug  auf  die  Bildung  der  Völ- 
ker haben;    und  nuu  bedenkt,  dass  die  slawische  Spra- 
che gleich  dem  gesamtiaten  Slawenthum  von   jeher  deii 
Eingriffen  der  Freunden ,  dem  Feuer  und  Schwerdt  aus- 
gesetzt war;  dass  ganze' Stämme  von   der  Ostsee  bis  zu 
den  Karpaten  und   von   da   bis  zum  adriatischen  Meer 
hinab    durch  hundjertjährige  Kriege    und  Verfolgungen 
entweder  grausam' Vertilgt  oder  unmenschlich  geschändet 
und  verstümmelt  worden  sind;  dass  ferner  auch  das  In- 
QCre  des   östlichen  und  nordischen  Slawenthums  in  Russ- 
land  und  Polen  die  Geissei  der  Mongoleh  und  des  Kriegs 
xi  hundertjährigem  Kampf  zerfleischt  hat :  so  wird  man 
iich  wundern ,  aber  es  auch  löblich  finden ,    dass  es  nach 
o    vielen  -  UnglücksföUen   heutzutage    noch   eine  Zunge 
jibt ,    die    slawische  Laute  spricht,    und   dass  der  Nanae 
Jlawe  nicht  schon  längst  als  eine  Antiquität  der  Geschichte 
nheina  gefallen  ist.   Je  grösser    die  Verblendung   dieser 
bedauernswürdigen  Widersacher  war,    um   so  kräftiger 
vurzelte  die  Liebe  zur  Sprache  bei  den  Slawen.    Keine 
Sprache  der  Erde  hatte  so  Tiele   Feinde,   erlitt  so   yiele 
rnverdiente  Unbillen,  musste  mit  so   vielen  Hindernis-  ' 
en    kämpfen,    verlor  so  viele  Denkmale   der-  geistigen 
.ebens  -  und    Bildungsgeschichte    durch   Flammen    und 
<jhwerdt ;  und  doch  ging  am;  Ende  die  mutRigC'  B'eharr-  ' 
chkeit   der  Slawen    in  den   meisten  LändeEn?  siegreich 
US  ^em  Kiampfe  mit  Neid,  Hass  undi  BiacBarei.  hervor. 
W%   andere  Völker  das  Evangelium  anna&tsien,  bequem- 
en  sie  sich  alle  zur  Ausübung  des.  G  ottesdienstes   iä 
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einer  fremden  ,    unTerständlicKen  Sprache ;  die  einzigen 
Slawen  machten  hierin,  nicht  ohne  grosse  Anstrengun- 
gen ,    von  jeher  eine   Ausnahme ,    und    priesen    Gottes 
Allmacht  in  ihrer  Muttersprache.    Ihre  Sorgfalt  war  un- 
ermüdet  auf  die  Bibel  gerichtet,  die  sie,   dem  grössten 
Theile  nach ,  gleich  von  ihrea  ersten  Lehrern  des  Chri^ 
stenthums ,  Kyrill  und  Method,  übersetzt  erhielten,  und 
bis  auf  den  heutigen  Tag  als  das  kostbarste  Kleinod  mit 
religiöser  Scheu  und  Ehrfurcht  bewahren. —  Nicht  min- 
der wichtig  ist  im  Charakter  der  Slawen  der  Zug  der 
^Verträglichkeit  und  der  Friedensliebe.    So  weit  die  il-^ 
teste  Geschichte  dieses  Volkes  über   seinen   Ursprungs 
seine  Sitten ,  s^ine  Thaten  und  Kriege  einiges  Licht  ver- 
breitet ,  finden  wir  nirgends  bei  demselben  die  Brand- 
male der  Roheit,  Grausamkeit  und   viehischen  Brutali- 
tät; vielmehr  war  und  ist  eine  gewisse  stille  Demuth^ 
Milde  y  Leutseligkeit  und  Friedfertigkeit  sein  Eigenthüm* 
Gaben  gleich  die  Slawen  hie  und  da  glänzende  Beweise 
von  Tapferkeit  und  Heldenmuth,    so  dursteten  sie  doct 
nie  unaufgefordert  nach  Blutvergiessen  und  Verheeren^ 
sondern  führten  die  Waffen ,  um  sich  gegen  die  Ueber— 
müth  zu  vertheidigen.    Wol  mögen  andere  darin  ihrea^ 
Ruhm  suchen ,  wenn  sie  die  Zahl  der  ermordeten  Für- 
sten und  Könige,    die  Ströme  vergossenen  Blutes,    di^ 
Menge  verheerter  Städte  und  geplünderter  Länder  auf- 
zählen können :    die    Geschichte   der  Slawen  kann  den^ 
grössten,  Theile  nach  nur  be^'ichten ,    wie  viele  Völkeir 
sie  im  ungestörten  Genuss   des  Friedens  gelassen ,    wi^ 
vjel^>  mit  den  Künsten  und  Gewerben  der  Häuslichkeit 
und  des  Feldbaus  beglückt  ha))en.     Auch  sie  kämpften  ^ 
wo  es  darauf  ankam ,  herzhaft  und  unerschrocken ,  und 
kämpfen   auch  heute  noch,  aber  nicht  um  andere  freiem 
Völker   in  das  Joch    der  Sclaverei  und  Leibeigenschaft- 
zu  beugen,    nicht  um  zu  morden,    zu  brennen, und  ziv 
plündern;  sondern  um  sich,  ihre  Freiheit  und    Rechte > 
Ihren  Fürsten  und  das  Vaterland  ,  ihre  Religion  zu  ver^ 
theidigen.    Aus  dieser  Eigenschaft,    welche  den  Slaw^ei* 
zum  wahren  ErdbjSrger  im  edlern  Sinne  des  Worts  er^ 
hebt,  lässt  sicherklären,  warum  er  nie  nach  gewaltsa- 
mer  Unterjochung.,  Ausrottung  oder  Umstempelung  au- 
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derfcr  Nachbarvölker  getrachtet ,    vielmehr  sich  an  die-» 
selben  Jenger   und   zutrauensvoller    geschmiegt  ^   iJs    es 
seiner  Nationalität   unbeschadet  hätte  geschehen  sollen; 
Nichts  ist  dem-SlaAven  fremder^  als  Schimpf  q.  Spott  über 
andere  Nationen ;   seine  Sprache   hat  nicht  eiftmal  Wör- 
ter und  Ausdrücke,  um  lieblos  und  höhnisch  mit  anderer 
Völker  Namen ,  Tracht  j  Sitten  und  Gebräuchen  ein  Ge^ 
spotte  zu  treiben.    Man  gehe,  wenn  man  will,   die  in 
das  fach  der  Länder- und   Völkerkunde  einschlagenden 
slawischen  Werke  der  Russen ,  Polen ,  Böhmen  u.  Serben 
durch ,  und  sehe  nach ,  ob  in  denselben  etwas  den  wol* 
Tcrdienten  Ruhm  und  die  Nationalehre  anderer  benach- 
barten Völker  Beeinträchtigendes  vorkommt.    Wenn  je 
irgend  ein  Volk  unter  der  Sonne ,    so  ist  es  gewiss  der 
Slawe,  der  ruhig  und  friedliebend  Unrecht  lieber  duldet 
als  thut,  andere  lieber  schätzt  als  schimpft,  Beleidigun- 
gen lieber  vergibt  und  vergisfit  als  rächt ,  dem  Fürsten 
und  der  Regirung  mit  unerschütterlicher  Treue  ergeben 
ist,  und  sollte  gleich  seine  Friedensliebe  und  DemutÜ 
andere   ungestüme ,    überm^üthige  Nachbarvölker  veran- 
lassen, sich  oft  harter  Bedrückungen  gegen  ihn  schuldig 
zumachen.  Denn  allerdings  gibt  es  auch  heutzutage  noch 
viele,  die  seinen  Namen  und  Riihpa    unablässig  zu  ver- 
dunkeln bemüht  sind ,    leichtsinnige  Verläumder  u.  ge- 
dankenlose Nachschreiber ,  die  bald  mit  seinen  National- 
sitten und  Trachten,  bald   mit  seiner  Sprache  und  Cul- 
tur  ein  schnödes  Spiel   treiben,    verblendete  Lästerer, 
von  welchen  es    Scheint,  als  hätten   sie  diesem  grossen 
und  grossmüthigen  Volk  ew^igen  ,  blutigen  Hass  geschwo- 
ren ,  Undankbare ,  die  uneingedenk ,  dass  sie  einst  sla- 
wische Milde  und  Friedensliebe  dem  Zustande  der  Wild- 
heit entrissen  und  in  die   ruhigen  Wohnungen  der  zah- 
men   Geselligkeit '  eingeführt ,    statt  .der   rauhen  Noma- 
dentracht mit  dem  gefälligen  Gewand  der  Civilisation  und 
milderer  Gesittung  umgehüllt,  ihre  verheerenden  Schwer- 
ter in  nützliche  Pflugscharen  umgestaltet,   und  statt  zu 
plündern  und  brennen ,  Häuser  und  Städte  bauen  gelehrt 
hat,  uneingedenk^  dass  sie  auch  jetzt  noch  einem  gros- 
sen Theile  nach  slawischer  Hände  Schw^eiss  und  Schwie- 
len ernähren,  dieses  unschulds volle ,,  harmlose,  in  viel^ 
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fiicher  Hinsicht  unglückliche  Volk   verachten    und  dru- 
cken,  und  zur  Schande  , -der  Menschheit  sich  mit   dem 
Schinapfworte  herumtragen ,  welches  den  Slaw^en   bald 
für  ißinen  Sclaven^  bald  für  einen  Nicütmenschen  erklärt. 
Zu   diesen  Grundzügen  im   Charakter  der   Slawen 
gesellen  sich  die  übrigen  Eigenschaften ,  die  mit  jenen 
vereint  und    zum  Theil  durch   dieselben   begründet  das 
Ganze  des  Charaktergemäldes  ausmachen;  ich  meine  die 
schon  oben,  berührte  Gastfreiheit^  die  selbst  bei  den  nie- 
drigsten Volksclassen   durchgängig  herrschende  Sittsaln- 
keit  und  Zucht ,  die   Reinlichkeit  im  Hauswesen ,   die 
£anfacbheit    und  Gemüthlichkeit    ihrer  häuslichen   oder 
Völksgebräuche ,  die  Ehrerbietung  gegen  das  Alter  und 
Verdienst,  die  Treue  in  der  Freundschajft  und  Ehe,  und 
die  ruhige  Ergebung  in  ihr  Schicksal ,  die  alle  einzeln  zu 
beleuchten  nicht    in  den   Kreis  dieser    Untersuchungen 
gehört.  •—  Per  Slawe  kefint  aber  auch  die  Schattenseite 
seines  Volksleibens.    Diese  ist  die  partielle  Brechung  und 
Trübung  der  Charakter  strahlen  jbei  einzelnen  Stämmen 
in    tausendjährigem  Unglück.    Es    gefiel    der   göttlichen 
Vorsicht ,  dieses  grosse  Volk  während  der  bedeutungs- 
ifollen  Periode  der  "Völkerwanderung  in  eine  Lage  zu 
bringen,    in   welcher   seine   w^ehrlose   Friedensliebe   an 
dem  unbändigen  Kriiftandrang  wilder, Horden  zu  Trüm- 
mern gehen' musste.  Die  Uebermacht  dieser  Horden  ver- 
anlasste die  unaufhörliche  Verschobung  der  Gränzen  des  ' 
alten  Slawenlandes,  diese  die  imiper . grössere  Zerspli fr- - 
terung  des  Volks  und  Vermischung  mit  andern  Nachbar-  ^ 
Tölkern,    w^odürch  es  ihm  unmöglich   ward,   zu  jener- 
scharfen  Volkes  -  Sitten  -  Sprach  -  und  Landesbegränzung  * 
zu  gelangen ,  die  sein  Volksthum  durch  eine  dauerhafte 
Verfassung  gesichert  hätte.  Der  Gesellschaftlichkeit  unter 
den  slawischen  Stämmen  fehlte  es  an  Einheit;  der  Baum 
repüblicanischer  Freiheit ,  den  sie  unter  sich  gepflanzt , 
stand  ohne  Wurzeln,  und  der  Sturm  hat  ihn  umgeAVor- 
£en.    Von   dem  Meer  abgeschnitten,  fanden  viele  slawi-  i 
sehe  Stämme  bald  die  Pulsadern  ihres  Lebens  unterbun-  • 
den,  ihre  schiffbaren .  Flüsse  verschlossen ;    und  auf  Er-  v^ 
Schöpfung  ohne  Mittel  der  Erhohlung  folgte  bald  Schwä- 
cba    Da5  Fremde  gewann  immer  mehr  und  mehr  Ein- 
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flnsg  auf  das  Einheimische  ^  und  lähmte  nicht  nur  von 
oben  herab  - —  denn  partielle  Abtrühnigkelt  einzelner 
Grossen  thut^  den  abgefallenen  un-oder  überreifen  Früch- 
ten gleich,  keinen  Abbruch  dem  gesunden,* lebenskräf- 
tigen Stamm  ^—  sondern  vielmehr  von  unten  herauf  das 
Mark  des  Volkes  ,  indem  es  seine  Nationalität ,  die  durch 
nichts  ersetzt  werden  kann ,  gegen  die  Stimme  der  Na- 
tur, gebrochen ,  getrübt  und  verwischt  hat.  So  wird  diö 
Halbheit,  die  nur  einzelnen  abgerisseiten  Zweigen,  oder 
auch  nur  einzelnen  Individuen  zu  Theil  geworden,  be- 
greiflich und  erklärbar.  Aber  wo  der  gesündere  Theil 
der  gefallenen  Stämme,  das  Volk,  aus  so  vielen  «Stür^ 
men  und  Gefahren  mit  der  Erinneru^ig  an  die  grossen 
Züge  ihres  Daseyns  die  glühendste  Liebe  zur  Sprache  , 
ein  stolzes  Selbstgefühl  und  sein  Volksthum  rettete;  da 
^ann  man  noch  nicht  alles  verloren  eeben.    Darum  und 

O  •        •        •  •  t 

nur  im  Bezug  auf  diese  Stämme  mag  Herders  Trostspruch 
auch  hier  seinen  Platz  finden:  „Das  Rad  der. ändernden 
2eit^  sagt  er,  drehet  sich  unaufhaltsam;  und  da  die  Sla- 
wen grösßten^heils  den  schönsten  Erdstrich  Europas  be- 
lohnen ,  wenn  er  ganz  bebauet  und  der  Handel  daraus 
eröifnet  würde;  da  es  auch  wol  nicht -anders  zu  denken 
^st,  als  dass  in  Europa  die  Gesetzgebung  und  Politik  sta,tt 
öes  kriegerischen  Geistes  immer  mehr  den  stillen  Fleiss 
und  das  ruhigö  Verkehr  der  Völker  unter  einander  ie- 
[ördern  müssen  und  befördern  werden ;  so  werdet  auch 
'l^r  so  tief  versunkene ,  einst  fleissige  und  gluckliche  Völ-^ 
^6r>  endlich  einmal  von  eurem  langen  ti'ägen  Schlaf  er- 
^wntert ,  eure  schönen  Gegenden  als  Ei^enthum  nutzen j 
^^i  eure  alten  Feste  des  ruhigen  Fleisses  und  Handels 
^üf  ihnen  feiern  dürfen.«  ' 

Ueber  den  Grad  der  intellectuellen  und  ästhetischen 
Wdung  des  slawischen  Gesammtvolks  im  Allgemeinen 
''ö  Urtheil  zu  fallen,  ohne  *ins  Detail  einzugehen,  ist 
inmöglich;  denn  es  leuchtet  Jedermann  ein ,  dass  in  den 
U^  Weit  aus  einander  liegenden  slawischen  Ländern  und 
■Jei  den  verschiedenen  Volksclassen  hierin  die  auffallend- 
Je  Verschiedenheit  und  der  grösste  Contrast,  unbescha-, 
?^t  der  Civilisatiön  des  Ganzen,  statt  finden  muss.  Die 
"^^t^r  entzog  diesem  grossen  Volk  keinesv  der  Talente, 
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mit  weicken  sie  dndere  Erdbewohner  ausgestattet  liatj 
und  dass  diese  Talente  nicht  unbenutzt  und  vergrabet 
liegen,  sondern  Künste  und  Gewerbe,  Industrie u.  HanJ 
del  bei  den  meisten  Stämmen  mannigfach  blühen ,  kanu 
wol  jeder  sehen,  der  Augen  hat,  wenn  man  gleich  gernd 
zugesteht,  dass  dieselben  bis  jetzt  nicht  diejenige  Stufe 
der  YoUkommenheit  erreicht  haben ,  auf  welcher  sie  bei 
einigen  andern  Nationen  Europas  stehen.  Die  '  31aweü 
haben  in  allen  Fächern  und  Verhältnissen  des  cultivir^ 
ten  Lebens  einzelne  Männer ,  als  Fürsten  und  Helden  ^ 
Staatsmänner  und  Priester ,  Gelehrte  und  Künstler , 
Handwerker  und  Kaufieute,  Bauern  und  Ackersleute 
aufzuweisen ,  die  jenen  anderer  Länder  nicht  im  minde- 
sten nachstehen  j  sollte  gleich  diese  Cultur  ,  den  Zeit-und 
Ortumständen  nach,  noch  nicht  unter  allen  Stämmea 
und  bei r  der  grossen  Masse  des  Volks  auf  gleiche  Weise 
durchgreifend  seyn,  oder  auf  dem  Gipfel  des  Glanzes 
sich  befinden.  Aber  auch  diese  grosse  Masise  des  Volks 
geniesst  überall ,  selbst  in  der  Türkei ,  die  Früchte  der 
christlichen  Civilisation ;  und  was,  im  Laufe  der  neuesten 
Periode  für  die  höhere  Civilisation  des  slawischen  Volks 
in  B,ussland,  Polen,  Preüssen  und  Oesterreich  geschah 
und  mit  dem  rühmlichsten  Bestreben  noch  geschieht,  is 
allbekannt.  Die  demnach  über  die  Roheit  des  slaw^ische 
Volks  schreien,  bedenken  nicht,  dass  der  Stufengahg  in  de 
Ausbildung  und  das  Fortschreiten  zum  Bessern  ein  to 
der  Natur  bezeichneter  Weg  sey ,  indem  durch  die  all- 
zuschnelle Civilisirung  einer  grossen  Masse  mancher  Ring 
in  der  Kette  der  gleichmässigen  Entwickelung  übersprun- 
gen werden  müsste  ,  wenn  die  Bildung  einer  jeglichen 
Volksclasse  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  VervcUkomm 
nung  aller  übrigen  gehen  möchte.  Den  Massstab  zui 
Beurtheilung  der  geistigen  Bildungsstufe  einzelner  Stäm- 
me wird  die  üebersicht  ihrer  Literatur  geben.  * ) 
•  ,  r         5.  6. 

•  )  Im  Allg.  —  das  Specielle  gehört  in  die  Literatur  einzelner  Slam 
me  —  vgl.  jP.  Durich  bibl.  slav..  p.  28  —  39.  Dobrowskys  Slawin  und  Slo 
wanka  a»  m.  O.  RakowjeckV s  ^iprsiwiiat.  riiska  Th.  1.  A.^  Jungmann' s  kJ 
^inj,  tdo  trpj  kri^du?  in  /.  PresVs  Krok  Hft.  3.  S.  61-^-67.  J".  Kollar 
dobre  wlasnosti  nai^odu  slowanskeho,  w  Pesti  822.  8.  Ueber  die  öster 
Slawen :  (  J,  Rohrer^s  )  Verauch  über  die  «law.  ßcwohner  der  t)«len*.  Mo 
narcljie ,  Wien  804.  2.  Th.  S. 
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§.  6. 

V 

ichichsdle  und  Zustand  der  literäriachen  CuUur  der  Slaipen 

im  jtUg^meineni 


ie  slawisclien  Mundarten   sind  Weder  alle  zu  gleicher 
it,    noch  einzelne  mit   gleichem  Glück  gebildet  und 
ebaut  worden,   Ueber  die  Stufe  der  Geistes  -  und  hie- 
Init  auch  der  Sprachbildung  der  heidnischen  Slawen  las- 
^ien  sich  nur   wenige,    mehr  oder   minder  zuverlässige 
^^ermuthungen  wagen,    auf  die  schon  oben   verwiesen 
Orden  ist,  und  auf  die  wir  unten  zurückkommen  wer- 
den. Mit  der  Bekehrung  der  Slawen  zum  Christenthume 
l)egiimt   ein^   neue  Epoche   in    ihrer  Culturgeschichte* 
:  Ke  sudlichen  Slawen  waren  die  ersten ,  die  durch  grie- 
dkisclie  und  italienisch  r  teutsche  Mönche,  ungewiss  wenn^ 
fbcr  gewiss  geraume  Zeit  vor  Kyrill  und  Method,  her- 
iiach  am   zweckmässigsten    durch  diese  selbst,   in   dem 
iCliriitenthume  unterrichtet  worden  sind.  Um  diese  Zeit 
))ekamen  die  Slawen  entweder  zu  allererst ,   oder  doch 
liufe  neue^  nach  dem  Verluste  ihres  indisch  -  slawischen 
.Ürälphabets ,  von  Griechenland  aus  „  die  göttliche  Wol- 
^t  der  Buchstaben  ^  diese  Vorbedingung  aller  Cultur!^^ 


pet  Stern  eines  neuen  geistigen  Lebens  ging  den  Slawen 
l»  Serbien ,  Bosnien,  Bulgarren,  Pannonien  und  Mähren 
foS»  •  Kyrill  und  Method  lasen  die  Messe  in  der  Landes^ 
Sprache;  und  der  Dialekt  der  zwei  Brüderapostel,  des- 
loa  sie  sich  bei  Uebersetzung  der  h.  Bücher  bedienten , 
Prar  auf  dem  Punkte,  wie  späterhin  in  Italien  der  tosca- 
(nachö  und  der  obersächsische  in  Teutschlaiid  ,  für  im-^ 
Iper  zur  Büchersprache  der  Slawen  erhoben  zu  werden,, 
pd  so  w^enigstens  eine  geistige  Gemeinschaft  unter  den 
ipeenTheilen  der  so  weit  verbreiteten  Nation  zu  bilden: 
ds  plötzlich  der  Zwist  der  morgen  -  und  abendländischen 
Kirche  der  Sache  eine  ganz  andere  Wendung  gab ,  und 
schöne  Hoffnung  vereitelte/Die  Böhmen  und  Polen, 
Priestern  der  römischen  Kirche  zum  Christenthume 
hrt,  nahmen  das  kyrillische  Alphabet  nie  ganz  an, 
ern  erhoben  nach  und  nach  ihre  eigene  Mundart 
ItSdbriftsprache^  und  bedienten  sich  sofort  der  \a\Ä\w\- 
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sehen  Scliriftziige  nach  eigener  >    lateinisch  -  teutonisdn 
Combination.  Das  Kyrillische  wurde  sogar  in  Pannonieiij 
und  Dalmatien,  dessen  Bischof  noch  bei  Lebzeiten  Me- 
thods  für  sein  Land  eine  Abschrift  des  übersetzten  PsaH 
ters  nehmen  Hess,  hart  bec'rängt,  und  ein  Theil  dieser,| 
yon  den  Verfechtern  des   Latinismus ,  behaupteten  Pro-j 
Tinzen,  nahm ,  da  ihm  später  die  Ausübung  des  Gottes-! 
diehstes  in  der  Landessprache  auf  vielfaches  Dringen  be-^' 
willigt  wurde  j  das  glagolitische  Alphabet  an^  während' 
sich  der  andere ,  bei  weitem  grössere  Theil  die  lateini- 
schen Charakterenach  beliebiger  Combination  zur  Schrift 
aneignete.'  Nur   Serbien  und  Russland,    wohin  Kyrills 
Alphabet,  und  Bibelübersetzung  hundert  Jahre  nach  des»- 
sen    Entstehen   verpflanzt  'wurde ,  .  ferner  ,die.  Moldau ,. 
Walachei,    und  ein   Theil   von   Pannonien    und    Polen, 
blieben  dem  kyrillischen  Alphabet  und  der  altslaw.-  Kir- 
chensprache getreu.  So  w^ard  das  Anschicken  dieser  gi- 
gantischen Nation,  bei  gleicher  Relfgion,  gleicher  Schrift-'^ 
spräche  und  — r-  warum  nicht  auch  unter  einem  einzigen 
Oberhaupte?  iein  Ganzes  zu  werden,  durdi  unvorgese- 
hene St;üriaie  zerstört.  Aber  es  folgten  ihrer  noch  andere ; 
nach  Kyrills  schöner  MorgenrÖthe.    Das  eigentliche  und 
grösste  Unglück  für  die  slawische  Nation  und  ihre  schö-'j 
ne  Spi^ache  War,  dass  diese  friedlichen  Acker  -  und  Hän- 
delsleute, die  im  Bewusstseyn  ihrer  lynschuld]  vergessen 
hatten   auf  Kriegsfälle  vorzudenken,  im  Süden  von  Ma- 
gyaren und  Türken,  im  Wpsten  von  Teutsche»,  und  imr] 
Osten  von  Mongolen.,  zwar  nicht  zu  gleicher  Zeit,  aber 
mit   desto  gleicherem  Erfolge  unter jocht .wurden ,    und 
doss  nun   am  Throne  und   in  allen  Staatsfunctionen  die 
Sprache  des  ausländischen  Siegers   herrschte ,  die  arme 
eingeborne ,  aber  in  die  Hütte  des  leibeigen  erklärten  Be- 
siegten vertrieben  w^^ard*  ') 

Nach  der  Trennung  arbeitete  nun  jeder  Stamm  für 
sich,  so  gut  et  konnte ,  an  der  Ausbildung  der  Sprache 
fort;  aber  vereinzelt,  getrennt  und  einander  fremd  ge- 
worden durch  Religion  und  politische-Verhältnisse.  Russ- 
land ,  durch  Kyrills  Bibelübersetzung  und  Liturgie  ver- 
.... an- 

^J  Vgl.  S.    Kopitar's  Gramm,  der  slaw.  Sprache  in  Krain »  Kärntca 
#/.  Steiermark,  Laibüch  äOS*  8.  Eiiri.  S,  XU.  ff. 
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walasst,  bediente  sich  im  ScLrelben  Jahrhunderte  lang , 
den  Serben  gleich,  des. kyrillischen  Kirchendralekts,  iind 
kt  einige  schöne  Denkmale  der  frühesten  Geistescultur 
aus  dem  Fache  der  Theologie,  Poesie,  Gesetzgeb^ung 
und  Geschichte  aufzuweisen.  Die  Literatur  dei;'  dalma- 
tisck -kroatischen  Glagoliten  hingegen  blieb  vom  Anfang 
her  lediglich  auf  ReligionsbücTier  beschränkt.  Desto  mehr, 
da  hier  die  Hemmung  geringer  war ,  wurzelten  die  Kei- 
me einer  literarischen  Cultur  in  Polen,  und  noch  früher 
in  Böhmen.  Dieses  bildete  seinen  Dialekt  schön  im  XIIL 
nndXiy,  noch  mehr, aber  im  XV.  Jährh.  zu  einem  ho* 
hen  Grade  der  Vollkommenheit  aus;  das  XVl.  Jahrh. 
war  nickt  minder  der  Nationalcultun  günstig ;  aber  mit 
dem  darauf  folgenden  50jährigen  Krieg  *ind  dei^  Reli- 
gionsspaltungen  ver&l  die  Cultur  in  Böhmen  gänzlich« 
Polen  freuete  sich  eines  schönen  Wachsthums  der  Spra- 
che das  ganze  XVL  Jahrh.  hindurch ;  es  war  im  eigent- 
lichsfen  Sinne  das  goldene  Zeitalter  der  polnischen  Li- 
teratur, welches  bis  in  die  Mitte  der  Regirung  Sigis- 
mundsIII.  (f  1632)  reicht.  Mit  ihm  trat  ein  Schlum- 
mer ein,  der  bis  August,  III.  (-f  1763)  währte.  Die 
Winden  in.Krain,  Kärnten  und  Steiermark  fingen  [zwar 
lurz  nach  der  Reformation  an ,  das  Studium  der  Spra- 
yte zu  betreiben;,  aber  in  den  bald  darauf  erfolgten 
Migipnsstürmen  erstarb  die  angefangene  xCultur.  Eben 
^  ^enig  geschah  im  Ganzen  während  der  mongolischen 
Periode  in  Russland,  und  unter  der  Herrschaft  der  Tür- 
jen in  Serbien.  Erst  mit  dem  Ausgang  des  XVII.  Jahrh, 
^gen  die  Russen  an  neben  der  Kirchensprache  auch  in 
wer  Landesmundart  Bücher  zu  schreiben.  Und  schon 
cit  170Ö  übertreffen  sie  in  ihrem  Bücherwesen  die 
^Wn,  nachdem  diese  bereits  1620  den  Sieg  den 
?<>len  gelassen.  Seitdem  schreitet  die  Nationaleultur  und 
"emit  auch  der  literarische  Sprachanbau  in  Russland 
(lücklich  vorwärts.  Bei  den  österreichischen  Serben  fi  n- 
^  um  1764:  einige  patriotische  Männer  an,  der  Bil- 
^^^g  der  Sprache  und  des  Volks  Bahn  zu  brechen.'  Die 
^^a  hundert  Jahre  früher  auch  in  literarischer  Hinsicht 
rohlich  blühende  kleine  slawische  Republik  Ragusa  er- 
reichte ihr  Ende 3  Dalmatlen,  Kroatien,  Slawonien  und/ 
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die  Ton  Sorten- Wenden  beWoköten  Lausitzen  ,  woselbsi 
$ich  zur  Zeit  der  Reformation  die  Hausmundart  zui 
Schriftsprache  erhoben ,  bliebeh  in  der  heuern  u.  neue- 
sten Periode  so  ziemlich  arm  an  Geistesproducten ;  die 
Slowaken  in  Ungern  hingegen,  seit  der  Reformation  ir 
der  Schriftsprache  mit  den  Böhmen  vereinigt ,  genossen 
stets  in  vollem  Masse  die  Früchte  des  Sprachanbaues^ 
die  ihnen  das  benachbarte  Böhmen  dargeboten. 

Allein  so  «gross  die  Liebe  unserer  Vorfahren  zw 
Sprache  war  >' und  so  hoch  die  Werke  der  Ausbildung 
einzelner  Dialekte  in  früheren  glücklichen  Jahrhunderten 
gestellt  werden  mögen  j  so  waren  diese  doch  imme^r  nur 
Vorbereitungen  zu  einer  höheren.  Stufe  der  Nationalcut 
tUr  und  Nationalliteratur  der  Slawen :  ein  regeres  gei-| 
stiges  Leben  entwickelt  sich  bei  den  meisten  slawischen 
Stämmen  seit  dem  Anbruch  des  XIX.  Jahrb.,  und  es  ist 
2U  hoffen,  dass  bei  dem  dauerhafter  als  je  befestigte 
allgemeinen  Frieden  in  Europa,  auch  die  beglückende 
Künste  der  friedlichen  Musen  fröhlicher  als  je  unter  de 
Slawen  gedeihen  werden.  Diö  grössten  literarischen  Schä 
tze  besitzen  dermalen  unstreitig  die  Russen  und  Polen, 
iauf 'Welche  in  einiger  Entfernung  die  Böhmen  folgen. 
Es  gibt  kein  auf  die  geistige  Civilisation  der  Gesammt- 
masse  eines  Volks  -  kräftiger  einwirkendes  Mittel  9  und 
zugleich  kein  bleibenderes  Denkmal  der  Ausbildung  deij 
Sprache,  als  die  Bücher  des  Cultus ,  die  Bücher  der  Rej 
ligion.  Die  Slawen  können  sich  rühmen ,  die  h.  ürkuni 
den  der  christlichen  Religion  in  solchen  Uebersetzungen 
2u  besitzen ,  die  das  Wort  der  Wahrheit  seit  einer  Reihe 
Tön  Jahrhunderten  in  ursprünglicher  Reinheit  und  ewig 
jugendlicher  Frische  und  Kraft  täglich  zum  Leben  wer- 
den lassen.  Die,  Bibelübersetzungen  der  Russen  und  Ser- 
ben ,  der  Polen ,  Böhmen ,  Winden  und  Sorben  sind 
sogleich  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  und  cla&sisches 
Muster  der  Sprache  desjenigen  Stammes ,  dem  ieine  jed« 
derselben  angehört.  Kein  Volk  hat  so  viel  Sorgfalt  und 
Fleiss  auf  die  Reinhaltung  und  Veredlung  dieser  göttÜT 
chen  Wolthat  verwendet ,  als  dje  Slawen.  Nationalpcesi« 
ist  anerkannt  die  erste  Bildungsstufe  eine^  zumBewussti 
Btyn  eines  höheren  geistigen  Lebens  erwachtea  Volkes  \ 
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Ulla  von  der  Naturpoesie  aus  geht  der  Weg  durch  ihre 
Feredelten  Formen  in  die  geheiligten  Hallen  der  stillen,. 
»msten  Wissenschaften.  Die  Naturpoesie  ist  'wol  bei 
leinem  Volke  mehr  zu  Hause,  als  bei  den  Slawen  ; 
iler  auch  die  kunstreichern  Musen  des  alten  Hellas  und 
lom  dürften  sich  neben  ihrem  Homer  und  Horaz  so 
aanclies  altern  oder  neuern  slawischen  Sängers  nicht 
icliämen.  An.  die  Sprache  der  Dichtkunst  schliesst  sich 
inmittelbar,  obgleich  etwas  später,  die  Sprache  der 
Beredsamkeit  an.  Auch  hier  dürfte  selbst  Demosthenes 
ind  Ciceros  hinreissende  Suada  an  Potocki's  rednerischem 
Jeiiius  einen  Geistesverwandten  finden.  Was  das  erha- 
)ene  Feld  der  T^olkslehrer .  der  Forscher  und  Weisen 
nbelangt ,  so  beut  dem  ,  Vaterlandssohne  die  goldene 
irnte  einiger  „Vorläufer"  so  viele  der  Gaben  dar,  als 
lötbig  ist ,  des  Geistes  heisse  Sehnsucht  zu  stillen ,  ohne 
luicli  üebersättigung  den  Muth ,  selbst  an  die  Aussaat 
uszugehen,  zu  verlieren.  Theologie,  Philologie,  Phi- 
asopliie,  Politik,  Rechtskunde,  Mathematik,  Naturkun- 
le,  Medicin  und  Geschichte  sammt  ihren  Hil&wissen- 
cliaften  haben  im  Allgemeinen  bei  den.  Slawen  in  den 
leiiesten  Zeiten  wackere  Bearbeiter  geftinden  ').  Ein 
ngenehmes  Gefühl  bemächtigt  sich  bei  der  Betrachtung 
ier  neuesten  Epoche  in  der  Nationalcultur  der  Slawen 
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^}  Es  darf  nicht  anbemerkt  gelassen  werden,  dass  bei  dem  allge- 
icinfn  Wiedererwachen  d©r  slaw.  Literatur  ein  gtosser  Theii  der  Schrift- 
*Her  sein  Aaeenrnpri.  atif  den  formellen  Tbeil  der  Spracfabildung ,  auf 
ramraatiken  und  Wörterbücher  richtet ,  was  für  die  Zukunft ,  wenn  die 
R'*  gewordene  Masse  von  -Meinungen  und  Untersucbungen  eine  festere  6e- 
^1(  {gewonnen,  und  der  gan«e  slaw.  Sprachschatz  in  seiner  Gediegenheit  * 
tu  Beinbeit  beisammen  seyn  wird ,  gewiss  nicht  ohne  grosse  Folgen  biei- 
D  wird.  Nur  ist  zu  wünschen,  dass  man  hiebei  des  materiellen' Theils 
*  Spracbanbaues ,  der  durch  Wort .  und  Schrift  zu  befördernden  Volks- 
^  Nattonalbildun^  nicht  vergessen  möge    Nie  ist  die  slaw.  Philologie  mit 

^'i(?l  Kritik  und  Einsicht  bearbeitet  worden  ,  als  in  den  neuesten  Zeiten 
^  tlcn  Hrn.  Üobrowsky ,  Kopifar,  Linde ,  Bantkie  ,  Siskow,  Wostokow 
JD- a.  Hrn.  Dobrowskys  unsterbliche  Verdienste  um 'die  slaw,  Sprachfor- 
lung  haben  einer'  umsichtiger'n  un^  gründlichem  Grammatologie  und  Le- 
'^]^'.\\e  die  Bahn-  gebrochen  ;  und  zu  einem  vollständigen  Cyclus  gram- 
'ticarum  symphonarum .  et  lexicorum  symphonorum  gehören ,  nächst  der 
browskyschen  Grammatik  für  das  Altslawische  und  Böhmische ,  der  Puch-» 
versehen  für  das  Russische ,  und  der  Mcteiko'schen  für  das  'Windische  y 
c  noch  eine  zu  erwartende  polnische  und  serbische  nach  dieser  Methode, 
"^er  ein  vergleiichendes  Wörterbuch  für  alle  Mundarten ,  wie  es  Hrn. 
■iiics  vortreffliches  Werk  für  die  polnische  ist.  Wer  wird  diese  grossen 
^artQDgen  nach  und  nach  erfüllen?  — 


6i 


jeder  patf lOlisck  fühlenden  Brust.    Man  kann  nicht  um- 
hin, zu  gestehen,  dass  die  Begeisterung  £iir  eine  so  schöJ 


ne.  und' heilige  Sache ,  die  wo  nicht  die  Masse  der  Ein 
zelstämme  selbst,  so  doch  die  vorzüglichem  Glieder  der-J 
selben  zum  regeren  Leben  geweckt  hat ,  nacli  einenJ 
trüjjen  Morgen  dem  zwar  tapfern,  aber  friedliebenden 
Volke  einen  sonnigen  Tag^  bringen  w^ird ,  einem  Volke, 
in  dessen  ganzetat  Leben  so  viele  Anklänge  des  jagend^ 
lieh  -  poetischen  Griechenthums  wieder  tonen,  und  das 
nur  noch  der  Stufe  der  ästhetischen  und /tvissenschaftli- 
chen  Cultur  ermangelt ,  auf  der  einst  dife  Griechen  stan- 
den ,  um  diesen  in  der  Realisirung  der  Idee  eines  reinen 
Menschenthums  nahe  zu  kommen. 

'  Aber  wie  ungleich  sind  die  das  geistige  Leben  ge- 
staltenden Umstände  der  Griechen  und  Slawen!  Jeder 
der  griechischen  Stämme  schrieb  zwar  in  seiner  Mund- 
art; w^i,e  die  Slawen,  aber  alle  Stämme  gebrauchten  ein 
und  dasselbe  Alphabet,  ein^und  dieselbe  Orthographie!— 
Und  die  Slawen !  —  Erstlich  hat  der  doppelte  Religions- 
ritüs  (denn  die  Protestanten' folgten  der  von  den  katho- 
lischen Slawen  gewählten  Methode  ),  bei  ihnen  auch  ein 
doppeltes  Alphabet  festgesetzt,  nämlich  das  kyrillische 
(wovon  das  glagolitische  der  katholischen  Illyrier  nur 
eine  unkenntliche, Abart  ist),  und  das  lateinische.  Hierin 
ist  einmal,  nach  menschlicher  Wahrscheinlichkeit,  nicht 
leicht  eine  Wiedervereinigung  zu  hoffen.  Aber  noch  im- 
mer sind  diese  zwei  Haupthälften  einzeln  ungleich  grös- 
ser j  als  manche  andere  Nationen  Europas',  deren  Spra- 
che und  Literatur  doch  selbständig  blühen.  Die  lateini- 
sche Hälfte  hätte  noch  den  Vortheil  vor  der  kyrillischen^ 
dass  sie  durch  Annahme  des  lateinischen  Alphabets,  wel- 
ches man  das  europäische  nennen  könnte,  sich  dieCom- 
municatiön  und  Annäherung  der  übrigen  gebildeten  Eu- 
ropäer erleichtert.  Aber  unglücklicherw^eise  ges9iiah  diese 
Annahme ,  bei  den  vpn  jeher  politiscli  getrennten,  uoa 
ausser  allem  wechselseitigen  Verkehr  lebenden  Zweigen 
der  lateinischen  Hälfte  nur  einzeln  ^  ohne  gegenseitige 
3N^otiznehmung ,  und  folglich  mit  ungleichförmiger,  of 
gerade  entgegengesetzter  (z.  B-  cz  Pol.  statt  ^^  Croat 
statt  ö ,  ^z'  Pol.  statt  m ,  Croat  statt  c )  Combinatioi 
V  '  der 
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der  lateinischen  Buckstaben  zur  Darstellung  der  original- 
slawischen  Töne;  welches  machte  dass  nun  diese  Zweige 
eioes  des  andern  Bücher  nicht  lesen  können.    Das  latei-  « 
nische  Alphabet  hatte  nämlich   weniger    Schriftzeichen  , 
als  die  slawische  Sprache  braucht    Was  thaten  nun  die 
Ottfriede %•  der  abendländischen    Slaw^en!     Diesen  fiel   es 
nicht  ein,   dass  das  lateinische   Alphabet    zu    ilirem  Be- 
darf nicht  hinreicht;  sie  kannten  die  Buchstaben,  aber 
nicht  den  Geist  des    Alphabets  r  statt    also   wie  Kyrill 
(denn  auch  das  griechische  Alphabet  hatte  nicht  genug 
Zeichen  f4är  slawische  Laute),  für  neue  Töne  auch  neue 
Buchstaben  zu  erfinden ,  suchten  sie  durch  Aneinander-* 
häufiing  mehrerer  einen    dritten,    von  dem  Tone  jedes 
äer  so  zusammengehäuften  Buchstaben  wieder  verschie- 
denen Ton  darzustellen.    Dadurch  geschah  es ,  dass  ganz 
wider  den  Geist  der   Buchstabenschrift  fast  jeder  Buch- 
stabe bald  diesen ,  bald   jenen  Ton  vertrat ,  je  nachdem 
5r  diesen  oder    jenen    Buchstaben    zum   Nachbar  hatte; 
tfan  könnte  sich  damit  trösten ,  dass  auch  die  Orthogra- 
)hie  der  Italiener ,    Teutschen  ,  Franzosen,    Engländer 
i.  s.  w.  auf  diese  Weise  entstanden;  aber  alle  diese  ha- 
>efl  bei  aller   Schwerfälligkeit  und  Unbehilflichkeit  der 
ombination  doch   wenigstens    ein  und  dasselbe  Schrei- 
«System;  während  die  Slawen,  wie  schon  gesagt  wor- 
en,  in  Kraih  eines,  in  Dalmatien  ein  anderes,  in  Kroa- 
'w  ein  drittes ,  in  Böhmen  ein  viertes  ,  in   Polen  eia 
i^ftes  und  in.den  Lausitzen   ein  sechstes  haben.    Noch 
leb:  in  Dalmatien  selbst   z..  B.  schreibt  ein   Dellabella 
rf eine  Weise,  ein  Voltiggi  auf  eine  andere,  und  noch 
ädere  wieder  anders;   dasselbe    findet   in  dem  Windi^ 
•ten  bei  Bohorizh  und  P.  Marcus  statt ;  selbst  die  Sln- 
onier  mischen  in    Katechismen  und    andern   Schulbu- 
*ern  ihrer  sonst    dalmatischen    Orthographie    unnöthi- 
»•Weise  kroatische  Buchstabenverbindungeh    bei ,    und 
«reiben  so  weder  dalmatisch  .noch   kroatisch ;  die  Sor- 
anwenden  ii|  der  Ober -und  Niederlausitz  weichen  eben- 
"s  in  einigen  Kleinigkeiten  von  einander  ab;  und  was 
örde  man  erst  von  den  Böhmen  und  Polen  •  sagen,  müs- 
öj  wenn  man  hier  die  Schreibart  eines  Kochanöwski, 
ornicki,  Jcmuszowski,  Dmochowski,  Kopczyriski  u.  m.  a., 
^^t  die   Orthogr^iphie  6ines    Hus,*  Weleslawjna,    der 
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böhmischen  Brüde  *  >  Dobrowskj^  ,  Tomsa ,  Hrotnadki 
«.  a.  m.  gegen  einander  halten  wollte!  Dadurch  werdei 
Wörter  unkenntlich ,  die  nicht  nur  eineiJßi  sind ,  son 
dern  auch  auf  einerlei  Art  ausgesprochen  werden.  Dies( 
unselige ,  in  der  Isolirtheit  der  ersten  Schreibemeistei 
gegründete  Discordanz-  ist  jedem  Slawenfreunde  ein  Aer- 
gerniss,  sie  schreckt  den  lernbegierigen  Ausländer  ab 
sie  ist  das  grösste  so  unglücklicherweise  selbstgeschafren( 
Hinderniss  vereinigter  Fortschritte  -bei  der  lateinischer 
Hälfte.  Die  Gelehrten  jedes  unserer  Dialekte  klagen  aui 
einem  Munde  über  diesen  verderblichen  Missbr^uch  ' ).  E 
wird  zur  Erläuterung  des  Gesagten  nicht  undienlich  seyn, 
alle  slawische  Alphabete  unter  eine  Uebersicht  zu  bringen, 
ohne  hiedurch  eine  erschöpfende  Vergleichung  der  Ortho- 
gt*aphien  oder  Schreibsysteme  aller  Dialekte  zu  beabsich- 
tigen ;  denn  diese  würde  ausser  dem  Paf  allelismus  der  blos- 
sen Buchstaben'  auch  die  Zusammenstellung  der  combinir- 
ten  Consonanten,  Diphthongen  u-s.  w.  auf  einer  und  dersel- 
ben Tafel  erfordern,  so  dass  mittelst  derselben  aus  allen 
Schreibsystemen  in  alle  übersetzt  werden  könnte.  So  eine 
Tafel,  die  gleichsam  den  Schlüssel  zu  einer  vereleicbendeD 
Grammatik  der  slawischen  Gesammtsprache  bilden ,  aber 
auch  für  das  Studium  einzelner  Dialekte,  nicht  ohne  weJ 
sentlichen  Nutzen  seyn  würde,  bleibt  füglich  de«i,Spracli- 
werken  dieser  Art  selbst  anheimgestelit»  *)  >  \ 
Ue- 

s  }  B.  Kopitar^s   Grammatik  8.  XX.  ff.  i 

* )  In  der  vorliegenden  Tabelle  konnten  z.  B.  weder  die  in  der  leUtei^ 
Zeit  bei  den  Serben  versuchten  ,  aber'  noch  nicht  allgemein  angenommenen 
neuen  Zeichen  für  die  mit  dem  weichen  Jer  afiicirten  Mitlaute  (  %.  für  tIv  n.tj 
w.  },  noch  die,  alleixlings  sehr  schwankenden  Abweichungen  der  bei  den  Slaj 
woniern  gangbaren  Schreibweise  von  der  dalmatischen  u.. kroatischen,  nocl 
endlich  die  Yerscfaiedenheit  der  glagolitischen  Uncial  -  und  Cursivschrift  dar^ 
gestellt  werden.  Auf  gleiche  Art  ist  in  derselben  der  numerische  Werth  dt 
Kyrillischen  Buchstaben  ,  den  man  sich  Behufs  des  Lesens  altslawischer  Hau^ 
'  «chriften  u.  älterer  Drucke  geläufig  machen  muss ,  übergangen  worden,  dei]« 
be  richtet  sich  nach  dem  griechischen  folgendermassen  :  a  1 9  k  2i  r  3 , 

6  5,  5  6,3  7,  H  8,  S9,ri0,  Ä,  il,  S.  12,  r,  13.  etc.  « 
;;a21,Sk22,  «r  23  etc.,  S30,  m40,  S  50,  |  60,  5  70,S 
:;90,  p.lOO,  B200,  fSOO,  v  400,  {500,  X  600,  ^700,  S8( 

5  900,  ^;  1000  ,  Ji  2000  ,  ^  3000  etc.  in  der  Reihe  der  kyriliiscJi 
Buchstaben  steht  a  nach  jk,  6  nach  t  i  S  nach  \ ,  die  übrigen  drei  cp^j 
^  nach  A.  -*  Das  auf  der  böhm.  -  mähr.  -  slowakischen  Columne  angefiil 
niouiUirte  r  gehört  eigentlich  den  Böhmen  u.  Mährern  ,  nicht  aber  den  i 
waken  an  ,  die  ei  zwar  in,  der  Schrift  der  böhm.  Grammatik  zufolge 
bezeicbiien  ,  aber  keineswegs  auszusprechen  pflegen»  Auch  ist  zu  beme|)L( 
dass  die  Böhmen  und  Slowaken,  den  Polen  gleich,  seit  einigen  Jahren  st 
der  Schwabacher-Buchstaben  schon  häufig  die  gefälligem  lateinischen  in  Schi 
.u  Druck  gebrauchen,  u.  in  Zukunft  hoffentlich  immer  mehr  gebrauchen  yfcxC 
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Uebersicht  der  slawischen  Alphabete. 
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Aus  dieser  Tafel ,  auf  der  die  bloss '  dein  Altsla^i- 
seien  eigenen  ,  in  dem  Neurüssischen  und  Neuserblscken 
nicht  gebräuchlichen  sechs  kyrillischen  Buchstaben  den 
letzten  Platz  erhielten ,  kann  man  ungefehr  die  Folge- 
widrigkeit der  Bezeichnung  eines  und  desselben  Lautes 
in  verschiedenen  Mündarten  abnehmen.  Bei  so  bewand- 
ten Umständen'  ist  es  sehr  schwer ,  sich  aller  Wünsche 
zu  enthalten,  aber  noch  ungleich  schwerer,  einen  aus- 
zusprechen. Es  ist  im  Rathe  der  Vorsehung  beschlos- 
sen, dass  die  Slawen  nicht  der  einstämmigen  Palme,  son- 
dern der  vielästigen,  weithinschattenden  Eiche  gleich, 
in  die  grösste  Mannigfaltigkeit  der  Verzweigungen  auf- 
gelöst ,  vielgestaltig  emporbliihen ,  upd  Früchte  verschie- 
dener Art  tragen  sollen.  Von  diesem  Standpunct  aus 
hetracitet ,  ist  die  Vielzweigigkeit  des  slawischen  Volks- 
üfld  Sprachstammes  sogar  ein  Vorzug ,  der  zwar  die  Ge- 
sammtbildung  der  Nation  um  einige  Jahrhunderte  ver- 
späten kann,  aber  sie  dereinst  nur  desto  schöner,  durch 
Verhütung  der  einseitigen  Bildung  der  Kräfte  oder  ih- 
rer Richtung  nach  einem  Puncte ,  zum  Ziele  führen 
^ird.  Rastloses  Fortschreiten  in  der  Sprach  -  und  Volks- 
Mdung  der  getrennten  Stämme ,  und  gegen$eitige  Be- 
nutzung des  vorhandenen  gemeinschaftlichen  Sprachscha- 
tzes ist  wol  der  nächste  Wunsch ,  den  man  hegen  kann. 
Zunächst  an  diesen  würde  sich  dann  der  reihen ,  der  im 
taufe  der  Zeit  ohne  gewaltthätige  Reformen  zu  bewerk- 
stelligenden Vereinfachung  und  Einigung  der  latinisiren- 
*en  und  teutonisirenden  slawischen  Schreibsysteme  zwar 
'^""g  die  Hände  zu  bieten ;  ohne  jedoch  jetzt  schon  an 
Jie  Vermittlung  des  lateinischen  und  kyrillischen  Alpha- 
^^)  und  Herstellung  sowol  ein^r  allgemeineir  gleich- 
wrmigen  Orthographie,  als  auch  einer  gemeinschaftli- 
po  ßüchersprache,  piner  vy^ahren  Pasigraphje  im  zwei- 
Wnen  Sinne  des  Worts,  äu  dei\ken^*).  Ist  es  aber  dem 
•^^rmereni  SJawisten.  gestattet ,  fromme  Wünsche  unmäss- 
Fiich  auszuspf  echen ,  so  gestehel  ich ,  dass  nach  meiner 
•*— — ^  5  m- 

i^  ^  ]  Es  ist  soAclerbar  ^  dass  Während  Grolefend  das  kyrillisehe  Alpha« 
.  '<»'  Beieiobnang  der  mannigfaltigen  Laate  in  den  orientalischen  Spra- 
^  vorschlägt ,  'und  Eniprö'th  in  s.  Asia  poly^lotta  zu  diesem  Zwecke  das 

I  «n  und   %   wirklich    aufnimmt,    einige    «law.  Philologen' für   die  «law. 

^^  ^»  m,  und  H  noch  Immer  Zechen  suchenr 
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innigen  (Jeberzeugung  das  kyrillische  Alphabet  sich  mein 
zu  einer  Pasigraphie  für  Slawen  eigne,  als  das  lateini- 
sche 9  und  dass  demnach  jenem  in  dieser  Hinsicht  dej 
Vorzug  gebühre.  *0 

m 

Ueber sieht  einiger  Beförderungsmittel  der  Literatur  untir\ 

den  Slawen. 


JLaxx    deii 


vorzüglichsten   Beförderungsmitteln    der   lite* 
rar ischen  Cultur  gehören  unstreitig  nächst  der  politische) 
Selbständigkeit   und   dem  auf  Industrie  und  Handel  g< 
gründeten  Wolstand    des   Landes    vorzüglich  folgende  ij 
gut    eingerichtete   Unterrichtsanstalten  ,    ausgezeichnet 
mächtige  Freunde  und  Beförderer   der  Literatur  untei 
den  Grossen,  Bibliotheken  und  Museen,  gelehrte  Gesell 
Schäften  und  Akademien ,  literarische  und  kritische  Zeit*] 
Schriften,  Vervollkommnung  des  Bücherwesens  und  de 
davon  abhängenden  literarischen   Verkehrs.    Eine  nodi 
so  gedrängte  geschichtliche  Uebersicht  aller  dieser  Beför- 
derungsmittel der  literarischen  Cultur  in  den  von  Sla-j 
wen  bewohnten   Ländern  würde  ein  eigenes  Werk  er- 
fordern ;  wir    beschränken   uns  y   mit   Verweisung  hinrj 
■■  Sicht- 

^  ]  Eine  vnllstäQclige  hidt.  -  kritische  Darstellung  der  Schicksale  derj 
slaw«  Sprache  und  Literatar  nach  allen  Mandarten  ist  zur  Zeit  noch  nid' 
vorhanden.  Ein  solches  Riesenwerk  erfordert  Zeit,  Vorarbeiten  und  Mil 
wirkunp[  mehrerer  Eingeweihten.  Etwas  ähnliches  beabsichtigt  Hr.  Lim 
durch  die  Herausgabe  der  .Spectal  -  Liter.  -  Geschichten  einz^elner  Dialekt 
Die  Goschichtc  der  russischen ,  polnischen  und  böhmischen  Literatur  habe 
bereits  wackere  Bearbeiter  gefunden  ;  und  einen  zwar  gedrängten  ,  aber  %^ 
baJtvoIJen  Umriss  der  slaw.  Gesammtliterattir  haben  die  Hrn.  Kopitar  nDi 
Bakowiecki  geliefert.  —  Vgl:  /.  X*  Frisch  historiae  1.  slavonicae  ConL  1^ 
de  1.  slavonica  et  russica »  Berol.  727.  4.  Cont.  11.  de  diaiecto  Yinidictj 
ib.  729.  4.  Cont.  111.  de  diaiecto  Venedica,  ib.  73Ö.  4.  Coht.  IV.  de  dii 
lecto  bohemica  ,  ib.  734.  4.  Cont.  V.  de  lingua  polonica,  ib.  736.  4. 
J,'P,  Kohl  introd.  in  histor.  et  rem  litter,  Slavorum  inprimis  säcram  ,  Alte 
729.  8. —  J,  S.  Assemani  Kalendaria  eccies.  nniversae ,  Roraae  755.  Vc 
6.  in  i.--  A.  L  Schlözer  alig.  nord.  Gesch.  (der  allg.  Wcithist.Slr  Th^l 
Halle  771,  4.  S.  322  —  334.  —  F.  Durich  bibl.  slav.,  Vindob.  795.  8. -jf 
P.  K,  Ahe.r's  phil.-krit.  Miscellaneen  ,  Wien  799.  8.  --  /.  C.  Adelung *\ 
Mi^hridate.»,  2r  Th.  von  /.  Ä  Vater  ^  Berlin.  809.  8.  S.  610  — 696.  —  /.  IM 
VeUer  Literatur  der  Grammatiken  und  Wörterbücher,  Berl.  815.  8.  -^ 
J.  Dobrowekjrs  Slawin,  Prag  808.  8.  ^^.  Slowanka  ,  Prag  814— 15.  2  Bde.  ^' 
(£.  liepitarU)  Blick  auf  die  slaw.  Mundarten,  Wien.  Allg.  Liter.  Zei^ 
^(9/5.  Apn'Ib.  N.  54.  ff.  —  J.  ß,  Rakowiecki  ^rAwda  ruska ,  Warsch.  82Ö>^ 
22,  2  Brie.  4.  Bii.  IL  S.  149  -  316. 
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BicktHch  der  xybr  ersteren  auf  die  Gresehichte  der  Lite- 
ratur einzelne]^  Stämme  und  Mundarten ,  hier  bloss  die 
letztern,  d.  i/die  Bibliotheken,  gelehrten  Gesellschaften, 
Zeitschriften  und  Buchdruckereien,  welche  in  den  neue- 
iten  Zeiten  unter  den  Slawen  vorhanden  waren,  und  auf 
lea  Gang  der  Nationaliiteratur  mehr  oder  weniger  un- 
mittelbar einwirkten,  kurz  aujBsuzählen. 

L    Bibliotheken. 

L  In  Russland.  1.)  Dorpat,  Universitätsbibliothek, 
57,000  Bände  mit  100  Msc.  2.)  Kazan,  Universitätsbibl., 
begründet  1804  durch  den  Ankauf  der  Bibl.  des  Staats-- 
raths  P.  Franko  Eine  andere. Bibl.  daselbst  besitzt  die 
geistliche  Akademie.  3.)  Moskau,  a)  Patriarchal  -  oder 
Sjnodalbibl.,  vom  Car  Alexjej  (1645  —  76)  gestiftet, 
mit  kostbaren  slawischen  und  griechischen  Msc.  b. )  Bibl. 
der  Universität.*  4.)  Nowgorod,  die  Bibl.  bei  der  So-, 
phienkirche.  5.)  S.  Petersburg,  a)  kais.  öfF.  Bibl.,  ge- 
gründet durch  die  ehemalige  Z^aluskische  Bibl.  in  War- 
schau (1795),  und  durch  die  Dubrowskysche  Manu- 
Scriptensammlung  vermehrt,  b)  Bibl.  in  der  Eremitage, 
Dach  Galetüi  300,000,  nach  Hassel  80,000,  nach  Ebert 
70,000  Bände ,  vorzüglich  merkwürdig  durch  die  her- 
eingelaufte  Bibl.  von  Diderot  und  Voltaire,  c  )  Bibl.  der 
Akademie  der  Wissenschaften,  nach  Bisinger  100,000, 
oachEbert  35,000  Bände  und  1,500  Msc.  d)  Bibl.  im 
Alexander  Newsky -Kloster  mit  Msc.  6.)  Riga,  Stadt- 
bibliothek,  17,000  Bde.  mit  einigen  Msc.  7.  )  Wilna,  Univ. 
Bibl.  50,000  Bände«  Ausserdem  noch  mehrere  andere 
Üniversitäts  -  Schul  -  und  Klosterbibliptheken  im  Reiche. 
^nler  den  Privatbibl.  zeichnen  sich  aus :  die  Bibl.  des 
Reichskanzlers  Grafen  Rumjancow ,  30  —  40,000  Bände , 
^ö  S.  Petersburg-,^  die  BibL  des  Grafen  Th.  TolstoJ  in 
Moskau ,  reich  an  altern  Drucken  und  Msc. ;  die  Bibl. 
*es  Fürsten  A.  J.  Labanow  -  Rostowskv ,  erkauft  von  B. 
^'  Wichmann  1817,^  des  Fürsten  Jussupow,  des  Fürsten 
Äazumowsky ,  des  Grafen  Stroganow ,  des  Grafen  Cere- 
'^etew  u.  a.  m.  II.  In  Polen  und  den  ehemaligen  Pro- 
^^^zen  Polens.  ,1.,)  Danzig,  Stadtbibl.,  eine  andere^deta 
.  ,      Gym- 
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Gymnasium  augehörig.  2.)  Krakau,  Uniyersitätsbiblibi 
thek,  50,000  Bände,  worunter  schöne  Incunabeln,  iin(i^ 
4,500  Msc.  5.)  Krzemieniee  in  Wolynien  ,  Gjnnnasial^ 
bibl.,  durch  den  Ankauf  mehrerer  Priyatsammlungen  anJ 
sehnlich  vermehrt.  4.)  Lemberg,  Universitätsbibliothek, 
im  J.  1786  durch  die  ehemalige  Gareliische  Bibliothek 
in  Wien  und  in  der  neuesten  Zeit  durch  die  für  die  pol- 
nische Literatur  überaus  wichtige  Bibl.  des  Grafen  Os- 
solinski  in  Wien  ansehnlich  vermehrt.  5.)  Posen,  Gyin- 
nasialbibl.  1822  errichtet;  enthält  auserwählte  polnische 
Werke.  6.)  Warschau,  a)  Universitätsbibl.  .  150,000 
Bände  und  1,500  Msc,  erst  seit  1796  gestiftet,  und  be- 
sonders durch  mehrere  Klosterbibl.  vermehrt  (1817)., 
b)  die  Bibl.  des  Lyceum,  gestiftet  im  J.  1804  auf  Be-I 
trieb  des  Hrn.  Bectors. Linde,  über  15,000  Bände,  wo- 
runter mehrere  kostbare  polnische  Drucke.,  c)  die  Bibl 
des  PiaristencoUegiüms.  d)  die  Bibl.  der  hon.  Gesell- 
schaft der  Freunde  der  Wissenschaften,  im  J.  1808  durch 
den  von  dem  Füi^sten  A.  Sapieha  zum  Geschenk  erhal- 
tenen Rest  von  5,000  Bänden  der  ehemaligen  Sapiehi- 
schen  Bibliothek  zu  Kodno  gestiftet,  und  1811  dem  öf- 
fentlichen Gebrauch  frei  gestellt,  45,000  Bde*  Ausserdem 
mehrere  Schul -und  Kloslerbibliotheken  Jim  Lande.  Von 
den  Privatbibliotheken  sind  zu  nennen:  die  Bibl.  des  Für- 
sten Czartoryski  in  Pulawy,  im  J,  1821  durch  den  An- 
kauf der  gräfl.  Thadd.  Czackischen  Privatbibl.  zu  Poryck 
in  Wplynien  ansehnlich  vermehrt ,  eine  der  grössten  Pri- 
vatbibliotheken in  Europa  (gegen  80,000  Bände),  ent- 
hält eine  für  die  polnische  Literatur  unschätzbare  Fund- 
|»rube ,  nämlich  alle  Handschriften  der  Privatbibl.  des 
Kgs.  Stanislaus.  Die  Sammlungen  des  K.  Kwiatkowski  in 
W  arschau,  des  Gr.  Rzewuski  in  Lemb.  20,000  Bde.  u.  de« 
Przemysler  Bischofs  60,000  Bde..  enthalten  sehr  schätzbare 
Werke  aus  der  vaterländischen  Literatur.  IlL  In  Böhmen^ 
Mähren  und  der  SlgwaheL  1.)  Bischofteinitz,  Bibl.  des  da- 
sigen  Kapucinerklosters.  2.)  Brunn,  BibL  dei-  Hauptpfarr- 
kirche zu  S.  Jakob,  enthält  424  Msc.  u.  ausserdem  an  gedr. 
Werken  bloss  Incunabeln  bis  zum  1537.  Sie  ist  überaus 
schätzbar.  5.)01miit2,  a  )  Bibl.  des  Lyceum,  über  50,000 
Bde.,  nebst  vielen  Msc.  b  )  Bibl.  des  Metropolitankapiteis, 

meist 
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meift  Incunabeln  und  viele  sehr  .alte  Msc.  4.)  OsseV» 
Bibl.  des  dasigenCisterzienser- Klosters,  10,000  Bande 
mit  einigen  schätzbaren  Msc..  5.)  Prag,  a)Bibl.  des  Dom- 
kapitels^ besteht  aus  einer  altern,  schon  im  XII.  Jahrh. 
rorhandenen  Sammlung ,  und  aus  der  "^om  Pontanusvou 
Breitenberg  gestifteten  pröpstlichen ,  und  wurde  1732 
durch  die  des  Erzb.  Mayer  vermehrt.  Sie  enthält  zwar 
nur 4,000  Bände  gedruckte  Bücher,  aber  sehr  wichtige 
Msc.  b)  Universitäts-oder  kais.  kön:  öffentliche  Bibl., 
150,000  Bände  mit  wichtigen  Msc,  gestiftet  vom  Karl 
IV.  1370  durch  Ankauf  der  Bibl.  des  Dechants  Wilhelm 
von  Hasenburg,  162 1  den  Jesuiten  übergeben ,  aufs  neue 
gebildet  1777  durch  die  1560  gestiftete  Prager  Jesuiten- 
und  Clementische  Bibl.,  mit  welcheir  zugleich  alle  übrige 
böhmiscte  Jesuiten-Bibl. ,  die  gräfl.  Kinskysche  Familien- 
Rbl.,  J778  die  Steplingische  ,  1781  die  Wrzesowitzlsche 
und  Löwische,  und  1785  die  Bibliotheken  anderer  auf- 
gehobener  böhmischer  Klöster  vereinigt  wurden.  c)Bibl. 
äer  Prämonstra tenser  Chorherren  des  Stifts  Strahow  y 
50,000  Bände  mit  schönen  Incunabeln  und  meh#  als  1,000 
Msc.,  gestiftet  1665,  vermehrt  1775  durch  die  Klauser- 
iche,  und  1781  die  Heydelsche,  so  wie  später  durch  die 
^oü  Rieggersche  Sammlung  alter  classischer  Auetoren, 
i)  die  mit  dem  1818  gestifteten  böhmischen  National- 
Museum  verbundene  Bücher- und  Handschriften-Samm- 
^g«  Den  Grund  zu  ihr  legte  die  Familie  Kolowrat  mit 
kr  Bibl.  des  zerstörten  Raudnitzer  Klosters ,  Graf  Ca- 
'P^f  Sternberg  mit  seiner  grossen ,  an  ausgezeichneten 
"crken  reichen  Sammlung  u.  a.  m.  Sie  enthält  über -8,000 
»ande,  300  Msc.  und  prangt  bereits  mit  vielen  Schätzen. 
')  die  Füi  sterzbischöfliche  Bibl.  auf  dem  Hradschin,  ge- 
pö  6,000  Bände.  Ausserdem  mehrere  Bibl.  der  Städte 
^"d  Klöster  sowol  in  Böhmen,  als  in  Mähren,  Von  den 
nvatbibl.  nennen,  wir :  die  Fürst  Lobkowicische  BibU 
^ Prag,  die  Fürst  Dietrichsteinsche  Bibl.  in  Nikolsburg  j 
^e  fürst  CoUoi-edo-Mansfeldische   Bibl.    in   Prag;    die 


'öl.  des  Gubeiuiial -  Secretärs  vCerroni  in  Brunn  u.  a.m^ 
^|e  Slowakei  hat  keine  öffentliche,  für  das  slawische  Fach 
Nichtige  Bibl.  aufzuweisen;  doch' verdienen  bemerkt  zu 
Verden:  L)  die  Bibl.  des  evang.  L(yceuma  in  Pressburg, 

we- 
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•wegen  der  durch  Vermächtpiss  an  sie  gekomiuenen ,  a 
schätzbaren  böhmischen  Drucken  reichen  Privatbibl.  d 
Pred.  Institoris  -  Moschotzy ;    2.)  die  Pi'ivatbibl.  des  Hr 
V.  Jankovics  in  Vesth  j  wegen  des    Ankaufs  der   Rybay- 
sehen  Sammlung  slowakischer  Bücher  für  diesen  Zwei 
der  slawischen  Literatur  wichtig.    3.). die  Privatbibl.  d 
Um.  PalkatPiCj  Canoniciis   in  Gran.    4.)  Bibliothek  dei 
böhm.  -  slawischen  Gesellschaftdj3§  Bergdistricts  inSchenoil 
nitz  neu  angelegt.     IV.    In  Oesterreich,    Die  kais.   Hof 
Bibl.  in  Wien,  3Pü,000  Bände  mit  kostbaren  Incunabela, 
und  12,000  Msc,  gestiftet  vom  Maximilian  I.  und  durcll^ 
zahlreiche  Privatbibl.  ununterbrochen  vermehrt,  enthält 
sehr  viele,   in  das  Fach  der   slawischen   Literatur    ein-^ 
schlagende  ,   schätzbare    gedruckte   und   handschriftliche 
Werke.     V.    In  Krain.  '  Hier  sind  zu  nennen:   1.)  die, 
Bibl.  des  Lyceum   in  Laibach.    2.)  Die   Baron  Zoisische 
Privatbibl.  in  Laibach,  reich  an  seltenen  slawischen,  ins- 
besondere   windischen   Drucken.     VL    In    Serbien,    Die 
Bücher- Sammlungen  der  Klöster  in  Serbien    sind  uns 
gänzlich  unbekannt. —  In  Ungern  iJ.  Slawon.  sind   1.)  die, 
KlosterbibL  in  Krusedol,  Remete,  Opowo,  Jazak,  Beseno- 
wo,  Sisatowac,  Kuwezdin,  Pribina  glawa  ,  und  Rakowac. 
2.)dieErzbischöfl.  Bibl.  inKarlowic,  durch  die  Fürsorge 
Sr.  Exe.  des  Erzb.  und   Metrop.  Steph.  v.  Stratimirowi^ 
ansehnlich  vermehrt,  3.)  die  Bibl.  der  Präparandensehule 
in  Sombor,  und  4.)  die   1819  auf  Betrieb  der  Professoreu 
gestiftete  Bibl.  des  Griechisch-Nicht-Ünirten  Gymnasium«, 
zu  Neusatz  zu  nennen,  .Unter  den  Privatbibl.  ist  jene  des, 
Hrn.  Archimandriten  u.  Administrators  des   Karlstädtei!; 
Bisthums,  Musicky ,  u.  .die  des  Hrn.  v.  Tököly  in  Arad  v^e-«. 
gen  serbischer  Drucke,  wichtig.  —  Eine  mehr  oder  min-^; 
der  reiche  Ausbeute  für  slawische  Studien  liefern  im  Aus^. 
lande  die  Bibliotheken  auf  dem  Berge  Athos,  in  Rom,  Vene- 
dig, Paris,  Oxford,  Stockholm,  Dresden,  Nürnberg  u.  a.  vtu 

IL   lÄkademien^   gelehrte    Gesellschaften  :^ 

Museen. 

I,  In  Russland,  Diejenigen,  die  einen   nähern   Be- 
zug  auf  die  slawische  Literatur  haben;   sind  ungefehr 


75 

^Igende :    1.)  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
L  Petersburg,  errichtet  von  Peter  dem  Grossen  1724, 
eröffnet  von  Katharina  L  1725,  von  Katharina  II.  und 
Alexander  I.    neu   organisirt ;   sie  gibt  ein  periodisches 
llatt:  S.  Peterburgskija  wjedomosti ,  russisch  u.  tetitsch, 
ivöchentlich  zweimal,  fol.  heraus.    2.)  Diie  kais.  russische 
l^^kademie  zu   S.   Petersburg  für  die  russische  Sprache , 
gestiftet  von  Katharina  II.  1783,  gibt  heraus^;  Socinenija 
I  perewody,  823.  7  Bde.;    Izwjestija  rossijskoj  Akadcinii, 
823.  11  Hfte,  u.a.m.    3.)  Freier  russischer  Verein  (wol- 
noje  rossijskoje  sobranije)  für  Sprache,  Geschichte,  AI- 
terthämer,  bei  der  Moskauer  Universität  auf  Betrieb  des 
Curators  J.  J.  Melissiho  1771  errichtet,  dauerte  bis  1785, 
und  gab  heraus-^   Opyty  trudow ,   bis   785.    6   Bde.    4.) 
Freie  ökonomische  Gesellschaft  zu  S.  Petersburg,  gestif- 
tet 1765.    5.)  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaf- 
ten, Literatur  und  Künste  zu  S.  Petersburg  (Obscestwo 
Ijubitelej  slowesnosti,  nauki  chudozestw),  gestiftet  1801, 
gegenwärtig  unter  der  Leitung  des  A.  JE.  Izmajlow,  gab 
in  den  J.    1802  —  80.3  hferaus :    Switok  Muz,  2   Bde., 
im  J.    1812:    S.    Peterburgskij   wjestnik,    später  durch 
Zeitumstände  unterbrochen.  6.)  Gesellschaft  für  russische 
Geschichte  und  Alterthümer  (obscestwo  istorii  i  drew- 
nostej  rossijskich)   in  Moskau,    im    J.  1804  unter    dem 
Präsidenten  P.  P.  Beketow  gestiftet,  und   mit  der  Mos- 
lauer  Hochschule  verbunden ,  gab  einen  Band  :  Ruskije 
dastopämjatnosti ,    heraus  ,    verlor  aber  durch  die  fran- 
zosische   Invasion   viele    Erzeugnisse     des    rühmlichsten 
Fleisses.     7.)  Kais.  Gesellschaft  der  Naturforscher   (  Ob- 
Mestyro  ispytatelej  prirody  )  im  J.  1805.  in  Moskau  un- 
ter der  Leitung  des  Prof.  Fischer  gestiftet,  gab  heraus: 
Zapiski  obsc.  isp.  pr.,  rus^ifch  und  französisch,  M.  809 — 
16.  5  Bde.    8.)    Medicinische  Gesellschaft   in  Wilna.    9.) 
Gesellschaft  für  Heilkunde    und   Naturwissenschaften  in 
üfoskau   ( ObS^cestwo  sorewnowanija  wracebnych    i   fizi- 
ieskich  nauk  ),  unter  dem  Vorsitze  des  Prof.  und  Staats- 
«ths  W.M.  Richter.  10.)  Gesellschaft  der  Liebhaber  der 
raterländischen  Literatur  (Obscestwo   Ijubitelej  otecest- 
^nnoj  slowesnosti),  in  Kazan,  gestift.   1808,   gab  eine 
Jun^  ihrer  ArJjeUeadl?.  2  Bde. heraus.  li.^'^eT^va. 
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der  Freunde  der  russischen  Spracho  ( Besjeda   Ijubiteh 
ruskago  slowa  ),  gesjtift.  von  G.  R.  Der2awin  und  A. 
Siskow,   zu  S.  Petersburg  1810,    hörte  mit  Der^awii 
Tode  1816  auf;  die  literarischen  Früchte  dieses  Vereini 
erschienen  S.  P.  1811  —   16.  20  Hfte.    12.)  Gesellschi 
der  Freunde  der  russischen  Literatur  (Öbscestwo  IjubiJ 
tele]  rossijskoj  slowesnosti),  in  Moskau  mit  der  Univew 
sität  verbunden  ,  unter  dem   Vorsitz  des  Rectors   A. 
Prokopowic    Antonskij ,    gibt  eine   gehaltvolle  Sammefc 
schrift  :  Trudy  obsc.  1].  r.  sl.  heraus^  bis   822.  20  Bcie.^ 
13.)  Gesellschaft  der  Freunde   der  russischen  Literatur,'^ 
bei  dör  Demidower  Lehranstalt  in  Jaroslawl.    14.)  Ge-i 
Seilschaft  der  Wissenschaften  ( Öbscestwo  nauk  )  an  der 
Universität  in  Charkow,  gab  8i5.  einen  Band  ihrer  Ar- 
beiten heraus.    15.)  Frei6  Gesellschaft  der  Freunde  der 
russischen  Literatur    (  Wolnoje  öbscestwo  Ijubitelej  ros- 
sijAoj  slowesnosti ),  gestift  im  J.  1816  zu  S.  Petersburg, 
deren  Präsident  jetzt  Th.  N.  Glinka   ist,  gibt  eine  Zeit- 
schrift:  Sorewnowatelj  proswjescenija  i  blagotworenija, 
seit  818.  in  8.  heraus.    16.)  Kais.  GeseHschaft  für  die  ge- 
sammte  Mineralogie  in  S.  Petersburg,  gestift.  1818,  de-, 
ren  Direct.  der  Coli.  Rath  L.  J.  Pansner  ist.    17.)  Phar- 
maceutische  Gesellschaft  in  S.  Petersburg,  gestift.  eben- 
falls 1818  ;  ihr  Präsident  ist  der  Staatsrath  A.  J.  Scherer, 
18.)  Gesellschaft  für  Schulen  nach  der  Methode  des  wech- 
selseitigen Unterrichts  ,    gestift.   1819,    steht  unter  der  | 
Leitung  des  Grafen   Th.    P.    Tolstoj.    19.)   Die  russische 
Bibelgesellschaft,  gestift.  1813  zu  S.Petersburg,  bestajid 
1820  aus  53  Sectiönen  und  145  Fi lial vereinen,  und  hatte 
bis  dahin  an  430,000  Bibeln  und  N.  Testamente  in    26 
Sprachen ,  vorzüglich  der  slawischen ,  gedruckt  und  ver- 
theilt.     IL  In  Polen.    1.)  Kön.  Gesellsöhaft  der  Freunde  ! 
der  Wissenschaften  (Towarzystwo  kuolewskie  przyiaciol 
iiauk)  in  Warschau,  gestift^  1801,  vom  Kais.  Alexan- 
der L  bestätigt  1815,  gibt  ein  Jahrbuch:  Rocznikitow. 
krol,  prz.  nauk,  bis  824.  ...  Bde.    heraus.     2).    Gesell- 
schaft   der    Wissenschaften    in    Krakau    (  Towarzystwo 
naukowe  s  universitetem  Krsikowskim  polaczone  )  gestift 
1815    und   mit   der  Krakauer  Universität    verbunden, 
gibt ^ben£ills  ein  Jahrbuch:  Roczniki  tow.  nauk.^  Kra-» 
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u  bis  824.  9  Bäe.  heraus.    3.)   Kön.  Gesellschaft  för 

;en  Ackerbau  in  Warschau  ('Towarzystwo  krol.  rolnicae 

Tarszawskie ),  gibt  eine  periodische   Schrift:     Dziennik 

iw.  krol.    roln.   Warsz.   heraus.     III.    In  Böhmen   und 

'er 

r  Shu^ahei.   1.)  Die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
*rag  unter  Mari-a  Theresia  auf  Bortas  Antrag  als  Privat- 
erein für  Natur -und  Vaterlandskunde  gestiftet,  und  von 
oseph  II.  zu  einer  öffentlichen  böhmischen  Gesellschaft 
ler  Wissenschaften  erhoben ,    obwol    von     einer   mehr 
^universell  wissenschaftlichen  .  als  rein    nationeilen  Ten- 
denz  (die  schönen  Wissenschaften  und  Künste  sind  von 
ikr  ganz  ausgeschlossen ) ,  hat  durch  vortreÖPliche  Arböi- 
\lxsi  einzelner  Glieder  die  slawische,  vorzüglich  aber  die 
rböhmische  Geschichte  und  Literatur  wahrhaft  bereichert. 
\  2.)  Das  böhmische  National  -  Museuin  seit  1818  bezweckt 
r.die  Aufstellung;  alles  Aus";ezeichneten  in  vaterländischer  * 
:  Wissenschaft  und  Kunst,  und  Alles  Merkwürdigen,  was 
.Katur  und  menschliche  Kunst  und  Gewerbfleiss  in  Böh- 
;  men  hervorgebracht  haben ,    zu  möglichster  Gemeinnü- 
tzigmachung,   Beförderung    der  Cultur ,    Wissenschaft , 
Industrie  und  Vaterlandskenntniss.    3.)    Das  Institut  der 
löhmisch -slowakischen  Sprache  und  Literatur  inPress- 
iurg  (Institut  feci  a  literatury   cesko-slowenske),  ver- 
lunden  mit  einer  böhmisch  -  slowakischen  Lehrkanzelan 
dem  evangelischen  Lyceum  daselbst,  gestift.  1803,    ging 
jtjach  einem  Jahrzehend  ein,    4.)    Der  Verein  für  die  slo- 
E irakische   Literatur,    errichtet  durch   die   Hrn.    Lowich 
'und  Tablic  ums  J/  1812. 

» 

m.    Jahrbücher^   Journale j,  Zeitungen. 

L  Russieche.  Im  J.  1824  erschienen  in  Rtissland 
fl^nde  periodische  Blätter  in  dei:  Landessprache.  1.) 
W^stnik  Europy  (  der  europ.  Bote ),  von  M.  Kacenowsky, 
^bfkau  24  Hfte.  2.)  Istoriceskij ,  statisticeskij  i  geogra- 
Surnal,  ili  sowremennaja  istorija  swjeta,  M.  12 
3.)  Nowyj  magazin  jestestwennoj  istorij,  fiziki, 
Blpfiii  i  wsjech  ekpnomiceski.ch  swjedenij ,  von  J.  Dwi- 
l^fapiij^  12  Hfte.  4.)  Syn  otecestwa,  istoriceskij,  poli- 
ä^itj  i  literaturnyj  %Mvna\,  von  N.  Grec,  S.  Yel^x^WT^ 

Vi 
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b2  Hfte.  5.)  Literaturnyja  pribawlenija  k  synu  ote^estw 

von  eb.,  eb.  26  Hfte.    6.)  Djetskij  Muzeum,  12  Hfte.  7 

Zurnal  dl  ja  djetej,  S.  P.  12  Hfte.    8.)  Sjewernyj  archi\« 

£urnal  istorii ,  Statistik!  i  putesestwii ,  von*  Th.  W.  Bu 

garin,  24  Hfte;  damit  verbunden  9.)  Literaturnyja  üsfc 

12    Lief.    10.)    Blagonamjerennyj ,    lileraturnyj    äurnal 

von  A.  E.  Izmajiow,  S.  P.  24  Hfte.    11.)  Sibirskij  wji 

stnik,    von   G.  Spasskij ,  S.   P.   24  Hfte.    12.)  Sorewm 

watelj  proswje^cenija  i  blagotworenija,  herausg.  von  de 

S.  Petersburger   freien  Gesellsch.  der  Freunde  der  rus 

Liter.   S.  P.  12  Hfte.    13.)  Otecestw^ennyja   zapiski^  n 

P.  Swinin,    12  Hfte.     14.)    Zurnal   izjascnych    iskusti? 

von  W.  Grigorowiß,  6  Bde.    15.)  Ukazatelj  o'dkrytij  p 

fizikje,    chimii ,  jestestwennoj  istorii   i  technologii,  vol 

Prof.  N.  Sceglow  inS.  P.    6  Bde.    16.)   Zurnal  imperä^ 

torskago   celowjekoljubiwago  obscestwa,   S.  P.    12  Hfü 

17.)  Zurnal   departamenta  narodnago  proswjescenija,  i 

P.   12  Hfte.    18.)  Christianskoje  ctenije,   von   der  S.  I 

geistlichen   Akademie,    12    Hite.    1.9.)    Danaskij   2urnal 

vom  Fürsten  Salikow,  M.  24  Hfte.    20.)  Ucenyj  i  litt 

ratürnyj  Zurnal  ross.  im  per  ü  po  casti  putej  soobscenija 

russ.  und  franz.,  S.  P.    12  Hfte.    21.)   S,  Peterburgslij 

wjedomosti,  russ.   und  teutsch  ,    S.  P.  2mal.wöchentlid 

22.)  Moskowskija  wjedomosti,  u.m.  a.    Hieher  gehören 

ausser  den  von  uns  aus  Mangel  an  Kunde  übergangenfl 

in  Charkow,  Kazan  u.  s.  w.  erscheinenden  Zeitblälten 

die  schon  oben  angeführten  Denk  -  und   Sammelschrifte 

der   russ.    Akademie   und   der  gelehrten   Gesellschaftö 

IL   Polnische.    Im  J.  1822  erschienen  folgende  polnisci 

periodische  Blätter:    1.)    Roczniki   towarzystwa  krolei 

przyiaciol  uauk ,  in  Warschau.  2.)  Dziennik  tovrarzjsti 

krol.    rolniczego,    eb.    3.)  Pamietnik  Warszawski,  czj 

dziennik   nauk   i  umieietnosci ,    12  Hfte.    4.)   Pamied 

naukowy,'    eb.     6.)   Tygodnik  .polski  i    zagraniczny ,  c 

6.)   Izis   polska ,   eb.     7.)  Gazeta   Warszawska ,  eb.  ^ 

chentlich  2mal.  8.)  Gazeta  korrespondentaWarszavrslie{ 

i  zagranicznego ,,  eb.  wöchentlich  2mal.  9.)  Dziennik 

leriski,  12  Hfte.    10.)  Tygodnik  Wilenski,  von  A.  K( 

kowski.    11.)  Pamieuiik  farmaceuticzny  Wileriski,  4 

12.)  Dzieie  dobroczynnosci ,  Wilna  12  Hfte.    13.)  Wi 

do- 


'  -'79 

domosci  Brukowe,  eb.  14.)  Kuryer  Lit^wsli,  -  eb.  wö- 
chentlich 2mal.  15.)  Roczniki  towarzystwa  naul$.owego 
6  univejrsitetem  K,rakowskim  polaczonego,  in  Krakau. 
16')  Pszczola  Krakowska,  eb.  17.)  Gazeta  Krakowska, 
eb.  18.)  MiesiqczDJk  Polocki,  in  Polock.  19.) 'Gazeta 
Poznan'ska,  in  Posen.  20.)  Pszczola  polska,  eine  Fortse- 
tzung des  Pamie^tnik  Lwowski ,  in  Lemberg,'  21.)  Gazeta 
LwoWska,  eb.  mit  einer  Beilage:  Bozmaitosci ,  Man- 
nigfaltigkeiten. Mehrere  von  diesen  Zeitblättem  baben 
in  den  letzten  Jahren  wol  aufgehört,  dahingegen  sind 
auch  andere  an  ihre  Stelle  getreten ,  die  wir  aus  Mangel 
an  Nacbrichlen  nicht  anführen  kennten.  III,  Böhmische. 
1.)  Krok,  spis  wsenaucny  ,  von  Prof.  J.  S.  Presl  in  Prag,' 
in  zT/vanglosen  Heften.  2.)  Hlasatel.cesky ,  von  K.  Rath 
und  Prof.  J.  Negedly  eb.  in  zwanglosen  Heften.  3.)  Ce- 
chosJaw,  literarischen  Inhalts ,  zugleich  mit  einem  poli- 
tischen Blatt ,  von  W.  R.  Kraraerius  eb.  4.)  Wlastensky 
zwestow^atel  5  politischen  und  literarischen  Inhalts,  redi- 
girt  von  J.  Linda  eb.  6.)  Hyllos,  von  J.  Hybl  eb.  6.) 
Dobroslaw,  von  Dr.  J.  L.  Ziegler,  redigirt  in  Königin- 
grätz,  gedruckt  in  Prag,  hörte  mit  dem  12ten  Hefte 
auf,  und  an  seine  Stelle  trat:  Pfjtel  mladeze,  eine  pä- 
dagogische Zeitschrift,  von  eb.  IV.  Serbische.  Die  Ser- 
bische politische  Zeitung,  redigirt  ypn  D.  Dawidowic  in 
Wien,  hörtte  mit  dem  J.  1822  auf  Ebenderselbe  gab 
4817  —  21  einen  serbischen  Almanach  :  Zabawnik  , 
beraus.  Im  J.  1824  fing  Prof.  G.  Magarasewic  in  Neu- 
satz an  im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  ein  serbi- 
sches Jahrbuch  :  Ljetppis  srbska  ,  streng  literarischen  In- 
balts,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Slawen,  in 
twanglosen  Heften  herauszugeben,  825.  Ofen,  Univers. 
Buchdr.   3  Hfte.    8.. 

IV.     Buchdr  ucker  eien. 

f 

Da  CS  nicht  unser  Zweck  ist,  hier  eine  detaillirte 
Beschichte  der  slawischen  Büchdrückereien  zu  liefern, 
k)  wollen  wir,  mit  Verspiarung  der  Nachrichten  über 
die  ältesten  slawischen  Drucke  für  die  specielle  Geschichte 
der  Literatur  eines  jeden  Dialekts ,  nur  diejenigen  Orte 

na- 
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namentlkli  abführen ,  welche  in  den  dr6i  letzten  Itecei 

nien  slawische  Drucke  geliefert  haben. —  Im  europäiscliel 

ßussland  gab  es  in  dem  letzten   Decennium  59  russisch 

Buchdrukereien,  und  zwar  in  S.  Petersburg  15,  in  Mos 

käu  9j  in  Wilna  5,  in  Riga  4  ,  in  Reval   2,  in  Dorpj 

2  ,  in  Charkow  2 ;    ausserdem  wurde   russisch  gedrucl 

in  Kazan  und  Warschau  ,  und   im  Auslande    in    Leipzii 

und  Prag.  —  Polnische    Druckereien  waren    im  Garn 

in  Warschau  ,  Wilna ,  Breslau ,   Krakaü  ,  Lemberg , 

sen,    Kalisz ,   Przemysl ,  Kipzemieniec  ,   Czöstochow  ,  L( 

blin ,  Brieg ,  Darizig  u.  m.  a.,    im  Auslande   wurde  pol^ 

nisch   gedruckt  in  S.    Petersburg ,   Leipzig ,   Königsbei 

u.  s.  wr.  —    Böhmisch- mahrisch- slowakische    Buchdn 

ckereien  gab  es  in  dieser  Periode  in  Prag,  Königingrät 

Pilsen  ,  Pjsek  ,   Briinn  ,  Pressburg ,   Pesth  ,    Ofen ,    N< 

sohl,    Waitzen,    Skalic,    Tyrnau,    Leutschau    (jetzt  ii 

Rosenau  )  u.  m.  a. ;  ausserdem  wurde  böhmisch  gedrucl 

in  Wien  ,  und  im  Auslände  in  Berlin.  —  Serbische  Buck-I 

druckereien  w^aren  in  Wien  ( des  D.  Dawidowic ,  übe^j 

,  ging  1823  käuflich  an  M.  Ch.  Adolph  in  Rotz,  und  b( 

den  PP.  Armeniern  )  und  Venedig  (  scheint  jetzt  eing( 

^    gangen  zu  sejn  ),  ferner  in  Ofen  (  ünivers.  Buchdruck,)] 

ausserdem   wurde  mit  'kyrillischer   S6hrift    gedruckt 

Lemberg.  —  Von  den  übrigen  Slaw^en   hatten  die  S 

ben wenden  Druckereien  in  Bautzen,  Kotbus  nnd  Löbai 

die  Winden  in  Laibach,  Grätz,  Klagenfurt,  Triest; 

Kroaten  in    Ofen  und  Agrata;    die  Slawoniten    in   Oft 

und  Essek  ;  die  Dalmatiner   in  Venedig  und  Ragusa.  • 

Eine  glagolitische  Buchdruckerei  befindet  sich  gegenwi 

tig  nur  in  Rom  bei  der  Propaganda.  —    Die   unter  df 

Botmässigkeit  der  Türken  stehenden  Slawen,  die  nä( 

sten  Land -und    Sprachverwaridten    Kjrills  und    Erl 

seiner  Lehre  und  Schrift,    haben   demnach  allein  keiJ 

einzige  Druckerei  aufzuweisen.  *) 

, -  Er- 

'''  )  Es  wäre  hier  der  schiclLlichste   Ort ,    etwas    aber  den   wolthätif 
Einfluss  des  slaw.    Buchhandels   auf   die  Literatur,    der  sich  in   schnell« 

•Verbreitung  dek'  Bücher   und  Austauschung  literarischer  Ideen,    in  gerii 
ren  und    fixirteli  Preisen    der  Bücher,    und  in   Belohnung    des  Talents 
gelehrten  Fleisses  durch   die  in  Teutschland,  Frankreich   und  England« 
geführten   Honorarien   zeigen  sollte ,    zu  sagen  ,    wenn   derselbe    nicht  ihll 
1825  wie  18Ö6  noch  ein  reines  Non  cns  wäre  ,    worüber  sich    höchstens  ^ 
Jffrn,  Jungmann  ^ium  desiderium  wiederholen  lässt :  ^^Defz  JBüh\  aby.  zl 

sieno  djrio  slowenske  knihkuptctw) ,  noA  ne£«  ii;e  ^wltl  nie  nenj   dare'mnl 
if^o.''  Hlas.  cesk.  1806.  Th.  lU.  S.  55^. 
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Erster    The  iL 

Südöstliche     Slawen. 


Erster    Absclmitt. 

■ '  *  ■        •         • 

■I 

Geschichte  der  altalawischen  Kirchensprache  und  Literatur« 


§.   8. 

f 

Charaiter   der  alislamschen   Kirvhensprache. 

^  JLIer   Ursprung  der  SpracKe  eines  Volls  ist,  wie  cf^r 
Ursprung  desYolkes  selbst,  gewöhnlicli  mit  einem  undurc&i- 
^  dringlicken  Schieier  bedeckt.    Man  kann  ohne  Bedenken 
zugeben,  dass  die  slawische  Sprache  im  ur^grauen  Alter- 
thum,  wohi/i  keine  Geschichte  reicht,  nur  eine  war^  aus 
der  sich  im  Verfolge  der  Zeit  die  jetzt  bestehenden  Dia- 
lekte gebildet  haben;    allein  ist  dadurch   der  Ursprung 
,  irgend  eines  der  letztern  begründet ,    seine  £ntstehung|s- 
art  erklärt',  sein  Yerhaltniss  zu  der  Stammsprache  fest*- 
gestelit?  Man  fühlt  sich  ganz  vorzüglich  in  einen  Strom 
Ton  Meinungen ,  Zweifeln ,  Hypothesen  und  Behauptun« 
^.gen.iwwlUkührlich  hineingezogen,  wenn  man  mit  Auf- 
,  pierkciamkeit  dem  Ursprung  derjenigen  slawischen  Mund- 
-lyrt^  die  zeither  unter  der  Bepennung  der  alislawischen 
;;ii^bv  dßr  Kirchensprache  ))ekannt«ist,    nachspürt,  und 
.  0Mre  Schicksale  verfolgt.    Gleichwol  ist  es  uncimgänglich 
Iqfthtmadig  ^  «ich  mit  diesei:  ehrwürdigen , ,  vom  HchU- 


i 
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genschein^  umstrahlten  Mutter ,  I>eTor  man  das  Gebt 
der  übrigen  Slawinen  betritt,  genauer  bekannt  zu  m 
eben.  Denn  sie  ist  es,  welche  ihres  hohen  Alterthut 
und  innerer  Vorzüge  wegen  für  jeden  Sprachforschei  i 
teressant,  fiir  den  Slawisten  aber  dreifach  und  Tieifai 
wichtig  ist,  und  in  den  neuesten  Zeiten  mit  Bechtdi 
Grundstein  der  gesammten  slawischen  Spr^(;hkritik  ui 
Philologie  bildet.  „Unter  allen  neuen  Sprachen,  sa 
der  grosse  Geschichtsforscher  und  Sprachkenner ,  Schi 
zer  (-Nesitor/  UI.l  224. ) ,  ist  *  die  slawonisdtie  (  altslau 
sehe )  eine  der  ausgebildetsten  ( ihr  Reichthum  und  ai 
dere  Vorzüge  gehen  mich  hier  nichts  an ) ;  wie  siedaj 
gekommen  sey,  wird  aus  dem  Gange  ihrer  Cultur  ei 
lärlich.  Ihr  Vorbild  war  die  griechische  Sprache,  d; 
ausgebildetste  der  damaligen  Welt,  wenn  gleich  Kedre 
nicht  mehr  wie  Xenophon  schrieb ;  und  dieser  ifai:e  l 
genthümlichkeiten  und  Schönheiten  aufzunehmen,  w 
sie  y  die  slawonlsche  Sprache ,  ganz  besonders  fähig.  H 
die  IJebersetzer  meist  wörtlich  übersetzten ,  nicht  wj 
Kaedmon  der  Angelsadise)  und  der  Teutsche  Ottfrie(j 
poetisch  metaphrasirten  ;  so  mussten  sie ,  sie  mochte 
wollen  oder  nicht,  ihre  Sprache  beugen,  sie  geschrae 

.  dig  niachen,  auf  neue  Wendungen  sinnen,  um  das  Ü! 
bild  getreu  nachzubilden  u.  s.  w.  Unter  allen  neuer« 
Sprachen  ist  die  slawonische  zweitens  am  allerfrühesti 
zur  Ausbildunjg  gekommen.  Wie  sah  es  im  XIII.  XI 
Säe.  mit  dem  Teutschen ,  Pranzösischfen ,  EngHscHeß  i 
5..W.  aus?  Das  frühe  Voreilen  der  Russen  hlef-in  bewirl 
ein  Zusaminenfluss  glücklicher  Umstände.  Das  Üebers 
tzen  aus  dem  gebildeten  Griechischen  ging  Jahrhunder 
l^äng  ununterbrochen  fort ;  der  Gottesdienst  ward  in  i 
Landessprache  gehalten;  alle  Chroniken,  alle  Urkundt 
wurden  in  der  Landessprache  (nicht  lateinisch,  wie' 

•jganzen  übrigen  Europa)  gefertigt.    Wie  sehr  wir  Tei 

':8che  namentliöh    uns  verspätet    haben   ( denn    wirkli 

schreiben  wir   ersft  seit   70  Jahren   gebildetes  Teutscl 

/  das  haben  wir  meist  durch  Uebersetzen  aus  dem  Fm 

';  zösischen  und  Englischen  gewonnen  ),  fühle  ich  lebha 
.wenn  ich  eine  russische  Legende,  etwa  aus  dem  XI 

Sac,  und  dann  eine  teutsche  Postille,  gedruckt  im 

1674, 
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674  9  hintereinander  lese  (wobei  ick  vom  possierlichen 
iha^t  der  erstem  ganz  abstrahire ,    und  beide  nur  im 
tyl  vergleiche).    Dort  linde   ich  Ordnung  hn  Vortrag, 
jeschlös^ene  Perioden,  Incident- Salze  durch  lOlei  Par- 
icipien  an  einander  gereihet ,  sonore  Kraft  -  und  Pracht- 
örter  u.s.  w.;  und   nun  dagegen  der  ärmliche  teutsche 
^ostillant,    den  damaligen  Regensburger  Canzlei-Mann 
licht  zu  vergessen ! "    Mit  Recht  blickt  demnach  jeder 
^Slawist  auf  sie ,   als   auf  eine  Pyramide   der  Sprachbil- 
jrdung  seiner    Vorfahren,    an  der   er  die   eigene   Kraft 
.  durch  fleissiges  Studium  zum  fruchtbaren  Bearbeiten  der 
«^ Hausmundart  gross  ziehen  kann,   freudig  zurück«    Aus- 
L  gebildet  und   der  fernem  Ausbildung,   oder  richtiger, 
^  nach  mancherlei  Entstellung   der  Wiederherstellung    in 
ihrer  ursprünglichen  Reinheit  fähig  ,  reich   an  Wurzel* 
Wörtern  und  Wortformen ,  ausgezeichnet  durch  männli- 
clien  Klang,  von  fremdartigem  Wortschlag  und  ausläh- 
dijcher  Farbengebung  unter  allen  Slawinen  am  meisten 
frei,  hat  sie  zwar  einerseits  im  Strom  der  Zeiten  durch 
ibr  Zurücktreten  aus   dem  geselligen  Leben    (denn  ge- 
«proohen  wird  sie  nirgends  mehr ,  aber  eine  todte  Spra- 
che in  dem  gewöhnlichen  Sinpe  ist  sie  auch  nicht),  an 
äusserer  Leichtigkeit  und  Geschmeidigkeit  verloren,  an- 
dererseits aber  durch  den  religiösen  Gebrauch  an  inhe* 
rem  Ansehen  und  Würde  doppelt  gewönnen. 

Ihre  Verwandtschaft  mit  den  übrigen  südöstlichen 
Hundarten ,  so  wie  ihr  Unterschied  von  denselben,  er- 
hellet schon  aus  folgenden  wenigen  Kennzeichen: 

uiJtsldipiscfu       Rassisch.     Serbisäh.     Kroat.    ff^näUch. 

•  -  '•  •  •,  »     ,  ,  . . ,   . 

1.  >bpA  ropa  Khot«  ropa  ^ora  ror«:     : 

2v  fiiMh  ecMfr  ecaMb  (c«Mfc)  jes2em(scem)  lim 

.   jßiH  ecH  ccH  (ch)  szi  fi 

6KTk  ccn»  ccm  (e)  jeszt    (je)     i  je 

l'i3  n  .  K  JA  rft  (K><> 

iru  *               IHM                mu  ti  ti       : 

^»M  \              ««                  oä  pn  on . 

l|<Ta>  TOM        mont              mai  t^    (tc)  t^ 

Ta  •  TAA        nia                 ma  ta.  -  ta 

1^;'Toi        mo                 mo  to  tO''>'^ 

.,  •^liiif  ^At  -Ol   MH,  »afl ,  *oe  •hä,  -a,  -o  • ,  »a ,  •©  .itj  -  y  ••  >o 

'^'.^M^ÜA^^np^  arorOH*iirOy   ora-e*pra ,  oga*e-o^a  « V  •  ^%^^*^^^ 

fSmA     itATUM»     ü.   5.  W. 
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6. 


7. 


I|J  .  NOt|J 

rpAX 
oyxo 

KUA 

H;    NOCHTH 

10.  Gahh  , 

6AfH 


8. 
9. 


T 

HO^t       Homt  -libbh         ^    ii6zh 

y^oHik       Kini>u  (x]nBepK)kchi  (kcher)fazhi(|izh< 


utaaeAL  iiiinaBAi>e 
cyxhiÄ     cyB 

rpa 

yeo 

neneo.      i 

6&10 


ropox 

yxo 

nenCA 

6uA 

BocKniB  aocmnn 

o^nu       e4aK 

OACH  eACH 

H.K23:  K*3AKHrHiB03;^HHyy3AHrHy 
12.  AiiKA  i^ofJ^a     AacKa 

AÄAr  AO-^r       Ayr 

13»  lATpA  .  neneHB    »nrepHaa 

ckpanVa  mcrh      cAene  öhh 


Sfshav 

szuh 

grah 

Vuho 

pepel 

bil 

nosziti 

jeden  > 

jelen 


fhavje 
füh 
gräh 
vuh6 

Eepel 
il 
nofiti 
^deh 
jclcn 


zdisem   (nz-^    vzdigne'n 
c}eszka(daszKa)d!e  fka 
düg  dovg(dol 

jetra  jetra 

szl^pe  ochi   '  senzi 


Allein  über  nichts  in  der  slawischen,  Literalmrw 
ren  die  Meinungen  der  Gelehrten  Ton  jeher  so  getheilt, 
als  gerade  über  diese  Sprache  der  kyrillischen  Bibelübe 
Setzung  und  der  Liturgie  aller  Slawen  des  gnechischei 
Ritus ,  nauaentlich  der  Russen  und  Serben.    Die  altes 
und  bis  auf  die  neuesten  Zelten   gewöhnlichste  Meinun 
ist  wol  die ,  dass  diess  die  Sprache  sey ,  in  welcher  Ky 
rill  und  Method  in  der  zweiten  Hälfte  des  IX,  Jahrh.di 
ißibel  übersetzt^  die  Liturgie  eingerichtet  und  das  Vo 
unterrichtet   haben,    und  dass   sie  dem  Ursprung  nac! 
demjenigen  slawischen  Stamme  angehöre ,  in  dessen  Mit 
Kyrill  und  sein  Bruder  zuerst  das   Bekehrungswerk 
trieben ,    und  folglich  auch  dessen  Sprache  bei  der  U 
bersetzung   der  liturgischen  Bücher  angewendet   haben." 
Erst  in  den  neuesten  Zeiten  hat  man  versucht,  den  ür-* 
Sprung  des  Altslawischen   und  sein  Yerhältniss   zu   den 
übrigen  Dialekten  näher  zu  bestimmen ;  wobei  eine  grosse; 
Anzahl  Hypothesen   von  Gelehrten  und  Sprachforschernf] 
aufgestellt  worden  ist ,  ohne  dass  eben  dadurch ,  wie  esll 
Bcheint,  die  Sache  bis  jetzt  ganz  in's  Beine  geb rächt  wor^] 
den  wäre.   Da  indess  alle  diese  Meinungen  entweder  a 
grammjatische  Erforschung  der  Sprache,  oder  auf  historl 
sehe  Beleuchtung  dfer  Bekehrung  der  Slawen  durch  K 
rillus*  und  Methodius  gestützt  sind,  und  letztere  nothwen*^' 
dig  der  erstem  vorangehen  muss,  so  wollen  wir  züvör-i 
derst  die  Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen  über  ^^ri 

6*  \e\TX- 
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etztgenannten  zwei   Slawen  -  Apostel  Belelirungswerk 
^urz  zusammenfassen. 
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I^rilU  und  Methoda  Herhinft ,'  Bemf  und  Miaaion. 


usser  den  frühem.  Bearbeitern  der  Lebens -und  Be- 
Lehrungsgeschichte  Kjrills  u.  Methods ,  worunter  Dobner 
md  Stredowskj  als  fleissige  Sammler  zu  nennen  sind , 
laben  sieb  um  diesen  Zweig  des  slawischen  GeschichtSr  , 
Studiums  vorzüglich  Schlözer  und  Pobrowskj^  verdient 
;emacht.  Nach  des  letztern  neuester  Prüfung  und  Zu« 
ammenstellung  aller  altern  und  spätem  Berichte  über 
lie  zwei  Brüder  -  Apostel  ergibt  sich  über  dieselben  un- 
»efehr  folgendes  *  ): 

KyriU  und  Method  waren  aus  Thessalonich  gebürt- 
ig,  und  zwar  aus  einem  adeligen  Geschlecht,  wiediess 
lie  ältesten  Legenden  bezeugen.  Constantin,  welcher 
päter  in  Rom  den  Namen  Kyrill  annahm,  ward  seiner 
leistesfahigkeit  und  Gelehrsamkeit  wegen  .Philosoph  ge- 
launt. Von  seiner  Sprachkienntniss  reden  mehrere.  Sla- 
nsch  hatte  er  wahrscheinlich  zu  Hause,  zu  Thessalo- 
ich,  gelernt;  denn  in  Macedonien  wohnten  bereits  seit 
ahrhunderten  Slawen,  (  Bulgaren  oder  Serben  ?  —  diess 
^t,  worauf  alles  ankommt,  und  was  man  bis  jetzt  un-« 
erücksichtigt  und  unerörtert  gelassen),  und  Thessalo- 
ich,  noch  jetzt  eine  berühmte  Handelsstadt,  war  zu 
er  Römer  Zeiten  die  Hauptstadt  Macedoniens ,  wo  der 
[andel  mehrere  Sprachen,  darunter  auch  die  slawische, 
I  Gang  gebracht  haben  mag ,  so  dass  dortige  Gelehrte 
ir  Kenntniss  der  slawischen  Sprache  leicht  kommen 
onnten.  Chasarisch  lernte  Kyrill  erst  zu  Cherson.  Das 
J*menische  war  ihm  gewiss  nicht  unbekannt ,  da  er  ei- 
ige  Buchstaben  aus  dem  Armenischen  in  das  slawische 
Jphabet  aufnahm.  Bei  reiferem  Alter  fuhren  ihn  seine 
hern  in  die  Kaisetstadt,  wo  er  Priester  geworden, 
[etbod  scheint  in  den  Mönchsorden  getreten  zu  seyn. 
Es 

•)  Der  Rcc.  von  Hm.  Dobrowskys  Kyrill  u.  Method  in  den  Wien, 
ihrb,  d.  Lit.  1824.  erklärt  die  päpstl.  Briefe  an  Method  n.  die  mährischen 
inten  für  unecht ,  und  zieht  Method«  Weihe  zum  Bisfhqf ,  yon  MMhr(*|i  u. 
mnonicn    in    Zweifel. 
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Es  kommt  eine  Gesandtschaft  von  CltAsaren  unter  Ks. 
Michael  nach  Conütantinopel.  Sie  bitten  um  elnän  christ- 
lichen Lehrer.  Cons tantin  wird  seiner  Beredsamkeit  we- 
gen zu  dieser  Mission  bestimmt.  Er  geht  dahin  ab^  und 
lernt  zu  Cherson,  wo*er  sich  einige  Zeit  aufhält,  chasa- 
risch.  Hier  hatte  er  das  Glück,  den  Körper  des  heil 
Clemens  zu  entdecken.  Er  geht  nuii  in  das  Chasaren- 
land.,  das  6r  ganz  bekehrt  haben  soll,  obgleich  noch 
lange  nach  ihm  der  grösste  Theil  keine  Christen  waren. 
Nach  seiner  Zuriickkünft  von  der  chasarischen  Mission 
schickt  der  mährische  Fürst  Rasti^law  zwischen  861  — 
863  seine  Gesandten  an  Ks.  Michael ,  und  bittet  sich  ei- 
nen Lehrer  aus,  von  dem  sein  Volk  lesen  lernen,  und 
in  diem  christlichen  Gesetze  vollkommener  unterrichtet 
werden  könnte.  So. nach  einer  Legende,  die  die  Beleh- 
rung der  Bulgaren  ganar  übergeht;  allein  wenn  auch  die 
Gesandtschaft  aus  Mähren  an  Ks.  Michael  nicht  etwa  eine 
blosse  Ausschmückung  seyn  sollte ,  so  ist  doch  .aus  an« 
dem  Berichten  mehr  als  wahrscheinlich ,  dass  Constantin 
und  Method  vor  ihrer  Abreise  nach  Mähren  an  der  Be- 
kehrung der  Bulgaren  arbeiteten.  Um  sich  mehr  Eingang 
zu  verschaffen , 'erfand  Constantin,  wo  nicht  schon  z« 
Constantin opel ,  doch  gewiss  in  der  Bulgare! ,  die  slawo- 
nische  Schrift ,  und  übersetzte  das  Evangelium  u.  s.  % 
Die  Einführung  des  slawischen  Gottesdienstes  musste  na- 
türlich auch  bei  andern  slawischen,  schon  eher  getauftöü 
Völkern  den  Wunsch  erregen ,  solche  Lehrer  zu  erhal- 
ten- Diess  gab'Anlass,  sie  nach  Mähren  einzuladen ,  e* 
möge  nun  durch  eine  Gesandtschaft  an  Ks. Michael,  oder 
auf  eine  andei^ie  Art  geschehen  seyri.  Nun  gehen  Con* 
stUntin  und  Method  863  nach  Mähren.  Man  nipimt  s« 
mit  Freuden  auf.  Vier  und  ein  halbes  Jahr ''bleiben  sw 
daselbst,  predigen  und  richten  den  Gottesdienst  in  sla- 
wischer Sprache  ein.  Sie  werden  endlich  vom  Papste 
Nicolaus  867  nach  Rom  beschieden.  Sie  treten  nun  die 
Reise  nach  Rom  an,  findein  aber  den  Papst  Nicolaus todtf 
er  st.  am  13  Nov.  867  und  ani  14.  Dec.  folgte  iW 
^Adri^n.  Als  dieser  vernommen,  dass  Constantin  dieRe* 
liquien  des  h.  Clemens  mitführte,  ging  er  ihnen-vor  dits 
Stadt  mit  der  Clerisei  und  dem  Volke  entgegen.  Beide 
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küder  werden    nun  gleichsam  aus  Dankbarkeit  zu  Bi«- 

cliöfen  geweiht,  ihre  Schüler  aber,  die  sie  mit  sich 
laiimeQ ,  zu  Priestern  und  Diakonen.  Kyrill  empfing  die 
lischöfliche  Weihe,  nahm  aber  das  ihm  bestimmte  Bis« 
bm  nicht  an.  Er  hatte  ein  Vorgefühl  seines  nahen  £n« 
es.  Mit  Erlaubniss  des  Papstes  n  immt  er  den  Namen 
Lyrill  an,  und  nach  vierzig  Tagen  stirbt  er  am  13« 
?ebr.  868.  Aber  sein  Andenken  blieb  den,  Slawen  hei- 
ig,  und  schon  im  Ostromirschen  EvangeHenbuch  1056 
nrird  im  Kalender  sein  Gedächtnissam  14.  Febi\  gefeiert 
auch  die  Böhmen  und  noch  früher  die  Mahren  wurden 
Terehrer  der  zwei  Slawenlehrer- 

Method,  zum  Bischof* geweiht,  säumte  nicht,  sich 
iogleicli868  nach  Mähren  zurückzubegeben.  Da  er  Land- 
bischof  (tpiscopus  regiönariu^)  war,  so  hatte  er  keinen 
bestimmten  Sitz,  wenn  ihm  gleich  die  spatern  Legenden, 
keineswegs  aber  die  altern ,  Welehrad ,  das .  sie  zugleich 
fiir  die  Hauptstadt  des  Reiches  erklären,  willkührlich 
anweisen.  Wir  dürfen  also  weder  Welehrad  im  Gebiete 
Bastislaws,  noch  die  Stadt  Morawa  in  Pannonien  für 
den  bischöflichen  Sitz  Methbds  annehmen ,  sondern  wir 
tnüsseu  ihn  Erzbischof  -  von  Mähren  und  Pannonien  nen- 
öen,  wie  ihn  de»  Papst  Johann  VIII.  in  3einen  Briefen 
aannte. 

Im  J.  869  wird  Rastislaw  von  Karlmann  angegfif- 
feuund  geschlagen.  Swatopluk,  Bastislaws  Neffe,  ergibt 
Sich  und  seinen  Landesantheil  an  Karlmann.  Rastislaw, 
tober  aufgebracht ,  stellt  ihm  nach ,  wird  aber  selbst 
ge&ngen.  Swatopluk  liefert  seinen  Oheim  870  an  Karl- 
Jiann  aus.  Dieser  wird  in  Banden  nach  Regensburg  ge- 
^|acht,  zum  Tode  verurtheilt,  allein  K.  Ludwig  begna- 
y'gt  ihn,  indem  er  ihm  die  Augen  ausstechen  und  ihn 
^^  ei|3i  Kloster  einsperren  lässt,  wo  er  sein  Leben,  man 
^eiss  nicht  wann,  endigte..  Aber  auch  Swatoplut  wird 
^^ttTeatschen  verdächtig,  und  desshalb  871  verhaftet. 
^'e  Mähren  zwingen  einen  nahen  Verwandten  von  ihm, 
Y^  Priester  Slawomir  ,  die  Regirung  zu  übernehmen , 
^^^'  sich  nun ,  doch  fruchtlos  ,  bemüht ,  die  Teutschen 
^^s  den  eingenonimenen  Plätzen  zu  vertreiben.  Swato-. 
r^^i  da  ihn  seiner  Untreue  niemand  überweisen  konn- 
te. 


\ 


88 

te,\rird  entlassen,  und  kommt  mit  einem  bairischen  Hee 
nach  Mähren.  Vor  einer  festen  Bura  angekommen,  ver 
lässt  er  die  Baiern ,  geht  in  di6  Burg ,  macht  mit  mährt« 
sehen  Truppen  einen   Ausfall,    zerstreut  diess  bairisc 
Hilfscorps  lind  behauptet  isich  als^-Herrscher  von  Mähre 
In  diesen  äusserst   unruhigen   Jahren   scheint   siel 
Melhod  in  dem  Gebiete  Chocils  (  sonst  *Hezilo ,  bei  dei 
Russen  Kocel  undKocel,  im  Troadnik  bei  RaicKo6ul) 
in   Pannonien   aufgehalten  zu  haben.   Hier  traf  er    au 
teutsche  Priester ,  die  von  dem  Erzbischofe  von  Salzburg 
eingesetzt  waren.    Die   von  ihm    eingeführte  slawisch 
Liturgie    gab  Anlass    zu   klagen  selbst  bei  dem  Papste 
Johann  Vlli.,  der  Method  als  von  Adrian  dahin  gesen- 
deten Erzbischof  in  Schutz  nahm.     Schon   798  hat  der 
Salzburger  Erzbischof  Arno  auf  K.  Karls  Befehl  den  er- 
sten Besuch  bei  den  Slawen  in  Pannonien  gemacht,  Kir- 
chen eingeweiht,  Priester  ordinirt  und  angestellt.    Von. 
Luitprams  Besuchen  noch  unter  Privinnain  den  J.  8.40 — 
843  berichtet  der  Ungenannte  de  Conversione  Bojoario- 
rum  et  Carantanorum.    Noch   865  feierte  der  Salzburger 
Erzb.  Ad^lvin,  unter  welchem  873  ein  Salzburger  Prie- " 
ster  in  dem  erwähnten  Aufsätze    die  Diöcesanrechte  der 
Salzburger  Erzkirche  vertheidigt ,  das  Weihnachtsfest  in 
Chocils  Burg,    Mosburg   genannt.  ')    Er  weiht  wieder 
mehrere  Kirchen  ein  und  stellt, Priester  an.  Seit  75  Jah* 
ren  durfte   kein   fremder  Bischof,  der   dahin  kam ,  da- 
selbst das  bischöfliche  Amt  ausüben.  Kein  Priester  kenn« 
te   über  drei  Monate  da  verweilen ,    ohne   bevor  seine 
Dimissorien    dem  Salzburger  Erzbischofe   vorzuweisen. 
Diess  ward  dort  so  lange  gehalten/  bis  Method  mit  sei- 
ner neuen  Lehre  auftrat.    Ohne  Zweifel  hielt  sich  auch 
nachher  Method  oft  genug   zu  Mosburg  bei   Chocil  auf 
Als  Method  die  slawische  Liturgie  in  Pannonien  einführte^ 
verfiel  die   lateinische  und    wurde  verächtet.   Der  Erz- 


prie- 


*  )  Pi'ivinna  belcam  einen  Theil  vom  Unter  -  Pannonien  von  K.  Ludwige 
zu  Lehn ,  am  F^lüsschen  Sala.  Hier  baute  er  eine  Burg  oder  feste  Stadt  in 
einem  Walde  und  am  oder  im  See  des  Flüsschen  Sala.  Es  lag  also  Mosburg 
am  Plattensee  ^  wo  h<^ute  Salavar  steht.  Wenn  man  nun  annähme ,  dass 
die  Slawen  dieses  Mosburg  Welehrad  nannten,  so  wäre  doch  einigermassen 
erklärbar/  wie  man  Methods  Sitz  zu  Welehirad  in  Mähren  suchen  konnte. 
S.  Dohrowsk^a  Cyrill.  u.  Method  Prag  825.  8.  S.  87.  —  (  Ist  Welehrad 
jtieAt  die  aJie  Stadt  Belehtad  f  StuhlweissenbHvs  ,  3  "M-eiXen  i\OTAii*V\\<iV\  rviui 
I'iattensr^e  ?  ) 
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pTiester  -RicKbald  konnte  die  Geringschätzung  desr  latei- 
Eiisclien  Gottesdienstes  nickt  ertragen,  sah  die  Einfuh- 
rung der  slat^ischen  Liturgie  durch  Method  als  einen 
Singriff  in  die  Rechte  des  Salzlburger  JSrzbischofs  an , 
ind  machte  sich  lieber  davon.  Diess  geschah  unter  dem 
lOch  lebenden  AdaWin ,  also  Vfol  schon  872,  da  dieser 
J73   starb. 

Ungeachtet  die  Päpste  ihr  altes  Becht  auf  die  pan- 
ionische Diöcese.  die  schon  in  den  ältesten  Zeiten  zum 
römischen  Patt^iarchat  gehörte ,  geltend  zu  machen  such- 
en ,  und  desshalb  Method   beschiitzten ,    unterliessen  es 
lie  Satzburger  und   andere  teutsche  Priester  doch  nicht , 
len  Griechen  Method  bei  dem  Papste  Terdächtig  zu  ma- 
chen.   Man  beschuldigte  ihn,  dass  er  von  der  JLehre  der 
römischen    Kirche   abweiche ,  das  .Volk   zu   Irrthiimern 
rerleite,  anders  lehre ,    als    er  mündlich  und  schriftlich 
'or  dem  apostolischen  Stuhle  zu  glauben  bekannt  habe.^ 
Seine  Verwunderung  darüber  bezeugt  der  Papst    in.  ei- 
lem  Bifiefe  vom  14.Juny  879  an  Tuventar^  einen  mäh- 
ischen  Fürsten  ( Kniez ),  der  seinen  Priester  Johann  nach 
lom  geschickt  hatte«    Er  ermahnt  den   Fürsten ,  dass  er 
ich  an    die  Lehre    der  römischen    Kirche  halte.    Sollte 
bet"  ihr  Bischof  (  Gorazd ,  ein  Bulgar  oder  Grieche,  ^den 
lethod    geweiht  hat),  oder  irgend  ein    Pxnester    etwas 
nderes  zu  verkündigen  sich  unterstehen ,  bo  sollten   sie 
inmüthig    die   falsche  Lehre    verwerfen.    Ihren:  tSrzbi- 
chof  aber ,  von  dem  er   gehört ,    dass  er  anders  lehre , 
abe   er  desshalb  nach  Rom  beschieden.    Der  Brief  an 
[ethod  9  womit  ihn  der  Papst  Johann  nach  Rom  beschei-« 
et,  ist  von   demselben  Dato.    In    diesem   kommt  auch 
och  ein, zweiter   Punct   der  Anklage  vor,  nämlich    die 
awiscbe  Sprache   bei  der  Messe.    Einen  frühern,  nicht 
orhandenen  Brief,  liess  er  Methoden  durch  Paul  Bischof 
Dn  Ancona   einhändigen.    Der  Einladung   gemäss  stellt 
ch  Method  zu  Rom.    Mit    ihm    kam   auch  Swatopluks 
etreuer  Zemi^izfi.    Durch   Methods   mündlichen  klaren 
ericht  erfahrt  der  Papst ,  dass  Swatopluk  und  sein  gan- 
5s  Volk, dem  apostolischen  Stuble  aufrichtig  ergeben  sej, 
MS  er  andere  Fürsten  dieser  Wcfit  verschmähend  (sind 
^ol  die  tcutschen  gemeint ) ,  sich  den   h,  Apostelfürsten 

Pe- 
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Peter 'und  dessen  Stellrertreter  zum  Patron  ge^wäUt  Li 
be,  wofür  der  Papst   in  yäterlichen  Ausdrücken  danll 
Den  Method  befragte  nun  der  Papst ,  ob  er  das  Symi 
lum  des  orthodoxen  Glaubens  aSO  singe,  wie  es  die  römi; 
sehe  Kirche  halte,  und  in  den  allgemeinen  KircheuTei 
Sammlungen  von  den   h.  Tätern  kund  gemacht  word< 
sey.    Da  nun  Method  bekannte ,  dass  er   der  evangeli- 
schen und  apostolischen  Lehre   getnäss,   wie   die  röi 
sehe  Kirche  lehrt,   und  von  den  h.   Vätern  iiberliefej 
wordeb ,  das   Symbolum  halte  und  singe  9    v^ard  er  ab 
orthodoxer  Lehrer  befunden,  und  abermal  zur  LeitUDgi 
der  ihm  anvertrauten  Kirche  Gottes  zurückgesandt,  und 
den  Gläubigen  befohlen  ,   dass^sie  ihn  als  ihren  eigenen 
Hirten  mit  aller  Ehrfurcht  empfangen  sollen ,  weil  ihm 
das  Vorrecht   der  erzbischöflichen  Würde  kraft  aposto- 
lischer ,Auctorität  bestätigt  worden  sey.     Den  Priester 
Wiching ,  den  Swatopluk  nach  Rom  sandte^  weihte  der 
Papst  zum  Bischöfe  von  Neitra,  der  in  allem  seinem  Erz* 
bischofe  gehorsam   seyn  solle.   Dass  nebst  Wiching  auch 
nur  ein  zweiter  damals  angestellt  worden  wäre,  wissen 
wir  nicht.  In  Ansehung  des  zweiten  Punctes  der  Anklage 
gelang  es  dem  Method   durch   seine  Vorstellungen  den 
Papst  Johann  zu  bewegen ,  dass  er  den  slawischen  Got- 
tesdienst nun  bewilligte.    Möge  nun  Method  dem  Papste 
Johann  die  grossen  Vortheile  der  slawischen  Sprache  bei 
seinem  Lehramte  unter  den  Slawen  einleuchtend  vorge- 
stellt, möge  er  auf  das  Beispiel  der  griechischen  Kirche, 
4ie  neben  der  griechischen  Sprache  bei  allen  gottesdienst- 
lichen Verrichtungen  auch  -andere   Sprachen  ,   die  syri- 
sche ,  koptische,  armenische,  slavvische  gestatte,  hinge- 
wiesen ,    möge  er  endlich    bei   der  Nichtgewährung  des 
Gebrauchs  der  slawischen  Sprache  auf  die   nahe  Gefahr 
einer  Trennung  von   der    lateinischen  Kirche    aufmerk- 
sam gemacht  haben  ;  so  hatte  Papst  Johann  nebst  diese» 
Gründen  auch  noch  andere  Ursachen ,  die  Griechen  und 
die  dem  griechisch  -  slawischen  Ritus  ergebenen  Slawen 
eben  jetzt  zii  schonen.    Es  musste  ihm  an  der  Erhaltung 
der  Kircbeneinigkeit,  die   jetzt   vielfiich  gefährdet  war 
ÄÜes  gelegen  seyn.    Diess  machte  ihn  selbst  gegen   Phö 
tius  so  nachsichtig,  däss  er  »eine  Wiedereinsetzung  nacl 


ieiii  Tode  des  Patrlarclien  Ignatigls  genehm  hielt/  Da* 
jiirch  Iioffle  er  die  Einigkeit  der  Kirche  zu  Erhalten, 
)j](I  die  Bulgare! ,  aus  der  seit  870  alle  lateinische  Prin- 
ter weichen  mussten,  wiederum  an  das  abendländische 
*alriarchat  zu  bringen.  Kurz,  Johann  VIIL  gab  den  Vor- 
lellungen  Methods  in  Betreff  des  slawischen  Gottesdien- 
iles  nach,  und  fasste  seine  Erklärung  darüber  so  be* 
kulsam  ab,  däss  er  nicht  nur  sich  selbst  wegen- des  voi* 
kurzen,  um  unterdessen  Melhods  Ankläger  zubeschwich- 
tigen, gemachten ,  jetzt  aber  zurückgenommenen  Ver- 
botes, sondern  auch  den  von  Adrian  geweihten  und  in 
Pannonien  eingesetz|;en  Erzbischof  wegen  der  eingeführ- 
ten und  fortgesetzten  slawischen  Liturgie  gleiclisam  recht- 
fertigte, Methods  Ankläger  eines  besseren  belehrte,  und 
noffen  konnte ,  den  Angeklagten  dadurch  gegen  weitere 
Beschuldigungen  von  Sexte  der  teutschen  Priester  sicher 
z«  stellen.  Von  dringenden  Umständen  bewogen ,  ge- 
stattete zwar  Papst  Johann  auf  der  einen  Seite  den  slar 
wischen  Gottesdienst,  aber  auf  der  andern,  da  erwusste, 
iass  in  Mähren  von  jeher  viele  lateinische  Priester  an^ 
gestellt  waren ,  wollte  er  der  lateinischen  Sprache  nichts 
vergeben.  Er  schliesst  daher  seinen  Brief  an  Swatopluk 
öiit  diesen  Worten :  Wir  befehlen  aber  doch ,  dass  in 
alleQ  Kirchen  eures  Landes,  der  grössern  Würdigkeit 
^^ö^n,  das  Evangelium  zuerst  lateinisch  gelesen  werde, 
öod  dann  in  slawischer  Sprache  übersetzt  dem  der  latei- 
Q'schen  Sprache  unkundigen  Volke  zu  Ohren  komme, 
»^'^e  es  in  einigen  Kirchen  geschehen  mag.  Und  wenn 
^  dir  und  deinen  Richtern  geföllt,  die  Messen  lieber  in 
«teinischer  Sprache  zu  hören,  so  befehlen  Wir,  dass 
"^  das  feierliche  Amt  der  Messe  lateinisch  gelesen  werde, 
Da  Gorazd ,  den  Method  früher  zum  Bischöfe  ge- 
'j^iht  hatte ,  dem  Wiching,  Bischof  von  Neitra,  wei- 
^ömusste,  so  ist  dieser  wol  der  einzige  Suffragan,  der 
^m  Erzb.  Method  untergeordnet  war.  Ein  z^weiter  sollte 
^^•^  zum  Bischöfe  gcA^eihet  werden  ,  und  mit  diesen 
^^len  sollte  erst  Method  noch  mehrere  ordiniren  und 
*^  oestimmten  Orten  anstellen,  Da  aber  Method  keine 
fi^te  Aufnahme  in  Mähren  fand,  und  sich  etwa  schon 
zurückzog,  so  geschah  von  allem,  was  man  vor- 
hat*- 
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hatte,  nichts»   Erst  lange  nach  Methods  Entfernung  a 
Mähren,    4    oder   5  Jahre   nach    Swatopluks  Tode  (g 

^  894),    ward   in  Mähren  eine  Metropole,  d.  i.  ein  E 
bistbum  nait  drei  Bischöfen  errichtet.    Wenn  gleich   d 
böhmische   Hzg.  Bofiwog  vou   Method,    wahrscheinli 
.vor  dessen  zweiter  Reise  879,   wie  Cosmas  230  Jabr^ 
nach  dieser    Begebenheit  bezeugt ,    getauft  worden , 
folgt  doch  nicht ,    dass  Method  über  Böhmen   seine  J 
risdiction   als  Er^bischof  ausübte ,  weil  Böhmen  seit  dei^ 
Taufe  der  vierzehn  Herzoge  (Fürsten),  d.  i.  seit  845  un-| 
ter  den  Sprengel   von  Regensburg,  gehörte.    Ungeachtet 
der  Enapfebtung  des  Papstes  Johann  ist  der  von  ihm  he^l 
stätigte .  Erzbisthof  von  Mähren  doch  glicht  so  gut  auf! 
genommen    worden  ,    als  er  es  billig  erwarten    konnte»^. 
Selbst  Swatopluk,  von  teutsch- lateinischen  Priestern  ge- 
leitet, scheint  picht  die  gehörige  Achtung  gegen  Method 
bewiesen  zu  haben.    Was  eigentlich  dem  Method  widn- 
ges  widerfahren,    ist   wol  kaum   möglich  genau  zu  be- 
stimmen.   Doch  so  viel   ist  gewiss,,  dass   er  schon  nack 
etwa  sieben  Monaten  nach  seiner  Ankunft  von  Ptom  (880) 

'  Ursache  hatte,  sich  mit  einer  Klageschrift  an  den  Papst 
zu  wenden,  wie  es  aus  Johanns  VIII.  tröstender  Ant- 
wort erhellet.  Der  BriefJst  datirt  vom  23.  Mai  881. 
Der  Papst  lobt  Methods  Seeleneifer,  bezeugt  grosses  Mit- 
leid mit  ihin  verschiedener  Unfälle  und  Begegnisse  we- 
gen, sagt,  er  hätte  weder  Swatopluk  noch  Wiching  ge- 
heime Instructionen  gegeben.  Man  kann  also  nur  ratben, 
was  denji  eigentlich  gegen  den  griechischen  Erzbiscbof 
der  lateinische  ibni  untergeordnete  Bischof  Wiching  un- 
ter Swatopluks  Schutze  unternommen  habe.  Der  grie- 
chisch -  slawische  Rituö  allein  war  den  lateinisch  -  teut^ 
sehen  Priestern,  deren  Anzahl  in  Mähren  wahrschein- 
lich viel  grösser  war ,  als  der  slawisch(*n ,  schon  anstös- 
sig  genug.  Wiching  brachte  es  dahin ,  dass  der  slawi- 
sche Bischof  Gorazd  und  sein  Atibang  aus,  dem  Lande 
geschaffet  wurde.  Method  konnte  jetzt,  bei  der  Freund- 
schaft Swatopluks  mit  Arnulph ,  Herzoge  von  Kärnten  u. 
Pannonien ,  dem  er  seinen  ,  Sohn  Swentibald  .( Swato- 
pllik)  aus  der  Taufe  hob,  auf  keinen  Schutz  gegen  Wi- 
ching rechnen ,  und  fasste  den  klugen   Entschluss ,    den 
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er  dem  Papste  paeldete ,  wiederum  nach  Rom  zurückzu-* 
letiren^  da  er  !|;>efiirchten  konnte,  dass  maii  sich  in  Mäh- 
ren gegen  die  griechisch  -  slawischen  Priester  eben  nicht 
»efälliger  betragen  würde,  als  sich  im  J.  870  die  Grie- 
Aen  gegen  die  lateinischen  Priester  in  der  £u!garei  be- 
iragen haben.  Was  thut  .iiün  Method  in  seiner  missli- 
Aen  Lage  in  Mähren  ?  Die  Tröstungen  des  Papsteis  in 
dem  angeführten  Briefe  vom  J.  881  konnten  seinGemüth 
\vol  aufrichten,  aber  seine  Lage  blieb,  wie  sie  war.  Auch 
Terspricht  der  Papst  den  Handel  erst  beizulegen ,  wenn 
Method  nach  Rom  zurückgekömitien  sejn  würde.  Er 
säumte  also  nicht ,  sich  dahin  zu  begeben ,  wo  er  auch 
sein  Leben  endete ,  und  zwar ,  da  nach  dem  J.  8  8 1  sei- 
ner nirgends  mehr  gedacht  wird,  in. kurzer  Zeit  nach 
seiner  Ankunft.  Allein  das  eigentliche  Todesjahr  Methods 
bleibt  immer  ungewiss.  >—  Method  war  als  Erzbischof 
im  J.  868  von  Adrian  eingesetzt  ^  nach  12  Jahren  darin 
ron  Johann  bestätigt ^  gleich  darauf  im  J.  881  von  ihm 
s;etrö$tet  und  nach  Rom  beschieden ,  er  konnte  also  sein 
Erzbisthum nicht  länger,  als  13  Jahre  verwalten.  Nimmt 
Dan  nocli  die  Jähre  vor  seinem  fiisthum  dazu  ,  in  wel- 
'ben  er  sein  fiekehrungswerk  in  Mähren  trieb ,  so  kom- 
»len  18  Jahre  heraus.  —  *) 

Die  so  wichtige  Frage,  Was  eigentlich  Kyrilf,  Was 
Hetbod,  was  endlich  beide  bei  ihren  Lebzeiten  übersetzt 
laben,  ist  wol  jetzt  kaum  genugthuend  zu  beantwor- 
«n,  J^ach  dem  fast  einstimmigen  Bericht  der  ältesten 
Saugen  gebührt  die  Ehre  der  Ei^ndung  und  Verferti- 
I^ög  des  slawischen  Alphabets  ausschliesslich  dem  Con- 
tantin,  mit  dessen  Mönchs- Namen  es  spätierhin  auch 
benannt  worden  ist  (  KyriUica ,    kyrillisches  Alphabet ) ; 

'  * 

')  Üebcr  Kyrill  u..  Method  «ind  zu  Tgl.  Pelina  Mar«  Moravlcus, 
^g  677.  fo!.  —  StredowakY  sacra  Mflfraviiic  histoiia ,  sive  vita  ^S.  Cyrilli 
iMelhadii,  etc.  SoiieibaciVlQ.  4.  —  TA.  P/-p*o/?o«'*'c' razsndotrealie  ,po- 
;jj«ti  0  Kirillje  i  Melhodii,  S.  P.  722.  —  Kohl  inlrod.  in  histor.  et  rem 
>  w.  Slavoram ,  Altona  729.  —  Aa^emani  Ka|endaria  ecclesiae  »niveroae', 
m  755.  T.  ni^  .-  Dobner  annales  Bojiemormi»  Hajeki ,  Prag  765.  P.  lli. 
««aj«  Altmäliren ,  Olmülz  762  fol.  ^  Acta  SS.,  in.  Martii  Tom  IL,  ad 
*.Mart.  de  „SS.  Episcopis  Slavorum  Aposfolis ,  Cyrillo  et  Mctbodio  elc.*< 
J"w.  663.  foi.  —  ,(  Ew^eniJ  )  «Iowar  iitoriceskij  etc.  (  818 )  8.  421  —  451. 
««02«r  Nealor  Th.  111,  S.  149  —  242.  —  JDobrowskx  Cyrill  und  Method , 
Jj[^ ?**^en  A|)o«tel ,  Prag  82?.  8.  Die  zwei  letztem^  überaus. 8c|i^t;zJbiaren 
[)ij?i  *''"^ '  hegender  angeführten  timl  «ich  gegenseitig  ergänzcndca 
^«"'cn  beim  Gebrauche  su  Tcrbindem 
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allein  an  den  Vex'diensten ,  die  sich  die, Gebrüder  üb 
die  Slawen  erworben,  bat  Method  nicht  nur  eben  s( 
viel ,  sondern  noch  mehr  Antheil ,  als  ;  Kyrill ;  letztere 
starb  sehr  früh ,.  Melhodius  aber  lebte  noch  wenigsten 
15  Jahre,  und  die  Vollendung  der  slawischen  Liturgi 
ist  bloss  sein  Schöpferwerk.  „Willkommen  alao  hier 
rufen  wir  mit  Schlözer  (Nestor  IIL  187)  aus,  ihr  un 
sterblichen  Erfinder  der  sla wonischen  Schrift,  vdie  ihre 
zuerst  wagtet ,  eine  rohe  Sprache ,  die  eine  Menge  ih 
eigenthümlicher  Laute  hat,  dem  Yolke  so  zusagen  au 
dem  Mjüinde  zu  nehmen ,  und  mit  grie^^hisqhen  Buchsta 
ben  zu  schreiben ,  aber  wie  Genien  dabei  verführet,  un( 
fiir  jene  eigen thümliche  Laute,  die  der  Grieche  in  seiaei 
Sprache,  nicht  hatte,  eigene  Zeichen  oder  Buchstaben  er 
fandet ;  wie  tief  steht  unter  euch  der  Elsasser  Mond 
Ottfried,  oder  wer  der  Teutsche  seyn  mag,  der  sich  zu- 
erst erkühnte,  seine  Sprache  zu  schreiben^  aber  dabe 
das  lateinische  AJBGT  nur  sclavisch  copirtel**')  Nact 
dem  Exarchen  Johann  übersetzte  Kyrill  bloss  eine  Au* 
wähl  aus  den  Eyangalien  und  dem  Apö^t^l ,  d*  '•  ^^^  dii 
Lectipnen  durch's  ganze  Jahr  hindurch,, wie  sie  aus  dei 
Eyangjelien  der  römische  ruthenische  Cpdex.  No.  1.  ent- 
hält. Bei  den  Eussen  heissen  sie  AnpaKoc  ^  bei  dei 
Qriechen  ivayyeXta  sKloyaSJa.  Ein  solches  Evangelien 
buch  ist  das  Ostromirsche  auf  Pergamen  im  J.  lObi 
von  Gregor  Diakonus  für  den  Nowogoroder  Posadnil 
Joseph  Ostromir  geschrieben.  Dass  dieser  Codex  die  uu- 
veränderte  kyrillische*  Uebersetzüng  grosstentheils  ent- 
halte ,  daran  ist  gar  nicht  zu  zweifeln«  l^yrill  übersetzU 
wahrscheinlich  zuerst  die  ganzen  vier  Evangelien,  vm 
sie  der  Codex  vom  3*  1141  in  der  jSy nodal  Bibliothek  zi 
Moskau  No.  404  enthält.  Dasselbe  gilt  auch  vom  Apo 
stel,  WDrunter  die  Apostelgeschichte  und  alle  Briefe  d( 
Apostel  verstanden  v^erden«  Auch  von  diesem  Bu< 
lassen  sich  mehrere  Lectionarien  nachweisen^  die  zi 
Bequemlichkeit  der  Leser,  so  eingerichtet  sind ,  dass  di^ 
Lectionen  nach  den  Festen  des  Jahres  fortlaufen;  DiokI< 
-  schreibt 

* 

»  )   Üeber  das  Vcrfatren  Kyrills  bei  Einrkhtdng  de»  »law.  Alpha] 

•o  wie  über  die  Natur  cier  slaw.  Sprachlaule  uiid  ilife  Bezeichnung  mittel 

Buchstaben   s.   die  feinen  und   scharfsinnigen  Bemdrkk*   defe  Hrh»  Kopiu 

.  Cramnv  5.  1^1^,  i6l  -  213. 
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IcWelbt  ^em  KyriU  die  üeLersetziitig  der  Evangelien , 
des  Psalters,  und  dann  des  ganzen  alten  und  neuen  Te- 
stamenls  >  und  der  Messe  (  der  griechischen  Liturgie  des 
sBasilius  und  Chrysostomus )  .  zu ,   welche  Meinung  seit- 
dem herrschend  geworden  ist.    Was  das  ganze  alte  Te- 
Btament  betrifft^  daran  ist  wol  zu  zweifeln,  da  leine  al- 
ten Codices  nachgewiesen  werden  können.    Und  in  »Be- 
treff des  neuen  Testaments  muss  die  Apokalypse  ausge- 
nommen werden.   In  der  dalmatischen  Chronik  werden 
anstatt  des  Psalters  die  Episteln  genannt  Gewöhnlich  abex: 
^ird  von  spätem  Schriftstellern  die  Üebersetzung  der 
wm  Gottesdienst  gehörigen  Bücher  beiden  Aposteln  zu- 
geschrieben.  Nestor  nennt  unter  den  Büchern ,  die  sie , 
als  sie  nach  Born  gingen,  in  Mähren  zu  rück  li  essen  ,  den 
Apostel,  das  Evangelium,  den  Psalter,  den  Oktoich  (das 
achtstimmige  OdenbucI^ ),  aber  er  setzt  unbestimmt  hin- 
zu :  ,,  und  andere  Buchen  ^^     Methöd ,    als  Erzbischof , 
liess  wol  noch  einige  Üebersetzungen  durch  andere  be- 
sorgen, was  er  aber,  eigentlich  selbst   übersetzt  habe, 
ist  nicht  bekannt»    Alle  übrige  Werke,   welche  dem  h. 
Kjrill  noch  sonst  zugeschrieben  werden,  sind  entweder 
Erdichtungen,   oder  fälschlich  dem  thessalonischen  Kyrill 
'heigelegte  Werke  anderer  gleichnamiger  Verfitßser.    . 

Das  heilige,  von  Kyrill  und  Method  begonnene  Be* 
ieWungs- und  Uebersetzungswrerk  wurde  nach  ihrem 
Tod  von  andern  fortgesetzt  Johann ,  Exarch  von  Bul- 
garien,  übersetzte  bereits  im  IX.  Jahrh,  die  Bücher  des 
Johannes  Damascenus  ins  Slawrische.  Gegen  das  Ende 
des  X.  Jahrh.  kamen  die  slawischen  Kirchenbücher  mit 
<ler  christlichen  Beligion  zu  den  Russen,  deren  Fürsten 
im  XL  Jahrh.  zahlreiche ,  der  sfa wischen  Sprache  kun- 
dige Gottesgelehrten  freigebig  unterhielten,  um  die  Ue- 
hersetzung  ^der  h.  Bücher  fortzusetzen.  Ein  gleiches  ge- 
schah in  Serbien,  wo  um  diese  Zeit  noch  einheimische 
Fürsten  herrschten ,  und  die  Verbindung  mit  dem  ge- 
lehrten Constantinopel  fortdauerte.  So  kam  nach  und 
^ach  das  ganze  Corpus  bibliorum,/ aber  gewiss  nicht 
^or  Ende  des  XV.  Jahrh.,  zu  Stande.  Die  Üebersetzung 
^er  Sprichwörter  Saloftipnis  war  Schon  im  XII.  Jahrh. 
vorhanden,  wie  man  aus  Nestor,  der  da»  Buch  fleissig 

ci- 
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citbt,  ersehen  kann^    Das  BticU  der  Weisheit  j^  der  Pre 
diger ,  die  Propheten  und  Hiob  sind  im  XIIL  XWf  Jahrh 
in  Serbien  y  die  fünf  £ücher  Mosis  u.  a.  im  XY. '  Jahrh 
in  Russland  oder  Polen  übersetzt  Worden.    Yoliständij 
wurden  die  bisher  getrennten  Theile  der  Bibel  ^  nacl 
Hrn.  Dobrowskys  Meinung  /  erst  gegen  das   Ende    dei 
Xy.  Jahrh-,  und  zwar  nicht  Tor  dem  Druck  der  böhmt 
sehen  Prager  (1488)  oder  Kuttenberger  (1489)  Bibel 
gesammelt,    nach  deren  Muster    die    einzeln^   Büchej 
geordnet,  die  fehlenden  ergänzt ,  und  die  meisten^  ur- 
sprünglich aus  dem  Griechischen  übersetzten  Bücher  de^ 
alten  Testaments  nach  dek*  Yulgata  revidirt  worden  sind 
Wahrscheinlich  ist  der  Moskauer  Codex  der  ganzen  Bi- 
bei  TOm  J.  1499,  als  der  älteste  vorhandene,  zugleicU 
der  erste  yollständig  zu  Stande  gebrachte,  M^oraus  di^ 
zwei  andern  Öodd.  genommen  worden  sind ,  iiack  dered 
einem  der  Druck  der  Ostroger  Bibel  auf  Befehl  des  Für« 
sten  Cüonstantin  1580  besorgt  wurde.  ^)     Ausser  der  Bi- 
bel und  den  liturgischen  Büchern  wurden  nun  auck  an« 
dere  in  der  altslawischen  Kirchensprache  söwbl  bei  den 
Bussen ,  als  bei  den  Serben ,  entweder,  wie  die  Chro- 
niken y  neu  abgefasst  y  oder ,  w^ie  die  Schriften  der  Kir^ 
chenväter  y  übersetzt  y  wÖTon  unten  §.  1  h  die  Bede  seyi^ 
wird. 

$.    10. 

Ferhältnias  der  aUalawiachen  Kirchensprathe  zu  andern 

slawischen  Mundarten. 


Wi 


ie  soll  man  nun  die  Sprache,  in  welcher,  die  «1 
wisch  -  serbischen ,  slawisch  -  russischen  (  beide  mit  k 
rillischen  Buchstaben), .  die  slawisch  -  dalmatischen  Ki 
chenbücher  ( mit  glagolitischen  Schrifkzügen )  verfa 
sind.,  deiti  Dialekte  nach  nennen?  —  Hierüber  sind  u 
waren, die  Meinungen  der  Gelehrten  und  Sprachfprschei 
von  jeher  sehr  getheilt.  Ein  kleiner  Theil  derselben  hul< 
digt  der  gewöhnlichen,  auch. heutzutage  noch  prüfun^»- 
werthen  Ansicht ,  dass  diese  Sprache  die  älteste  der  Sla^ 
wi-   i 

«  }  S.  Dobrow9hj^  iafititationet  1.  slarw  p.  YI.  XU.  701. 
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tinen  und  die  Urmutter  aller  jetzt  bekannten  Mundar-» 
a  sey  ( RakoTv^iecki,  Karamzln  ?),  während  der  andere 
ie  bloss  für  die  Mutter  eines  einzigen  Dialekts ,  und 
ürar  bald  des  RussiscKen  (  Kohl ),  bald  des  Bulgarischeil 
ler  Serbischen  (  Jordan ,  Schlözer ;  Dobrowsky ,  Sola- 
c),  bald  des  Mährischen  (Ewgenij,  Kälajdowic),  bald 
;s  Slowakischen  (Jordan?,  t)alimil,  Caplowic),  bald 
es  Slowenischen  oder  karantanisch-windischen  (Kopi- 
ff,  Grimm)    u.  s.  w.  gelten   lassen  will. 

Die  Ansichten  derjenigen  Schriftsteller,  die,  ohnä 
efer  in  die  Sache  einzugehen ,   sich   darüber  nebenher' 
aben  vernehnien  lassen ,  dürfen  hier  nur  l.urz  berührt 
werden.  Gegen  die   Benennung  m.oskowitisch    oder  ru- 
leniscli  eifert  KoHl^  und  will  auch  (Introd.  S.  10.)  von 
inem  Bussen ,  der  in  Slawonien  ( zwischen  der  Dra wd 
ndSawe?)   reiste,  gehört  haben,  dass   man  dort  noch 
ieselbe  oder  eine  nur  sehr  wenig  verschiedene  Sprache 
3de,  die  er  sonst  die  alte   slawonlsche  Büchersprache 
ennt.  Nach  S.  11.  aber  soll  wieder  mit  der  alten  Bü-^ 
verspräche ,  wie  Döderlein  aus  dem  Munde  eines  hohen 
ussen  vernommen   haben  will ,  der  Kiowsche  Dialekt 
i  der  Ukraine  und  dem  Stücke  Landes  gegen  Morgen 
'  Moskau  hinein ,    sonderlich   übereinstimmen.     ChrU 
#  von    Jordan   meint,    Kyrill    habe  sich  vielleicht 
58  bulgarischen  Dialekts  ^  den  er  in  Constantinopd  er^ 
rnte,  bedient,    und  setzt    hinzu ^   die  Mähren   hätten 
esen  Dialekt  hinlänglich  verstehen  können,  wenn  ihre 
'Oieine  Sprechart  auch  verschieden  War.    Orig.  slav*  P* 
^'  p.  126.  Schlözer  wollte  (  Nord.  Gesch.  S.  330  )  nicht 
^stimmen  ,  ob  sich  die  slawische  Kirchensprache  zu  den 
>ca lebenden  bloss  verhalte,  wie  eine  alte  Sprache  zur 
'»len,  v^^ie  Ottfried  zu  Luthern,  oder  ob  sie  ein  ganz 
derer  Dialekt  sej,  meinte  jedoch,  wenn  Sie  die  Spra-- 
^  Jst,  in  der    Kyrillus   predigte   und  übersöta^te^    %o 
^se  man  sie  in  der  Bulga^ei  suchen.    Später  ( Nestor 
*ß  —  52 )  hält  er  sie    „  für  die  Mutter  der  übrigert 
ündarten,  zu  der  die  übrigen  Töchter  noch    jetzt  eiü 
öeies  Verhältniss  hätten  ,    als  unter  sich  selbst.    Dasö 
'^^Is  j  föhrt  er  fort,  als  die  jetzige  slawische  Bibelübßf « 
izung  gemacht  worden  >  die  altslawische  Sprache  eitii 

7  Ä^- 
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Kedesprache  gewesen  seyn  müsse ,  versteht  sich  "Wol  V( 

ßelbst :  nur  wo  war  sie  das  ?  Kyrill  machte  unstreitig  d 

erste  Uebersetzung  in  der  Mitte  des  IX.  Jahrh.,  er  macl 

te   sie   namentlich  fiir  die  Mähren  und    Bulgaren  ;    al 

müsste  noch  im  IX.  Jahrh/in  Mähren  und  Bulgarien  d 

]>iblisch  Altslawische  die  allgemeine  Volkssprache  gew 

sen  seyn. "    Ganz  für  das  Mährische  stimmt  der  Hr.  M 

tropolit  Ewgenij  (  Slowar  istor.  unter  dem  Art.-  JkTeth 

S.  428  — 430  )•    „Es  wäre  nicht  nÖthig,  meint  er,  d 

Frage    zu   untersuchen,    in  welcher  andern    slawisch« 

Mundart ,  als  in  der  mährischen ,  Kyrill  und  Method  d 

Kirchenbücher  übersetzt  haben ,  wenn  nicht  die  Geleln 

ten  hierin  Ton  jeher  so  verschiedener  Meinung  gewesc 

■wären.     Es  sey  bekannt,    dasS   die  zwei  ,Brüderapost< 

Lehrer  der  mährischen  und  bulgarischen  Slawen  ge^w^esei 

Hiernach  müsse  man  folgerecht  mit  Schlözer  schliessen 

dass  sie  in  keiner  andern ;  als  iii  der  diesen  Slawen  vei 

Ständlichen   Mundatt,    geschrieben  haben.    Daraus,  da< 

diese  Sprache  lange  Zeit  Schriftsprache  der  Serben  g^ 

Wesen,  hätten  einige  abendländische  Gelehrten,  niit  se\ 

bischen  Büchern  vertrauter .  als  mit  russischen,  gefolger 

dass  Constantin  und  Method  ihre  Bucher  in   der  altsei 

bischen  Mundart,  der  Mutter    der  jetzigen   serbischen 

abgefasst  haben.    Aber  dieses   könne    mit   keinen  hisU 

rischen  Gründen   bewiesen  werden.    Wollte  man    au( 

'annehmen,  dass  in  der  Gegend  von  Thessalönich  berei 

im  VII.  Jahrh.  serbische  Städte  existirt  haben :  womai 

Constantin  Und  Method  von  Jugend  auf  in  Thessalonu 

den  serbischen  Dialekt  erlernt  hätten  *,  so  hätten  sie  dd 

nach   ihrer  Ankunft  in  Mähren    die    hiesige  Mundan 

schon  wegen  des  damaligen  geringen  Unterschieds  d^ 

slawischen  Dialekte,  zu  ihrer  Schriftsprache  wählen  mu 

sen  (?),  und  nicht  umgekehrt  erst  den   Mähren    dun 

Unterricht  die  serbische  Sprache    beibringen/^     Dies! 

Ansicht  pflichtet  auch  Hr.  Kalajdowiv  in  s.  Aufsatz  übl 

die  slawische  KirchenSptache  bei.    Noch  gab  es  Andei 

die  in  Erwägung  der  grossen  Aehnllchkeit  des  heutige 

leider    noch   zu    Wenig  gekannten    slowakischen    /^o/i 

Dialekts  in  Ungern  in  unzähligen ,  in  andern  Mundart! 

bereits   verschwundenen  oder  veralteten  Wörtern  ui 

Fle> 
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l^xionsformen  mit  dem  Altslawischen  ^  gleich  wie  des 
Tmstandes  ,  dass  Mähren,  des  grossen  Swalopluk  gros- 

5  aber  leider  nut  ephemeres  Reich ,  wo  doch  nach 
jp  einstimmigen  Aussage  aller  Berichterstatter  Method 
längsten  verweilt ,  gelehrt  und  gewirkt  haben  soll , 
imals  den  grössten  Theil  der  heutigen  Slowakei ,  wo 
iicht  die  ganze  ,  iimfasst  habe^  und  mit  Berücksichtigung 
ler,  mit  den  Angaben  anderer  Chronisten  von  den 
jnföUen  der  pannonischen  Slawen  ( Sarmaten )  ins  by- 

intische  Reich    unter    dem  Ks.    Justinian  übereinstinl-  . 

Lenden  Sage  Nestors  „dass  die  donauischen  Slavren  die 
ürslawen  und  Stammväter  d.er  Auswanderer  nach  Nor- 
den sind",  sich  des  Gedankens  nicht  erwähren  konnten , 
dass  wol  die  altslawische  Sprache  zu  der  Slo\vakischen 
in  einem,  andern  Terhältniss  Stehen  könnte ,  als  man  es 
bis  jetzt  allgemein  geglaubt  hat  *).  Lucius  und  Schön-* 
V  leben  weisen  auf  die  nahen  Gegenden  um^  Thessalonich 
Hin.  Steph.  Rosa,  ein  Ragusiner  ,  hält  sogar  die  kyril- 
lischen Uebersetzungen,  der  beigemischten  thratischen 
Wörter  wegen,  nicht  für  rein  slawisch.  Mathias  Mie^ 
chovita  nennt  die  Sprache  der  russischen  Kirchenbücher 
ohne  Bedenken  serbisch ,  wenn  gleich  das  gemeine  Ser- 
bische seiner  Zeit  schon  mit  türkischen  Wörtern  häufig 
gemischt  und  selbst  auch  in  vielen  Formen  von  dem  Alt- 
slawischen oder  Altserbischen  abgewichen  war.  Selbst 
die  heutigen  Serben  nennen  ein  altes  serbisches  Kirchen- 
Buch  Srbulja,  das  aber,  wie  Hr.  Wuk  bemerkt,  dem 
^— — : .     .  7  *  ser- 

>  )    Nicht  nur  finden  ^ich    in  dem   Slowakischen  Wörter,   die  andern 
jftlawen  entweder  ganz  ,  od.  wenigstens   in'  dieser  Bedeutung  ünbekaiint  sind» 
Ml  Altslawischen   aber  sich    nacliweisen  lassen ,    sondern  der  ganze  formelle 
1^  grammatische  Bau  dieser  Mundart  erinnert  auffallend  an  das.  ICirchen^ 
J^witche.  Schon  J.    Chr.   Jordan  sagt  de  orig.  slav.  Sect.  57.  p.  127.  „Hun- 
llßlro-r- stayonicäm    seu  Hungariae  Slovaconum  dialectum  inter  omnes  ad  sla-» 
^nicam   accedentes    proximam   linguae    matri    esse.  *,*     Und    der    Domherr 
^ttlimil  rühn}t  von    dem  slowakischen  Dialekt :  „  His  Hangariae  incolis  me- 
Ito  adhaesit  nomen    Slowak ,    ^uum    praecipue  hi    linguam  slayonicam  vi- 
|i$«otar  relinuisse.*'     Hr.   v.    Caplou>ic  sagt    in  s.  aus   mehrjähriger    Erfah- 
ng  abstrahirteu    Bemerkungen  über   die    heutige  serbische   Sprache  :    „  Die 
tigen  Serben  in  Slawonien  und  Kroatien  sprechen  eine  Sprache ,   welche 
ihrer  Kirchenbiichersprache  eben  so    verschieden  ist ,    wie  etwa  die  ita- 
iache  von  der    lateinischeti.    Die    slowakische  ist   damit  weit  näher    ver- 
dt.    Ein  Slowak  versteht  ihre  Evangelien  besser  >    als    der  Serbe  selbst « 
eher  die  Kirchensprache  nicht  studirt  hat.  "    (Slav.   u.  Kroat.  Th.    1.  S« 
'  -r  $20.  J    Diese    Behauptung    ist  nur   untet  gewissen  Einschränkungen 
Vgl.  auch    unten*,  und  vorzüglich  J<  45. , 
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serbischen  Dialekt  näher  ist,  als  die  neuen  russischen  Aufla 
gen.    Ganz  entschieden  nimmt  die  altslawische  Kirche 
spräche  Solaris  für  die  Serben  in  Schutz.    ,,£s  ist,  ^Ak 
er  (Rimljani  slawenstwowawsi  1818.   8.    S.  23  —  24  )|^. 
ein  för  allemal  nothwendig ,  dass  wir  Serben ,  nach  deolji 
Sprichwort :  „Reci  bobu  bob ,  a  popu  pop "  uns  in  deMg 
Benennung   der  alten  reinen  Sprache   nicht  irren,    son 
dern  sie    die    alte    serbische ,    und   keinesweges    andeni 
nennen.    Sie  ist  zu  allererst  durch  die  h.  Schrift  in  dem 
Herzen  der  illyrischen   Halbinsel,   wo  später  die  serbi 
sehen   Königreiche   geblüht  haben  ^    bekannt   geworden* 
Um  dieses   Vorzugs  willen ,    wenn  es  gleich  wahr  ist, 
dass  sie  damals  nicht  nur  den  Bulgaren ,  sondern  auch 
den  auf  der  ganzen  Halbinsel  von  dem  Meerbusen  Toa 
Thessalonich   und  dem  Pontus  Euxinus  bis  zum  adriati- 
sehen  Meer  ^  ja  zweifelsohne  sogar  den  oberhalb  der  Do-  \ 
nau  wohnenden  Slawen,  welchen  die  christliche  Religioa  i 
und  die  h.   Schrift  in  ihr  verkündigt  worden  ist,  ver- j 
ständlich  und  gemein  war,  soll  diese  Sprache  die    ser- 
bische heissen ;    mit  noch   grösserem  Rechte  aber  auch 
darum ,  weil  uns  unsere  Ohren  uixd  Augen  lehren,  dass 
unsere  jetzige  serbische  Landesmundart  unmittelbar  aus 
ihr  entsprossen ,  und  ihr  naher ,  ähnlicher  und  verwand- 
ter ist ,  als  alle  andere*   Dieses  wird  nur  derjenige  läug- 
nen  können,  der  auch   die  Abstammung    der  heutigen  1 
italienischen  Sprache  von  der  alten  römischen    und  ihre 
Verwandtschaft  mit  derselben  läugnen  kann.    UebrigenS 
soll  diese  unsere  Benennung  der  altserbischen  Sprache^ 
der  reinsten  Wurzel,  zugleich  aber  auch  der  schönsten 
Blüthe  des  jetzigen  gesammten  Slawenthums,  keinen  der 
übrigen   slawischen  Stämme  hindern,    dieselbe,  falls  er 
es  schicklich  oder  ejspriesslich  findet,  insgemein  die  sla* 
wische  zu  nennen  ;  wir  wissen ,    dass   sie  ganz  vorzüg- 
lich  uns   angehört ,  und  können  nicht  umhin ,   sie   die 
unsrige   zu  nennen/^ 

Hr.  Dohrowshy  prüfte  die  Meinungen  seiner  Vor- 
gänger strenger,  und  erforschte  die  Natur  der  slaWH 
sehen  Mundarten  genauer ,  als  irgend  jemand  vor  ihm» 
Er  stellte  zuerst  die  zwei  Ordnungen  der  slawischen  Völ- 
ker auf:  die  südöstliche ^  zu  der  die  Bussen,  Bulgaren, 
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Selben,  Dalmatiner,  Kroaten  und  Winden,  und  di» 
nordufestliche ,  zu  der  die  Polen ,  Böhmen ,  Slowaken  u. 
Sorben-Wenden  in  den  Lausitzen  gekoren.  Er  fand, 
dass  die  Völker  der  ersten  Ordnung  die  altslawische  Spra- 
che leichter,  als  die  der  zweiten  Ordnung  Verstehen. 
Das  Altslawische ,  sofern  es  bestimmter  gedacht  wird, 
oder  die  Sprache  der  kyrillischen  Evangelien  ist  ihm  nicht 
Gattung ,  unter  welcher  Serbisch ,  Russisch  u.  s.  w.^  als 
Alten  stehen  könnten ,  sondern  ist  selbst  nur  eine  Art , 
so  wie  die  übrigen  Mundarten.  So  betrachtet  könne  das 
Altslawische  nicht  Mutter  von  allen  übrigen  Mundarten 
seyn.  Zu  dem  gehöre  das  Altslawische  zur  ersten  Ord- 
nung, unter  welche  das  ßöhmische,  Slowakische  u.  Pol- 
nische nicht  gehören.  Man  dürfe  hier  nicht  voraussetzen, 
dass  zur  Zeit ,  in  welcher  das  Slawische  zuerst  geschrie- 
ben \7orden,  nur  einerlei  Slawisch  geredet  worden  sey, 
aus  dem  sich  die  jetzt  so  sehr  verschiedenen  Dialekte 
allmälich  gebildet  hätten.  Nur  das  jetzige  Serbische  habe 
sick  aus  ihm  gebildet  und  verbildet.  Die  übrigen  ent-^ 
ferntern  .Mundarten  haben  sich  nicht  aus  ihm ,  sondern 
neben  ihm  gebildet  und  fortgepflanzt.  Dass  die  heutige 
serbische  Sprache  der  alten  *fast  noch  weniger  ähnlich 
•st,  als  die  russische,  komme  daher,  weil  die  Russen 
nach  und  nach  die  alte  serbischslawische  Sprach^  nach 
öem  grammatischen  Leisten  der  ihrigen  zugeschnitten, 
»ör  Wörter  und  Ausdrücke  nebst  neuern  Bedeutungen 
geliehen  haben,  die  die  alte ,  in  den  ältesten  Handschrift 
len  noch  wenig  pder  gar  nicht  veränderte  slawische  Spra-^ 
che  nicht  hatte ,  nicht  kannte.  Die  Sprache  der  Mähren 
öder  heutigen  Slowaken  um  Neitra  herum  könne  auch 
'QilX.  Jahrh.  mit  der  bulgarisch  -  slawischen  oder  ser- 
wsehen  nicht  einerlei  gewesen  seyn.  Kyrill  brachte  schon 
5tt  ihnen  das  übersetzte  Evangelienbuch.  Diess  konnten 
^le  nothdürftig,  wenigstens  zum  Theile  verstehen,  wenn 
*s  gleich  in  makedonisch -^serbischer  Mundart  abgefasst 
'^är.  Den  Slawen  in  Pannonien  vom  kroatischen  Stamme 
^^y  diese  Sprache  viel  verständlichep,  als  den  Mähren, 
gewesen ,  deren  Sprache  die  altslowakische ,  aber  immer 
^oö,  der  zweiten  .Ordnung  seyn  musste.  Die  slawische 
«^^rchensprache^  sey  fej^ner  nie  Redesprache  der  Russen? 
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standen ,  ist  unter  den  Kennern  des  Gangs  der  Sprackd 
keine  Frage.    Daher  auch  Schiözer  die  Zumuthung ,  all 
ob  das    heutige  Russische   der  Enkel   des  Altslawischen 
Sey,  mittelst  der  richtigen  Erfährung  zurückweist,  dass 
ohne  ausserordentliche  Begebenheiten  y  die  er  mit  Recht 
selbst  in  Russland ,  ungeachtet  der  200jährigen  in.ong(H 
lischen  Dienstbarkeit,  nicht  anerkennt ,  sich  keine  Spra« 
che  in  einem  halben  Jahrtausend  so   ändert,   wie  nuij 
Russisch  vom  Altslawischen  verschieden  sey.   Nach  Aus- 
'  Schliessung  dieses  nun  mächtigen  Concurrenten  —  andere 
Nordslawen  ,  Polen ,  Wenden ,  Böhmen ,  Mähren ,    Slo- 
waken, haben   sich  nie   in  Competenz  gesetzt'  — -    und 
Dobrowsky  glaubt  mit  Recht,  dass  Methods  Rival  ,  der 
Neitrauer  Bischof  Wiching ,  den  slawischen  Gottesdienst 
in  seinetn   Sprengel   nie  gestattete   -^    bleiben  die    drei 
südslawischen  Dialekte : ,  Bulgarisch ,    Serbisch  -  Illyriscli 
und  Slowenisch.    Denn  nur  drei  von  einander  in  Gram- 
matik und  Lexicon  hinlänglich  verschiedene  südslawischo 
Dialekte  gibt  es ;  w^elche  aber  zu  allgemeiner  Zufrieden^ 
heilt  zu  benennen,  wegen  der  partiellen  Nationalansprüche 
schwer  ist,  -^  Der  bulgarische  Dialekt  ist  vielleicht  un- 
ter allen   slawischen  Töchtersprachen   in   seinem  Baue , 
also  in  seinem  Wesen,  am  tiefsten  angegriffen,  — -.  Den 
serbischen  oder  illyrischen  Dialekt  sprechen  4  bis  5  Mill, 
Slawen  ,  von  denen  in  allem  ^twa  die  Hälfte  Graeci  Ri«J 
tus  noch  jetzt  den  Gottesdienst^  in   slawischer   Spracbe^ 
hält,    Dieser  Umstand  mag  zu  deni  vom  Hrn.  Abbe  Do-^ 
browsky  in  seinen  frühern  Schriften  oft  wiederholten  ,^ 
und   seitdem    auch   von   einigen    Russen  vorgebrachteal 
Ausspruch   beigetragen  haben  :    dass  die   slawische  Kiis| 
cHensprache  der  serbische   Dialekt  sey,  wie  er    im  IX.^ 
Jahrh.  gewesen.    Aber  wenn  man  andererseits  bedenkt  ^/l 
dass  1.)  ausser  den  Jllyriern ,  in^  Süden  der  Donau,  uncfe 
zAvar  \n   Paqnonien ,   dem  eigentlichen  Kirchenspreng^ 
Methods,  der  hier    an  dreissig  Jahre  in  dem  Weingar- 
ten des;  Herrn  arbeitete,  am  südlichen  und  östlichen  Ab-| 
hange    dejp    norischen  und    julischen  Alpen,    längs  deni 
Flüssen  Sawe,  Prawe?  Mur,  Sab  u.  s.w.,  zwischen  der' 
Kulp  und  der  Donau,  noch  jetzt  anderthalb  Milk  der  äl- 
testen slawischen  Metanasten  leben  und    wel;>ep ;    deren 

3pra-. 
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Hr.  Kopitar,  der  im  J.  1808  die  Sprache  der  ky-- 
älischen  Bücher  ebenfiiUs  für  die  altserbische  hielt  ^), 
mt  1822 ,  bei  Gelegenheit  der  Recension  Ton  po- 
3wskys  altslawischer  Grammatik^),  seine  .  Meinung 
uck,  und  erklart  die  Karantaner  oder  die  heutigen 
inden  för  die  geraden  Descendenten  von  Kyrills  und 
thods  SprachgenQSsen :  ^,Wenn  wir  auch ,  sagt  er , 
der  Hand  und  bis  auf  weitere  Belehrung  der  neue- 
n  Annahme  folgen ,  dass  die  alten  Pannohier  und  I1-« 
ier  keine  Slawen  gewesen ,  sondern  die  eigentlich  sla- 
he  Geschichte  erst  mit  dem  VI.  Jahrh.  nach  Chr.  be- 
nt ,  als  die  Slawen  y  die  Donau  übersetzend ,  mit  den 
zantiern  in  Berührung  kamen;  so  sind  doch,  selbst 
nach  dieser  neuen  Kritik ,  die  karantanischen  Slawen  au 
derobern,  und  die  bulgarischen  an  der  untern  Donau 
die  ältesten  Niederlassungen  der  Slawßn  im  Süden  der 
Donau.  Erst  ein  paar  hundert  Jahre  darauf  folgten  did 
Colonien  der  Kroaten  und  Serben.  Das  Christenthum 
kam  zu  diesen  Siidslawen  zuerst  über  Aqulleja  u.  SaU^ 
l)uig  her.  Aber  um  das  J.  863  erschienen  Constantin 
«öd  Method  in  Pannonien ,  und  gewannen  des  Volks  be^ 
SQiidere  Zuneigung  durch  Einführung  des.  Gottesdienstes 
in  slawischer  Sprache.  Methods  Gottesdienst  erbaut  noch 
heutzutage  aa  56  Mill  Slawen  in  Russland ,  Ostpolen  ^ 
Ost.  und  Südungern,  der  Bulgarei,  in  Serbien,  Bosniejx, 
Montenegrp ,  zum  Theil  in  Dalmatien ,  Gränz-Kroatien^ 
Siawonien.  Nur  in  Methods  eigenem  Sprengel ,  bei  deu 
pannonischen,^  oder  mit  einem  Ausdruck  des  Mittelalters, 
^cn  Karantaqer  -  Slawen  ist  er  rein  vergessen  !  Kein 
['Wunder  daher  ,  dass  entfernte  Sprach- und'  Geschichts-^ 
orscher  bei  der  Frage :  welcher  der  heute  noch  leben-^ 
len  slawischen  Dialekte  der  gerade  Descendent  des  vou 
ttethacj  gebrauchten  sey,  die  anderthalb  Mill.,  nach  secha 
"s  sieben  Mittelpunctein  — *  Ungern ,  Kroatien ,  Steier--. 
tiark,  Kärnten,  Krain,  L.ittorale,  Görz  und  Gradisks^ 
■*  zerstreuten ,  auch  darum  an  Literatur  armen  Karan- 
Jner- Slawen  ganz  übersahen.  Denn  dass  im  IX^  Jahrh^ 
''6  heutigen  Dialekte  der  Hauptsache  Aach   hereits    be^ 

*)  Gramm,   ^r  slav,  Sprache  in  Krain  u.  S.  XYi.  XX:X^ 
' )    hhd>.   d.  Liter.   Wica  832.  XYH.  Brnd^ 
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wischen  Schriftgelelirten  gerne  liess  y  und  nur  um.  da 
wahre  Vaterland  der  kyrillischen  Büchersprache  mit  aus 
gebreiteter  Gelehrsamkeit  und  gewandtem  Scharfsim 
stritt,  erschien  im  Nordosten  die  freudige  Morgenrötk 
einer  historischen  Forschung  und  philologischen  Kritik 
deren  vorzüglich  durch  Hrn.  Karamzin,  Chodakowsl 
u.  a.  bekannt  gemachten  Ergebnissen  gemäss,  Hr.  Rako 
wjecki  der  slawischen  Cultur ,  und  hiemit  auch  der  sla 
wischen  Schrift,  ja  sogar  der  Bibelübersetzung  ein  vi« 
höheres  Alter  vindicirt,  als  das  Kyrillische  ist.  Wir  wol 
len  die  Hauptpuncte  aus  seiner  Gedankenreihe  mit  sei 
nen  eigenen  Worten  ausheben.  „Es  sind  keine,  sagt  Hz 
Bakowiecki,  Denkmale  der  Sprache  aus  den  Zeiten  de 
slawischen  Heidenthums  auf  uns  gekommen,  ^ )  Nacl 
dem  Uebertritt  der  Slawen  zum  Christenthume  sind  dii 
biblischen  und  liturgischen  Bücher,  aus  dem  Griechische! 
iiis  Slawische  übiersetzt,  das  älteste  Denkmal,  wer  au 
wir  entnehmen  können,  wie  die  Sprache  vor  der  An 
nähme  des  Christenthums  beschaffen  gewesen ,  und  wel 
che  Veränderungen  sie  seitdem  erlitten  habe.  Wer  nui 
immer  die  altslawische  Kirchensprache  ihrem  Geist 
nach  erforscht  und  die  verschiedenen  slawischen  Mund 
arten  mit  derselben  vergleicht ,  wird  sich  leicht  ül^erzeu 
gen ,  dass  sie,  die  Mutter  aller  übrigen  Dialekte,  zugleid 
eine  unerschöpfliche  Quelle  ihrer  ferneren  Bereicherung 
und  Viervollkommnung  sey;  es  wird  ihm  von  selbs 
der  Charakter  und  die  Stufe  der  geistigen  Ausbilduoj 
der  ältesten  bekannten  Slawenstämme,  es  wird  die  Falsch 
heit  der  Meinung  ausländischer  Schriftsteller  yon  de 
Wildheit  derselben  einleuchten,  und  er  wird  hinfor 
aufhören,  seine  Vorfahren  wild  un4  barbarisch  pait  ik 
nen  zu  schelten.  Jede  historische  Kenntjiiss,  die  wir  voi 
den  alten  Slawen  haben,  rühr^  von  Freunden ,  und  nica 
von  slawischen  Schriftstellern  her,  die  insgen^eln  di 
Slawen  als  wild  und  barbarisch  schildern  3^  und  nur  un 
gern ,  unvermögend  der  Wahrheit  z,u  widerstehen  ,  ib 
nen  Tapferkeit^  Gerechtigkeitsli^be ,  Milde  ,  Gastfreihei 
und 

^*  )  Km,  Il(ikoufiecki  yr^reiif  als  er  den  Iter  Th,  splnes  "^erkes  schrid 
(\\e  von  Hrn.  Hanka  entdeckten  ,  üljeraiis  wichtgen  Fi-agmente  der  altbön 
nuschln  heidnischen  BichtkuQst  nock  unbekan^»  auf  di^  er  fii<;h  aber  scüo 
Jm  2ton  Tk.  oft  beruft. 
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ai  Ächtung  jeglicher  Rechte  der  Menschheit  zugeste* 
&o.  Was  die  Sprache  anbelangt ,  so  nannten  sie  diese , 
ie  sie  nicht  kannten  und  nicht  kennen  wollten ,' mit 
nem  Worte  ,^lingua  barbara".  Czacki  und  sogar  die 
eisten  russischen  Schriftsteller ,  worunter  Lomonosow, 
llen  es  dafür,  dass  die  släw.  Sprache,  erst  dann  angefan- 
m  habe  eine  festere  Gestalt  zu  erhalten  und  geregelt  zu 
erden,  als  die  Uebersetzung  der  Bibel  zu  Stande  kam , 
m  mit  ihr  die  Slawen  neue  Gedanken  und  Ansichten 
elommen  haben  ,  wofür  sie  auch  neue  Wörter  u.  Aus- 
rücke erfanden.  Ich  achte  die  Meinung  so  grosser  Schrift- 
ieller,  aber  darf  man  nicht  —  unbeschadet  dieser  Ach- 
mg—  weiter  gehen  und  nach  der  Wahrheit  forschen  ? » 
^  pflichte  Czacki ,  Lomonosow  und  andern  Schriftstel- 
ern  bei,  dass  die  Uebersetzung  der  Bibel  ins  Slawische 
er  Sprache  selbst  viel  Glänz  und  Bildung  verliehen  ; 
ber  ich  frage  "zugleich ,  ob  es  wahrscheinlich  ist ,  dass 
lan  die  h.  Schrift ,  in  der  so  viele  hohe  Gedanken  und 
k^unstwörter ,  so  viele  rhetorische  Stellen ,  und  ganze 
weher  im  höhern  poetischen  Styl  vorkommen ,  in  eine 
isher  ungebildete,  ungeschlachte,  und  wie  die  fremden 
cnriftsteller  sie  nennen ,  barbarische  Sprache ,  mit  sol- 
öer  Leichtigkeit ,  Kraft  und  Schönheit  habe  übersetzen 
öönen,  dass'  sie  noch  heute  hierin  zum  Muster  dient? 
^ar  es  möglich  ,  ohne  einen  reichen  Vorrath  von  W.ör- 
&rn  und  A.usdrücken  für  jeden  Gedanken ,  jedes  Gefühl 
CS  Menschen  in  Bereitschaft  zuhaben,  sich  an  die  Ue- 
'crsetzung  eines  so  grossen  und  erhabenen  Werkes  zu 
^agen?,War  es*  möglich,  in  einem  solchen  Fall,  auf  ein- 
■^al  und  ohne  Vorbereitung  alle  bis  dahin  unbekannte  . 
oinige  Ausdrücke  zu  erfinden  und  zu  schmieden !  Es 
1^ bekannt,  dass  die  Sprachen  nie  anders,  als  mit  dem 
ortscbrelten  der   Civilisation  des  Volks ,  allmälig ,  von 


itufe 


2u  Stufe,  im  Verljältniss  ?u  der  wachsenden  Auf- 


1" 

Klärung*  und  Kiuistblldung   sich   vervollkommnen.    Wir , 

^"Cn  in  dem  kurzen  Abriss  über  der  jalten  Slawen  Sit-r- 

J^  und  Gebräuche  gesehen,    dass  sie  seit  undenklichen 

eiten,  lange  vor  ihrer  Bekehrung   zum  Christenthum  ,^ 

?^  ß'^nde  der  Civilisation ,  den   Krieg  und   Ackerbau  , 

^^  Handel  und  die  Gewerbe  gekannt,  Dörfer  u.  Städte, 
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eigene  Götter  und  .Tempel  gehabt  haben ,  wo  sie  sich 
Opfern,  Gerichten,    und  VolksberathungenversarnnK 
ten  ;  dass  sie  zwar  Heiden ,    aber .  keineswegs   Barban 
waren ,  denen  die  Idee  einer  höchsten  Gottheit   und  ( 
nes  künftigen  Lebens  fremd  gewesen  wäre ;  dass  sie  übe 
diess,  Ton  gleicher  Abstammung ,  Sprache  und  Religio 
durch  den  grössten  Theil  von  Europa  ausgebreitet,  eb( 
mit  Hilfe  dieser  gemeinschaftlichen  Sprache  eine  uniii 
terbrochene  Kette  ihrer  Bundes-Staaten  gebildet  habe 
Auf  dieser  Bahn   eines  so  ausgedehnten   und  vielumfii: 
senden  Wirkens  konnte  man  unniöglich  eine  diesen  Yei 
hältnissen   entsprechende  Sprache   entbehren  ,    und  di 
«Slawen  müssen  daher,  als  sie  nach  Annahme  des  Chri 
stenthums  zu  der.  Uebersetzung  der  h.  Schrill  schritten 
schon  eine  ausgebildete,  geläuterte  und  yeryoUkommnef 
Sprache  gehabt  haben.  Diese  Meinung  von  der  Vollkom 
menheit  der  Sprache  unserer  heidnischen  Vorfahren  is 
keineswegs  chimärisch;  sie  beruht  auf  unwiderlegliche! 
aus  der  Sprache  selbst   genommenen  Gründen.     Wei 
man  die   vielfachen,    aus  dem  uralten  Heidenthum  ii 
-Slawen  herrührenden  Ausdrücke  und  Benennungen,  di 
sich  auf  ihr  öffentliches  und  Privatleben  beziehen,  un 
die  mit  vielen  Verzweigungen  noch  heutzutage   in   de 
slawischen  Dialekten  fortleben,  gehörig  auffasst;  so  ei 
gibt  sich  gleichsam  von  selbst  der  klare  und  überzeugenc 
Schluss :    dass   das,  slawische  Riesenvolk   keineswegs  ei 
nomadisirendes ,  von  Ort  zu  Ort  herümwanderndes  Vol 
gewesen ,  sondern  seit  undenklichen  Zeiten  in  ungeli( 
rer  Masse  die  ausgedehntesten  Länder  in  Europa  ein( 
nommen,    und  eben  darum,   weil  es   sich  unvermiscl 
und  rein  von  andern  fremden  Völkern   erhalten ,    auc 
seiner  Nachkommenschaft  Wörter   und  Redensarten  ai 
dem  urgrauen  Alterthum  hinterlassen   habe;    dass  uote 
den  europäischen  Sprachen  die  slawische  Stammspracl 
ihrem  Ursprung  und  Wesen  nach  originell  sey,   als 
reu  zahlreiche  Aeste  die  heutigen  Dialekte  zu  betrachl 
sind ;  dass  sowol  der  künstliche ,  und  doch  natupgemäf 
Bau,  als  auch  der  Reichthum  und  die  cHinnigfache  Vei 
zweigung  j^ner  üraqsdrücke   die   Stufe  der  Civilisati( 
un4  Bildung  unserer  VoJ^f^hren,  hinlänsUch  beurkunden 
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id  dass  alles  das ,  was  wir  bis  jetzt  über  iKre  Sitten , 
ebräuche,  Religion  u. s.  w-  gesagt  haben,  zur  Genüge 
iweise,  wie  weit  die  Begriffe  der   heidnischen  Slawen 
diehen  waren,  und  welchen  Grad  die  Kuhat,  für  Vor- 
JluDgen  Wörter  zu  erfinden ,  bei  ihnen  erreicht  habe. 
e  Namen  der  Monate  müssen  bei  ihnen  schon  mehrere 
lirliunderte  vor  Chr.  in  Gebrauch  gewesen  seyn.    Man 
Ime,  wenn -man  will,  die  Bibel,  und  sehe  die  kräf- 
;eD,  salbungsvollen  ^Worte,•  Ausdrucke  und  Redensar- 
a  nach;  man  zähle  nur  die  dem  höchsten  Wesen  bei- 
legtcQ  erhabenen  Beiwörter,    und  urtheile  selbst,  ob 
te  wilde,  barbarische  Nation,  ohne  höhere  Verstau- 
sbegriffe,  ohne    eine  reinere  Idee  der  Gottheit,    im 
ifange  der  Uebersetzungskunst   einen  solchen   Reich- 
um  der  Sprache ,  eine  solche  Anzahl  kräftiger  und  ei- 
ner Ausdrücke  habe  entwickeln  können  ?   Man  kann 
Jr  einwenden ,    dass  die   Bibelgesellschaften  Ueberse- 
iDgen  der  h.  Schrift  in  manche  asiatische  und  andere 
rächen  besorgen,  die  noch  i^  der  Wiege  sind.  Allein 
se  üebersetzungen  können  nur  so  viel  Kraft  u.  Schön- 
it  besitzen ,  als  jene  Sprachen  an  sich  kräftig ,  schön 
2r  reich  sind ;    Hr.    Siskow    hingegen    hat   bewiesen , 
^  die  slawische  Uebersetzung  der  h.  Schrift  sogar  die 
iizösische  und  teutsche  übertreffe.    Eben  so  haben  bis 
zt  fast  alle  Schriftsteller  behauptet,  dass  die  Slawen, 
s»e  au  die  Uebersetzung  der  h.  Schrift  die  Hand  leg- 
')  die  Buchstaben    oder  das  Alphabet  mit  gewissen 
Wanderungen  und  Zusätzen  von  den  Griechen  entlehnt 
^^^  Was  dem    h.  Kyrill  und  Metliod    zugeschrieben 
^^  Es  ist   hier  nicht  der  Ort ,    diese   durch  Verjäh- 
^§  und  der  Schriftsteller  Ansehen   erhärtete  Meinung 
tetämpfen;  diess  würde  ein  eigenes  Werk  erfordern, 
^elcheoi  die  nöthigen  Materialien  durch    die  Länge 

^eit  und  andere  ungünstige  Umstände  verloren'  ge- 
^en  sind ;  aber  daraus ,  was  über  den  gesellschaftli- 
'^  Zustand  der  alten  Slawen  gesagt  w^orden  ist,  darf 
^^öl,  unbeschadet  der  Achtung,  die  man  der  zeit- 

S^^  Meinung  schuldig  ist ,  w^agen,  den  Widerspruch 
^^^oea  zu  lösen,  und  es  wahrscheinlich  finden,  dass 

^'Wen  vor  der  Annahme    des  Christenthums    die 

Kunst 
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Kiinst  des  Schreibens  gekannt  und  verschiedene ,  dö 
Grade  ihrer  Civilisation  angemessene  Schriften  besess( 
haben.  Abgesehen  yon  den  Inschriften  auf  Bildsäub 
und  Tempeln  ,  deren  verschiedene  Chronisten  erwähne 
konnten  wol  die  Slawen  aufder  jaben  angegebenen  Stii 
ihrer  gesellschaftlichen  Verfassung  und  Civilisation  d 
Schreibekunst  entbehren  ?  Konnten  ihre  Priester BücIk 
entbehren,  aus  welchen  am  Ende  sowol  das  geistlictf 
als  bürgerliche  Recht  geschöpft  w^erden  musste  ?  Konn 
ein  civilisirtes  Volk  so  weit  eingeschüchtert  und  geg« 
eigenen  Ruhm  gefühllös  seyn ,  dass  es  nicht  besorgt  g( 
Wesen  wäre,  den  kommenden  Geschlechtern  durch  sctrÜ 
liehe  Zeichen  das  Andenken  ihrer  Vorfahren  und  He 
den  zu  hinterlassen  ?  Die  süsse  Sehnsucht  nach  der  Kii^ 
de  von  den  Thaten  der  Väter  ist  allep  Völkern  gleic 
eingeboren,  sie  wurzelt  tief  im  Herzen  des  Mensck 
und  der  jedeni  von  der  Natur  eingeprägte  Kunslsi 
gibt  ihm  Mittel  an  die  Hand,  leicht  Zeichen  zu  erfindi 
mittelst  deren  er  die  Wachricht  von  seinen  Tßaten  a 
künftige  Jahrhunderte  fortpflanzen  kann.  Die  alten  A 
rikaner,  ohne  Berührung  mit  civilisirten  Völkern,  ok 
Wissen  um  eine  andere  Welt  lind*  die  Bildungsstufe 
menschlichen  Verstandes  daselbst,  ohne  Kenntnlss 
Buchstabenschrift,  verstanden  doch  in  ihren  HierogI] 
phen  und  Knoten  die  Thaten  ihrer  Ahnen  zu  lesen :  ^ 
soll  man  von  den  Slawen,  sagen,  die  von  jeher  fa 
Wohnsitze  inne  hatten ,  und  mit  Völkern  ,  die  längst 
Besitze  der  Schreibekunst  waren,  in  vielfache  Berii 
rungen  kamen ;  ein  blosses  Gewahr  werden^  einer  solc 
Kunst  reicht  für  Menschen  hin ,  die  in  grossen  Mass 
durch  gesellschaftliche  Bande  festgehalten,  dem  Land 
den  Gewerben  und  dem  Verkehr  obliegen.  Es  istbeka 
dass  unter  allen  europäischen  Völkern  die  Kunst 
Schreibens  bei  den  Griechen  am  frühesten  aufkam,  ^ 
che  dieselbe,  zufolge  der  einstimmigen  Aussage  der 
Schichtschreiber ,  den  Aegyptiern  verdanken.  Nun  a 
waren  die  Slawen  von  jeher  die  nächsten  Nachbarn 
Griechen,  und  ihre  Sprache  stammt  mit  der  gri« 
sehen  und  lateinischen  aus  einer  Quelle.  Die'grifechisch 

Buchstaben  sind  den  koptischen  ähnlich ;  aber  die  kop 

sehen 
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SfcWn  sind  nock  melir ,  ab  die  grieckiscten  >  den  slawi- 
Scten  ähnlich.  Kann  man  nicht  aus  allen  diesen  Umst^n^ 
Jen  schliessen ,  dass  noch  vor  Kyrill  und  Method  diese 
Charaktere  den  Slawen  bekannt  waren  ^  mit  welchen 
fie  die  för  den  gewöhnlichen  Bedarf  nöthigeq  Bücher 
«hrieben  ?  ^ )  Aber  daran  zu  denken ,  um  so  mehr  da- 
von zu  sprechen  ,  ist  eine  gesagte ,  den  strengen  Kri- 
tiker zum  Lachen  und  Spott  riefeende  Sache ,  der  sofort 
nach  Beweisen,  nach  schriftlichen  Documenten,  nach  hi- 
storischen Belegen  fragen  wird.  Wo  sind  die  erwähnten 
Bücher,  wird  er  sagen;  warum  kamen  sie  nicht  auf 
uns?  Sind  sie  etwa  verloren  gegangen?  Warum  sind 
Dickt  die  hebräischen  ,  griechischen ,  lateinischen  ,  ara- 
bischen u.  s.  wr.  verloren  gegangen  ?  In  der  That  eine 
wichtige  Einwendung  ;  aber  ein  Augenblick  ruhiger  Ue- 
^^ ber- 

')  An  Vef Sachen  ,  das  Protoalphahet  der  Slawen  zu  entdecken ,  hat 
^  nie  gefehlt.  So  nahm  Strdhskjr  eine  rutfaenische  (  altrussische ,  also  je- 
^^e  kyrillische )  Schrift  schon  bei  den  heidnischen  Böhmen  an.  Dobner 
meinte,  Xynll,  det  Erfinder  eines  neuen  Alphabets,  könne  nicht  die  heute 
»S«naiinten  kyrillischen,  weil  sie  augenscheinlich,  bis  auf  einige  wenige, 
piechisch  wären ,  sondern  müsse  die  glagolitischen  Buchstaben  erfunden 
MbeD.  Die  kyrillisch  >  slawischen  aber  hätten  die  Anhänger  der  gricch. 
ßrchc,  die  Bulgaren,  Serben  oder  Rassen,  aus  dem  griechischen  und  gla«  ' 
plitischen  Alphabete  zusammengestoppelt.  Auch  Anton  wollte  dem  glago- 
'»tnchen  Alphabet  zur  Ehre  eines  slaw.  Uralphabets  verhelfen.  Hanke  v. 
^mkaistein  glaubte  ein  vorkyrillisches  Alphabet  in  seinem  russischen  Co- 
>^^t  der  sich  später  als  dein  XIII.  Jahrh.  angehörend  erwiesen,  gefunden 
^  'laben.  Andere  suchten  den  heidnischen  Slawen  den  Gebrauch  der  Ru- 
Bcnscfarift  zu  vindiciren.  Dagegen  behauptete  schon  -  Schiözer  ^  obgleich  erst 
lorz  Zuvor  Hr.  Katancsich  zwei  Quartanten  de  lingua  et  literatura  der  al- 
*n  Pannono -u^  Illyi*oslaWen  geschrieben:  ,, Kyrill  und  Method  sind  die 
Erfinder  der  slawischen  Schrift,  vor  ihnen  konnte  kein  Slawe  schreiben ^^'^ 
,Ncslor  III.  188. )  ,  und  Hr.  Dobrpwsky^ :  „Vor  Einführung  des  Christen- 
'"""is,  d.  i.  vor  845,  jsey  an  keine  Schreibekunst  y  und  vor  Kyrill,  d.  i. 
1^860,  an  kein  slawisches  Alphabet  zu  denken**  (Gesch.  d.  böhra.  Lit. 
*  ^^).  Auch  in  Russland  rühmten  sich  einige  die  uralte  slaworussische 
»uöenschrifl  gefunden  zu  haben ,  womit  Bojans  Hymne  und  einige  Weissa- 
i"D?err  der  Nowogroder  heidnischer  Priester  im  V.  Jahrb.  geschrieben  seyn 
ollen.  Indem  diese  Runen  eine  Aehnlichkeit  mit  der  slawischen  Schrift  ha- 
'^'^)  waren  einige  der  Meinung,  der  auch  Hr.  Jlakowiecki  nach  dem  oben 
|Dgeruhrien  zu  folgen  scheint ,  dass  die  Slawen  noch  vor  ihrer  Bekehrung 
•Ba  Christentbume  eine  eigene  .  Runenschrift  gehabt  haben',  woraus  Con- 
untin  und  Method  mit  Hinzufügung  einiger  aus  dem  griechischen  und  an- 
I^Q  Alphabeten  entlehnten  Buchstaben,  die  jetzige  slaw.  Schrift  etwa  so 
(«ormt  hätten ,  wie  <lej:  Bisch,  yiphilas  im  IV.  Jahrh.  für  dieGothen  inMö- 
*«p  und  Thracien  die  gothische  Schrift  aus  nordischen  Runen  und  grie- 
' 'SCO .  lateinischen    Buchstaben    eingerichtet    hat.    Mit  solchen  slaworussi- 

J^i  Runen  erschien   die  Ite  Strophe   des    erwähnten  Gesangs   von  Böjan ,   * 
'^<^  der  Spruch  des  slaw.  Priesters  im  6.  B.    „  Ctenije  w  besjedje  Ijubitelej 
"^»^«go   slowa"    S.    P.  812.   —    „  No  i   sije  otkrytije  nikogo  neuwjerilo  *' 
^^  Hr.  Metropolit' ^«'g'cni/  in  s.  Slowar  isloric.  (818.)  1.  B.  8.  424 r- 425.  . 
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berleguDg  wird  audh  sie  beöchwichtigen/^  • )     Naclidefll 
nun  Br.  Ralowiecki  ausführlich  darzuthun  bemüht  ist, 
wie  nach    der  Bekehrung  der  Slawen    alle   Kunde   des 
heidnischen  Slawenthumd^  ja  die  Kenntniss   det  altsla- 
wischen   Kirchensprache    seihst  y    durch    Bedrückungen 
Ton  Seite  der  Sieger ,  durch  Drangsale  des  Kriegs,  durch 
absichtliches  Ausrotten  ,  und   tausendfältige  andere  Uni 
falle   aus  dem  teutschenr^l^wenlande,  aus  Polen,  Rus^^ 
lahd  u.  s.  w.  nach  und  nach  gänzlich  verschwunden  ist: 
fährt  er   (Th,  IL    S.   177   ff.)  fort:    „Die  Sprache   des 
grosseiji  und   uralten   Slawenstammes  musste  im  grauen 
Alterthum  nur  eine  seyn.  Auf  diese  Einheit  der  Sprache 
führt  uhs  nicht  nur  die  Analyse  der  jetzt  bestehenden 
Mundarten  ,  sondern  auch  .die  geschichtliche  Forschung 
verbunden   mit   der  Berücksichtigung  des   bürgerlichen 
und  politischen   Zustandes  der  alten  Slawen.   £s  ist  aus- 
gemacht, dass  die  Slawen  seit  undenklichen  Zeiten  eine 
theokratisch  -  weltliche  Verfassung  gehabt-  haben.      Ihre 
Lebensart  ins  Besondere  bestand  aus  Ackerbau  u,  Vieh- 
zucht.   Kriegerische  Eroberungen  waren  nicht  ihr  Zielf 
sie  waren  nur  im  Falle  der  Vertheidigung  ihrer-Freiheil 
und  ihres  Volksthums   den  auswärtigen  Feinden    furchtn 
bar,  und  wehrten  ihnen  den   Einfall   in    ihr  Gebiet   ah^ 
Selbst  die  Bömer,    diese  Weltbezwinger ,  konnten  sidij 
mit  ihnen  nicht  messen.     Bei  solchem   Stand  der   Dingd 
musste  die   zunehmende  Volksmenge  des  Stammes   eiol 
und  dieselbe  Sprache  der  Väter  führen ,  dieselben  Sit- 
ten und  Gebräuche  bewahren.  Diese  Sitten  und  Gebräu- 
che ,  auf  die  sich  die  eigenthümliche  Lebensart  des  Volki 
gründete ,  entsprangen  aus  festen  religiösen  und  bürge^ 
liehen  Einrichtungen  ,  die  von  den  Priestern  und  ersted 
Gesetzgebern  des  Volks  herrührten;    sonst  ^äre   es  un^ 
möglich   gewesen',  eine  so  grosse  Masse   in  gesellschaft' 
lieber  Gemeinschaft  und  Ordnung  zu  erhalten.  Zu  alle« 
dem  gehörte  aber  eine  Sprache,  so  weit  bereichert ,  m^ 
gebildet  und   vervollkommnet,  als   es   die   gesellschaftü^ 
chen  Bedürfnisse  einer  so  ungeheuren  Völksmasse  erfoiH 
derten.    An   grossen   Männern  konnte  es  einem  solched 
Vül- 

•  )     /.   B.   Aakowiscki   Piawda    niska ,  Wartch.   620  —   22.    Tb.  1 
S.  57.   r. 
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hWt  nicht  fehlen ,  deren  Andenken  aber  für  die  Nach« 
Lommenschaft  verloren  gegangen  ist.  Auch  an  Schriften 
LOflDte  es  nicht  fehlen ,  in  welchen  die  religiöse  und  po- 
itische  Verfassung  enthalten  war.  Sie  mussten  Gesänge 
lud  Hymnen  haben ,  die  man  den  Göttern  zu  £hren  bei 
sllichen  Feierlichkeiten  sang.  Sie  mussten  Schriften 
her  die  ruhmvollen  Thaten  der  Ahnen  haben,  die  in 
iea  Stürmen-  des  Mittelalters  auf  keliie  Weise  bis  auf 
ms  erhalten  werden  konnten.  Die  ältesten ,  durch  einea 
Jossen  Zufall  entdeckten  slawischen  Sprachdenkmale  ^ 
He  einzigen ,  wenigen  Ueberreste  aus  dem  heidnischen 
Jlawenthum ,  sind  die  böhmischen  Fragmente :  LibusaV 
Nksberathung ^ lind  Gericht,  Cestmjr's  Sieg  über  Wla- 
law,  und  Zaboj ,  "Slawoj  und  Ludiek ,  die  w^enigstens 
lern  Ursprung  und  der  Abfassung  nach  gewiss  in  die 
orkyriliische  Periode  gehören.  Alle  dort  vörkommen- 
en  Beziehungen  auf  damalige  Sitten  und  Gebräuche 
ind  reine  Ausdrücke  des  Heidenthums ,  von  dem  die 
Wasser  durchdrungen  waren.  Auch  sieht  man  zugleich, 
«s  dergleichen  Gesänge ,  deren  es  eine  Menge  geben 
lusste,  bei  dem  Volk  sehr  beliebt  und  geachtet  waren; 
ber  diese  kostbaren  Ueberreste  der  Sprache  konnten, 
k  tinfällige  Denkmale  y  dem  alles  verderbenden  Zahne 
Cr  Zeit  nicht  widerstehen."  Ueber  die  Bekehrung  der 
lawen  und  den  dadurch  bewirkten  Sprachanbau  stellt 
fr.  Äakowiecki  folgende  Betrachtungen  an  (  Th.  11.  S. 
^^'  ff):  „Die  Slawen  stellten,  während  sie  die  Christ- 
ele Religion  nach  dem  griechischen  Ritus  annahmen  > 
ö'e  Sprache  in  Betreff  der  Rellgionsbücher  in  gleichen 
^ßg  mit  der  griechischen.  Diejenigen  unter  ihnen,  die 
Dter  griechischer  Botmässigkeit  gestanden ,  wussten  sich 
ejm  Hof  Ansehen  zu  verschaffen ,  und  bekleideten  hohe 
Jistliche  und  weltliche  Aemter.  Sie  übersetzten  aus  dem 
f lechischen  die  Rellgionsbücher,  und  verrichteten  den 
ottesdienst  in  der  Nationalsprache.  Hr.  Karamzin  er- 
ili't  in  8.  Geschichte  (Th.  I.  140.  141.) :  dass  sich  von 
"^r  viele  Slawen  aus  Thracien,  Pelop'önnes  und  andern 
^ovlnzen  des  griechischen  Reichs  bei  Hofe  und  in  der 
^ßiee  befanden ;  dass  im  VHI.  Jahrh.  ein  Slawe ,  Na- 
^^^  Nikita,  Patriarch  von  Consfantinopel  war,  und  der 

8  orieri- 


orientalischen  Kirche  Votstand  ;  dass  im  Anfange  des 
Jahrh.  Ks.  Alexander  zwei  Slawen,  Gabriel  und  Wi 
lig ,  unter  seinen  ersten  Lieblingen  hatte ,  deren  lel 
ren  er  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt  habe  *).  Wenniw 
die  Slawen  bereits  im  VIII.  Jahrh.  im  griechischen 
serthum  so.  viel  Gewicht  und  Ansehen  gehabt,  dass 
n6r  aus  ihrer  Mitte  Patriarch  und  Vorsteher  der  ori( 
talischen  Kirche  ward^  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  di 
sie  nicht  schon  früher,  oder  wenigstens  jetzt  theilwei 
Christen  gewesen  wären ,  und  die  Liturgie  in  der  Mu^ 
Verspräche  gehalteR  hätten ,  um  so  mehr ,  da  man  in  d< 
Geschichte  keine  Spuren  von  einer  Verfolgung  il 
Sprache  im  Orient  wahrnimmt.  In  der  2ten  Hälfte 
IX.  Jahrh.  baten  die  Fürsten  der  abendländischen  Sla^( 
den  Ks.  Michael  um  Lehjber ,  und  er  schickte  ihnen 
Gebrüder  Cbnstantin  und  Method  aus  Thessalonich 
In  Makedonien  wohnten  seit  Jahrhunderten  SlowenOi 
Serben  y  wo  sich  noch  heutzutage  die  Stadt  Serbica  un« 
weit  Thessalonich  befindet,  (Karamzin  Gesch.  Th.  I.  502). 
£s  mussten  dort  seit  langer  Zeit  slawische  Mönche  KI( 
ster  haben ,  und  die  Liturgie  in  ihrer  Sprache  verricM 
ten,  aus  deren  Mitte  Constantln  und  Method,  als 
meisten  in  der  h.  Schrift  und  den  Lehren  des  Christefl- 
thums  bewandert ,  zu  der  Sendung  gewählt  wurden.  Si^ 
haben  nun  die  vorräthigen  liturgischen  Bücher  mitge-^ 
nommen ,  das  fehlende  ergänzt ,  um  es  durch  Abschrei- 
ben im  slawischen  Abendlande  zu  vervielfältigen.  Es  tft 
oben  wahrscheinlich  gemacht  worden^  dass  die  Slawen 
-  be- 

*')  Die  zwei  griech.  Kaiser  aus  slaw.  Geblüt,  Justinian  u.  Basiliiii 
acheinen  den  Hm.  Karamzin  u.  Rakowiecki  entgangen  zu  seyn.  Dass  Ks.  Jo* 
«tinian  I.  ( 527  •*-  665  )  ein  geborner  Slawe  gewesen  ,  ist  bereits  yielfalt^ 
und  genügend  erwiesen  worden.  Der  Name  scheint  Uebersetzung  od.  A^IP^ 
sung  des  slawischen  yiipaB«d,a  >  byzantisch  ovnqasda  y  vgl.  prawda  iasU 
tia  ,  uprawo  recte  ,  iuste ;  sein  Vater  hiess  Istok  od.  Sabbatius  ,  HcmoR  seC 
bisch  so.l  oriens  und  Sabbatius ,  vielleicht  im  Zusammenbang  mit  de< 
phrygischen  Saßa^vog  und' dem  Mitras.  S.  Stefariowic^s  sexh.  Gramm«  if(^ 
Grimm  824.  S.  IV.  —  Aber  auch  Ks.  Basilius  (867  — 8S6),  im  J.  815.  i 
der  Nachbarschaft  von  Thessalonichi  geboren ,  war  ein  Slawe ,  wie  Haj«i» 
ein  arabischer  Schriftsteller  aus  Ispahan  zui'  Anfang  des  X.  Jahrh.  ausdrodE 
lieh  berichtet.  S>  EngeVs  Gesch.  d.  aiten  Pannouiens  u.  d.  Bulgarei,  ^ll 
797.  6.  316. 

•  )    E»  wäre  zu  wüi^schen,  die  ältesten  Wanderungen  der  Slawen  oi^ 

die  Donau  wären  schon  aufgehellt ,  wie    viel  Licht  würde  dieses   über  m 

Gesebichte  der  aJtsIawisehcn  Kirchensprache  verbteiteix  I   —   Hr.  v.  Schw^ 

henau  nimmt  an,  d^hs  die Maeotiden ,  welche  uul«  ^«  ^t^Viv^ü^  ^t.^^\»s 
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bereits  vor  Kyrill  und.  Method  mit  d^r  Schreibekuiist 
bekannt  waren;  hier. ist  es  genug,  auf  die  Unwahr- 
sciieinliclikeit  aufmerksam  zn  machen,  dass  Kyrill  und 
Hethod  im  ersten  Augenblicke  ihrer  Ankunft  bei  den 
tbeadländischen  Slawen  im  Stande  gewesen  wären,  auf 
ier  Stelle  ein  den  slawischen  Lauten  angemessenes^  wenn 
»lelch  aus  dem  griechischen  entlehntes  und  umgestaltetes 
Alphabet  zu  erfinden ;  dass  sie  auf  einmal ,  ohne  voran- 
gegangene frühere  Versuche  ,  die  slawische  Rechtschrei- 
bung hätten  so  weit  einrichten  und  festsetzen  können, 
als  sie  es  noch  jetzt  ist ,  wo  doch  in  Böhmen  und  Polen 
die  Regulirung  der  Orthographie  nach  Einführung  des 
lateinischen  Alphabet^  —  *  wie  es  die  Geschichte  be- 
weist —  drei  volle  Jahrhunderte  gedauert  hat.  Auch 
davon  abgesehen  ,  ist  es  möglich ,  dass  Kyrill  u.  Method 
gleicii  bei  ihi^er  Ankunft  im  slawischen  Abendlande  ver-  4 
mocht  hätten ,  die  Liturgie  und  h.  Schrift  in  der  slawi-- 
sehen  Sprache  allenthalben  zu  verbreiten  und  einzufüh- 
reo,  ohne  diese  Bücher  schon  fertig  und  in  Bereitschaft 
zuhaben;  ist  es  möglich,  dass  dieselben,  mitten  unter 
den  ihrem  Beruf  und  Geschäft  eigenen  Mühseligkeiten 
und  Beschwerden ,  bloss  mit  Hilfe  zweier  Mönche ,  wie 
Nestor  sagt ,  binnen  sechs  Monaten  ein  so  grosses  Werk, 
^  die  L  Schrift  ist ,  aus  dem  Griechischen  ins  Slawi- 
«che  hätten  übersetzen ,  iind  bei  einem  Volke ,  das  al- 
ler Kenntniss  der  Schrifl  ermangelte ,  mittelst  eines  frem- 
den Alphabets  einführen  können?  Das  Unstatthafte  der 
. 8  *  bis 

l^us  Tacitof  276  die  Gränzen  des  römischen  Reichs  beunrahigteu  (  FIat» 
WCU8  in  Tacit. ,  Amm.  Marceil.  li.  19..c.  11.),  leine  andern,  ah  die 
rtnadi  Sarmatae ,  späterhin  Sarmatae  limigantes  genannt ,  hiemit  Slawen  , 
^«rea.  Man  weiss  ,  dass  eiti  iThetl  der  Sarmaten  (  Slawen },  nach  der  Enif 
porung  ihrer  Knechte ,  die  sie  gegen  die  Gothen  bewafihet  haben ,  sich  ün- 
Men  Schatz  Constantius  des  Gr.  begeben  ,  und  von  diesem  (334)  300,000 
Henschea  starl  durch  Thracien  >  Makedonien  u.  ff.  w.  yertheilt  worden  sind. 
Vita  Const.  M.  L.  IV,  c.  6.  )  Hr.  Köpitar  beweist  (  Wien.  Jahrb.  d.  Lit. 
^'''*  B.  XYII. ) ,  dass  das  Neugriechische  mit  Slawischem  stark  versetzt » 
■J«  der  tschakonische  Dialekt ,  den  andere  Griechen  nicht  verstehen ,  im 
^Lea  des  alten  Sparta  ,  beinahe  gewiss  ursprünglich  slawisch-  sey*  Die  Namen 
FUchakonischen  Städte Kastanica,  Sitina,  Gorica  u. Prastö  sind  slawisch^  in 
r^r  Oegend  ist  sogar  ein  Ort  Namens  Sxla^oxtaql  (  Slawendorf ) ,  und 
«ftere  slaw.  Ortsnamen  in  ganz ,  Griechenland ,  wie  Leake  bemerkt ,  z.  B. 
wenica  bei  Patras  u.  s.  w.  Hieraus  folgert  nun  Hr.  Kopitar :  Sollten  sich 
■^Jicie  dei'gleichen  materielle  und  formelle  Slawismen  im  Neugriechischen 
■Dden ,  80  werden  die  ältesten,  slawischen  Einwanderungen  vor  und  unter 
'Oslmian  {  527  —  565)  ungleich  beträchtlicher  angenommen  und  der  J}y- 
"Qtiaev  eigene  mehrfache  Geetäadnissc  von  der  Slawisiiung  des  ganzen  Griö- 
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tis  jeUt  darüber  vorgebrachten   Meinungen  hat  sclir^ 
Karamzin  in  s.  (reschichte  (  Th.  I.  561—364)  näh 
beleuchtet.  Setzt  man  noch  hinzu,  wie  schwer  sogar  je 
slawische  Werke  mit  kyrillischer  Schrift  bei  den  Slawi 
die  sich  des  lateinischen    Alphabets  bedienen ,    Einga 
finden  ,  und  eben  so  auch  umgekehrt  die  mit  lateinisch 
SchriiFt  gedruckten  Bücher  Tön  kyrillischen  Slawen  nid 
gelesen  werden;  so  ist,  in  Verbindung   mit    dem  oh 
angeführten,  der  überzeugende  Schluss  nahe:  dass  M 
thod  und  Kyrill  keinesweges  so  geschwind  eine  heue  Le 
und  Schreibekunst  bei  den  Slawen  hätten  einführen  kö 
nen ,  wenn  nicht  Tor  ihnen  die  slawischen  Stämme  rai 
derselben  schon  zum  Theil  bekannt  gewesen  wären."  A 
diesen  und  andern  Stellen  geht  des  Hrn.  Rakowiecki  M 
nung  Ton  dem  hohen  Alter  der  altslawischen  Kirche 
spräche  und  ihrem  Verhältniss  zu  den  jetzigen  Mundar 
deutlich  hervor. 

Ohne  mich  berufen  zu  fühlen ,  über  die  Meinungeil 
dieser  würdigen  Forscher  ein  ürtheil  zu  fällen,  will  ich 
nur,  bevor  ich  zu  den  Schicksalen  der  altslawischen  KiV 
chensprache  seit  Kyrill  u.  Method  übergehe,  bemerken, 
dass  aus  allen  bis  jetzt  angeführten  Untersuchungen  foU 
gendes  hervorzugehen  scheint  J 

1.)  Dass  die  Slawen  lange  Zeit  vor  ihrer  Bekehrung 
zum  Christenthume  eine  im  Verhältniss  zu  ihrer  Civili- 
sation  ausgebildete  Sprache ,  und  wo  nicht  geschriehenf. 
Religions  -  und  Gesetzbücher  (denn  die  a!us  Indien  mit-  5 
gebrachte  Schrift  mag ,  als  Eigenthum  der  Priester,  bei 
ihren  Wanderungen  bald  verloren  gegangen  seyn),  doch 
wenigstens  zahlreiche ,  der  Weihe  der  Dichtkunst  nicht 
ermangelnde  Yolksgesänge  gehabt  haben,  wie  ersteres 
: —  die 

chenlands    (  wie  z.    B.    Conslantiu»   des  Farpurgebomen    Tbem.     U. ,  6 ;  j 
la&Xaßta&fl  naaa  ^  x^Qif^    ( der   Peloponnes    im   VI II.    Jahrh. )   xal  ^ipn  ^ 
ßaQßotQog,     Oder  des  Epitomatdrs  des  Strabo :  xal  vvv  di  ( ums    J.  1000. )  % 
Ttoiaay  "Hmvqov  nal  *MXada  ax^dov ,    aal  UeXonoyvfiaov    xaC    MaxiÖoAof 
Sxv&av  2xl.a(Soi  viiiovxav,')    viel  ernster  und   strenger  rcrstanden  werde» 
müssen ,    als  bisher  gewöhnlich  geschehen.  —  Im  J.  473  bekriegte  Tbeodft-  * 
rieh  die  Slawen  oberhalb  Mösien ,   weil   sie  sich  jenseits  der^  Dpnaa  an«»* 
breiten  suchten.  ( Jam  enim  saepe  Hunni,  Antae  et  Sciavini  Irajecto  fluri^ 
(  Danubio )  Romanos  pessime  foedissimeque  rcxarant.  Procop.  de  bell.  Gotlu» 
L.  Ili.  c.  14.   Wie  ist  aber  hiemit    L.  IlL   c.  38.  zu  reimen,   wo  er  sagt? 
SDte  ilJod  tempus ,  quod  supra  dixi  (534)  num^uam  (hi  barbari  )   cum 
ercitü  äurium  UUnm  yidcntur  Iraiecuse.?) 
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liePrawda  ruska^  Igors  und .  Olega  Tüactat ,  letzteres 
»lerdie  böhmischen  Fragmente;  Libuifa^  Cestmjr^  Za- 
boj ,  Slawoj  und  Ludiek ,  ferner  der  -  rusMsche  Helden- 
;esang  Igor  beurkupden. 

2.)  Dass  die  Bekehrung  der  Slawen  allmälig,  wahr- 
ckinlicjk  zueilst,  von  Constantinopel  aus  ^  lange  vor  Ky- 
yll  und  Method ,  eingeleitet  worden  ist ;  und  als  bei 
gvachsender  Empfö^glichkeit  der  SlaWen  dafür  im  Abend- 
lande gleiche  lYersuche  von  der  römischen  Kirche  .ge- 
macht wurden  ^  di<$i'$l9wi£K^henf!ursten  in  Pannonien  und 
Mähren ,,  der  YersoMedenheit  des ;  griechischen  und  rö- 
mischen Ritus  (  d,  i;  40^:^1  4er  slawischen,  hier  der  la- 
teinischen Sprach^  bein^  Gottesdienst )  nicht  unbewusst , 
msdrückUch  darum  nach  Constantinopel  utn  Religions- 
lehrer geschickt  habeti,  vv^il  ihnen  die  Liturgie  in  der 
slawischen. Sprache,,  deren  Fortschritte  in  Griechenland 
Makedonien,  Bulgarien)  Se^biec^)  sie  kannten,  annehm* 
barer  als.  in  der  Ifiteinischen  geschienen. 

3.)  Dass  Kjrijil.und  Method,  als  sie,  auf  äusdrück«^ 
licles  Verlangen  der  mächtigen  slawischen  Fürsten  (wenn 
Inders  nicht  die  ganze  Mission  eine  Fabel  ist)  nach  Pan- 
lonien  und  Mähren  geschickt  wurden.,  im  Werke  der 
Bekehrung  und  in  der  slawischen  Sptache  keine  Anfan- 
jer  mehr,  sqndern  längst  getübt  und  bewandert  gewesen 
«yn  müssen  :  sonst  würde  .man  ihnen  kein  so  hochwich- 
'ges  Werk,  bei  dem  es  sich  um  die  Ehre  des  Kaiser- 
hums  und  des  Christenthunis  handelte,  anvertraut  haben. 

4.)  Dass  demnach  wahrscheinlicherweise  auch  meh- 
'€re  Vorläufer  an  der  Umschmelzung  der  griechischen 
Buchstaben  zum  slawischen  Gebrauch  und  der  successi- 
en  Uebersetzung  der  Kirchenbücher  theilgenommen  ha- 
)en;  wenn  man  gleich  nicht  in  Abrede  stellen  kann, 
lass  Kyrill  und  Method  bei  der  Vollendung  dieses  Al- 
)habets  und  der  theilweisen  Uebersetzung  der  b.  Bücher, 
vie  auch  bei  der  Verbreitung  der  christlichen  Religion 
inter  den  Slawen  sich  das  grösste  Verdienst  erworben 
laben ,  wesswegen  später  auch  dem  Alphabet  der  Name 
'es  kyrillischen  in  den  Ländern  ,  wo  Kyrill  vorzugsweise 
jepr^digt  und  gewirkt  hat ,   l)eigelegt  worden  ist 

.5.) 
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5.)  Dass  Aber  über  die  SpracKe  der  kyrilliscKen  Bü- 
cher und«  ihr  Y^rhältniss  zu  den  jetfirigto  Mun^taK^n,  bu 
dahin  daisUrtheil  verschoben  werden  ftiuss,  bis  einerseid 
die  Natur  dieser  Mundarten  sdibst  mit  Zuziehung  neue^ 
Hilfsmittel  genauer  ergründet,  andejhseits  aber  die  Un- 
tersuchungen  über  der  ältesten  Slawfeli  Cultur  und  Wan- 
derungsperioden  geschlossen  seyn  Werden ;  obscbon  eJ 
^wahrscheinlich  ist,  dass  dieser  Bialelct,  siEllbst  tVeäti  inan 
ihn  für  den  Ertrag  einer  frühern' ^'pracheultur  der  nocL 
heidnischen  Slawen  gelten  kssen  wollte  ^  zu  Kyrills  und 
Methods  Zeiten  bei  demjenigen  Stanfiine ,  dei*  am  frübeJ 
sten  und  am  weitesten  in  das  griecÜi^he  Thrakien,  MaJ 
kedonien  und  Ulyrien  vorgedrungen,  mehr  zu  Hausd 
war,  als  bei  den  andern  ^®). 

•Doch  dem  sey ,  wie  ihm  wolle  —  die  sch'Wierige 
Etymologie  und  die  noch  dunklere  Geschichte  lasst  uns 
hierüber  in  Ungewis^eit  * —  immer  bleiben  die  goldenen 
Worte  J.  S.  Bantkies  dem  beherztem  Slawisten  ein  Denl- 
und  Wahlspruch:  „Gott  gebe,  dass 'der  slawische  Kir- 
chendialekt,  als  die  erste,  öder  wenigstens  die  älteste 
uns  bekannte  Quelle  der  slaAvisch^  Sprache,  von  allen 
slawischen  Völkern  gelernt  und'  gekannt  sey ,  nicht  um 
der«  Einheit  der  Kirche  w^illen ,  sondern  um  der  hohem 
wissenschaftlichen  Bildung  willen ,  um  der  Erhaltung  des 
slawischen  Yolksthums  willen,  auf  dass  wir  uns  nicht 
verleutschen  ,  nicht  vertatern ,  nicht  vertiirken  ( ich  se- 
tze hinzu :  nicht  verfranken  und  vermagyern  ) ,  auf  dasJ 
"■  wir    ' 

*^  }  Will  man  aber^  nach  dem  jetzt  bestehenden  Unterschied  der 
bulgarischen  u.,  serbischen  Manuart ,  entscheiden ,  welche  yon  beiden  diei 
gerade  Descendentin  von  Kyrills  erhabener  Kirchensprache  sey ;  so  dürfte 
yielleicht  yor  dem  Endsprach  die  Bemerkun«^  der  Beachtung  nicht  unwerth 
scheinen  ,  dass  wol  das  Bulgarische  und  Serbische  ursprünglich  und  noch  zu 
KyriUs  Zeiten. nur  eine  Mundart  gewesen  scy.  Vnter  den  slaw.  Geschlech- 
tern in  Mösien  ,  Makedonien  u.  Illyricum  werden  frühzeitig  die  Sjewerane 
und  Dregowiceh  (alt  Drgowicen  }  ,•  jene  als  der  heutigen  Bulgare  ,  din^ 
als  der  Serben  Vorfahren  genannt.  Nun  sassen  aber  die. zurückgebliebe- 
nen Verwandten  dTeser  Sjeweranen  und  DregowiSen  noch  lange  Zeit  darauf 
in  Roth -und  Weissrussland  an  der  Desna »  Sema ,  6ula,  und  Pripet'  zu- 
sammen ( Nestor  Cap.  V.  IX^ ) ,  waren  demnach  nicht  nur  Naehbara  ,  son- 
dern auch  'Stamm  -  und  Sprachgenossen.  .  Auch  die  frühern  Colonien  in  Tbn- 
kien  u.  Mösien ,  yorzuglich  jene  ums  J.  5i0 ,  mögen  nur  abgerissene  Zwei- 
ge, gleichsam  Vorläufer  und  Wegweiser  dieser  ihrer  Nachfolger  gewes<>n 
seyn.  Wie  sich  das  Bulgarische,  yorzuglich  seit  der  Vermischung  der  mö- 
sischen  Slawen  mit  den  eigentlichen  ßulga^ren  ,  einer  tatarischen  Nation, 
nach  und  nach  so  weit  yon  dem  Serbischen  entfernt  habe ,  als  wir  es  heute 
sehen:  wird  aus  dem  Gangeder  politischen  Geschichte  beider  Stämme  klar. 
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Vfiv  nicht  ahfallen  ron  der  gemeinschaftlielien  Quelle  der 
Yolksthümlichkeit ,  die  trotz  der  Stürme  von  zehn  Jahr- 
lunderten  n^cht  versiegt  ist^'  Darum  sind  die  Bemü- 
iungen  unserer  geachtetsten  Sprachforscher  um  die  Her- 
stellung und  Reinhaltung  dieser  Sprache ,  die  allerdings 
im  Laufe  der  Zeit  und  in  der  Fremde  manches  Fremde 
angenommen,  ein  wahres  Vek^dienst  um  die  Gesammtlitera- 
tur  der  slawischen  Völker,  zu  welchen  ich  nun  übergehe, 

5.   IL 

Schichäle  der  (iltslamscJien  KirchensprcLche  und  üeheruicJü 

einiger  Denkmale  denelben.    . 

V 

jVaum  war  die  slawische  Sprache  durch  Kyrill  und 
Mediod  auf  den' Weg  gebracht,  allgemeine  Schrift-und 
Kirciensprache  aller  Slawen  zu  werden,  als  sie  schon. 
mit  vielfältigen,  unüberwindlichen  Hindernissen  zu  käm- 
pfen hatte.  Method  wurde ,  wie  bekannt ,  zu  Rom  von 
der  Salzburger  Geitlichkeit  als  ein  griechischer  Eindring- 
ling und  Neuerer  zu  wiederholtenmalen  angeklagt.  Bei 
ßemen  Lebzeiten  besphwichtigte  er  glücklich  alle  Ankla- 
gen ,  aber  nach  seinem  Tod  unterlag^die  gute  Sache  dem 
wnseligeA  Eifer  der  Salzburger  und  anderer  Gegner,  Die 
deutschen  Bischöfe  wachten  äusserst  eifersüchtig  über  die 
Kränzen  ihrer  geistlichen  Gebiete.  Den  bairischen  Bi- 
schöfen in  Passau  und  Salzburg  waren  unläugbar  alle  dor- 
tige Slawen ,  als  zu  ihren  Sprengein  gehörig ,  angewie* 
8en.  Kein  Zweifel ,  dass  sie  gleich  nach  Methods  Abreise 
*üs  Mähren  und  seinem  Tod  den  slawischen  Gottesdienst 
daselbst  durch  Wiching ,  diesen  erklärten  Gegner  der 
^riechen ,  unterdrückten.  Der  Erzb.  Johann  und  die 
beiden  Bisehöfe  Daniel  und  Benedict,  die  P.  Johann  IX. 
"^  J.  899.  nach  Mähren  schickte ,  waren  schon  Römer«^ 
^^wa  100  Jahre  nachher  schrieb  JP.  Johann  XII.  in  der 
Mle,  durch  die  y  die  Stiftung  des  Bisthums  Prag  er- 
laubte :  Verumtamen  non  secundum  ritus  aut  sectam  Bul- 
garicae  gentis ,  velRussiae,  aut  Slavonicae  linguae,  scd 
^^§*s  sequens  instituta  et  decreta  apostolica,^  unum  po- 
^^^^  totius  ecclesiae  ad  placitum  eügas  in  hoc  opua 

cle-» 
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ciericum,    larinis    apprime  litterijj   eruditum.     Ein  gl( 
ches  traf,    wahrscheinlich   noch  früher    als  in   Mährei 
die  slawische   Liturgie  in    Pannonien  und   KarantaniefC 
Allein  der  Kampf  würde  gewiss  söwol  hier  als  dort  y\ 
länger    gedauert   haben  ,    wenn  ihn  nicht   unerwartella 
schreckliche  Vorfalle—  der  Einbruch  der  Magyaren  imjL 
die  Besetzung  von  Mähren  (  der  jetzigen  Slowakei ) 
Pannonien   -—    abjgebrochen  hätten.    Die   Italiener   ui 
Teutschen  bemächtigten  sich   nun  völlig  der  Kirche 
slawischen  Abendlande.  Von  diesen  verfolgt ,  suchten  di 
slawischen   Priester  in  verschiedenen  Ländern  Zuflu( 
lind  Obdach*    Auch   in  Dalmatien   und  Kroatien  konnl 
sich    die  slawische   Liturgie  nicht  lange   erhalten.     Ai 
die  Abmahnungen  des  Papstes   trat  sogar  ein  Fürst  i| 
Slawonien  zum  lateinischen  Ritus  über.    Was  soll  m« 
endlich  von  dem  gehässigen  ürtheil  einer  um  das  J.  106( 
%\i  Salona  in  Dalmatien  gehaltenen  Sjuode,  die  den  M( 
thod  für   einen   Ketzer  ansah,    sagen?    Es  ward  da 
schlössen,  daSs   Niemand  mehr  in  slawischer,    sondern! 
nur  in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  Messe  leseal 
soll,    Dicebant  entm,    wie  der  Archidiakon  Thomas  ei 
zählt,  gothicas  litteras  a  quodamM^thodio  haeretico  fuis^^ 
se  repertas  ,  qui  multa  contra  catholicae  fidei  normam  in 
eadem,    slavonicä    lingua    manendo  conscripsit-      Quam-*] 
obrem  divino  iudicio  repentina  dicitur  morte  fiiisse  da^ 
innatus.    Diesen  Leuten  war  gotisch  und  slawisch  eineiv 
lei;  auch  mochten  sie  nicht  wissen,  dass  Methods  Recht-».! 
gläubigkeit  seihst  der  Papst  Johann  VIII.  anerkannt  habe. 
Um  die  Slawen  von  der  griechischen   Liturgife  abzuhal- 
ten, fand  man  es  hier  für  nöthig,  das  kyrillische  Alpha-^. 
bet  mit  einem  andern   zu  vertauschen,    welches  in   der 
Folge  d^n  Namen  dös  glagolitischen  erhielt    Es   verfiel ' 
nämlich  ungefehr  350  Jahre  nach  Kyrill  irgend  ein  Dal-« 
matier  auf  den  Gedanken^  für  die  Anhänger  der  latei-» 
fischen  Kirche,  die  doch  den  Gottesdienst,  in  ihrer Mufc-i 
tersprache   nicht   fahren   lassen   wollten ,    das   römische  :| 
ÜVfissal    ins   Slawische   zu    übersetzen    und     einzuführen,    ] 
Zum  Behuf  der  neuen  Liturgie  schien  es    ihm  rathsam ,    \ 
um  das  au9  kyrillischen  Büchern  Geborgte  besser  zu  ver-    ^ 
h^len ,  auch  neue  Buchstaben  zu   erkünsteln,  und  ski    ^ 

um. 
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im  ilmen  lelclitef  Kingang  zu .  f  erschaffen ,  dem  grossen 
Kirchenlehrer  u.  Bibelübersetzer  Hieronymus  zuzuschrei- 
ben. Da  sich  gleich  anfangs  mehrere  Geistliche  zu  die- 
tem  patriotischen  Zwecke  Tereinigt  haben  mochten ,  so 
tarn  auch  das  Brevier  hinzu  ,  in  welches  sie  den  Psalter 
lach  der  bereits  vorhandenen  kyrillischen  Uebersetzung 
iirfnahmen ,  und  nur  die  Stellen ,  wo  er  von  der  Vul- 
;ata abwich,  veränderten.    So  verbreitete  sich  auch  all- 
fläÜg  der  falsche  Ruf  von  einer  dalmatischen  Bibelüber-* 
etzung ,  die  den  h.  Hieronymus  zum  Urheber  habe.  In- 
less  hatte  doch   die  Sache   die  Folge ,   dass  sich  in  Dal« 
natien  die  altslaw'ische  Literalsprache  wenigstens  bei  ei- 
lem  Theil  der  Priester ,  den  Glagoliten,  bis  auf  den  heu- 
igen  Tag  erhallen  hat.  In  Böhmen ,  das  seine  Bekehrung 
eutschen  Priestern  verdankt ,  scheint  Kyrills  altslawische 
Circhenspradhe  nie  allgemein  eiiigeführt  worden  zu  seyn, 
iWarbauete  der  h.  Prokop  um  das  J.  1030   den    slawi-  ' 
chen  Mönchen  ein  Kloster  zu  Sazawa  ;  allein  kaum  zwei 
ahrenaeh  seinem  Tode,  im  J.   1055,  wurden   sie   von 
emHzg.  Spitihnäw  als  Ketzer  aus  dem  Lande  Terwie- 
sn,  und  der  slawische  Abt  durch  einen  teutschen  ersetzt» 
ie  wurden  zwar  unter  dem  Hzg.  \Vratislaw    1061   zu- 
äckberufen  ,  jedoch  von  Bf etislaw ,  seinem  Nachfolger , 
hermal  vertrieben.     Unter  Karl  IV.   wurde'  1347  ein 
^joster  Emaus   auf  der  Neustadt  Prag  zu  Ehren  des   h, 
lieronymus,  Kyrill,  Method  u. s.  w.    für  slawische,  aus 
roatien  geflüchtete  Benedictiner  ,  die  sich  aber  der  gla- 
t^litischen  Schrift  bedienten,  gestiftet ;  nachdem  aber  die 
'ten  Kroaten  ausgestorben  waren ,  nahm  man  geborne^ 
Ohmen  ins  Kloster  auf,  die  bald  den  slawischen  Got- 
sdienst  mit  dem  lateinischen  vertauschten.    Der  Einfluss 
'P  slawischen  Kirchensprache  auf  die  Bildung  der  böh- 
«sehen  war  also  ganz  unbeträchtlich.  '  )^    In  Polen  baue-^ 
fl  die  slawischen  Priester  zu  Anfange  des  X.  JaHrh.  die 
'fche  zum  h.  Kreuz  in  Krakau,  und  verrichteten  hier 
'^  Gottesdienst  in  skwischer  Spraqhe,  Zwar  hatte  we- 
^r  zu  dieser  Zeit,  noch  später,  die  slawische  Liturgie 
^  "ölen ,  die  russischen  Provinzen  desselben  ausgenom- 
'^^>  vor  der  lateinischen  den  Yorzug  j   ladess  wurden 
"    '  '-  die 
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clericum,    larinis    apprime  lltterijj   erudltum.    Ein  gIei|iiG 
ches  traf,    wahrscheinlich   noch  früher    als  in   Mähren] 
die  slawische   Liturgie  in    Pannonien  und   Karantanied|II 
Allein  der  Kampf  würde  gewiss  söwol  hier  als  dort  Tid|p 
länger    gedauert   haben  ,    wenn   ihn  nicht   unerwartewa 
schreckliche  Vorßille—  der  Einbruch  der  Magyar^en  un^E 
die  Besetzung  von  Mähren  (  der*  jetzigen  Slowakei )  und 
Pannonien  -~    abjgebrochen  hätten.    Die   Italiener   ud 
Teutschen  bemächtigten  sich   nun  völlig  der  Kirche  ii 
slawischen  Abendlande.  Von  diesen  verfolgt ,  suchten  di« 
slawischen   Priester  in  verschiedenen  Ländern  Zuflychl 
uni  Obdach,    Auch    in  Dalmatien   und  Kroatien  konni 
sich    die  slawische   Liturgie  nicht   lange   erhalten.     Auf| 
die  Abmahnungen  des  Papstes   trat  sogar  ein  Fürst  in 
Slawonien  zum  lateinischen  Ritus  über.    Was  soll  man 
endlich  von  dem  gehässigen  Urtheil  einer  um  das  J.  1060 
^u  Salona  in  Dalmatien  gehaltenen  Synode,  die  den  Mfr- 
thod  für   einen   Ketzer  ansah,    sagen?    Es  ward  da  be- 
schlossen, da$s   Niemand  mehr  in   slawischer,    sondern 
nur  in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  Messe  lesen 
soll,    Dicebant  enlm,    wie  der  Archidiakon  Thomas  er- 
zählt, gothicas  litteras  a  quodamM^thodio  haeretico  fuis- 
se  repertas  ,  qui  multa  contra  catholicae  fidei  normam  in 
eadem,    slavonicä    lingua   manendo  conscripsit.      Quam-* 
obrem  divino  iudicio  repentina  dicitur  raorte  füisse  da- 
mnatus.    Diesen  Leuten  war  gotisch  und  slawisch  einei> 
lei ;  auch  mochten  sie  nicht  wissen ,  dass  Methods  Recht-» 
gläubigkeit  selbst  der  Papst  Johann  VIII,  anerkannt  habe. 
Um  die  Slawen  von  der  griechischen   Litui^gie  abzuhat- 
ten,  fand  man  es  hier  für  nöthig,  das  kyrillische  Alpha-, 
bet  mit  einem  andern   zu  vertauschen,    welches  in  der 
Folge  d^n  Namen  des  glagolitischen  erhielt.   Es   verfijd 
nämlich  ungefehr  350  Jahre  nach  Kyrill  irgend  ein  Dal- 
Watier  auf  den  Gedanken  y  für  die  Anhänger  der  latei-' 
nischen  Kirche,  die  doch  den  Gottesdienst,  in  ihrer  Mut* 
tersprache   nicht   fahren   lassen  wollten ,    das   römische 
Missal    ins   Slawische   zu    übersetzen    und     einzuführen. 
Zum  Behuf  der  neuen  Liturgie  schien  es    ihm  rathsam , 
um  da^  au^  kyrillischen  Büchern  Geborgte  besser  zu  ver- 
holen ,  auch  neue  Buchstaben  zu   erkünsteln,  und  sie^ 
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im  ihnen  leicKtef  Eingang  ssu ,  r erschaffen ,  dem  grossen 
Kirclienlehrer  u.  Bibelübersetzer  Hieronymus  zuzuschrei- 
ben. Da  sich  gleich  anfangs  mehrere  Geistliche  zu  die- 
lem  patribtischea  Zwecke  Tereinigt  haben  mochten ,  so 
;am  auch  das  Brevier  hinzu  ,  in  welches  sie  den  Psalter 
ich  der  bereits  vorhandenen  kyrillischen  üebersetzung 
irfnahmen ,  und  nur  die  Stellen ,  wo  er  von  der  Vul- 
;ata abwich,  veränderten.    So  verbreitete  sich  auch  all- 
oali^  der  falsche  Ruf  von  einer  dalmatischen  Bibelüber- 
etzung ,  die  den  h.  Hieronymus  zum  Urheber  habe.  In- 
less  hatte  doch   die  Sache   die  Folge  ,   dass  sich  in  Dal- 
aalien  die  altslaw'ische  Literalsprache  wenigstens  bei  ei-* 
tem  Theil  der  Priester ,  den  Glagoliten,  bis  auf  den  heu- 
igen  Tag  erhalten  hat.  In  Böhmen ,  das  seine  Bekehrung 
eutschen  Priestern  verdankt ,  scheint  Kyrills  altslawische 
urchensprache  nie  allgemein  eiiigeführt  worden  zu  seyn. 
'Warbauete  der  h.  Prokop  um  das  J.  1030   den    slawi-  ' 
-hen  Mönchen  ein  Kloster  zu  Sazawa  ;  allein  kaum  zwei 
ahrenach  seinem  Tode,  im  J.   1055,  wui'den   sie  von 
emHzg.  Spitihfiftw  als  Ketzer  aus  dem  Lande  verwie- 
^j  und  der  slawische  Abt  durch  einen  teutschen  ersetzt. 
ie  wurden  zwar  unter  dem  Hzg.  Wratislaw    1061   zu- 
äckberufen  ,  jedoch  von  Bf elislaw  ,  seinem  Nachfolger , 
hermal  vertrieben;     unter  Karl  IV.   wurde'  1347  ein 
^loster  Emaus  auf  der  Neustadt  Prag  zu  Ehren  des  h. 
»eronymus ,  Kyrill ,  Method  u.  s.  w.    für  slawische ,  aus 
roatien  geflüchtete  Benedictiner  ,  die  sich  aber  der  gla- 
wtischen  Schrift  bedienten,  gestiftet ;  nachdem  aber  die 
'|en  Kroaten  ausgestorben  waren ,  nahm  man  geborne 
Ohmen  ins  Kloster  auf,  die  bald  den  slawischen  Got- 
dienst  mit  dem  lateinischen  vertauschten.    Der  Einfluss 
^  slawischen  Kirchensprache  auf  die  Bildung  der  böh- 
»sehen  war  also  ganz  unbeträchtlich.  *  )^    In  Polen  baue-» 
•^  die  slawischen  Priester  zu  Anfange  des  X.  Jalirh.  die 
'^che  zum  h.  Kreuz  in  Krakau,  und  verrichteten  hier 
-*^  ^jottesdienst  in  skwischer  Spraqhe.  Zwar  hatte  we- 
^•■^u  dieser  Zeit ,  noch  später,  die  slawische  Liturgie 
°*cn,  die  russischen  Provinzen  desselben  ausgenom- 
>  ^or  der  lateinischen  den  Vorzug ;   iQdess  wurden 
■'"'^  die 
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die  slawischen  Priester  Lier  doch  mehr ,  als  irgend  soi 
im  Abendlande,  geduldet^  sowol   wegen   der  Nähe 
russischen  Provinzen  Polens,  als   auch  in   der  Absicl 
die  Russen  und   andere  Slawen  des    griechischen  Ril 
auf  diesem  Wege  der   Milde    und  Verträglichkeit  R( 
geneigter  zu  machen.    Aus  diesem  Grunde  haben  die 
•\yischen  Priester  in  Krakau,  als  dem  MiUelpunct  z^ 
sehen  Russland  und  andern  Slawen  des  griechischen 
tus,  bis  auf  die  Zeiten  Dlugosz's  ( -}-  1480  )  und  noch  sj 
ter  eine  Kirche  gehabt ,  woselbst  sie  den  Gottesdienst 
ihrer  Sprache  versahen ,  und  zu  allererst  pach  Erfindu^ 
der  Buchdruckerkunst  eine  Druckerei  für  Kirchen - 
sonstige  Bücher  mit  kyrillischen  Typen  errichteten,  die 
n^un  in  alle  Slawenländer  verschickten.  *)     Nur  bei  de 
nordöstlichen  Slawen  des  griechischen    Ritus ,    bei 
Serben ,  Bulgaren  und  Russen  ,  fand  Kyrills  Literälspi 
che  Schutz  und  Pflege ,  und  bl  ieb  bis   auf  den  heutige 
Tag  in  der  Kirche,  in  den  frühern  Jahrhunderten  al 
auch  am  Throne  und  in  der  Stube   des  Gelehrten  hei 
sehend.    In  Russland  nahm  980  der  Grossfürst  Wladii 
die  christliche  Religion  nach  dem  griechischen  Ritus 
und   führte  den  slawischen  Gottesdienst  in  seinen  Li 
dem  ein.  Wir  übergehen  die  fernem  Schicksale  der  sIsm] 
wischen  Liturgie  in  diesen  Ländern ,  nfamentlich  die  G^| 
schichte  der  Union,   und  wenden   uns  zu    der  Spra( 
Sowol   in  Serbien,  als   in  Russland,    fuhr  auf  der  T( 
Kyrill  und  Method  betretenen  Bahn  vorzüglich  dieGei^i^^ 
lichkeit  fort ,  liturgische  Schriften  und  Chroniken  in  shf 
Wischer  Sprache  abzufassen.    Den  Zuwachs  demnach,  mk 
seit  dieser  Zeit  der  altslawischen  Kirchensprache  zuTheä 
ward ,  haben  wir  allein  den  Russen  und  Serben  zu  verri 
danken.    Was  ungefthr  bei  Kyrills  undJMethods  Lehzrii' 
ten  ,  was  zunächst   nach  ihrem  Tode  von  der  Bibel  un| 
den    übrigen    heiligen    Büchern  übersetzt  worden  sey»! 
mochte,  ist  bereits  oben  $.  10.,  angegeben  worden^  di# 
Aufzählung   einiger  der   wichtigsten    Dei;»kmäler    diesäT 
Sprache  wird  unten  folgen*  ? 

Es  war  natürlich,  dass    im  Laufe  der  Zpit  und  iß 
der    Fremde  Kyrills    und  Methods   liturgische  Sprad»? 

,  VlWr 
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landies  iWem  ursprünglichen  .Charakter  Fremde  ange^ 
lommen  habe;  ja  dass  dessen  im  Ganzen  nicht  yielmehr 
eworden ,  ist  nur  aus.  ihrer  heiligen  Bestimmung  und 
irem  von  Method  und  seinen  Gehilfen  fest  aufgedrückten 
^pus  zu  begreifen.  Methods  heilige  Bücher  wurden 
imlich  im  Ganzen  mit  frommer  Gewissenhaftigkeit  ge* 
auer  abgeschrieben ,  als  sonst  bei  profanen^  Gegenstän- 
len  Ton  sprachverwandlen  Abschreibern  zu  geschehen 
iflegt ,  lind  nach  dem  Typus  derselben  die  slawische  Li-* 
eratur,  mit  Hintansetzung  der .  Volkssprachen  ,  selbst 
m  gebomen  Serben ,  Bulgaren ,  Walachen ,  Russen  u. 
.  w.  fortgesetzt ,  bis  zuletzt  auch  hier  die  Landesspra- 
hen  ihr  Recht  geltend  machten ,  auch  Schriftsprachen 
useyn,  hier  früher,  dort  später  nach  Umständen,  aber 
iberall  natürlich  später ,  als  dort ,  wo  —  wie  bei  Ka- 
loliken  —  die  Redesprache  nicht  erst  eine  heilige  Kir- 
liensprache  zu  beschwichtigen  hatte.  Man  denke  an  die 
iiteratur  der  Böhmen  im  XIII  —  XIV. ,  der  Polen  im 
fyi.Jahrh.,  Krkiner,  Kroaten,'  Serben  latini  ritus  (Ra-  ' 
psa)u.s.w.5  davon  die  jüngsten  an  drei  hundert  Jahre 
SWen,  während  die  Russen  erst  seit  etwa  hundert  Jäh- 
en ihren  Dialekt  schreiben ,  und  die  Serben  noch  big 
rf  diesen  Tag  um  die  Rechte  der  Volkssprache  streiten. 
">er  eben  seitdem  die  Kirchensprache  bei  ihren  Beken- 
lern  der  weltlichen  Dienste  durch  die  einzelnen  Lander- 
Faden  enthoben ,  und  bei  den  übrigen  Slawen  ohne* 
|Q  von  jeher  reine  Antiquität  ist,  wurde  das  Bedürf- 
»SS  fühlbar ,  sie  ungetrübt  von  den  profanen  Interessen 
^d Rücksichten  des  Nationalstolzes,  für  ihre  Bekenner 
w  ihre  Ürgestalt  unter  Method  zurückzuführen,  u^d  fiir 
je  übrigen  ebenfalls  als  reine  Antiquität,  entkleidet  von  . 
^^  Unslawischen ,  was  ihr  durch  Tausend  Jahre  zu 
^genannten  praktischen  Zwecken  in  der  Fremde  umge- 
^/•gen  worden ,  darzustellen.  Mit  einem  Worte  ,  man 
}^^^  sieht  immer  mehr  ein/  dass  es  an  der  Zeit  ist^ 
J  hundert  Bänden  das  zu  machen ,  was  die  Teutschen 
L  einem  Bande  ihres,  freilich  an  fünfhundert  Jahre  . 
,^^^ )  Ulfilas  längst  gemacht  haben*  -I^war  fehlt  es  be- 
s  m  frühem  Jahrhunderten,  vorzüglich  in  Russland^ 
t  an  Versuchen  ,   di^  altslawische  Literalsprache  int 

den 
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den  liturgiscKen  Biicliern  2a  terbessern.  60  ward  da 
griechische  Mönch  Maxim  auf  des  Caren  Basilius  Joan^ 
iiowi8  Begehren  vom  Patriarchen  ron'  Constantinope 
unter  allen  Mönchen  des  Berges  Athos  1512  ausgesucht 
um  die  durch  unwissende  Abschreiber  während  der  mon^ 
golischen  DienstbarLeit  1238  —  H77  in  die  Kirche» 
bücher  eingeschlichenen  Fehler  nach  den  grieciiisch^ 
Originalen  zu  verbessern^  fiel  aber  nach  neun  Jahr< 
seines  Aufenthalts  zu  Moskau  in  Ungnade  y  und  starb  ii 
.  Gefangnisse  nach  drei  und  dreissig  Jahren.  Die  VerbeSi 
serung  der  Kirchenbücher  kam  immer  wieder  zur  Spra* 
che,  mit  dem  meisten.  Aufsehen  unter /dem  Patriarcheif 
NiXon  1652  ,  was  aber  zur  £nts|:ehung  der  Baskolniken 
Anlass  gab ,  welchen  der  Correctionen  endlich  ^u  viek 
wurden,  als  man  ihnen  sogar  den  als  i'c^cs  angeeigne- 
ten Namen  Jesu  in  den  griechischem  ,  dreisilbigen 
Vhc^ctl  umcorrigirte.  Die  Revision  der  Kirchenbüchei 
ward  1667  beendigt,  die  der  Bibel  erst  1751.  Diesi 
Verbesserung,  ist  aber  so  zu  verstehen:  dass  von  Le*^ 
ten ,  die  eine  fast  blinde  Verehrung  mehr  für  die  Wör- 
ter ^  als  für  den  Sinn  der  griechischen  Originalien  begl 
nicht  nur  die  sinnlosen  oder  unrichtigen ,  sondern  au< 
die ,  wie  so  oft  in  der  Vulgata ,  mehr  Sinn  für  Sinp  al 
Wort  für  Wort  übersetzten  Stellen,  ängstlich  -  wörtlü 
nach  dem  Griechischen ,  und  die  Sprache  selbst  abei 
mals  nach  der  in  den  Flexionen  und  sonst  stark,  russisi^ 
renden  Grammatik  von  1648  geändert  ward*  An  phila^ 
logische  Achtung  für  eine  gegebene ,  heilige,  todteSpra^ 
che  ist  da  nicht  zu  denken,  nicht  an  Achtung  für  d< 
slawischen  Sprachgenius  bei  so  sklavischen  Verbesseren 
Maxiiixus  Schüler,  der  Russe  Silvanus,  der  gegen  solcl 
Wortabgötterej  für  den  Sinn  eifert*,  ist  ein  Prediger  ii 
der  Wüste.  Niemand  weiss  von  Kyri  11  undMethod,  mai 
glaubt  nur  veraltetes  Russisch  vor  sich  zu  haben,  WJ 
man  erneuern  könne  und  müsse ,  fum  es  verständliche 
zu  machen;-  nicht  einmal  die  letzten  Revisoren  der  Bil 
1751  kenne«  Kyrillus ,  sie  glauben  die  erste  Uebers( 
tzung  unter  Wladimir  988t,  also  in  Russland  und  in  all 
russischer  Sprache  gemacht ,  und  bedauern ,  dass  dj 
Exemplar  aus  Wladimirs  Zeit,  Avoraus  1581  die  Ostr( 
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ff  Bibel  abgedruckt  vrorden ,  nachher  Terloren  gegan- 
»nsey,  während   doch    das  Exemplar,    wornach  der 
hid  der  Ostroger   Bibel   besorgt  worden  ,    höchsten» 
m  J.  1499  oder  noch  jünger  ist ,  und  in  Moskau  noch 
istirt  ')     Bei  den  Glagoliten  in  Dalmatien  haben  im 
VII.  Jahrh.  Pastrich  und   Levacovich   die  erste  Revi- 
an  des  Missais  und  Breviers  votgenommen.  Der  letzte 
evisor,  Caraman,   war   in  Petersburg    gewesen,    und 
önnte  sich  aus  kyrillischen  Büchern  helfen;  dafür  aber 
rächte  er ,  in  der  falschen  Meinung ,  der  russische  Text 
er  Kirchenbücher  wäre  der  echte,  alte,  eine  ünznhl 
iossismen  in  das   glagolitische  Missal  von    1741.  (Vgl. 
iiten§.  28.  über  die  glag.  Schrift  und  Lit.)    Die  Russen 
ten  die  Verbesserung  der  Kirchenbücher  seit  1751  für 
eendigt  und  geschlossen,  wahrend  die  Sprachkritik  und 
kilolo^ie  sie  erst  recht  aus  dem  Grunde  neu  wiederho- 
jnmuss.  Da  indess  für  die  Russen  mit  dieser  Wieder- 
Brstellung  ausser  dem  geistigen  auch  noch  ein  geistliches 
iteresse  verbunden   ist,   so. ist's  einleuchtend,  dass  sie 
Icht  übereilt  werden   dürfe.  *)     Mittlerweile  sind   die 
Bmühungen  einzelner  Sprachforscher,  die  dunkeln  Par- 
cn  der  altslawischen  Kirchensprache  und  Literatur  auf 
Istorlschem   Wege    aufzuhellen  ,    und    die   ehrwürdige 
praclie  selbst ,  mit  Hilfe  der  gesunden  Sprachkritik,  in 
wr  Urgestalt  wieder    herzustellen,  mit  einem  um  so 
iikern  Dankgefühl  zur  gehörigen  Benutzung  aufzuneh- 
«D.  Was  durch  die  frühern  ,  n^eist  sehr  dürftig  bear- 
slteten  Grammatiken ,  worunter  die  des  Meletius  Smo- 
K^y  vom   J.    1618    lange  für   classisch   galt,    für   die 
fiederaufnahme    und  Cultur   dieser   Sprache   geschah , 
ton  hier  füglich  übergangen    werden;    wir  begnügen 
to,  auf  die  grossen  Verdienste ,  welche  sich  um  dieEr- 
ftckung  und  Reinstellung  dieses  Dialekts  die  Hrn.  Do- 
fomky,  Kopital',  Siskow,  Wostokow  u.  a.  m.  in  den 
Äiestea  Zeiten  erworben  haben ,   hinzuw^eisen.    Nicht 
fcder  erspriesslich   dem  Studium  dieser  Sprache  sind 
^  antiquarischen  und  paläographischen  Untersuchungen 
^  Hrn.  Koppen  ,  KalajdowiS ,  Strojew  u.  a.  m.    Besäs- 
h  wir  nur  auch  schon  ein  Wörterbuch  dieses  Dialekts, 
•"     -^  '  das 

*)  DohrowBky'    inslU.  !.    alav.  p.    LH.  ff.    701.    (Kopitar)  Rec.  der 
ttom.  T,  Dobrowsky  in   den  Wien.  Jahrb.    der  Lit.  B.  XVXJL 
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das  'dem  jetzigen  Standpunct  der  davriscbeu  Philolog 
und  der  Wissenschafllichkeit  des  Jahrhunderts  angemc 
seni  sich  würdig  an  die  Grammatik  der  altslawischen  Ki 
chensprache  vom  Hrn.  Abbe  Dobrowrskj^  reihen  möchte! 

Die  Geschichte  der  altslawischen  Kirchensprache  u 
ihres  literarischen  Anbaues  zerfallt  nach  H^n.  Wostok 
in  folgende  drei  Zeiträume:  1.)  Von  Kyrill  oder 
IX.  Jahrh.  bis  zum  XUI.  Jahrh.  2.)  Von  XIII.  bis  z 
XVI.  Jahrh.^  3.)  Von  da  bis  auf  unsere  Zeiten.  Di 
Unterscheidung  gemäss  nimmt  Hr.  Wostokow  drei  Ar 
des  Kirchenslawisch  an:  1.)  ein  altes y  welches  in  d 
Handschriften  vom  X  —  XIII.  Jahrh.  vorkommt;  2.)  ei 
mittleres ,  dass  sich  unmerklich  durch  russische  Abschrfl 
her  vom  XIV.  bis  ins  XV.  und  XVI.  Jahrh.  hinein  bJ 
dete;  3.)  ein  neues ^  der  (in  Polen  und  Russländ]g^ 
drückten  Kirchenbücher,  besonders  seit  der  sogenannte 
Verbesserung  derselben.  Das  erste  sey  natürlich  das  eil 
zig  echte ,  das  mittlere  schon  nicht  ohne  Neuprua 
(Russismen),  das  neue  schon  stark  metadialektisirt,  undz 
Theil  sogar  Erzeugniss  der  geschäftigen  Gramuiatiker 

iDie  schriftlichen  Documente  des  Kirchenslawis 
fangen  erst  in  der  Mitte  des  XI.  Jahrh.  an.   Die  ältesi 
bekannten  slawischen  Denkmale  sind :  ,1.)  Das  sogen 
., Ost- 

*)    Sprachbficher f  Grammatiken:   X.  ZzzaniVx  grammatika.8lowe]ul 
Wilaa  596.  8.  —    M.  SmotrUky    grammatiki  slaweaskija  präwilnoje  sya' 
gma,  w  Jewju    ( b.  Wilna )    618.    8.    Neu  aufgeliegt   Moskau  721.  RinM 
755.  8.  ( von  P.  Nenadowic ,  £rzb.  u.  Metrop.  von  ^arlpwic ).  —  Pismeni 
Kremieniec  638.  8.  Wahrscheinlich  nach  Smotrisky.  —     Grammatica  sl* 
nica   (auct.  anon.  ),  Mosquae  648.  4.  —  Gramm,  slav,  .719.  8.  —  Th-^ 
^imow  grammatika  slawenska,  S.  Pet.  723.  8.  -*  A,  Mrazowic*  rukcwodil 
k  slawenstjej  grammaticje ,  Wien  794.  8.    Ofen  811.   821.  8..—   JP.    ^' 
gradow  kratkaja   gr^mm.  slawenskaja ,  S.  P.  813.  8.  —    J.    Dobrowsh^ 
stitationes  linguae  slavicae  dialecti  veteris,  Yindeb.  822.  8.    -^   £i°<i ' 
Gramm,  des  Kirchenslawischen  haben  wir  vom   Hr.  Wostokow    zu  erwart 
JF'örterbächer  :  P.  Beryndae  lex.  slaveno  -  russicam,  Kioviae  627.  %  A. 
Kuteinischen  Kloster  653.  —    Th.  Polycarpi  dictionar.  triiingae ,  h.  e. 
ctionum  slavic,    graec.  et  latin.  thesaurus  ,  Moscov.  704.  4.  —    {ßA»l^^ 
kratkoj  slowar  slawianskoj ,     S.  P.  784«    dem'  zugleich   eine  kurze  Grafli 
angehängt  ist.  —  Slowar  akademii  rossijskoj,*  S.  P.  806  •?- 822-  ist  t\%^ 
lieh  russisch ,    enthält  aber  auch  viele  altslaw.  Wörter.  S.  die  russ.  Liter. 
P.  Alexjejew  slowar  cerkownyj ,  S.  P.  773.  8-,  2  A.  eb.  794.  3  B,  8.,  3 
M.  815—16.  4  B.  8.,   4  A.    S.  P.  817  —  19.  5  B.  8.  -^  {Antm.  )  nieoir 
i  serbski  slowar ,  Wien  790.  8.  ist  ein  Zwitter  zwischen'  dem  Altslawi* 
und  Serbischen.  —  Ein  Wörterbuch  dieser  Spraclie  haben  wir  ebenfalls 
den  Hrn.  Wostokow  und  Kopitar  zu   erwarten. 

"  )  „U'eber  die  altslaw.  Sprache ,  wie  "sie  sich  aus  dem,  bisher  alt« 
Evangelien  -  Codex  des.  Nowgoroder  Posadnik«  Ostromir  vom  J[.  1056  eigi^ 
von  A.  Wostokow  in  den  „Abhandl.  der  Gesellsch.  der  Liebhaber  russ.  L| 
XYII.  üft.  Mosk.  820.    Wostokow  meint ,  die  Prassen  hätten  bcreiU  zu 
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rtromirsche  Evangelium  vom  X  1056.,  welches  für  den 
osadnik  (Aldermann,  Bürgermeister)  von  Nowgorod, 
itromir,  einen  nahen  Anverwandten  des  Grossf.  Izjaslaw 
schrieben  ward,  und  nun   in  der  kais.  öff.  Bibliothek  ^ 
!  S.  Petersburg  aufbewahrt  wird.  Diesen  Ostromirschen 
idex  hält  Wostokow   für    die  dritte ,    oder  höchstens 
erte  Abschrift  der  von   Kyrill  übersetzten  Evangelien. 
yrilk  Exemplar   sey  nämlich  in   der  Bulgarei  oder  in 
ÜiireQ  geblieben ,  davon  sey  nach  hundert  Jahren  eine 
.Isclirift  für  Wladimir  in  Kiew  ,  davon  noch  später  ei- 
efär  die  Sophienkirche  in  Nowgorod,  und  endlich  von 
icser  eine  für  den  Posadnik  Ostromir  durch  den  Diako- 
ns Gregor    genommen    worden.    2.)   Die  Inschrift   auf 
sm  Sterne  von  Tmutorokan  (  dem  Tamatarcha  Constan-> 
nsPorpL)  vom  J.  1068.,  welche  auf  der  Halbinsel  Ta- 
tan  liegt,  und  worin  es  heisst,  dass  damals  vom  Für- 
en Gljei)  die  Breite   des  gefrornen  Bosporus  gemessen 
ard.  3.)  Der  Sbornik  oder  Sammlung  geistlicher  Schrif- 
in  vom  J.  1073.,  gehörend  dem  NowowoskreS'enskischen 
erusalemskloster  unweit  von  Moskau ,  von  Hrn.  Kalaj- 
)wic  1817  entdeckt.    4.)  Ein  ähnlicher  Sbornik  vom  J. 
W6^,  welcher   früher  dem  Beichshistoriographen  Für- 
en Scerbatow  angehörte ,  und  nun  das  .Figenthum  der 
lis.  Eremitage-Bibl.  zu  S.    P.  ist.    5.)  Das  Mstislawsche 
vangelium,  geschrieben  vor  dem  J.  1125  für  den  Für- 
en Mstislaw  WladimirowiS,  befindlich  zu  Moskau  im 
rctangelskoj  Sobor.    6.)  Aelteste  Urkunde  zwischen  J- 
128—  11*32 ,  welche  eine  Schenkung  an  das  Juriklo- 
er  bei  Nowgorod  von  Seiten  des  Nowgorodschen  Für- 
to  Mstislaw  Wladimirowic  und  seines  Sohns  Wsewo- 
d  Mstislawic  betrifft.    7.)  Ein  Evangelium  vom  J.  1145, 
»örend   der  Patriarchal  -  oder    Synodalbibliothek    zu 
Ä^skau.    8.)  Ein  Kreuz  der  h.  Euphrosyne  in  Polock  vom 
1161  mit  slawischer  Inschrift.    9.)  Die  Inschrift  am 
!genannten  Rogwolodschen  Stein  vom  J.  1171  vom  Po- 

lo- 

Zeiten  ropo«^  (horod),  nen  ( pe5 ),  bomc  (woz),  OMce  (oze  )  u.  s.  w. 
'(•  Aber  ausser  dieaea  geringen  lexicalischen  Unterschieden  seyen  die 
J^QiatilLen  der  verschiedenen  Stamme  einander  viel  näher  gewesen  ,  als 
'^'-400  Jfihre  später,  oder  gar  heutzutage;  so  dass  sich  damals  die  Sla- 
^  ^'^er  StÜBüBe  uateceinai^der  so  verstanden  hätten ,  wie  etwa  ein  Rasse 
•*  Archa&gel  od.  Vom  Bon  einen  Moskauer  od.  Sibirier  verstehe.  Die  aUe 
,  wbe  unterscheide  sich  von  der  neuern  vorzüglich  durch  a  n.  l  statt  o 
6,  z.  B.  VAikKS ,  i&pkMZ,  fiZAps»  ^^«■'^«'^  dadurch,  dass  sie  nach 
*  X»  r  immer  u  %   nach  «,  u, ,    M)  i^ »  i|i  '^^^^^  k  otl»  m  schreibt  u,  •.  w. 
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lockisohen  Fürsten  RogA/rolod ,  liegend  neben  dem  We| 

vpn  Orsa  im  Mogilei/vschen  Gouv.  nach  Minsk.    10.) 

in  der  Diina  gelegenen  Steine  mit  slawischen  Inschrift 

von  dem  J.  1225.   11.)  Vertrag  des  Smolenskischen  Fü 

sten  Mstislaw  ( in   der  TxCufe  Theodor )  Dawidowic 

der  Stadt  Riga  vom  J.  1229.    12.)   Die  älteste  Urkun 

des  moskauischen  Archivs  des  kais  Reichscollegiums  v 

J.    1265.    Ein  Vertrag  des    Twerschen   Grossf.  JarosI 

Jaroslawic  mit  der  Stadt  Nowgorod.    13.)  Die  älteste  i 

Schrift  der  Kormcaja  kniga    und  dabei   der  Gesetze  Ji 

roslaws,  bekannt  unter  dem  Namen  Prawda  ruskaja  (r 

sisches  Recht),  vom  J.    1280.    14.)  Ein  zu  Riga  auf 

Wahrter,  auf  Papier  geschriebener  Vertrag  desSmoIensk^ 

sehen  Fürsten  Iwan   Alexandrowic    mit  der  Stadt  Ri 

zwischen  den  J.  1330  —  59.    15.)  Der  Laurentische 

dex ,  oder  die  älteste  aller  bis  jetzt  bekannten  Abschri 

ten  der  Nestorschen  Jahrbücher.    Diese  Avard  im  J.  137 

für  den  Grossf;  Dimitrij  Konstantinowic  verfertigt,  u 

befindet  sich  jetzt  auf  der  kais.  off.  Ribl.  zu  S.  P.  (Schlq 

zer  hat  im  1.  R.  seines  Nestors  Notizen  über  mehrere  d 

bekanntesten  Abschriften  russischer  Jahrbücher ,  so  Yli 

über  die  der  Fortsetzer  Nestors  mitgetheilt.)  ^ )  —  A 

ser  diesen  ältesten  Sprachdenkmalen  gibt  es   noch  vi 

andere,  die  dem  Ursprung  nach  in  diese  oder  auch  ein 

frühere  Periode  gehören ,  w^enn   sich   gleich  von  ihn 

keine  so  alte  Abschriften  erhalten  haben.    Hr.  Kalajdc 

wie    hat    erst   unlängst  die   üebersetzijing  eines   Ruch 

( Nebesa )  des   Johann  Damascenus ,  vom  Johann  Exaf*i 

chen  von  Rulgarien  im  IX.   Jahrh.  verfertigt ,  entdeckt^ 

obgleich  Hr.  Wostokow  an  dem  vorgegebenen  Alter  i^ 

Ms.  zweifelt ,  und  es  aus  philologischen  Gründen  ni^ 

für  das  Original  des  Exarchen  Johann  hält.  Derselbe 

Kalajdowic  hat  auch  die  Schriften  Kyrills,  Rischofs  v 

Turow  und  russischen  Redners  aus  dem  XH.  Jahrlu, 

nef  das  Sendschreiben  des  Metropoliten  NikiphoranW 

dimir  Mononfach   von  der  Trennung  der  morgen -u 

abendländischen  Kirche,  die  Fragen  des  Mönchs  Kyri 

anNiphont,  Rischof  von  Nowgorod  u.a.  sammtAntw 

ten ,'  das  Sendschreiben  des  Metropoliten  Johann   an 

Alexander  HI.  von  den  Irrthümern  der  römischen  Ki 

che    ' 

^)  jP*  V.  K8pp9n  über  Älterth^iB  it.KumlmBÄ^iVQÄ^^VJ'vwv^in^^^'-A 
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lieu.8.w.9  sammtlicli  aus  dem  XJL  JahrL,  herausgege* 
ien.  ( Pamiatniki  <  rossijskoj  slowesnosti  XIL  wjeka,  M. 
Vh), —  Die  Menge  der  Sprachmonumente  nimmt  seit 
lern  XII.  Jahrh.  beträchtlich  zu»  Die  meisten  HandschriC- 
in  sind  in  den  Bibliotheken  Russlands ,  in  den  Klöstern 
lerbiens,   Makedoniens  und  Sirmiens  vorhanden;    aber 
luch  die  Bibliotheken  anderer  Länder ,   Yorzüglich  Oe*- 
lerreichs ,  Italiens  ^  Frankreichs ,  Englands  u.  s.  'w.  ent- 
lalten  manches  schätzbare  slawische  Ms.  —  Die  zahlrej-» 
ikeo  Handschriften   in  den  Bibliotheken  und   Klöstern 
Uands  können  hier  nicht  aufgezählt  werden.    Die  Sy- 
lodal-oder.Patriarchalbibliothek  in  Moskau  entkält  ge- 
[€n  700  slawische   Codices,    worunter    viele  aus   dem 
Uli  —  Xiy.  Jahrh.   sind.    Einige   derselben  hat  Gries- 
)acli  in  seinem  TS.  T.  verzeichnet;  JDas  Evangelium  vom 
r«  1143  ist  schon  oben  erwähnt  worden;  -Yon  dem  A. 
festaiDent  reicht ,  ausser  dem  Psalter ,  kein  Codex  über 
^  XY.  Jahrh.  hinaus«  Hier  befinden  sich  auch  die  drei 
^is  jetzt  bekannten  ganzen  slawischen  Jdribeln.  Die  älteste 
A  vom  J.  1499^ ,  unter  dem  Grossf  Johann  und  dem  Me- 
ropoliten  Simon  zu  Nowgorod  im  Hause  des  Erzb.  Gen- 
adius  geschrieben ;   die  zweite  vom  J*  15589  die  drille 
Itne  Jahrzahl.    Die  Bibliothek  der  Akademie  zu  S.  Pe- 
irsburg  zählt  gegen  250  slawische  Msc ,  worunter  ein 
^angelistarium  vom  J.  1317,  ein  Evangelium  vom  J, 
592 ,  ein  Menaeüm  für  ApriL,  vom  J.  1396 ,  eins  liir 
lärzvom  J.    1^8,  Ephrem  Syrus   vom  J.   1377,    ein 
Itoid  vom  J.  1387  ü-  s.  w.  —  Die  literär'schen  Schätze 
leser  Sprache ,    die  in  den  Klöstern   Serbiens ,  Bulga- 
«ös  und  äüf  dem  Berge  Athos  begraben  liegen ,  hat 
^h  niemand  untersucht.    Merkwürdig  sind  wegen   ih- 
skohen  Alters  des  Basilius  Hcvaemeroh  mit  einer  Vor- 
^e  Johanns ,  Exarchen  von  Bulgarien ,  geschrieben  im 
'osler  Chilendar   1263,  jetzt  in  Moskau;    ferner   ein 
posiel  YQiß  Hierottionii\ch  Damian  apf  Befehl  des  Erzb. 
Jodem  unter  dem  Kg.  Stephan  UroS'  im  J.  1324  ge- 
trieben ^  jetzt  in  Sisatowac ;  des  Kgs.  Stephan  DuSan 
'%  (Nemanig  IX.)  zwei  Schenkungsbriefe  an  dasKlo- 
fr  Chilendar  vom  J.  1348  in  dem  Karlowiqer  Metro- 
«itan-Ardiiv  (das  eine  im  Original,  das  amdere  in 

9  Co- 
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Copie;  der  dritte  daselbst  befindliche  ^  nock  ältere Scheij 

kungsbrief  des  Kgs.  Milutin  Stephan  UröS"  IL,  vom  j 

1302,  ist  ebeh&lls  nur  Copie  );  desselben  Zakon  u.  üsta\| 

Gesetze  und  Verordnungen ,  vom  J.  1349,  im  Familiei 

archite  des  Hrri»  v.  Tököly  zu  Ära  d.  Von  *den  Klöstei 

in  Sirmien  zählt  Kruledol  gegen  51  Handschriften,  dari 

ter  Tier  l^vangelien ,  zwei  ohne  Jahrzahl,  eins  Tom 

1540  lind  eins  vom  J«  1579,  eine  Scala  coelestis  (Airv 

rhi}a)  vpm  3.    1453*,   auf  Kosten  des  Despoten  firaoi 

kowic  aus  dem  Griechischen  übersetzt.  Jus  eanonicud 

vom  J.  1453,  das^^  Leben  des  h.  Chrysostomus ,  in  Sei 

meridrien  unter  dem  Despoten  Lazar  1458  geschrieben^ 

ein  Typicon  1574  u»  a.  m. ;  Bemeta   unter  9  Codd.  eüj 

Evangelium  vom  J»  1684)'zvr€fi  Psalter  ohne  JahrzaUf 

die  Homilien  des  Gregor  von  Nazianzen  vom   J.  ]623i 

einen  Minej  vom  J»  1568;  Opöwo  unter  17  Codd.  d« 

Evangelien,  eins  vom  J»  1630,   eins  vom  16'^5,  zw« 

Psalter  vöti*  den  J»  1622    und  1637,  einen  Panegyrk 

vom  J*  1509,  einen  Oktoich,  ein  Typicon,  einen  Troj 

par  1615,  das  Jus  canonicum  (3AKONNHK)  in  Jassydur(| 

den  Grammatiker  Damian  im  J.   1495  geschrieben;  Ji 

zak  unter  10  Codd«  %v^ei  Evangelien  aus  dem  XVI.  JabU 

zwei  Apostel,   einen  vom    J;  1541,   zwei  Psalter,  i^ 

Ephrem  Syrus  Buch  an  die  Mönche  vom  J.  1677,  meh 

rere  Menaeen ,  Prologe  u.  s.  w. ;  £e^enowo  vier  Evai( 

gelien,  von  den  J.  1636,  1575,  1592,  das  vierte  0 

Jahrzahl,   Apostelgeschichte  und   Briefe  vom  J.  16S 

sieben  Menaeen,  Jus  canonicum,  Typicon  u.  s.  w.; 

?alowac  zwei  Evangelien  vom  J.-  1560,   worunter  d 

einen  der  Apostel  vom  J.  1324  beigebunden  ist  9  A] 

Stelgeschichte  und  Briefe  vom  J.  1670 ,  Menaeen,  Li 

giarien  u.  m.  a. ;  Kuwezdin  einen  Psalter ,  zehn  Mena 

wovon  dreie  aus  dem  XVI.  Jahrb.;  Pribina  glawa  ei 

Evangelium  vom  J.  1560,  einen  Apostel  vom   J.  16i 

mehrere  Psalter  von  1643  ,  1646  u. s.w.;  Rakowac  el 

Apostel ,  zwei  Psalter  11.  s.  w.  —  Die  kais.  Bibliothek 

Wien  besitzt  zwei  Evangelien  vom  J,  1535  und  165 

zwei  Apostelgeschichten  und  Briefe,    einen  Psalter  a 

dem  XV.  Jahrb.  ^  einen  Oktoich   aus  dein  XIV.  Jahr 

einen  Oktoich  sammt  Lectionen  aus  den  Evangelien 

dem 
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em  Apostel  aus  dein  Xll  —  X1J[1.  Jahrb.  —  In  cler  Pra- 
er  Bibliothek  befinden  sich  ztvei  Evangelien.  - —  Mont* 
lucon  verzeichnete  (bibl.  bibL  M^.)  aus  der  Coislinia- 
Ischen  Bibliothek  zu  S»  Germain  ein  A.  Testament ,  drei 
Tangelien ,  einen  Tobias  u.  s.  it. ,  ausserdem  die  Werke 
ieler  Kirchenväter.  Ueber  ihr  Alter  hat  man  bis  jetzt 
eine  Aufschlüsse.  Derselbe  sah  einen  Codex  de  officio 
ivino  zu  Modena^  und  einen  Psalter  zu  Bologna.  BibL 
libl.  Mjss.  S.  1042*  berichtet  er^  dass  sich  zu  S«  Germain 
ine  slawische  Ueberset^ung  der  Komödien  des  Aristo« 
ilianes  befinde ,  worüber  ^  so  viel  mir  bekannt  y  neuere 
luf  chlüsse  fehlen»  Das  berühmte  slawische  Evangelien- 
lück  ^u  Rheims ,  Worauf  die  Könige  von  Frankreich  den 
iid  ablegten  ^  ist  in  den  Stürmen  der  Revolution  unterge- 
[angen.  —  In  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  ver- 
eichnet  la  Croze  die  Disputation  des  Gregentius ;  in  der 
liemaligen  Zalüskischen  Janocki :  zwei  Rituale  in  foL , 
inen  Canon  apostolicus,  ^in  Synaxarium,  ein  Officium  ^ 
in  Menologium.  —  Die  Vaticanische  Bibliothek  in  Rom 
üthält  mehrei*e  Evangelien ,  Evangelistarien ,  das  Chro- 
licoQ  des  Constantinus  Manasses,  im  J.  1350  geschrie- 
len,  und  von  dem  Uebersetzer  dem  König  von  Bulga-^ 
ien  Johann  Alexander  gewidmet,  die  Apostelgeschichte 
ind  Briefe  vom  J*  1406  ,  das  N.  Testament  sammt  Psal- 
er  5  die  Canones ,  das  Officium  u.  a«  m.  —  In  der  Bi- 
bliothek bei  S.  Marcus  in  Venedig  befindet  sich  ein  N^ 
'estament  sammt  mehreren  angehängten  Erzählungen  ; 
ind  Solaris  wollte  bei  J.  Pericinotti  eine  Bibel  vom  J. 
^29  gesehen  haben,  was  aber  ohne  Zweifel  nur  ein 
^teil  vom  N»  Testamente  war.  —  Die  Bodlejische  Bi- 
bliothek in  Oxford  zählt  unter  ihren  Handschriften  zwei 
lawische  Codd.,  die  Lambethsche  einen  Apostel  • ) 

Was  die  Druckwerke  anbelangt,  so  fing  der  glago- 
itische  Bucherdruck  früher  an,  als  der  kyrillische.  •) 
W  älteste  glagolitische  Missal  ist  vom  J.  1483  ohne 
Jruckort  Die  erste  kyrillische  Drückerei  errichtete  zu 
^rakau  Schwaipold  Feol  um  das  J.  1490  ,*  denn  vom  J. 
*- —  9*  1491 

' )  S.  DoBroWMkSr  Instit.  1.  sUv.  p.  I^.  ff,  *  )  tf^b^r  die  Geschieh«« 
^  tircheiuiawiscben  und  slawisch  -  russischen  Biicherdrudks  vgl«  ausser 
fobrowtky  instit.  1.  sjav.  p.XXXlV.  (MufgtniJ)  »towar  o  bywsich  wRos- 
"  pwaleljach ,  Th.  1.  8.  273  —  303.      . 
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1491  gibt  es  drei  daselbst  gedruckte  Werke:  einen  Fi 
ter ,  einen  Oktoich  und  ein  Horologium  ( HacocAOi 
Wahrsheinlich  rüKrt  auch  das  Tetraevangelium  von 
gner,  und  das  Breviariuni  vom  J.  1493,  dessen  Mi 
erwähnt,  aus  dieser  OiEcin  her.  Fast  gleichzeitig,  näi 
lieh  um  das  J.  1492  ,  wurde  in  Serbien  und  Hercegowh 
mit  kyrillischen  Typen  gedruckt.  Die  ältesten  Drucl 
dieser  Art  sind:  ein  Oktoich  in  4.  rom  J.  1493,  auf  F 
fehl  des  Fürsten  Georg  Crnojewic,  zu  Zeta  (Zenta) 
Hercegowina,  gedruckt;  ein  Oktoich  in  fol.  durch  ebeni 
und  an  demselben  Ort  im  J.  1494;  und  ein  Psalter  in  I 
zu  Cetin,  vom  J.  1495.  In  ügrowlachien  gab  l5lj 
auf  Befehl  des  WoJMfoden  Basaraba  der  Hie]:omonach 
karius  die  vier  Evangelien  in  4.  heraus.  Im  J.  1519 
richtete  der  Wojwode  Bozidar  WukowiS  in  Venedig  eil 
kyrillische  Druckerei ,  und  es  sind  daselbst  erschieneii| 
einLiturgiar  oder  Slu2ebnik  1519  in  4.,  ein  Psalter  1521^ 
ein  Trebnik  1524 ,  ein  Oktoich  1537  ,  ein  Minej  153f 
Nach  dem  Tode  Bolädars  setzte  sein  Sohn  Yincenttus 
Druckerei  fort,  und  gab  1547  ein  Gebetbuch  in  8.,  1561 
einen  Psalter  in  4.,  1561  ein  Triodion  in  foL,  eio  Calci 
darium ,  Officia  B.  Mariae^  Septem  Ps.  poenitent.  u.  s. 
heraus.  Zwischen  den  J.  1517  —  1519  gab  Franz  Sk( 
rina  von  Polock  einige  Bücher  des  A.  Testaments  in  Pi 
(  in  Böhmen ,  nicht  bei  Warschau ,  wie  noch  bei 
S.  69.  aus  Versehen  steht )  in  4.  heraus.  Für  die.  serj 
sehen  JK^irchen  gab  der.Hieromonach.Mardarius  aus  d< 
Kloster  Mrk^ina  crkw,a  die  Evangelien  heraus ,  zuerst  ü 
Bie'grad  (welchem?)  im  J.  1552  fol,  dapn  in  Mrkliiil 
crkwa  1562  fol.;  wahrscheinlich  wurde  auch  der  Pen^»*j 
kostar  vom  J.  1566  fol.  hier  gedruckt.  Im  Kloster 
lesewo  sind  erschienen :  ein  Trebnik  vom  J.  1515  in 
ein  Psalter  1545  in  8.,  1558  in  8.  In  den  J.  1561-15 
wurde  die  Uebersetzung  der  h.  Schrift  von  Anton 
mata  und  Stq^han  Consul  in  Tübingen  oder  Urach 
kyrillischen  und  glagolitischen  Typen  für  die  Kr< 
und  Dalmatiner  gedruckt.  Zu  Nieswie2  in  Littauen 
schien  im  J.  1562  ein  Katechismus  in  4.  In  Busdi 
machte  man  bereits  rm  J.  1553  Anstalten  zu  einer 
ritlischen  Druckerei ;  aber  das  erste  daselbst  in  Mosk« 

er- 
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rscUenene  Buch  ist  em  Apostel  Tom  J.  1564  in  fol. 
Ke  Buchdrucker  waren  Johann  Fedorow  und  Peter  Ti- 
lofejew  Mstislawcew.  Ersterer  druckte  darauf  in  Lern-* 
frg  1573  den  Apostel  in  foL;  letzterer  in  Wilna  die 
rangelieu.  1575  fol.  Im  J.  1577  erschien  in  Moskau 
fr  Psalter  in  4.,  zwei  Triodien  1590  und  1592  in  fol., 
bOktoich  1594  in  fol,  ein  Apostel  1597  fol,  ein  Mi-  , 
ejl600,  einLiturgiar  1602,  das  Tetrs^evangelium  1606. 
derselbe  Johann  Fedorow ,  der  in  Lemberg  den  Apostel 
573  druckte ,  gab  die  erste  vollständige  Bibel  zu  Ostrog 
iWolynien  im  J.  1581  (  eigentlich  1580)  in  fol  heraus. 
^itdem  wurde  die  ganze  Bibel  öfters  aufgelegt,  und 
ffar  in  Moskau  1663  fol,  eb.  1751  fol  (enthält  den 
jvidirtenText),  eb.  1756  fol,  eb.  1757  fol,. Kiew  1758 
)l,  M.  1759.  3  Bde.  8.,  eb.  1762  fol,  eb.  1766  fol,  eb, 
778  5  Bde.  8.,  eb.  1784  fol,  K.  1778  5  Bde.  8.,  M. 
790  fol.,  eb.  1797  fol,  eb.  1802  fol,  Ofen  1804  5  Bde. 
iM.1806.  4  Bde.  8.,  eb.  1810  fol,  S.  Petersb.  1816. 
!  Sleieolypausgabe  ^    bis  1820   eilfmal  wiederholt 

Noch  blieb  übrig,  die  wichtigsten  theologischen  und 
ostigen  Schriften,  die  in  dieser  Sprache  in  den  letz- 
n  Jahrhunderten  bei  den  Russen  und  Serben  erschife- 
»sind,  anzuführen;  allein  theils  liegt  ihre  Aufzählung 
pwrdem  Zweck  dieses  Werks,  und  ist  vollständig  in 
Ipilows  russ.  Bibliographie  4  B.  enthalten ,  theils  wird 
^  den  spätem  Schriftstellern ,  Mie  sich  im  Schreiben 
r  altslawischen  Kirchensprache  bedienten,  in  der  Li- 
PBtur  ihrer  Stamme  Meldung  geschehen,  l» ) 
^  -  Zwei- 

L  '" )  Queiien,  Eine  eif^entliche  ,  erschöpfend«  Literaturgeschichte  des 
P|ensianischen  gibt  es  bis  jetzt  nicht.  Ausser  den  oben  $.  6.  Anm.  5. 
Nufl  gemachten  Schriften,  die  'sich  alle  mehr    oder  weniger  über  die- 

Eilekt  verbreiten ,  sind  noch  ins  Besondere  zu  vergleichen :  ji,  £• 
'r't  Nestor ,  russ.  Annalen  ,  Götting.  802  —  809.  5  Bde.  8.  —  J. 
razsuzdenije  o  starom  i  nowom  slogje  rossijskago  jazyka»  8.  Petersb« 
M^'  813.  8.—  Pamie^tnik  Warszawski  na  rok  1815.  T.  1.  (▼.  Bantkie). 
^/^öppen  über  Alterthiim  und  Kunst  in  Russl.,  Wien  S2X  (  in  den  Jahrb. 
*'i(-i  auch  besondei'9  abgedruckt  ].  —  Jos.  Dobrowsky  instit.  linguae 
}  Viodob.  822.  8.  (  Die  Prolegomena  ).  —  (  ü.  Kopitar  )  Recension  der 
^Oiamm.  y.  Dobrowsky ,  in  den  Wien.  Jahrb.  der  Lit.  XVU  Bd.  823.  . 
Wmokow  über  die  altslaw.  Sprache ,  im  XVU.  Hefte  der  Abhandl.  der 
Fp^'  <l.  Liebh.  russischer  Liter.  Moskau  820.  —  /.  B.  Makowieeki 
r^  rntka ,  Warsph.  820  «•  22.  2  Bde.  4.  —  Bibliographie »  ausser  der 
^*  IQ  Dobrowskys  Gramm.,  enthalten :  B,  St.  Sojtikow  opyt  ruskoj  bi- 
*»fi»,  8.  Petersb.  813^21.  5  Bde.  8.  —  {EwgeniJ,  Metrop.  ▼.  Kiew^ ) 
'•r  ittori^eski]  o  bywlich  w  Rossii  pisateljach  dudiownago  jfina  Greko- 
*^m^  eerkwi ,  8.  Petersb.  818.  2  Bde.  & 
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Zweiter    Abschnitt. 

Geschichte  der  ru&sisch^n. Sprache  und  Lit^rati 


$.  12. 

Historisch  -  ethnographische    Fbrhemerlungen, 


s 


eit  uralten  Zeiten,  auf  welche  keine  Geschichte 
Licht  wirft,  wohnten  im  europäischen  Norden  Slaw 
und  bildeten  kleine  Staaten,  die  durch  Volksberathung 
und  erwählte  Oberhäupter  ,  gemäss  den  Sitten  der 
maligen  Zeit  und  der  Stufe  der  Volksbildung,  regirt  w 
den.  Nach  kriegerischen  Thaten  nicht  durstend ,  gen 
sen  sie  die  Früchte  ihrer  .Freiheit  im  Frieden ,  in  d 
Städten  Gewerbe  und  Handel,  auf  dem  Lande  Ackerba 
und  Viehzucht  treibend ,  bis  ungefehr  im  Ilf  —  VI.  Jahrf 
die  Gothen ,  Alanen  u.  Hunnen  die  von  ihnen  bewph 
ten  Pi'ovinzen  des  heutigen  Russlands  durchzogen ,  tmi 
die  Ujris^riinglichen  Bewohner  derselben,  die  slawische 
Stämme,  weiter  nach  Westen  und  Norden  drängt 
Von  Natur  friedliebend  ,  zahlten  diese  an  die  Barbar 
und  Eroberer  einen  jährlichen  Tribut,  um  nur  ihrei 
gewöhnlichen  Beschäftigungen  ruhig  obliegen,  ihre  al| 
Lebensart  ungestört  fortsetzen  zu  können.  So  finden  Vi 
im  IX.  Jabrh.  die  Nowgoroder  den  Normännern  odci 
Warägern ,  die  Sieweranen  und  Radimitschen  hingeg 
den  Chazaren  zinsbar.  Nach  einem  vergeblichen  Versa 
die  Einfalle  der  schlauen  und  unternehmenden  Waräg^ 
zurückzuschlagen ,  und  nach  entstandenem  Streit  um  tß 
Oberherrschaft  unter  sich,  wählten  die  Nowgoroder  S^| 
wen  den  Waräger  Rurik  im  J. '862  zu  ihrem  Oberhaupt 
der  nun  die  Herrschaft  über  den  iersten  sla wiscb  -  ruff 

schon. 
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im  Staat  übernahm.  '  )  Rurika  Nackfolger ,  Oleg  j 
vereinigte  Kiow  mit  Nowgorod ,  und  wählte  ersteres  zu 
einer  Residenz.  Bald  entwickelte  sich  die  Macht  de3 
mm  Reichs;  russische  Heere  erscheinen  vor  den  Tho- 
en  Constantinopels ;  eine  Menge  Völker^  werden  zinsbar 
emacht ;  die  Russen  führen  einen  regelmässigen  Handel 
ach  den  Küsten  des.  schwarzen  Meeres ;  sie  erbauen. 
itädte,  verschönern  die  vorhandenen^  und  geben  sich 
lesetze.  Durch  zwei  Prinzessinen :  Olga ,  die  Gemahlin 
gors  (um  950)  und  die  griechische  Prinzessin  Anna,  die 
Jemahliri  Wladimirs  des  Grossen^  des  Grossenkels  \on 
lurik  (981  —  1015),  kam  das  Christenthiim  von  Con- 
tantinopel  nach  Russland.  Mit  dem  "Tode  Wladimirs  de» 
xrossea  würde  der  r^che  Gang  der  Nation  durch  die 
rheilung  des  Staats  unter  dessen  Söhne  gehemmt-  Russ- 
and  zerfiel  in  mehriere  Fürstenthümer ,  deren  Beherr- 
cter  sich  Care  nannten..  Abe^  bei  den.  fortdauernden 
''amilienimeinigkeiten  konnten  dieselben  nicht  der  ein- 
Iringenden  Macht  der  Mongolen .  widerstehen ,  die  rimi 
wei  hundert  Jahre  hindurch  (  1237  —  1462)  die  Geis- 
von  Russland  wurden.  Während  dessen  wurden  Now- 
;orod  und  Pskow  beinahe  Freistaaten;  Littäuen  riss  die 
Äraineab;  Kreuzritter  und  Schweden  drangen  imWe- 
'      "~^  sten 

M  Nach  der  g^ewöhnlichen  ,  von  SchlSzer  sorgKiltig  .  geprüften  und 
""i'teten  Aanalime  (  Nestor  L  l92  ff.  178  ff.  )  waren  dio  Waräger  Normäu- 
'«r,  und  zwar  aus  Schweden.  £rst.8eit  der  Ankunft  der  Waräger  iriNow-' 
JJiod  erhielt  die  Gegend  den  Nainen^Russland  ,  der  in  der  Folge  auch  auf 
^JPw  uhd  alle  übrige  Eroberungen  der  Nachfolger  Kuriks<  ausgedehnt  wurde. 
^f  Name  Äf/jj  ^  •  Hussiand  achreiht  sich  von  den  Finnen  her,  in  deren 
»piaohe  Ätto^^t  die  Bewohner  Schwedens,  und  Roslagen  die  schwedische, 
'fn-und  lijätland*  gegenüber  liegende  Küste  genannt  werden..  Ewers .hin- 
^gen  leitet  die  Waräger  von  den  Chazaren  ab."  Schwabenau  hält -den  Namen 
^sif  Mossi ,  mit  des  Oiaud.  Ptoiemaeus  Sai'ari ,  was  zerstreut,  aus  einan- 
lerwohuend  seyn  «oll,  für' gleichbedeutend  !  (  Hesperus  619).  .  Noch  zur 
p't  de«  Ks.  Cönstantin  Porph.,  der  die  Wasserfälle  des  Dniepers  ums  Jahii 
,  ^^  rassischer  und  slawischer  Sprache  nennt ,  ist  qomjhgi  nicht  .das ,  was 
T  ^^^^)  fussiqch  nennen ,  sondern  warägisch  (  normannisch  )  j  miXa^wiß^t, 
Jt)€r  bei  demselben  ist  diejenige  Sprache ,  aus  der  «ich  üas  jetzt  sogenannte 
J"s"sche  nqch  und  ijach  gebildet  hat.  A.  Moller ,  diss.  de  Varegia,  Lunil. 
'  \  4,—  A,  Scarin  diss,  de  orig.  Varegor.  Aboae  734.  4.  Bayer  de  Va- 
"!?»8,  in  Comm.  Ac.  Petr.  T.   IV;  a.  735.    Penzel  diss.  de  Varangis,  Halae. 


^i.  4.  -.    Müller  y,   Warägern  ,   in    Büschings  Mag.  XVI.   Halle    782. 

f^iozer  Ji.  a  0.  —  /.  Ph.  Ewers  vom  Ursprung  des  russ.  Reichs,  Riga  unu 
uf  ^^^'  ^  ^'  ^^  Lehrberg  izsljedowanija  sluzascija  k  objasneniju  rusk. 
^?:  (teulach  u.  *uss.  ▼•  Jäzykow  )  S.  P.  814.  818.  —  St.,Ses$rencewit^jBo^ 
««« izsijedowauije  o  proischozdenii  rüsk.  naroda.  S.^P.  818.  —  C  M.,FrähTt 
*^öFo88Uns  u.a.  Araber  Berichte  üb.  d.  Russen  älterer  Zeit,  S,J>,  824  4..— 
'^'  ^^Bodin  0  proischozdenii  Rusi  ,    M.  825.  .  _-     ,    . 
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fiten  ein.   Da  stand    1462  der  Für3t  Ton  Moskau  /  X 
WasiljewiS  III.,  auf,  und  befreite  Russland ,  das  er  glue 
lieh  vereinigt  hatte,  nicht  nur  von  der. Herrschaft 
Mongolen,  sondern  überwältigte  auch  Nowgorod.    Se 
Sohn  Wasili j  Joannowi£  (1505 — 152.0)  dehnte  die no 
liehen  Gränzen  des  Reichs  bis  über  Archangel  aus. 
sen  Nachfolger,  Joan  Wasiljewig  IV.  ( 1533  —  1584 
beförderte  die  Civilisation  seines  Volks;    teutsche.Han 
werker,  Künstler  und  Gelehrte  gingen  nach  Russlan 
Buchdrukereien  wurden  angelegt,  Gesetze  gegeben 
der  Handel  durch  einen  Vertrag  (  1553.)  mit  Elisa 

'   Yon  England  zuerst  begründet    Eben  derselbe  Car 

'  berte  Kazkn  (1552  )  und  Astrachan  (  1554),  die  Ero 
rung Sibiriens  ,  von  ihm  eingeleitet,  ward  erst  unter 
nen  Nachfolgern  Tollendet    Mit  Feodor  JoannowiS 
Higte  sich  (1598)  Ruriks   Mannsstamm.    Nach  manc 
Käm{)fen  und  bürgerlichen  Unruhen  ermannten  sich  d 
Rusteii,  und  erhoben  den  Feodorowic  Romanow,  ein 
Abkömmling  desRurikschen  Hauses  (1613  —  1645 ),  a 
den  Thron.  Sein  Enkel,  Peter  der  Grosse  (  1682 — 1725 
schuf  ganz  Russland  um :  er  bildete  ein  neues  Heer ; 

«  gründete  die  russische  Seemacht,  bauete  (1703)  S.  Fe^l 
tersburg  zu  seiner  neuen  Residenz ,  veranstaltete  Fa 
ken,  und  stiftete  die  Akademie  der  Wissenschafteoi 
Schweden  musste  ihm  Liefland ,  Estland,  Ingermanlaiid 
und  Kexholm  abtreten.  Er  war  der  erste  russische  Kai-> 
ser,  Schöpfer  der  jetzigen,  russischen  Macht.  jELatharinsr 
IL  (1762— 1796)' legte  die  letzte^ Hand  an  Peters  id 
Gr.  Werkjj^und  hgb  nicht  nur  den  Wölsland  ihres  Reicht 
durch  eine  weise  Regirung,  sondern  vergrösserte  dasselbe 
auch  durch  mehrere  glücklich  geführte  Kriege  und  ei^ 
folgreiche  Unterhandlungen  ausserordentlich.  Was  Ru 
fand  seinem  jetzigen  Beherrscher,  Aliexander  I«,  verdankt^ 
und  wie  seit  seinem  Regirungsantritte  das  Yolksleben  iii 

dem  unermesslichen  Reich  mit  Riesenschritten  Torwar 

schreitet ,  ist  bekannt  genug.   *  ) 

.       So 


i 
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•  )  Die  Schickaale  der  nisi.  Mistoriographi«  bif  1800  erzählt  SchlMlt  '^^ 
(Nestor  1.  85*  ff.].  Mit  Verweisung  auf  ihn  nennen  wir,  ausser  dep  11^ 
Quellea   (Nestor,  t.  Fortsetzer  u.  neuere  Bearbeiter ,  Blugosz ,  StryikowsU  "^ 
u.  s.w. }  G»P,  Müller* a  orig..  genti«   et  nominis  Aussoruni  749.    Eb.  Samwi« '"^ 
rus0.  Gesch.  8.  P.  733  -r  764.    9  Bde.  4.  —  {A.  L,    Schlözer's)  Gesch.  TOft' 
Manh  ir  Th.  G6H0  u.  Gotha  769.  12.  (Eb;)  Ha&db.  d.  Goftcb.  d.  KaiMf* 
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So  geshah  es  im  Laufe  der  Zeit ,  dass  dasselbe  Russ- 
ind)  welches  im  J.  1462  Kaum  18,000  Q^M.,  und  nach 
lern  Tode  Peters  I.  280,000  Q.  M.  austrug,  unter  Ale- 
ander  I.j^u  der  erstaunlichen,  in  der  gesammten  6e- 
iichte  unerhörten  Grösse  von'  340,000  Q,  M.  Flächen- 
mm  heranwuchs.  Yon  *  den ,  auf  diesem  ungeheuren 
laum,  IQ  Europa  und  Asien  wohnenden  53  Mill.  Men- 
sken (im  J.  1722  zählte  Russland  nur  14  Mill.  Einw.), 
lie  in  80  — 100  der  Abkunft  und  Sprache  nach  ver- 
ciiiedene  Stämme  zerfallen,  ist  bei  weitem  der  grösste 
rbeil,  nämlich  36  Mill.,  Slawen ,  und  hiemit  —  die  an- 
lerthalb  bis  zwei  MilL  Polen /in  den  westlichen,  ehe- 
iials  polnischen  Provinzen,  abgerechnet  —  34  Mill.  Rus- 
en,  das  Herz  des  Reichs,  das  ganze  mittlere  Russland 
n  Masse  einnehmend,  aber  zugleich  durch  alle  Länder 
inj  Provinzen  des  Kaiserstaats  \vei:'breitet.  Darum  kann 
«s Gemisch  sa  vieler  Völker,  obschoh  es  dem  Geschäfts- 
ing der  Regirung  Hindernisse  eigener  Art  in  den  Weg 
$t,  indem  alle  diese  Völker  ihre  besondere  Religion  , 
prache,  Sitten  und  Gebräuche  haben,  doch  keinen  nach-' 
»eiligen  Einfluss  auf  den  Fortgang  der  Cultur  des  herr- 
ienden  Stammes ,  des  Russen ,  haben ,  weil  jene  Völ- 
Br  meistens  in  den  Gränzprovinzen  zerstreut  sind,  die 
Qssen  hingegen ,  ohnehin  an  Zahl  weit  überwiegend  , 
ifr  Mitte  des  Reichs .  bewohnen ,  und  die  unschätzbarea 
. ^  Vor- 

■■Dl  Huul./  a.  d.  Anas.,  Gott  801.  8.  —  C  Schmidt's  Einl.  in  cK  russ. 
!Kb.  Riga  773.  2  Bde.  8.  —  />.  E.  fTagnerU  Gesch.  v.  Russl.  (  alJg.  WelU 
Jj«  16rBa.  )  Lpz.  786  —  87.  *2  Btle.  8-  --  (Z>.  J: Merkels)  Gesch.  d.  ruas. 
^y  Lpz.  795.  5  Bde.  8.—  Leveaque  histoirc  deRussie,  Par.  782i  5  Bde. 
•—  Lecierc  hist.  de  la  Russie  ancienne  ,  Par.  783.  3  Bde.  4.  —  /.  Miil-^ 
'*'tru88.  Gesch.  nach  Nestor,  Berl.  812.  8.  —  /.  P,G.  Eu^en  Gwch.  d* 
•■«n.DoFpat  81^.  8. —  A.  J.  Ckilkow  jadro  ross.  istor.,  geschr.  ▼or.l7ia» 
w.  M.  770.  teutsch  M.  782.  8.  —  Ä  N.  Tatiickw  istor.  ross.,  geschr.  vw 
^  >  gedr.  M.  769  —  84.  4  Bde.  4.  —  Lomonosow  kratk.  ross.  Lietopis  , 
'•  760.  8.  teuUch  Lpz.  765.  771.  8.  —-TA.  A.  Emin  ross.  i»tor.,  '767,  3 
p*  8.  -  Jlf.  M,  Scerbaiow  ross.  istor.  8.  P.  770  —  92.  15  Bde.  4.  —  Ä 
'riokowtkij  razsnid.  o  drewnostjach  ross.,  S.  P.  773,  8.  —  /.  N>  Bohin 


'^l*  istor.,  M.  817  —  19.  10  Bde.  8.  —  G.  Konsianiinoip  iLvaitk.  istor« 
Jl  gwadarstwa ,  8.  P.  820.  2  Bde.  8.  —  P.  Strojew  kr.  Istor«  rosa..  M. 
*J^  P.  jithanasfeiP  c|iron.  obozrenije  ross.  i»tor.,  M.  822.  8.  —  JB.  tf^ich-i 
■*«  chron,  Uebersic])t  d.  neuesten  russ.  Gesch. ,  Lpz.  821.  2  Bde,  4.  ■^-» 
*.  ^oramzin  istor.  go»ttd.  ross.,  2  A.  8.  P.  bis  823.  11  B.  8.  ( tetitscU 
PI»  im  Auszug  V.  J»  ÄP.  Tappe :  Sokrasccnije  istor.  go«.  ross,  N.  M.  ^^-^ 
■*'»a,  2A.  8.  P.  825;  2  Bde.  8. 
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Vortteile  der  ungestörten  Vereinigung  zu  einem  Ganza 
'vollkommen  geniessen.  Der  Religion  nach  bekennen  sl(j 
die  Russen,  etwa  53  Mill.  (nach  Arsenjew  im  J.  181 
52  Mill.),  zu  der  griechischen  Kirche,  deren  obersi 
Aufsicht  der  zu  S.  Petersburg  residirenden  heiligst-* 
dirigirenden  Synode  anvertraut  ist.  ' ) 


$.   13. 

Char ahter   der  russischen   Sprache. 


D 


ie  russische  Landessprache,  die  allmal  ich  neben  de! 
altslawischen  Kirchensprache,  und  ganz  vorzüglich  sei 
des  unsterblichen  Peters  des  Gr.  Schöpferepoche  z«j 
Schriftsprache  erhoben  ward,  umfasst  mehrere,  von  ök 
nander  merklich  abweichende  Mundarten  (Idiome  oder 
Varietäten  ?  ) ,  unter  welchen  sich  vorzüglich  drei  au3N| 
zeichnen  :  die  eigentliche  russische  oder  grossrussisct^-^ 
die  hleinrussische  und  die  ipeissrussische  Mundart.  'Lf; 
Die  grossrussische  Mundart,  im  ganzen  mittlem  Rus«^ 
land,  namentlich  in  Moskau  und  .den  umliegenden  Ge^ 
genden  (  Grossrussland  enthält  die  StatthalterschafteB 
Moskwa,  Archangel,  Wologda,  Olonec,  Kostroma,  Now* 
gorod,  Pskow,  Smolensk,  Twer,  Ni2nij  Nowgorod^ 
Wladimir,  Tula,  Kaluga,  Jaroslaw,  Kursk  u.  Woronel 
■  mit, 

'  )  üeber  die  Landes  -  und  Volkskunde  Russlands,  ygl.  i?,  F.  J.  Bf^ 
mann's  stat.  Schilderung  v.  Rus^I.,  S."  P.  790.  8.—  A,  fT,  Hupel's  SUalH 
verf.  d.  russ.  Reichs,  Riga  791  —  93.  2  Bde.  8.  —  J,  Storch' s  stat.  Üeber- 
sicht  d.  russ.  Reichs  ,  Riga  795.  Eb.  bist.  -  stat.  Gemälde  des  russ.  Rfeictof 
Lpz.  797.  —  803.  8  Bde.  8.  —  /.  Heym's  Versuch  v.  geogr.  -  topogr.  E»^ 
cyclop.  des  russ.  Reichs,  Gott.  796.  8.  ~J.G.  Georgis  geogr. -phys.  OrBi» 
turh.  Beschr.  des  i^uss.  Reichs,  Königsb.  797  —  801.  3  Bde.  —  Tableau'g«^ 
neral  de  la  Russie,  Par.  802. -^^  T.  F,  Ehrmann' s  neueste  Kunde  vom  nöi. 
Reiche,  Weim.  807.  8.  —  G.  HassePs  stait.  Abriss  des  russ.  KaiserthöWt 
Niirnb.  u.  Lpz.  807.  8.  —  M.  Benekeh'»  geogr.  -r  stat.  Uebersicht  des  f^ 
Reichs,  Riga- 808.  8.  —  J9.  v.  JVichmann' 9.  Darsteil,  d.  russ.  Monarclae'» 
Lpz.  813,  2  Bde.  4.  —  Th.  Ttimanskij  ruskaj  magazin,  792.  —  Plest^^ 
obozrenije  ross.  imp.  787.  teutscb  Lpz,  79Ö.  --.  E,  Zjablowski  stat.  opiiai»!^ 
Rossii  ,  S.  P.  808.  2  A.  815.  5  Bde.  8.  Eh.  powjejseje  zemleopisanije  rfl* 
imp.  S.  P. '  807.  2  Bde.  Eb.  zemleopisanije  ross.  imp.  dlja  wsjech  sostoj««^*» 
S.  P.  810.  6  Bde.  Eb.  rukowodstwo  k  geografii  ws.  i  ross,,  S.  P.  820.  m* 
K.  Arsenjew  nacertanije  statistiki  ross.  gosudarstwa ,  S.  P,  818,  2  Bde.  8«^ 
Kf  Th.  Herrnann  stat,  zurnal  ross.  imp.,  S.  P.  807.4  Bde.  Eb.  %ltX.  \3^^ 
dpwanija  ot'nositeVjno  ross.  in^p.,  S;  P.  819.  ff.—  Maximowic  slowar  ?PJ 
gptud.  M.  788.  6  Bde,  —  A.  Scekatow  geogr.  pol.  i  stat,  slowar  ross.  giW* 
M.  801  -^9.  7  Bde.   No wyj  i  polnyj  slowar  ross.    gosud, ,   S,  P,  822. 
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pit   ungefehr  16,895,000  Einw.)   herrschend ,    ist   seit 
^eter  dem  Gr.,  freilich  nicht  ohne  Beimischung  vieler 
awismen,  die  eigentliche  Literatursprache  der  Bussen, 
ine  Abart  dieser  grossrussischen  Mundart  ist  die  Suz-^ 
Usche    Varietät,   in   der    Provinz   Suzdalj   des    jetzi- 
gen Gouvernement  Wladimir.    Sie  ist  vorzüglich  unrein 
pnd  mit  fremden  Wörtern  vermischt.  Einige  Wörter  be- 
Ißnden   siqh   in  dem   Vocab.   Pefrop.    No.    10.     Eben   so 
!S<relcht  die  Olonechische  Sprechart,  die  stark  mit  finni- 
pchen  Wörtern  vermischt  ist ,  von  der  groissrussischen  ab. 
.)   Der  kleinrussischen  MundidiYt  bedient  sich  ganz  Süd- 
ssland  von  der  Mitte  Galiziens  an  bis  zum  Kubanflusse, 
weitesten  Verstände  begreift  Kleinrussland  den  gan- 
fäen  südlichen  Theil  von  Bussland  ( die   Statthalterschaf- 
ten Orel ,    Bjazan  ,  Tambow^ ,   Slobodsk  -  Ukrajne ,  Cer- 
aigow,  Poltaw^a  u.  Kiew  mit  ungefehr  10,430,000  Einw.) 
^od  dem  ehemaligen  Polen  vom  Don  an  bis  an  die  schle- 
ische  Gränze ,  nebst  Galizien  (Halic)  und  Lodomirien 
^Wladimir)  oder  Bothreusseh ,  im  engern  aber  nur  den 
östlichen  Theil  oder  die  eigentliche  Ukrajne,  worin  Kiew 
[«er  Hauptort  ist.    In  diesem  östlichen  Theile  waren  ehe- 
^rdem  die  Poljanen ,  Drewlier ,  Tiwertzen  und  Siewerier, 
.als  besondere    Völker    bekannt ,  ,  welches   auf  mehrere 
'Jlandarlen   schliessen  lässt.    Da  derselbe   von  1471  bis 
1 1654  unter  Polen  stand  ;  so  ist  auch  die  Sprache  sehr  mit 
der  polnischen  vermischt  worden ,  welche  Vermischung 
tin  dem   westlichen,    den    Polen    länger    unterworfenen 
I  TJi^ile,  noch  sichtbarer  ist.  Die  kleinrussischen  Kozaken, 
ubd  die  den  Polen  ehedem  nur  zu  bekannten  Zaporoger 
^ierHajdamaken,  sitid  in  östlicher  Ukrajne  einheimisch; 
J|||egen  die  donischen  Kozaken  (512,000  an  der  Zahl), 
."*?»  den  Grossrussen  abstammen ,  und  mit  Tataren  ver- 
sind.    Der   Unterschied  dieses    Dialekts  von  dem 
russischen  besteht  vorzüglich  in  der  abweicl^enden 
^fl^prache  gewisser  Vocale  (  z.  B.  i  st.  ie  ^  (fida  si.bieda\ 
m^^  *ö,  nenawizu   st.  iiienawizii)^    Consonanten  {h  st. 
"^hpd  st  god\  und  vielen  veralteten  Redensarten,  die 
in  dem  . Altslawiscl^en ,  nicht  aber  im  Russischen  zu 
^ii  sind,    daher    die   Behauptung  einiger,    die  auch 
hg  wiederholt  y  dass  Herselbe  mit  der  altsläwischea 


HO  , 

Kl rchensprache  am  nächsten  Ter\ir2^ndt  sey.    Im  Gans 
kommt  aber  diese  Mundart  der  böhmischen ,  oder  übe 
haupt  den  Dialekten  der  Ordnung  II.  eben  so  nahe,  ^( 
iiigstejis  näher ,  als  die  übrigen  Mundarten  der  Ordni 
I.    Sie  ist  vorzüglich  reich ,  vielleicht  am  reichsten  unl 
allen  Slawinen ,  an  Volksgesängen   aller  Art,  die   insgc 
sammt  einen   elegischen  Charakter    haben.   ' )     3. ) 


ff^eisS" 


'  }    Es  wäre  zn  wünschen  ,    diese  Volksgesänge  wären  sorgfältiger 
sammelt ,  als  es  bis  jetzt  geschah.  —  Von  einem  ungemein  grossen  Nul 
zur  Aufhellung   des  altern    und    Charalterisirung  des    neuern    Slawenthai 
sind  *  Sammlangen    von  Volksliedern  ,    Volkssagen  und    Sprichwörtern, 
den  Volksliedern y    vorzüglich  den   altern,    an  welchen   die   «law.  Stai 
vielleicht  reicher  sind  ,  als  irgend  ein  Volk    in  Europa  ,    findet  man  nie 
nuf  Spuren  des  Alterthums  ,    die  Namen   der  slaw.  Götter   und  historit  ' 
Personen ,-  das  Andenken  voh  Ereignissen  und  Thatsachen,  wenn  gleich 
Sagen  und  Mährchen  untermischt  ,    wesshalb  sie  für  den  Geschichtschrei 
von  geringerem  Belang  sind ,  sondern  man  findet   in  ihnen  vorzüglich  daii 
was  den  Dichter,  den  Psychologen  und'den   Voiksfreund  am    meisten  inj 
rcssirt ,  den    reinsten    Ausdruck  aller  nationalen   Sitten ,  Gebräuche  n. 
fühle  sowol  der  Vorzeit  als  der  Gegenwart.    Den  Philologen   gehen  sie  nc 
näher  an ,    denn  sie  sind  die^  wahren,  echten  Idiotica  der  respectiven  Mon^ 
arten.    Von  diesem  Gesichtspi^itit  soll'en  diejenigen  ausgehen ,  die  sich  de 
Sammeln  und  Heransgeben  dieser  Volksgesänge  unterziehen.   Schätzbare  Bei« 
träge  dieser  Art  haben  bereits  einige   Stamme  geliefert ;   aber  ihre  Verglci-^ 
chung  und  kritische  Benutzung    ist  noch  der  Zukunft  vorbehalten.    Hiehe^ 
gehören  1.    Russische  :  Nowojc   i    polnoje  sobranije  ross.  pjesen ,  M.  730. 
Bde.  8« ;   Drewnija  ross.  stichotworenija  ,  sobr.  K,  jyanilotujrm ,  izd.  JT. 
lajdowicem,    N.    A,    M.    818.    (mite.    Abhandl.  )  ;    Popo«' ,    ross.    Eralt 
Nowjejgij  wseobscij  i  polnyj  pjes^nnik ,  S.  P.  819.  6  Bde.  (zum  Theil);  Pjeseö-' 
iiik  dlja  prekrasuych  djewusek ,  M.  820.  2  Bde^  (zum  Theil) ;  Pjesni  rusiij^ 
narodnyja  ,    2  Bde.  j   iV.   Öertelew  oipyl  sobranija.starlntiych   malör08sijdkid|| 
pjesen  ,  S.  P.  819.  (  sehr  schätzbar )  ;  Skazki  ruskija ,  M.  820.  5  Bde.  u.  a.n. 
Jl.    Serbische:  N,   Sftfanomc' Xaradzic  naLtadne srhske  pjesme (zuerst  \yicnA^ 
814— 15.  2  Bde.  8.  ),»Lpz.  823—  24.  3  Bde.  8.  III.  Böhmische  und  mähn4^ 
Siehe:  F.  L.  Celakou^skyho  ilowAusk^  narodnj  pjsne,  w  Praze  822 — 25.2B.&] 
^^rodnj  pjsne ,  sehr,  Aitjrem  z  Ritter sbergu,  Prap  825,  8.    IV.  SlowakiseUl' 
Pj.sne  swetsk^  lidu   slowenskeho  w  Uhr jch ,    w  Pcsti  823.  12.     V.   Dalmatif 
^cke :   A,  Kacich    Miossich  razgovor  ugodni  naroda  slovinskoga  ,  Ven.  80t 
4f  (zum  Theil).     Die  Polen  ,  obgleich  an  Volksgesängen  eben  so  reich,  yk 
andere  Slawen,'  haben  sich    bis   jetzt  dm   eine  Sammlung   deraelbeu  ni< 
bekümmert.  —^   Öie    Wichtigkeit  einer  Samml.    von  Sprichwörtern   für  d 
slaw.  Sprach-^ und  Volksfreund   hat   schon    Rakowiecki  (II.  101  )   erkalM# 
Was  in  dieser  Hinsicht  bis  jetzt  geschah,  verdient  bemerkt  zu  werden.  -S^ 
sind  im  Druck  eriachien^n  :    1.    Russische  :  Sobranije  4291  drewnich  poslo^ 
wie,  M.  787.  8.;   Sobranije  ruskich  poslowic  i  pogoworok.,  S.  P.  822.  {51 
Sprichw).   JI.  Polnische:  S»  Rysinski  przypowie/ci   polakie,   w  Lubczn  6Ü 
629.  4. ;    O,  Knapski  adagia  pol.  seleeta,  Krak,  632.  4*  }  A.M.  Fredro  prsf^ 
sYowia  ,  Kr,  360.  8.  ;  J,  R,  ZaufadZiki  gemmae  lat.  sive  proverbia  pol.,Wai 
7^8.  8.  ;  Af  Zeglicki  adagia  tarn  lat.  quam  polon.,  ed.  2.  Warsch.  751.  8;| 
/^.  /.  Mßrewicz  przystowia  i  mai^ymy ,  W,  788.  12.    \\\.  B'öhndsche :  f^ 
ser  den  altern  Samml.  von  /.  Srnec  582.>  599«,    Z>.  SinapiusGl^.,  A,H^ 
705»,  P.  Dolezai  746.,  vorz.  /.  Dabrowsky  ceskych  prjslowj  zbjrkä ,  w  Pi 
604.  8.    rV.  ^Slowakische  von  A^   Bernoldk  als  Anhang   zu  s.  Gramm,  s 
vica ,  Poson.  790.  8.   G,  Rybay  Ms.    V.  Serbische :    J,  Muskatirowic'prU 
ß'J/ft  pp: prostonw  poslowice,    Wien  7Ö7.  8.  Ofeiv  ft07.  B,    iT,   Stefanoi- 
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^eissrussische  Mundart  ist  in  ganz   Littaaen   (begreift 
Statthalterschaften  Wilna,  Grodno  und  Blelostok  mit 
;efehr  2,44L400  Einw. )  und  einem  Theile  von  Weiss- 
flancl  i  Schwarz-und  Weissrussland  begreift  die  Gouv. 
»hilew,  Witebsk^  Minsk,  Wölyn,  Podol  mit  ungefehr 
^1 4.6,100  Einw. )  vorzüglich  Wolynien  herrschend.    In 
ist  das  littauische  Statut ,    die  Archive   und   alle  lit- 
auische Actenstücke  verfasst.  Einige  russische  Schriftstel- 
ir  des  XVI — XVII.Jahrh.  bedienten  sich  gleichfalls  der- 
flben.  'Diese  Mundart  ist  neuer,  als  die  übrigen,  und 
sich  an  vorzüglich   seit   der  Vereinigung  Littauens 
Polen  zu  bilden ;  daher  denn  auqh  die  viqlen  Polo- 
(men  in  derselben.  ')     Die    russniakischeMvi^dart   in 
itgaVizien  und  dem  nordöstlichen  Ungei^n  ist  nur  eine 
arietat  des  Kleinrussisehen.  ' ) 

Be- 


radzi^  narodne  srbske  pripowi jetke ,    Wien  821.  8.    TL  Dalmatische  hat 
pdlabella  in  s.  Wörterb,  (Ven.  728.  4.)   häufig  angeführt  und   G.  Fer^ 
lateinisch    (  Fabulae  ab  ilJyr.  adagiis  desumtae  ,    Hag.  794.  8.  \  bear- 
itet   ( Vgl.  CA.  K.  Nopitsch  Liter,  d.    Sprichw.   Nürnb.    822.  8.  ) 

'  }  Die  Sprachdiaiekte  Russlands  verdienen  näher  geprüft  und  mit  je- 
der übrigen  slaw.  Völker  in  Parallele  gestellt  zu  werden.  Was  Adelung 
ridates  II.  629.,  B<mtkieVfkmicA.ti\\.  VV^arsz.  815.  Th.  1.  S.  3.,  Rako^ 
i  11.  190.  und  Grec  Ist.  rusk.  lit.  S.  12.  darüber  sagen ,  ist  ungc- 
j^ead.  Ueber  den  kieinruss.  Dialekt  gab  Hr.  Kaläjdotvid'  e,  Abhandi.  im 
B.  der  Schriften  des  Moskauer  Vereins  822.  heraus.  J.  Kotljtweivski 
riettirte  Yirgils  Aeneis  ins  Kieinruss.  ( Virgiljewa  £neida  na  roalorossijskij 
(yk  perelozennaja  ,  S.  ^.  809.  4  Bde.  8.  ] ,  und  A.   Pawlowski  schrieb  e. 

tnatik  dieses  Dialekts  :  Gramm.'  maloross^  narjecija ,  S.  P.  818.  8. 

, '*' )    Die  Russniakei  in  Ostgalizien ,    Bukowina  und   Nord  ungern  ist  in 

sblicher.und  historischer  Hinsicht  noch  eine    terra  incognita.    In  Gali^ 

nad  Bukowina  machen  die  Russniaken  den  zahlreichsten  Theil  derEin- 

ij^  aus.    Die  Russniaken  in  Ungern,  zwischen  dem  Hernit   u.  derTheiss, 

d^'  tiespannschaften  :  Bereg ,  Marmaro«  ,  Ung  ,  wo  sie  die  Mehrzahl,  und 

»Im  ,    Sdros  ,  Ugo^a  ,  Zips ,    Satmar,  Sabolc ,   Gömör ,  Bihar,    Torna, 

^4j|d  4ie  Minderzahl    der   £iiuvohncr,    insgesammt    gegen  350,000^,  aus^ 

"TM,  sind  die  Fortsetzung"  ihrer  roth russischen  Brüder.  Ueber  ihre  Her- 

t*ti»ireibt  j3in  als  Historikei-liochgefeierlcrTeutsch-Unger  (Th.  I.  „SL  65): 

>^|pNn  erster  Plan  ging '  dar^uffs^us  ,    sich    in  der  heutigen  Ukraine  fest-« 

y  und  die  Kiewer  Russen,  zu  bezwingen.  Oleg  ,  der  Fürst  der  Kiewer 

,    zog  Kumjmer  od.  Polowl^er  ain  sich ;  Russen  und  Kumaner  wurden 

l' i^esclilageh ,  die  übrigen  in  Kiew  eingeschlossen.    Die  Russen  mussten 

1^^'  etilem  jährlibhen  Tjribut  bequemen.    Mehrere  reiselustige  Russen  ent^ 

II  sich  den"Zug  mitzumachen.    Der  Marsch  ging  nun  über  Wladimir 

'llWi&    Zwei  Tausend  bewaffnete  russische  Bogenschützen  u.  3000  Bauern 

'Smeli  den  Weg  zeigen ,    die  Strasse  ausbessern ,    und    die    Gehpfade 

tiu  *  Die  Russen   wurden  in   Marmaros    und  Ung  zurückgelassen  ,  wo 

r^i|ü;Sikammen  y  die  Russniaken,  noch  leben.**    ,, Wichtig,  wenn  es  wahr 

|'l^|pl^l«eii.wir  hiebei  mit  unserer  überseeischen   Antipoden  -  Brüder    ge- 

Leib-pnd*  Leberspruch  ausrufen.    Ueber   den  ganzen   Hergang 

■III«  man ,    um   den   Anonymus,  aus   dem    diese  *  Nachvicht   ^«^ 

'/   uad  seinen  Sachwalter  würdigen  zu  können  ,  ScMöict^  "^e^V^X 


'**i' 


'*<,*' 
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Beachtet  mau  die  Eigenschaften  der  jetzigen  ruj 
sehen  Sprache,    so  ist  ihre  Anlage  zu  einem  einfach« 
und  deutlichen  Ausdruck  der  Gedankien ,  der   in  ders< 
ben  nicht  bloss  möglich,  sondern  ihr  ohne  Zwang  ui 
ohne     überladende     Wiederholung    besonders    natürlii 
ist,  der  Nachdruck,  den  sie  ihrer  Darstellung  durch  Kra 
und  Kürze  geben  kann  ,  die  Erhabenheit ,  deren  sie  v( 
zügUch  föhig  ist,  und  der  grosse  Reichthum ,  den  sie 
Wörtern  überhaupt  und  besonders  an  bestimmten  Abh 
tungsformen  hat,  unverkennbar.  ')     Einfachheit  und  Ni 
,    türlichkeit  des  Ausdrucks   ist  in  der  russischen  Spracl 
•    begreiflich  ,  da  sie,    noch   nicht  ein  volles  Jahrhundi 
zur  Schriftsprache  sich  ausbildend ,   von.  dem   Einfluj 
verKärtelnder  Culturverhältnisse,    der  Mode,  oder  au( 
blosser  Stubengelehrsamkeit  noch  nicht  so  beherrscht  s( 
kann,  dass  sie  nicht  der  Natur  treu  bleiben  dürfte, 
w/sder  Kürze y  noch  Nachdruck  ,  noch  Schmuck,   n( 
Wilz  erkünstelnd  sucht,  wo  er  sich  nicht  selbst  darbi 
tet.    So  zeigt  sich  der  Ausdruck  in  der  russischen  8] 
che,  wenn, er  nicht  geziert  oder  fremdartig  ist.    In  h( 
lern  EbenmasSe  folgen  die   Worte  den  Gedanken, 
russischen  Sprache  mangelt,  wenn  diess  ein  wesentlicli( 
Mangel  ist,  die  Anlage  zu  einem  so  häufigen  Gebraut 
periodischer  Verbindungen ,  wie  sie  das  Griechische 
Lateinische  haben.    Er  würde    ihr",    so  wie  den  andi 
neuen   lebenden   Sprachen,    erst  aufgedrungen    werdi 
müssen.    Besonders   plan  ist  im  Russische];!  die  Verbii 
düng  der  Sätze»    Es  vermag- zwar  zu  diesem  Zwecke 
manchen  Arten  der  Sätze  einen   sehr  angemessenfön 
brauch  von  seinen  Gerundiven  und  Participien   zu 
chen.  Auch  mangeln  ihm  keinesweges  die  Conjunctioi 
■  durch 

ni.    Cap.  IX.     S.  107-~d48    nachlesen.'  Unstreitig   sitzen    die    Kussni^ 
80  lange  in  Marmaros  u.  s.  w. ,  als   ihre   Brüder  in  Rothrussland  ,    und  4- 
hier  so  lange,   als    ihre  Brüder  in  Kiew.   —    Das  Russniakische   in  Uii^l 
ist  stark  metadialektisirt.    Schade,, dass  ihre    Volkslieder    nicht  gesam^i 
sind!   Sie  bekennen  sich  zur   griechisch-katholischen  od.  unirlen  J^eli(* 
und  haben  eine  kyrillische  Druckerei  in  Lemberg ,   von  wo  ,    wie  von  ( 
sie  mit  liturgischen  Buchern  versehen  werden.    Interessante  Notizen  in, 
,    nographischer  Hinsicht  iiefei^t    über  dieselben  Rohrer    in  s.  Ver^.    über 
»law.  Bewohner  der  österr.  Monarchie,   Wien    804.  ^        ..      ' 

*  )  /.  ^.  Vater's  russ.  Leseb.  Lpz.  816.  S.  3  iE.  —  A,  Siskow  0 
rom  i  uQwom  slogje.  S.  P.  813.  Eb.  o  krasnorjecii  ^  Pisanija ,  S.P.  "^ 
^^.  Abrzämn  o  jazykje  losajskom  u.  a.  m« 
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tli  welche  das  jedesmalige  Verhältniss  der  Sätze  an- 
leigt,  und  der  natürliche  Periodenbau  bewirkt  ^ird. 
ir  bei  der  geringen  Anzahl  ihrer  Conjunctionen  fallt 
re  Beziehung  um  so  leichter  in  die   Augen  und   ver- 
biet sich  ihre  zu  grosse  Häufung  von  selbst.  Die  völ- 
freie  Stellung  der  Wörter  nützt  nicht  bloss  dem  Nach- 
ick  ,  sondern  auch  der  Deutlichkeit  y  und  erlaubt  das 
isammen  gehörende ,  z;  B.  auch  die  zu  einem  Verbal- 
»stantive  tretenden  Bestimmungen,  genauer,  als  es  in 
lern  Sprachen  möglich  ist,  zwischen  dasselbe  und  sein 
Ijectiv   zu  stellen,    so  dass  ein   Missverständniss  ganz 
LÖglich  ist    Da  jedes  Wort  die  Stelle  erhalten  kann  , 
fiür  die  Folge  der  Vorstellungen  die  natürlichste  ist, 
fliesst  die  ganze  Rede  leicht  daher ,  auch  nicht  durch 
[it^verben  oder  Artikel  angehalten.    Ausserordentlich 
ist  der  TReichthum  der  russischen   Sprache.    Ihre 
^urzelwörter  sind    aus  mehreren  Stammsprachen  ent- 
it,  und   sie  hat  demnach  deren  eine  weit  beträchtlir 
jre  Anzahl,  als  die  mit  ihr  verschwisterten  Sprachen 
)r  übrigen  Slawen.    Erworben  zu  einer  Zeit,   wo   die 
»sehe  Nation  der  Aufnahme  dieser  Wörter  bedurfte, 
ine   dass    passendere   einheimische    dadurch  verdrängt 
irden ,   sind  sehr  viele  nicht  slawische  Wörter   zum 
tren  £igenthum   der   russischen   Sprache  geworden, 
so ,  dass  der  Nationalsprache  dadurch  nicht  gescha- 
>,  wol  aber  ihr  Reichthum  vermehrt  wird.  Nachdruck 
Bald  Wirkung  der  Kurie   des  Ausdrucks ,  bald  einer 
gewöhnlichem  Wiederholung  und  Setzung  der  Wör- 
wenn  eine  Sprache  bei  der  .mehr  oder  weniger  freien 
lang  derselben  ,    die  vorzüglich  wichtigen  Gedanken 
Pforheben,  und  vor  Auge  und  Ohr   mit  ausdrückü-^ 
Ansprüche  auf  Aufinerksamkeit  hervortreten  las$en 
Die  russische^ Sprache  hat  es,  gleich  den  übrigen 
shen  ,  bei  der  freien  Stellung  ihrer  Wörter  ganz 
S^ikrer   Gewalt,   die  Hervorhebung  der  ßegriffe,    die 
riir^echen   sollen ,   zu    bewerkstelligeil.    Sie  hat  da- 
f  dass  sie  z.  B.  Perjsonalpronomina  bei  den  Perso- 
ilc8yei:bum  setzen  oder   weglassen  kann  u.s.  w.,  so 
d|irck  beliebige  lEntfernung   von  der  sonst  gewöhn- 
einfiichsten  Art  des  Ausdrucks  ,  der  Mittel  mehre.^ 


v^ 


x^ 


144 


re  in  den  Händen  für  Nachdruck.    Aber  sie  hat  au( 
noch  den  Vorzug   vor   anderen   Sprachen,    eine  reicl 
Quelle  der  Erhabenheit  des  Ausdrucks  zu  besitzen, 
"altslawische   Bibelübersetzung  ist  nicht  nur  eine   schäi 
bare    Quelle    alterthüml icher >   religiöser   Sprache,  d 
schon  in  sofern  et\ras  Erhebendes  in  sich  hat:  sondi 
es  ist  ein  yöliig  eingeführtes  Herkommen,  dass   die  ri 
sische  höhere  Poesie  ihre  Ausdrücke  beliebig  aus  W( 
ten  der    slawischen  Bibelübersetzung  entlehnt,    wek 
der  gewöhnlichen  Umgangssprache  unbekannt  oder  ei 
schwanden ,  dort  fortleben.    Unverkennbar  ist  die  Ai 
ge  der  wolklingenden ,   melodischen  russischen  Spraci 
zur  Poesie;  die  Yolksgesänge ,  nicht  ohne  natürliche! 
ze  des  musikalischen  Numerus ,  bahnten  längst  der  höi 
ren  Dichtkunst  den  Weg;  aber  ob  der  geniale  Russe  s1 
der  bisherigen  französischen   Muster  för    die    Zuki 
sein  Augenmerk  mehr  auf  die  Schriften  des  classisclii 
Alterfhums ,    diese   unschätzbare  Quelle    echter  Ausbi 
düng  und  geläuterten  Geschmacks ,  richten  wird,  um' 
denselben  seinen  Geist  grosszuziehen ,  und  das  Kraft 
des  Stoffes  mit  dem  Anmuthigen  4er  Form  zu  einigen] 
l)leibt  dahingestellt.  —    Der  russische  Sprachschatz 
i^sowol    in    grammatis9her ,   als  lexicalischer  Hinsicht 
den  neuesten  Zeiten  treffliche  Bearbeiter  gefunden.  ^ ) 

__  $•  !*• 

*)   Sprachbücher,    Grammatiken:    Die  ältesten   in  Russl.  gedrucl 
Gramm,  sind   alle  kirchenslawisch.    Jff,    W,  Ludolf  war  der   erste,  d^  j 
8.  Grammatica  russica  ,  Oxouii  696.    8*    die  Friernung  der    fuss.    Redespr 
che  den  Ausländern  möglich  machte.    — -    Anfangsgründe  der  russ.   Sp 
(  im  Anhange  zu .  dem  teutsch  -  lat.  -  russ.  Weissmannischen  Lex.icon  } 
731.   782.  4.  -r-    Jlf.  Gröning  russ.  Gramm.  (  schwedisch  ),  Stockh.  750. 
M.  Lomonosow   ross.  Gramm.,  S.  P.  755.  8«  5  A.    788.    teutsch  von  /> 
Stavenhagen  S.  F.   764«    franz.  769.  griech.    von  Anastaa  M.  795.  804.^ 
Chatpentier  el^mens  de  la  langue  Husse ,   S.  P.  768.  78*^.  791.  795.805« 
Kurganow^s  kurzgef.  Sprachig  in  s.  Pismownik  ,  8.  P.  769.   777.  788*  ^ 
Barsow^t  russ.  Gramm,  für  Gymnasien ,  M.   771.  8.  mehr  »Is  iOmal 
aufgelegt.  —  Kratkija  prawila  u.  ».  w.,  M.  773.  8.  8  A.  808.  8.  — 
russ.  Sprachl.  für  Teutsche ,  Äiga  773.  778.    784.  789.  790.  8.  —   Kral 

.  ross.  Gramm.,  für  die  Nationabchnlen ,    8.  P.    787.    790.  793.    801.^ 
P,  J,  Sokolow^s  na6alnyja  osnowanija  ross.  gramm.  ~^   S.  P.    788.    792. 
800.  808.  810.  8.    Eb.  Kr^tk.  ross.    gramm. ,  809.  n.  oft.  r-    M.  lEaib 
grammatyka    rossyiska,    w    Poczaiowie   778.    4*   —   Astachow^a   neue 
Gramm,  für   Franzosen,   8.  F.    788.  —  Russ.    Gramm,   für   Polen,   Pl 
789.  —  /.  Heym'a  russ.  Sprachl.  für  Teutsche   mit  einer  Chrestoniatlije, 
789.  Riga  794.    804.  8.  —   Äm'wW*  kratkija  prawiia,  M.  790.  8.  P.  fl 
8.  —    Apollo'a  £inl.    zur  Kenntniss   der   slawisch  -  russ.    Sprache'  x(  rQ% 
Kiew   794    4.  —   /.  J9.  Mcutdru^s  elc^en^  raisonn^    de   la  langoe  Riiil 

Ar.  SOZ   2  Bde.  8>  verkürzt  für  dk  luw.   H^c^ttd^^.  ^^^.  %.  -^  "" 
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JwcÄcÄ  der  russischen  Literatur.   Der  ersten  Periode  erste 
Abtheilung :  Von  Hurih  bis  auf  Wladimir  850  —  989* 
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ie  Geschichte  der  russischen  Literatur  kann  in  zwei 
[auptperioden  getheilt  werden:  von  der  Erfindung  der 
yriUischcn  Buchstaben  bis  zur  Einfuhrung  des  Civiltj« 
US,  oder,  in  politischer  Hinsicht ,  yon  dei'  Gründung 
es  russischen  Reichs  bis  auf  Peter  den  Grossen;  und 
on  diesem  bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  Diese  Periode 
nterscheidet  sich  von  der  ersten  'durch  die  Begründung 
iner  selbständigen  Nationalliteratur  in  russischer  Spra- 
be*  Die  erste  Periode  hat  drei  Abtheilungen:  die  erste 
eht  bis  zur  Einfiihrung  der  christlichen  Religion  in  Russ- 
ind  j  die  zweite  bis  zur  Besiegung  und  Vertreibung  de** 
'ataren;  die  dritte  bis  Ende  der  Periode.  /Die  zweite 
eriode  hat  ebenfalls  drei  Abtheilungen  :  *  die  ei:*ste  er- 
reckt sich  h\%  auf  Lomonosow ,  die  zweite  bis  auf  Ka- 
Imzin,  die  dritte  bis  auf  unsere  Zeiten. 
.  10  Den 

Bmm.  socinennaja  imp.   ro«8«   Akademijeju  (  russ,   Crramm.    heraus^,  y.  d^ 
88.   Akad.  ),   S.  P.  8P2.  809.  819.  8.   gnech.  von   P.  NUzogla  M.  810.  — 

Glinka  Elementarbuch  d.  russ..  Sprache  ,  Mitau  805.  &  —  BrodowakVä 
8«.  Gramfn.  (  poln. )  ,  Wilna  805.  —  Nacainyja  prawila  u.  s.  w.  Anfangs-» 
unde  d.  russ.  Sprache  zum  Nutzen  der  Zöglinge  der  adeligen  Pensionsan-« 
ilt ,  M.  807.  809.  12.  —  J.  S.  Fater's  prakt.  Gramm,  der  rua«.  Sprache , 
«.  SOSi  814.  8.  —  JT.  M>  Memorskij  neue  ruÄ.  Gramm,  in  Frag*  u.  Antw^ 
iss.)  ,  M.  808.  12.  Eb,  polnaja  ross.  gramm.  s  prisowokuplenijem  kratk. 
or.  slawjano  r  ross.  jazyka  ,  M.  823..  8.  — »■  Russ.  Gramm,  von  der  Schnlc^i^ 
;tion  herausg.  (russ.),  8.  P.  809.  3  A.  818.  —  M.  BuioufskVs  rUss.  Gram« 
rss.  u.,  poln.),  Poczaiew  809.  8.  —  /.  B.  Divorzecki  gramm.  ic^zyka  foss. , 
ilna  809.  811.  8.  —   D.  A,  Pf^.  Tappe  neue  theor.  -  prakt.  russ.  8p»^chL 

Teutsche ,  S.  P.  810.j  814.  820.   8.  ~    Th,  Rözanow  russ.  Grtmm.  ,  M* 
).  8.  ~  A".   Grec   Versuch  üb.  d.  russ.   Conjug.  (russ.),  S.  P.  811.  12.  — 
Xanten  roanuel  dela  langue  Russe^  3A.  S.  P.  825.  8. —  Leilo  Anrangsgf. 
russ.   Gr«  (  franz.),  S.  P.  —    /.  A.  E.    Schmzde^s  prakt.  Gramm,  d«  russ. 
*ache ,  Lpz.  813.  8-   —  S.  ßf^ehzieri's  neue  pi'akt.  Gr.  d.  russ.  Spr.,  Riga 
Lpz.  816.  8.  —  /.  Polatskij  ross.  Gramm. ,    S.  P.  819.   821.  Ä.  ■*-   A.  J. 
chmajreih^s  Lehrgebäude  der  russ..  Sprache,    Prag  820.  8.  —  Nowftja  ross«  "^ 
imm.   dlja  Anglican,  S^  P.  822.  -^~    N.    Grec    russ.  Gramm,  (russisch)  Sa 
825.  —  fFortetbücher  :  Holländisch  -  russisches    Wörterb*  ,  S.  P,   717.  -- 
tein  -  russ.  Wörtefb.  M«  724«  —    E,  IVeissmann^ s  leutsch  -  latw  -tuss.  Wör- 
b.  S.P.  73I4  782.  u.   oft.  4.  —  fVolckow  nouveau  dictionnaire  Fran^ois- 
lemand  ^  Latin,  ä.  P.  *ISS.  8.  778.  2  Bde.  4.    —    Russ* -franz..  Lexicon  , 
P.  762.    2  Thle.   —    Russ.  -  Griech.  -  Lat.  -  Franz.  -  Teutsch  -  und    Engl, 
ürterbi,  Ö.  P.  763.—   itf*.  F.  Mölterhofs^  Cellarii   lib.  rtem.   russisch,  S. 
768.  8.  u.  oft.  £Ä.  Russ. -Tentsch-Latein^  Wörteib.,  M.  778.  2  B.  8. — 
Kordstädt's   russ.  -  teutsch  -  franz.  Wörtcrb.  780  —  82.    2  Bdo.  4.    —  M. 
bn^oM^  neue»  teutsch- franz. -^  lat.-ital.- russ.  WB.,  M.  789.  8.  —   Di- 


146 

Den  Anfang  der  russischen  Literatur  bezeichnet  ^ 
politischer  Hinsicht  ^ie  Gründung  des  russischen  Rei 
durch  drei  "warägische  Fürsten :  Rurik,  Sineusu.  Truw 
Kriegerische  Normänner  suchten  und  fanden  in  Ru 
land  Nahrung  für  ihre  Ruhmbegierde  und  Kämpfl 
Oleg  unterwarf  sich  Südrussland,  und  zog  gegen  Coi 
stantinopel ;  Igor  folgte  seinem  Beispiel ;  Swiatoslaw  t 
ewigte  durch  Tapfer k.eit  und  Grossmuth  seinen  Nam< 
in  dfer  Geschichte;  Wladimir  erhob  durch  eine  weise Ri 
girung ,  Friedensliebe  und  vorzüglich  durch  die  Einfii 
rung  des  Christenthums  das  Land  zu  einer  ahsehnlich 
Stufe  politischer  Bedeütenheit.  Die  Niederlassung  d 
Waräger  in  Russland  wirkte  wolthätig  auf  die  Re 
rungsform  und  Gesetzgebung  der  damaligen  Russen ;  a 
^die  eigentliche  Aufklärung. der  Nowgoroder  und  Kiew 
Slawen  konnte  sie  nicht  fordern,  denn  die  Waräger  s 
den  selbst  auf  keiner  höhern  Stufe  der  Bildung,  als  je  , 
Der  Verkehr  mit  Constantinopel  und  ganz  vorzügiieh  a| 
Finführung  des  Christenthums  in  Russland  öffneten  d 
Wissenschaften  und  Künsten  den  Weg.  Wladimir  fükij 
Schulen  ein ;  Baukunst ,  Bildhauerei  und  Malerei  Ter^ 
schöner ten  die  neuen  Kirchen  Kiews  ;  Künstler  unJ 
^  Schrift-  A 

ctionnaire  compliet  j^rangois  ei  Husse ,  S.  P.  1^80  -^  S6*  4  &(le«  4.  — /•  Jc0^ 
de^a  rus8.  -  teutsch^  ui  teutscli  -  russ*  WB. ,  fiiga  7Ö4.  2  Bde.  8.  —  SIoww 
akademii  rossijskoj  ( WB.  .d.  russ*  Akad. ),  S.  P.  789  —94.  '6  Bde.  4.  N.Ai^ 
806  —  22.  6  Bde*  4.  —  /.  Nowikbw's  franz. -ruM.  Lericoh,  M.  802.  8.-^ 
Ru88.  -  teutsches  WÄ.,  M.  803.  8. —  jy.  Janoitfskifa  neuer  Dolmetscher  W 
russ.  Sprache,  S.P.  803 -—6.  3  Bde.  8.  —  /.  iy^yw»'^  teutsth  -  russ.  u,  ra«^ 
Usutaches  Wörterb.,  Riga  795—  98.  5  Thie  in  2  Bden.  8.  2  A.  801.  3  A. 
Lpz.  803—5.  Eb.  neues  vollst.  WB.  1  Abth.  Teutsch  -  russ.  -  fratiz.,  Äif^J 
«.  M.  796  —  97.  4.,  2  Abth.  Buss.  franz.  teutsch.  M.  799  —  802.  813.  4;> 
3  Abth.  Franz. -russ.- teutsch,  M.  799  -  80l  81^.  3  Bde.  4.  Eb.  Tasclu^' 
vörterb.  (  Karmannyj  slowar  )  Russ.  -  franz.  -  teutsch^  Teutsch  -  franz.-rniM 
u,  Franz«  -  russ.  -  teutsch ,  Riga  804 — 5.  4  Bde.  12.  (Der  rüss.' Theil  »«"1 
u.  d.  T.  Rucnyj  slowar,  Riga  u.  Lpz.  812.  12.)  —  A.  E.  Schmidt  no^f 
karm.  Slowar  ross.  niem.  i  niem.  röss.,  Lpz.  8i5.  2  Bde.  12.  -^  üf.  Fart^ 
nogo  Lex.  angiinsko  « ross^ ,  M*  808 --17.  4  Bde.  —  P.  Kälajdowic.^iff^, 
alowarja  ruskicb  synonym,  M.  818.—  Th,  Rozanoü^  Lex.  lat.rröÄs.,  5^ 
M.  §19.  2  Bde.  —  /.  Tätiscew  Lexicon  ili  slowar -fraäc- ross.  M.  W* 
1t  Bde.  —  /.  '  Kronenberg  Lexicön  latinsko-rossijskij,  M.  819 — 20.  23d** 
Foinyj  niem.  -  rossijskij  Lexicon,  iz  boljsago  grammatikaljno-kriticesklj^ 
Slowarja  G.  Adelunga  sostawiennyj,  S.P.  798.  2  Bde.—  /.  So&s  Lexicon  ili  «1^^ 
nowyj  na  franc,  ital.,  niem.,  latin.  i  rossijsl^om  jazykach,  M.  2  Bde.  —  8*G 
wari  srawiiitelpyje  wsjech  jaz.,  Imp.  Ekater.  IL,  izd.  P.^  S.  Pallas  S.  P.  Wt 
2B.  4.  —  i*.  Zdanow  angL-ross.  S.P.  784.  8.—  A.  Siihou^  angl.-fra»^^ 
ross.  S.  P.  795.  2  B.  4.—  V.  Sinjkowskij  lat.-ross.  M.  796.  3  B.  8.^ 
Ä  Cetrikoiv  niem.-' ross.  S.P. '812.  2B.  8.—  /.  Giganow  ross.-tatär.  p 
P.  M4.  4.—  J,  Tatiscew  franc. -ros*.  tTK.  "Nl.  &V6.  a  ^,  4,  —  Oldek^, 
luas. " teutsch  5,  P.  825.  2  B. 
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riftgelehrte  wanderten  aus  Griechenland  ein.  JKe  jBe- 
aßenheit  der  damaligen  russisclien  Sprache  ist  uns 
illig  unbekannt ;  ihr  Anbau ,  der  immer  und  überall 
^t  der  Cültur  des  Volks  gleichen  Schritt  hält ,  war  den 
testen  Zeiten  vorbehalten.  Der  £influss  der  warägi- 
;hen  auf  dieselbe  ist  unbeträchtlich;  einzelne  Wörter 
heutzutage  die  einzigen  Spuren  desselben ;.  die  ohne* 
geringe  Anzahl  der  Ankömmlinge  mag  sich  baidun- 
den  Insassen  verloren  haben  ,  und  die  Enkel  Ruriks 
wiatoslaw ,  Jaropolk  u.s.  w.)  hatten  bereits  955  slawi- 
e  Namen.  Eine  weit  wichtigere  Veränderung  der  rus- 
hen  Sprache  wurde  durch  .  die  Einführung  der  von 
yrill  und  Method  in  der  altslawischen  Sprache  verfass- 
'  ten  liturgischen  Bücher  bewirkt.  (Vgl.  $.  9.  fF.)  Dadurch 
"Wurden  in  Russland  zwei  Sprachev  gleichsam  einheimisch : 
^-die  altslawische  Kirchensprache,  welche  lange  Zeit  aus- 
^Uessend  Schrift -oder  Literalsprache  der  Russen  ge- 
lieben ist,  und  die  eigentliche  russische ,  welche  das 
olk  gesprochen  hat.  Die  ßüchersprache  hatte  zwar  ei- 
nen grossen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Landesmünd- 
fw:t\  nichts  desto  weniger  behielt  diese  fortwährend  ihre 
Originalität.  Weit  mehr  veränderte  sich  die  russische 
Mundart  im  Laufe  der  Zeiten ,  der  Natur  der  nur  ge- 
sprochenen ,  nicht  geschriebenen  Sprachen  gemäss^  durch 
^den  Gebrauch  selbst:  während  die  altslawische,  in  der 
'••Bibel  und  den  Kirchenbüchern  fixirt,  mit  geringen  Ab- 
•  Vreichungen ,  sich  so  ziemlich  gleich  geblieben  ist.  Diese 
Abtheilung  hat  kein  eigentliches  Denkmal  der  russischen 
;  Sprache  aufisuweisen  ;  einige  Volkslieder ,  in  welchen  der 
;  heidnischen  Gottheiten ,  Wladimirs  Tafelrunde  und  der 
Helden  seiner  Zeit  Erwähnung  geschieht,  können  wol 
dem  Ursprung  nach  diesem  Zeitraum  angehören,  aber 
Ifie  kamen  nicht  in  ihrer  ürgestalt  atifuns,  sondern  durch 
Primdliche  Fortpflanzung  vielfach  geändert  Auch  das 
^awische  Schriftthum  konnte  selbst. aus  Griechenland, 
1W)  bereits  die  Literatur  abgeblüht  hatte,  und  nur  noch 
Kirchenbücher  und  dürftige  Chroniken  gefertigt  wur- 
^,  ausser  der  aus  dem  Griechischen  ins  Slawische  über- 
fctrten  h-  Schrift  und  den  Kirchenbüchern,- keinen  neuen 
Zuwachs  erhalten.    Nebst  diesen  ^Büchern  gehöv:eiv  wock 

.      10  ^  v^^v 
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zwei  DenkmaliB  der  altslawiScHen  Kircheiispracte  in  di( 
Zeit!  die  Tractate  der  Fürsten  Oleg  und  Igor  mit  d( 
Griechen  in  den  J.  912  und  945,  und  die  Rede  Swn 
toslaws  an  söine  Kampfgenossen ,  obschon  es  wahrscheb 
lieh  ist ,  dass  Nestor  erstere  aus  dem  Griechischen  ii 
Slawische  übiersetzt^  in  der  letzten  aber  nicht  die  eij 
^  nfen  Worte  des  Helden  wieder  gegeben^habe.  *  ) 

$:  15. 

Zweite  AMusilung.  —  P'on  der  Einfährung  des  Christenthu, 
bis  zur  ßesiegung  der  Tataren.  989  -—.  1462. 


k 
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ladinilrs  Nachfolger ,    Jaroslaw  *,    vergrösSerte  zwj 
bei  seinen  Lebzeiten  din  Umfang  des  Reichs;  aber  ai 
dem  Sterbebette   legte  er  durch  die  Theilung  Russlane 
unter  seine  Söhne  den  Grund  zu  dessen  Fall.  Anarchie] 
Zwietracht  und  Blutvergiesseii  j^errütteten  dasLaiid,  wel 
ches  nach  zweihundei^tjährigem  Widerstand  endlich  dei 
Ueberm acht  der  Mongolen  unti^rlag.  Selbst  der  hochhcr« 
zige  Alexander  Newskij ,  und   der  ^eise  Johä-nn  Kalit 
konnten    an  keine  Refreiiing  denken  ^    und  müssten  sicl 
begnügen ,  durch  Unterwerfung   und  Tribut  die  Beute- 
lust der  wilden  Eroberer  befriedigt,  und  das  schwere 
schmählidhe  Joch  erleichtert  zu  haben;    Der  Grossf.  D( 
metrius  Joannowic  legte  durch  seinen  Sieg  über  die  Ta^ 
taren  (1380)  den  Grund  zur  Befreiung  des  Vaterlandi 
und  der  Grossf.  Johann  Wasiljewic  bestieg  1462  denfreiei 
und  unabhängigen  Thron  Russlands.  —  Jaroslaw  (1018 
1054  )  liebte  die  Religion  und  hiemit  auch  die  Bildung  j' 
er  berief  viele  Griechen  aus  Constantinopel  nach  Russ^f^ 
land ,  Hess  die  Uebersetzung  der  Kirchenbücher  ins  Sla- 
wische fortsetzen  und  in  Kiew  zum  allgemeinen  Gebrauctt| 
aufstellen,  errichtete  in  Nowgorod   eine  Lehranstalt  m\ 
300  Jünglinge j  verschickte  die  Geistlichen  durchs  Lani: 
und  Hess  das  Volk  belehren.  Das  Wichtigste  Denkmal  sei-: 

ner  Zeit  ist  die  Prawda  ruskaja  (russisches  Recht).  ')i 

i — L.^  Zn 

*)   N.    Grec    opyt  kfatkoj   isWrii    i-uakoj  literatury ,  ( Ä.  P.   822.  fl.M 

S.   J5.  ff.  ,  ,i 

')   Die   Prawda  ruska^  entdexldlc    Tatisccw  \\i  Clev^  ^wi^^vodschcÄ 

Chronik,   und  üheireichte  sie  1758  ^cr  A^kad-.    «\.  >N*mc\i^c\\,  \i\ei  VV<i  Kw\' 
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^u  Anfänge  dieser;  Abtheitung  stand  Russland  auf  einer 
löhern  ätufe  der  Cultur,  als  die  meisten  übrigen  Lan- 
ier £uropa's.  Die  Geistlicbkeit  Russlands  zeichnete  sieb 
lucb  zu  dieser  Zeit  durch  eine  grössere  Liebe  zu  den: 
Vissenscbafteh  und  durch  eine  ausgebreitetere  Gelehr- 
unkeit  tov  ihren  andern  Zeitgenossen  aus..  Während 
as  Land  yon  inneren  Unruhen  gewaltsam  erschüttert 
mrde,  beschäftigten  sich  die.  Mönche  in  der  Stille  ihrer 
J^emäuer  mit  den  Wissenschaften  und  Künsten;  einige 
rieben  di^  Heili»unde,  andere  bereisten  die  entferntem 
jegenden ,  die  meisten  zeichneten  in  ihren  Zellen  die 
riiaten  der  Vorführen  auf  * )  Unter  den  russischen  Für- 
ten  thaten  sich  nächst  Jaroslaw  durch  Liebe  zu  den 
Vissenschaften  hervQr :  Oonstantin  Wsewolodo wie  (1217- 
218)  undi  Wladimir  Wsewolodqwic  Monomach  (1114— 
125);  der  letzte,  nimint  eine  nahmhaft;^  Stelle  unter 
lusslands  frühesten  Schriftstellern  ein ,  des  ersten  Ge- 
chichte  der  russischen  Fürsten,  ist  in  den  Stürmen  der 
^eit  untergegangen.  I>ie  Tataren  vernichteten  beinahe 
Ile  Denkmale  der  Volkscultur,  verheerten  die  Städte 
lit  Feuer  ,  und  vertilgten  die  schriftlichen  Urkunden. 
>ie  Zerstörung  des  Reichs  zog  den  Verfall  der  Sitten, 
ieser  die  schauderhafte  ,  die  Mehschheit  erniedrigende 
trenge  der  Strafen  nach  sich ;  die  Wiederlehr  der  Sitt- 
chkeit^  der  Vaterlandsliebe  und  des  Nntionalmuths  ist 
tussland  der  christlichen  K^ligion  schuldig.  Im  Laufe  des 
Jll  —  XIV.  Jahrh.  gab  es  in  ganz  Russland  keine  öf- 
^tliche  Schule.  Die  Tataren ,  durch  schlaue  Politik  ge- 
ltet 5  schonten  die  russische  Geistlichkeit ,  die  Zahl  der 
Joster  wuchs ,  und  die  Kirche  bereidierte  sich  i^nsehn- 
ßh.  Die  Verbindung  mit  Constantinopel  dauerte  fort; 
(m  da  bekam  man  geistliche  ynd  sonstige  Bücher.  In 
.    *     ..  Mos- 

•orgte  Schlözer,  S.  P.  767  ;  die  2le  ers^^liien  im  llen  Bd.  d^r  fortgesetz- 
Ki  alten  russl  Bibliotb, ;  die  3te  aus  der  alten  Handschr.  der  Ko'rm^aja 
liga  eb.  im  3ten  Bde;  die  4te  mil  Anraerk.  von  Boltiif>  und  einer  Ueber- 
Uung  ins  J^ussische  S.  P.  792.  neu  aufgel.  799.;  die  Sie  im  Iten  fid,  der 
«sischen  Benkwürdigkeiten  M.  815.  aus  der  Kormcaja-  kniga  ;  die  6te  von 
akowiecJti  nach  der  Boltinschen,  ntit  einer  polnischen  Ueberseizu^g  /  vie- 
tt  Anmerkungen ,  Erläuterungen  ,  einer  vorangeschic^ten  Abhandl.  über 
c  CultuF  der  alten  Slawen  u.  s.  w. ,  Wars.    820  —  22.    2  Bde.  4. 

»  )  Sie  lieferten  dem  iiande  ScLriftkundige ,  Diak  genannt,  die  welt- 
the  Aemter  von  verschiedenen  Abstufungen  bekleideten,  und  im  Range 
igefehr  unserx)    jetzigen  j^ecvetäreo   glpicA  kamen. 


15© 

Moskau  wui'da  einoi  Metropolitan  •>  späterhin  Patriae 
chal  -  Bibliothek  errichtet^  die  vorzüglich  an  alten  Hani 
Schriften  reich  ist.  -—  Im  Laufe  dieses  Zeitraums  erGll 
die  russische  Sprache  mehrere  Veränderungen.  Sie  entj 
fernte  sich  immer  mehr  von  den  übrigen  slawischen  Diu 
lekten.  Viele  Flexionsformen ,  Wörter  und  Redensartei 
'wxirden  aus  dem  Altslawischen  in  die  Landessprache  aui 
genommen.  Die  Herrschaft  der  Tätaren ,  die  übrige^ 
mit  der  Entrichtung  des  jährlichen  Tributs  zufriedeai 
ajbgeschiedeii  an  den  Ufern  der  Wolga  ihr  nomadischfll 
Lager  (Ka peak)  bewohnten ,  führte  ihr  zwar  einzelne  t» 
tarische  Wörter  zu,  aber  diese  verdrängten  die  cinhci 
mischen  nicht  ganz ,  und  konnten  den  Geist  der  rm» 
sehen  Sprache,  ihren  grammatischen  Bau  und  ursprüif 
liebe  Reinheit  nicht  ändern.  Auch  dieser  Ahtheilung  fei 
es  noch  an  Sprachdenkmälern  der  Landesmundart ,  Q 
über  ihre  Gestaltung  urtheilen  zu  können.  Die  Bücli 
spräche  blieb  fortwährend  die  altslawische ;  der  alte 
dei'selben  überging  im  XlV.  Jahrh.  in  den  mittlem, 
bis  ins  XVII.  Jahrh.  währte.  —  Die  eigentliche  Lit 
tut*  gewann  in  diesem  Zeitabschnitt  einen  grössern  Spi 
räum ;  neue  theologische  Schriften ,  Jahrbücher  und 
dichte  kommen  zum  Vorschein.  Während  der  Herrsc 
der  Tataren  wuchs  die  Anzahl  der  Kirchenbücher 
der  Uebersetzungen  aus  dem  Griechischen ;  die  Ein 
dungskraft,  unter  dem  drückenden  Joch  der  Uoglä 
gen  seufzend ,  ergoss  sich  in  zahlreichen  Gesängen, 
dimir  der  Gr.  war  lur  die  Sänger  Russlands,  was 
thur  fiir  die  Sänger  des  Westen  von  Europa.  Uralte 
sänge  von  den  Thaten  der  vaterlätidischen  Helden, 
ren  Trümmer  der  Verwesung  entgangen  sind>  bewi 
sen  ,  dass  auch  die  Russen  ihre  Troubadoure  gehabt  i 
ben.  Zu  den  schätzbarsten  poetischen  Denkmälern 
ser  Zeit  gehört  das  Heldengedicht  Igor  ( Slowo  o  pol' 
Igoj'a,  Igors  Zug  gegen  die  Pölowcer),  ausgezeict 
durch  Kühnheit ,  Kraft  und  Anmuth  sowol  der  G© 
ken  als  des  Ausdrucks  *  )♦  Schriftsteller ,  deren  Erze 
■    ■■ .  ~        -  nis- 

»  )   Diesen  Heldengesang  entdeckte. der  Graf  >/.  /.   Musin-PM^ 
J.  1756;  10  einem  Chronographen.    Die  erste  Ausg.  erschien  M.  800.,  'Üc 
ron,  SisküiP   S»  P.  806.,  und  mit  einer  böhmischen  Uebersclzung  von //<w^ 
Frag  Ö21.,  die  5te  tön  K.  Grammaiin  M.  823.  mit  e.  Abh.  und  dem Pn 
Moni  LibuK«. 
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sich  zum  Thell  «rbtkUen  haben ,  tincF :  Lukas  Zid- . 
ia  odei^  Zirjata^  Bischof  von  Nowgorod  (gest.  1059), 
terliess  eine  Schrift:  Poücenije  k  bratii,  -—  Nestor j^ 
Vater  der  russischen  Geschiclite,  Mönch  im  peSeri- 
en  Kloster  bei  Kiew  (geK  1056,  gest.  wahrscheinlich 
11),  in  der  griechischen  Sprache  und  Literatur  be- 
ndert,  schrieb  eine  russische  Chronik  in  altslawischer 
räche ^  welche,  für  die  gesammte  Geschichte  des  Mittel- 
rs  überaus  wichtig,  die  Grundlage  der  slawischen 
chichte  bildet,  heraüsg.  S.P.  767,  M-  781 ,  S.  P.786, 
784.,  S.  P*  796;  Ton  Schlözer  mit  einer  teutschen 
bersetzung  und  historisch  -  kritischem  Commentar  Gott. 
12-9  5  Bde.  8.  (russ.  v.  Jazykow  S.  K  809  ~  19. 
Bde.).  — •  Masiliusy  wahrscheinlich  ein  Mönch  oder 
istlicher  zu  Ende  des  XI^  Jahrh. ,  beschrieb  die  gleich- 
%en  Begebenheiten  des  südlichen  Russlands«  —  «^Z- 
ter^  Bischof  Ton  Perejaslawl  (gest.  1124),  Nlphont^ 
anrij  Priester  von  Nowgorod,  Timothej  n. &.JXi.  wer- 
als  Fortsetzer  der  russischen  Jahrbücher  genannt » 
che  bis  Alexjej  Michajlowic  ( 1645  —  1676)  unun- 
ibrochen  fortlaufen,  und  in  Bezug  auf  die  slaw^isch- 
ische  Geschichte,  als  Quellen  derselben,  das  schätz- 
ste  Vermächtniss  jener  Zeiten  sind.  —  Nikiphor^  Me- 
tropolit von  Kiew  und  ganz  Rassland,  von  Geburt  ein 
Urieche  (gest.  1121),  hinterliess  zwei  Schriften  in  sla- 
wischer Sprache  theologischen  Inhalts.  —  fFladimir 
fr^ewolodowi^  Monomach  y  Grossf.  von  Bussland  (g^b. 
1053,  gest.  1125);  sein  Unterricht,  (poücenije)  für  seine 
Itinder  ist  ein  beredter  Erguss  der  Gefühle  eines  Vaters 
md  Fürsten ,  den*  Erfahrung  und  Nachdenken  weise  ge- 
dacht haben.  — r  Daniel ,  Hegumen  ,  unternahm  iip  An- 
^ge  des.  Xli.  Jahrhunderts  eine  Reise  nach  Palästina , 
ipren  Beschreibung  handschriftlich  aufbewahrt  wird  *). 
--Simon,  Bischof  von  Suzdalj  u.  Wladimir  (gest.  1226), 
M  sein  Anverwandter  PoIjHarp ,  pecerischer  Mönch , 
verfertigten  Biographien  einiger  peceriscben  Mönche,  die 
inter  dem  Titel:  PeSerskij  paterik  bekannt  und  häufig 
gedruckt  sind.  — r  Von  Kyrill,  Metrop.  von  Kiew  und 
—  ganr. 

*).  Einige  hier  nicht  genannte  schrihliche  Denkmale  verschiedener 
«"••«er  aiw  dem  XII.  Jalhrh,  gab  Hr.  Kaiajdowic  u.  d.  T.  Parajatiiiki 
Ott  •loweinoiti  XII.  wjeka,   M.   621.  fcprans^ 
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ganz  i^ussland'^  einem  gebornen    Russen   (gest.  128i 
erhielten  sich  Synodalreden,  voll. lebhaften  Gefühls 
wahrer  ßeredsainkeit. —    Kyprian^  Metrop.    von  Ki< 
und  ganz  Russl. ,    von  Geburt  ein  Serbe  (gest.  1406 
brachte  viele  slawische  Handschriften  mit  nach  Russlaj 
und  hinterliess  in  .den  Stufenbüchern  eine  Biographie 
Metröp.  Peter.  —  Photiusj  Metrop.  von  Kiew  undgai 
Ru^sl,  (gest.  1431 )  ist  Vf.  von  sechzehn  Vorträgen  (poi 
cenije)  an  die  Fürsten  und  Bojaren ,  die.Geistlichkeit 
das  Volk»  —  Gregor  Samblah  oder  Semiwlak  ,  Metroj 
von  Kiew,  von  Geburt  ein  ßulgar  (gest.  1419),  ist 
von  2  7  Reden.  —    Demetr,  Zoograph ,    wahrlscheinlii 
ein  Geistlicher,  übersetzte  ums  J.  1385  — 1402  ausdei 
Griechischen  ein  Gedicht  des  Georg  Pisides ,  Metrop.  vj 
]Nikomedien  im  VIL  Jahrh. ,  unter  d.  T.  Mirotworenij< 
—  IgnatiuSj  Diakon  des  Metropoliten  Pimen,  lebte  im  X^ 
Jahrh.,  und  beschrieb  die  Reise  des  genannten  Metropi 
lit^n  nach  Constantinopel.  —  Jesaias ,  Hieromonach  ai 
Athos,    von  Geburt  ein  Serbe,  brachte  1417   mehrei 
slawische  Handschrifte4  nach  Russland ,    darunter  seil 
Uebersetzung  des  Areopagiten  Dionysius.  -7-  Sophromi 
Priester    in  Rjazan,    gegen  das   Ende  des  XV.   JahrL, 
schrieb  ein  Gedicht :  Istorija  ili  powjest*  o  nasestwii  b< 
bo^^go  Carja  Majpaaja  s  b^zcislennymi  Agarjany   * ), 

J,    16, 

Drittß  Ahtheilung.   Von  der  Besiegung  undVertreihung  ffer 
Tataren  bis  auf  Peters  des   Grossen  Alleinherrschaft;^ 

1462  —  1689, 

ifxit  der  Befreiung  Russlands  vom  Joche  der  Mon^ 
golen  beginnt  eine  neue  Epoche  in  politischer,  sittlich^! 
und  literarischer  Hinsicht.  Russland,  nahm  wieder  di 
ihiii  gebührende  Stelle  unter  den  europäischen  Mächte 
ein.  Im  Laufe  dieser  Periode  erhielt  die  Nationalbildun 
einen  neuen ,  höhern  Schwung.  Gelehrte  und  Künstl 
kamen  aus  Griechenland  und  Italien  nach  Russland,  uncf^ 
weckt^p  unter  dei^  Eiijgebornen  die  Sehnsucht  pach  gle^t^ 
•  *  eher 
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der   Ausbildung.  .  Baukünstler   und '  Maler  traten  nun 
3lbst  unter  den  gebornen  Russen  auf;  nur  die  ernstern 
^Wissenschaften ,  die  Philosophie ,  Sternkunde,  Naturleh- 
j  und  Medicia  lagen  noch  in  der  Wiege ,  der  künftigen 
flege  harrend.    Unter  Johann  IV.  Wasiljewic  (1633 — 
384)  kamen   englische  und    teutsche  Heilkünstler  und 
potheker  nach  Russland.    Er  liess  in  den  Städten  Schur 
ai  für  die  Jugend   aus   allen  Standen  eröfFneni.  ^ )     Die 
rste    russische    Typographie  kam   1564    in  Moskau   zu 
feinde.     Die    kirchliche  und   bürgerliche  Gesetzgebung 
rard  vervollständigt    Car   Boris  (  1598  —  1605  )  liess 
chtzehn  adelige  Jünglinge  im  Auslande  studiren  j  er  selbst 
ebte  vorzüglich  die  Mathematik,  und  lie^s  seinemSohne 
ie  zweckmässigste  Erziehung  geben.    In  den  darauf  fol- 
enden  politischen  Stürmen  yerstummten  die  Musen ,  die 
lasse  rauchten  vom  Blut,  die  Städte  gingen.in  Flammen 
if,  und  Künste  und  Gewerbe  verschwanden  vom  russi- 
hen  Boden.  Michael  Theodorowic  von  Romanow  (1613- 
ij45)  rettete  den  sinkenden  Staat.    Der  Handel  und  mit 
im  die  Städte  blühten  auf.    Im  J.  1643  wurde  in  Mos- 
lu  eine  griechisch  -  lateinisch  -  slawische  Lehranstalt  er- 
chtet.  Unter  Alexjej  Michajlowic  ( 1645  —  1676  )  wur- 
»n  Fabriken  angelegt;  teutsche  Offiziere,  Künstler  und 
andwerker  nach  Russland  berufen ;   viele  ausländische 
icher  ins  Russische  übersetzt:  aber  die  Russen  blieben 
ren    altßn ,    w^enn  gleich    rauhen   Nationalsitten   treu. 
a«  wichtigste  Denkmal  seiner  Regirung  ist  das  Sobor- 
)je  ulozenije,  eine  Sammlung  russischer  Landesgesetze, 
idruckt  M.  649.  Er  und  sein  Nachfolger  Theodor  Alex^ 

je- 

1  ) .  Im  J.  1545  schickte  er  an  den  iE^s.  Karl  Y.,  ah  diesier  ^ben  ei~ 
Q  Keichstag  zu  Augsburg  hielt ,  einen  Sachsen  ,  Namens  Schiit ,  ura  die 
laobniss  nachzuholen,  Gelehrte,  Künstler  und  Handwerker  in  Teutschland 
(Qwcrben ,  und  nach  Aussland  zu  verpflanzen.  Ks.  Karl  Y.  stellte  das  Be-< 
Iren  des  Cars  dem  Reichstag  anheim ,  der  nach  vielen  Sch^^ierigkeiten 
Uich  dem  Gesandten  Schiit  eiuei^  statt  und  im  Namen  des  Cars  gelei- 
len Eid  abnahm,  dass  die  aus  Teutschland  nach  Russland  berufenen  Män- 
r  veder  vou  da  nach  der  Türkei  gelassen ,  noch  ihre  Talente  zum  Nach- 
lil  des  teutschen  Reichsr.  gebraucht  werden  sollen.  Unter  diesen  Bedin- 
tgen  erlaubte  man  dem  Schiit  Männer  fi|r  sein  Yorhaben  zu  suchen,  de- 
f  er  ungefehr  Hundert  zusammen  brachte.  ^Is  er  aber  mit  ihnen -in  Lü- 
:k  ankam  y  um  von  da  nach  Liefland  zu  schiflen,  wurde  er  hier,  aufYer- 
italten  der  Hansa  und  des  fiefländischen  Ordens,  von  dem  Lübecker  Hath 
baftet ,  -worauf  sich  die  Begleiter  zerstreuten ,  Jund ,  das  Unternehmen 
leiterte.  Johani^  erfuhr  den  Verlauf  der  Sache  erat  1557 ,  ii>  welchem  Jahr 
>iit  ^ua  seiner  llaät  cntwicl^. 
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jejeVi?  (1676^-^1683)  vr»en  würdige  Vorgänger  Pi 
ters  des  Grossen  ^  die  die  Materialien  vorbereiteten,  at 
welchen  dieser  den  Bau  seines  grossen  Werks  ToUa 
dete.  Die  Wissenschaften  und  Künste  schlugen ,  vorzuj 
lieh  nach  Einverleibung  von  Kleinrussland  und  der  K 
wer  theologischen  Akademie  (  gestift.  1588),  immer 
fere  und  festere  Wurzeln  im  Lande ;  auf  der  Mosfka 
griechisch-lateinisch-stawischen  Akademie  wurden  Gra 
matik  ,  Rhetorik ,  Poetik ,  Dialektik  j  theoretische  Fhii 
Sophie  und  sowol  die  geoffenbarte  als  die  natürliche  Th 
logie  gelehrt.  Während  der  Regirung  der  Sophia  Ale 
jejewna  (1686—1669)  wirkte  der  Fürst  W.  W,  Golicj 
auf  die  Verbesserung  des  Geschmacks  in  der  Baukuns 
Die  Buchdruckereien  in  Moskau,  Kiew,  Cernigow,  Non 
gorod  und  einigen  Klöstern  hielten  gleichen  Schritt  m 
den  ausländischen.  —  Die  russische  Spi^ache  blieb  jedoc 
in  der  Bildung  hinter  der  böhmischen  und  polniscbe 
zurück.  Der  ununterbrochene  Verkehr^  mit  Poleh,  & 
Herrschaft  der  letztern  im  südwestlichen  Russland ,  I 
Betreibung  der  Kirchön- Vereinigung  durch  die  Katfe 
liken,  und  die  bewältigende  Macht  der  Bildung^  unddn 
Wissenschaften  wirkten  entscheidend  auf  die  Gestalt 
der  russischen  Mundart  nach  der  polnischen  j  dieses  Ui 
bergewicht  des  Polnischen  dauerte  bis  zum  Anfange 
XVIII.  Jahrh.  fort.  Die  ersten  slawisch*russischen  Spra 
bücher  erschienen  in  den  polnisch  -  russischen  Provin 
Viele  unter  den  geistlichen  Schriftstellern  bedienten  $i 
ausschliessend  der  polnischen  Sprache ,  und  hielten  i 
einheimische^  für  zu  ungeschlacht ,  um.  in  derselbex) 
here,  abstracte  W^ahrheiten  vorzutragen.  Doch  w 
in  Moskau  fortwährend  die  Landesmundart  in  allen  schri 
liehen  VerhandlungeA  und  Urkunden  gebraucht ;  und 
gab  demnach  in  diesem  Jahrh.  schon  (in^i  Schrifts 
chen  in  Russland :  die  altslawische  Kirchensprache 
den  liturgischen  Büchern  und  allen  theologischen  Schri 
ten ;  die  eigentliche  russische  im  Munde  des  Volks  tu 
in  den  Ciyilschriften;  und  die  weissrussische  in  denW« 
keiji  russischer  Schriftsteller  in  den  polnisch  -  russisch 
Provinzen.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahi 
fing  di^  russisclie  Sprache  allmälich  an  y  die  Fesseln  d 
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kölnischen  abzuwerfen  und  sich  selbständig  zu  gestalten, 
Zu  Ende  des  XVI,  und  im  Anfange  des  XVII.  Jalirk, 
irar  die  Literatur  beinahe  ganz  in  den  Händen  der  Geist« 
idkeit,  im  Läufe  des  XVII.  Jahrh.  kommen  neben 
len  theologischen  auch  schon  historische  und  poetische 
Rferke  zum  Vorschein.  Die  qiiantitirende  Prosodie ,  die 
Gzania  und  Smotriskl  Torgeschlagen  haben,  fand  keinen 
Beifall ,  um  so  mehr,  die  bloss  reimende  polnische ;  aber 
ias  russische  Volk  fuhr  fort  in  den  Nationalliedern  sich 
des  zeitherigen ,  einheimischen  und  originellen  Versmaas- 
jeszu  bedienen.  (S.  §.  19.  Anm.  4.)  Im  Anfange  des 
XVII.  Jahrh.  zeigen  sich  die  ei'sten  Spuren  der  drama« 
tischen  Kunst  ;  theatralische  Vorstellungen  kamen  aus 
Polen  nach  Kiew,  Studenten  spielten  hiergeistliche.Dra- 
men.  In  Moskau  wui:de  erst  1676  auf  Verwendung  des 
A.  Sergjejewip  Matwjejew  der  Anfang  mit  der  Schau- 
spielkunst gemacht  Unter  Theodor  Alexjejewic  wurde 
das  erste  nicht  geistliche  Drama :  Molieres  Arzt  wider* 
V\illen,  ins  Russische  übersetzt,,  und  auf  dem  Privat- 
Boftheater  gegeben.  —  Namhafte  Schriftsteller  dieses 
Zeitabschnittes  sind :.  TF'assian  genannt  Rylo^  Erzb.  von 
Rostow  (gest.  1481),.  hinterliess  ein  Sendschreiben  an 
äen  Car  Johann ,  und  eine  Biographie  seines  Lehrers 
raphnutius  Borowski.  —  Der  h.  Joseph  Sanin^  erster  He- 
gumen  des  Klosters  Wolokolamsk  (geb.  1440,  gest.  1516), 
^erfasste  die  Geschichte  der  jüdischen  Ketzerei  des  XV, 
»ahrh.,  und  15  B.eden  gegen  dieselbe.  —  Gßnnadiusy 
Erzb.  von  Nowgorod  und  Pskow  (  gest  1506),  schrieb 
ebenfalls  gegen  die  jüdische  Ketzerei.  —  Agathoriy  Prie- 
ster in  Nowgorod ,  verfertigte  1540  einen  Kirchenka- 
fendep  Paschali  ja,  auf  8000  Jahre.  —  GeorgiuSy  ein 
Mönch,  brachte  ein  russisches  Jahrbuch  bis,  1533  zu 
Stande,  -r^  Makarius^  Metrop.  von  Moskau  und  ganz 
llussl.  (gest,  1564),  hochverdient  um  die  Kirche,  be- 
wandert in  der  Xiteratur  und  ausgezeichnet  durch  glän- 
zende rednerische  Talente ,  yerfasste  die  Lebensbeschrei- 
^gen  der  Heiligen  unter  dem  Titel:  ^etii  minei  oder 
«itija  swiatych ,  Msc,  schrieb  verschiedene  Reden  und 
l^esorgte  die  Abfessung  und  Ergänzung  der  Stufenbüchet 
istepeanjrja  knigl)  herausg.  M.  776.  ~  Laur.  Zizania^ 

Erz- 
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Erzpriester  ZU  Karec  ij(i  Littauen,    gab    eine   8läwis( 

Grammatik,  Wilua  596.,  ein  Abcdarium,    eb*  596.  ui 

einen  Katechismus  in  Weissrussischer  Sprache^   M.  61 

heraus.  — •  Maxijnus  der  Grieche  ,  ein  Mönch  vomBerj 

Athos,   von  Geburt  ein  Alban^se,  gebildet  in  Paris 

Florenz ,  und   von  dem  Gross£  Wasilij  Joanno^vic  m 

Moskau  berufen ,  übersetzte  mehrere  Kirchenbücher 

Altslawische,  wurde  bei  der  Vevbesseru;ig  der  slawischi 

Version  der  Bibel  gebraucht,  fiel  aber  in  Ungnade  ui 

starb  in  der  Verbannung  (]536);  ev  schrieb   Abhanc 

lungen  über  den  Nutzen  der  grammatischen,^  rhetorisclii 

und  philosophischen  Studien ,  gedruckt ,  in  der.  Smotr^ 

kischen  Grammatik.  —  Job^  erster  Patriarch  von  Rui 

land  (  gest.  1607),' beschrieb  das  Leben  des  Cars  Th( 

dor  JoannowiS ,  welche  Schrift  den  JahrbJLicher^  Nikoi 

(vgl  unten)  einverleibt  ist.    -tttt   Fürst  Andrej  Michaj\ 

lowio  Kurbskij  ( geb.  1 529 )  ejiri  Bojar  und  Wojwoda 

ter  dem  Car  Johann  Wa^iljewic,    fiel  um  1564    in  üi 

gnade  und  flüchtete  sich  nach  Polen,  wo  er  di^Geschic 

te^des  Cars  verfasste,  die  handschriftlich   in   yerschied< 

nen  Bibliotheken  aufbewahrt  wird,  — -    Tryphori   Kon 

'  bejmt^ow  und  Georg  Grehou^ ,    Moskauer,  Kaufleute , 

reisten  Syrien ,  Palästina   und  Acgjpten,  und  verfertij 

ten  ein  Tagebuch  ihrer  üeisen  im  J.  1583,  welchem 

12  Bd.  der  alten  russ.  Biblioth.  S.  P,  783  erschienen  i»t. 

Franz  Skorina  aus  Polock ,  Doct.   der  Med. ,  übersei 

die  Bibel  ins  Russische,  und    Uess    einige  T£eile  der« 

.  ben  in  Prag  (in  Böhmen)  5J  7  -r-  525  drucken.  —  Jthm 

Nikitin  ^  Kaufniann  in  Twer ,  reiste  uo^s  J.   1470  nacl 

Ostindien ,  war  in  Dekan  und  Golkonda,  und  hinterlii 

die  Beschreibung  seiner  Reise.  —  jdbr.  Pqlicyn ,  Mön( 

im   Sergiewschen    Dreifaltigke^tskloster  (  gest,    zwisch< 

1621  — r-  29),  schrieb  die  Geschichte  seiner  Zeit,  herai 

^.  784. —  rxirstConsi.  Constqntinowic  Oslro^sii/iyVi 

woda  von  Kiew  und  Marschall  von  Woijnien,  der  gros 

Beförderer  der  literarischen  Cultur  im  westlichen  Slawei 

]ande  seiner  Zeit ,  errichtete  z;u  Ostrog  eine  kyrillis^*! 

Buchdruckerei ,  und  Hess,  ausser  vielen  andern' Büch^l 

die  altslawische  Bibel,  zum  erstenmal  ganz,  im  J.  158 

daselbst  drucken.  -^  Nikon  ^  Qter  Patriarch  von  Uui 

larvd 
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y(gel).  i60^,  gest  1681),  utiternalim  die  Revision 
ff  altslawischen  Kirchenbücher  nach  dem  Griechischen, 
Borgte   die   üebersetzung   mehrerer  historischen  und 
^graphischen  Werke ,  veranstaltete  eine  Sammlung  der 
issisclien  Jahr  -  und  Stufenbücher  und  der  griechischen 
ironographen  bis  1630,  bekannt  unt^r  d.  T.  Nikonow 
Isok,  und  herausg.  S.  P.  767  —  92.  8  Bde.  —  'Epiph. 
^awinechij  oder   Slawianickij  (gest.   1676),  Hieromo«i- 
id  im  pöcerischen  Kloster  bei  Kiew,  gebildet  }n  Kiew 
od  im  Auslande  zu  Anfehge  des  XVII.  Jahrh.,  besorgte, 
)ndem  Bojaren  Theod,  Michajlowic  RtiScew  1649  nach 
oskau  berufen  ,    die  üebersetzung  mehrerer  Schriften 
IS  dem  Griecnischen  des  Joh.  Chrysostomus,  Gregoriüs 
azianzienu^ ,  ßasilius  des  Grossen ,  Joh.  Damascenus   u. 
.  a.^  Verfasste    ein   Griechisch -slawisch -lateinisches, 
id  ein  philologisches  Lexicon ,  die  beide  handschriftlich 
Thariden  sind ,  unternahm  die  üebersetzung   der   g'an- 
tt  t.  Schrift  aus   deto  Griechischen,  die  aber  nicht  zu 
ande  kam.  --^  Peter  Mogila ,  Metröp.  von  Kiew,  Ga- 
ien  und  Kleihrüssland ,  gebürtig  aus  der  Moldau  (geb. 
11590,  gest  1647),  studirte  in  Paris;  ihm  verdankt 
'  Kiewer  Akademie    ihre   neue  Einrichtung ;  ei*  Hess 
len  Katechismus  in  Weissrussischer  u.  polnischer  Spra- 
'  drucken,    beabsichtigte   die   Herausgabe  döt*  Zitija 
iatych ,  verfasstiß  verschiedene  Gedichte  im  polnis^ch^^ 
benzählenden  Versmaass  u.  s.w*  -^  Innoc.  Gizel^  Ar- 
mandrit  des  Kiewopöcerischen  Klosters  (gest  1684), 
rieb  eine:    Synopsis   ili  kratkoje   öpisanije  o  nacalje 
vjanskago  naroda^  Kiew  674.  von  718.  bis  810.  lo- 
sgedrückt.-^^^  Läzar  BurcmowiS ^  Erzb.  von  Cernigow 
[Nowgorod  (gest  1693),   ausgezeichnet   durch  Ge- 
•samkeit  und  Vertheidigung  der  russischen  Kirche  ge- 
die  Gegner ,  schrieb  Reden  in  Weissrussischem ,  po- 
ische  Abhandlungen   in  polnischem  Dialekt ,  Gedich- 
^'orunter  ein  Trauergedicht  auf  den  Tod  des  Cars 
^jej  Michäjlowig,  Kiew  676.  4.  ~    Simeon  Polochij 
Polock  (geb.  1628^  gest  1680),  Hieromonach ,  Er- 
er  des  Carewic    Theodor  AlexjejewiS,  schrieb  Ge- 
te ,  geistliche  Dramen,  und  Hess  djrucken :  Zezl  praw- 
ia,  M.  668.  fol,  Psaltyr  w  stichach,  M.   680-  foL, 

Ob- 
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Objed  ductoviriiyj ,  M.  68 1. ,  We^eraducLownaja,  M.  68 
u.  a.  m.;  in  der  I^andsckrift  hinterliess  er  ein  Bfajthaii 
logion ,  sieben  geistliche  Dramen  u.  s,  w.  —  SylvesU 
Medwjedew ,  Vorsteher  eines  Klosters  in  Moskau  ( 168 
wegen  Theilnahme  an  der  Empörung  der  Strielcen  entl 
Terfasste  mehrere  Gelegenheitsgedichte,  beschrieb  k 
Aufstand  der  Strielcen  u,  s.  w.  —  Sergij  Kubasow ,  ft 
jarensohn  aus  Tobolsk ,  brachte  einen  Chronograph  oA 
Lietopis^ec  von  der  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  seil 
Zeiten  zu  Stande.  —  Theod.  Kassianowi^  Gozmnsiij 
übersetzte  im  J.  1608  Aesops  Fabeln  aus  dem  Griecl^ 
sehen ,  und  des  P.  Innocentius  Tropnik  aus  dem  PoU 
sehen.  —  Fürst  Semen  Sachowskij  lebte  im  Anfange  d 
XVII.  Jahrh.  \  fiel  in  Ungnade  beim  Car  Michael  Ttö 
dorowic,  wurde  verbannt  ins  Cudische  Kloster,  wo( 
mehrere  Sendschreiben,  darunter  an  den  Patriarch 
Erzb.  von  Siberien  und  den  Schah  von  Persien  verfa 
- —  livan  Petliriy  ein  Kozak,  bereiste  1620  dieGränzenyi 
Sibirien,  und  schrieb  ein  Tagebuch  darüber,  abgtdru 
im  sibirischen  Boten,  S.  P.  818%  —  Theod.  hahje 
Bajhow ^  Wojwoda  von  Sibirien,  hielt  sich  als  ru 
scher  Gesandte  drei  Jahre  in  China  auf,  und  schri 
ebenfalls  ein  Tagebuch  seiner  Reisen ,  in  der  alten  i 
srschen  Bibliothek  4  Bd.  und  inf  sibirischen  Boten  81 
abgedruckt.  —  Theod.  Iwanowic  Gribojedow^  verferti 
unter  dem  Car  Theodor  Alexjejewic  eine  Ueb^rsicht 
russischen  Geschichte,  Msc.  —  Andr.  Lyzlowj  Priesi 
in  Smolensk ,  in  der  2ten  Hälfte  des  XVII.  Jahrh.,  v 
fasste  eine  Geschichte  der  Skythen,  herausg.  von  No 
kow,  S.  P.  776-  M.  787.  3  Bde.  8.  —  Artemon  5«rj 
jejewid  Matwjejew ,  Bojarin  und:  Gouverneur  mehrei 
russischen  Städte ,  Reichssiegelbewahrer  ( geb.  1625.  e 
1682  ),  als  Minister  des  Cars  Alexjej  Michajlowic  um 
Bildung. der  russischen  Nation  und  deil  Anbau  derSpi 
che  hochverdient,  ein  Beschützer  der  Künstler,  voll 
nien  Gefühls  für  Menschenwol ,  berief  die  ersten  Sc 
Spielernach  Russland,  verfasste  selbst . mehrere  We 
geschichtlichen,  diplomatischen  und  heraldisch -geneal 
gischen  Inhalts.  —  Noch  sind  als  Schriftsteller  die^ 
Zeitabkhnitts  zu   Helmen  :  Zach*  Kopyatenskij ,  /^ 

Jo\c 
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wte^/)fj  Joannikij  Gpäatoi4ß$kij  ^  Kyrill .  TranquUUony 
^aiimir  Gusew ,  Sabbas  JesipoWy  JBasiL  Burcew^  Se^ 
m  Rdmezow ,  Nikiph.  Matwjejewid  Toh^aninow  ,  Ale-- 
kj  Iwänowid  Jewlew,  Iwan  KorniljeipiS  Suierin  ,  Pe- 
r  Zolotarew  u.  ixl  a,  ^ ) 

>   17. 

mite  Periode^    Von  Peter  dem  Gr.  bis  auf  unsere  Zeilen* 
Irfiie  Jhtheibung.    Vom  Anfange  der  aweiten  Periode    bis 
zur  Thronbesteigung  Elisabeths.    1689 —  1741» 

flit  dem  Kegirungsantritte  t^eters  äes  Grossen  beginnt 
le  glänzendste  Epoche  Russlands  in  allen  Beziehungen. 
^as  er  als  Herrscher  jFür  die  Vergrösserung  und  Befe- 
%uiig  des  Reichs  gethan,  ist  allbekannt.  Aber  nicht 
itle  Ruhmsucht    und  Eroberungen    "waren  der  Zweck 

TT  -     4  \  KJ 

er  Unternehmungen  dieses  hochherzigen  Monarchen , 
mdern  die  Wolfart  aes  Vaterlandes ,  die  Bildung  seiner 
nterthanen.  Er  verdient  mit  Recht  den  Namen  des 
Töpfers  der  russischen  Nationalbildung.  ISeiu  ganzes 
'Teben  war  auf  die  Aufklärung  seines  Volks  gerichtet. 
l^älirend  seiner  36  Jahre  langen  Regirung  schwang  sich 
üssland  mächtiger  empor,  als  früher  während  zwei 
>ller  Janrhunderte ,  und  trat  in  die  Reihe  der  gebil- 
5ten  Völker  im  europäischen  Staatensjstem.  Die  Macht 
^  Monarchen  befreite  sich  von  ihren  bisherigen  Fes- 
^\  die  Gesetzgebung  und  Verwaltung  wurden  gere- 
'«;  der  Nationalkunstsinn  erwachte;  Fabriken  u.  Ma- 
•^cturen  blühten,  auf;  die  rauhen  Sitten  der  Eingebor- 
*  machten  den  mildern  europäischen  Platz ;  Reisen  ins 
Äsland  wurden  häufig  unternommen ;  die  Wissenschaf- 
P  und  Künste  siedelten  sigh  auf  dem  russischen  Boden 
fjer  an.  Die  vorzüglichste  Sorge  des  Monarchen  war 
Mie  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  .mittelst 
»  Druckes  gewichtet  ' ).  Zum  Behuf  des  Unterrichts 
— :^  der 

,     *^)  N.  Gre^opjt  ist.  ruBk.  slow.  S.  39.  ff. 

,  )  Bevor  Ptfter  der  Gr.  in  Russland  eine  russische  Druckei-ei  crrich- 
fjalie,  gab  er  dem  Amsterdamer  Buchdrucker  Tessing  ein  Privilegium  von 

ajiren  auf  russische  Werke ,   woselbst    auch    das    erste  eigentlich  russi- 

Bach :  Kratkoje  wwedenije    wo  wseöbscuju    istori ju  699.  4.    erschienen 

*  ^ach  Tessings  <und  seinem  Gehilfen ,  £1.  &opijewic  i  Tode ,  dauerte  'd^s 
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der  Jngiend  aller  Stände  "Würden  Tersetiedene  Lelirai 
stalten  errichtet,  deren  es  gegen  das  Ende  der  Regiruni 
Peters  51  in  den  Gouvernements -und  Provincialstädta 
gab.  Peter  der  Gr.  kiaufte  während  seines  Aufenthall 
in  Holland  das  anatomische  und  zoologische  Kabinet  it 
berühmten  Ruysch  und  des  Apothekers  Seba  y  und  legi 
so  den  Grund  zum  S.  P.  Museum.  —  Nach  einem  voj 
dem  grossen  Leibnitz  entworfenen  Plan  errichtete  de 
Monarch  die  Akademie  der  Wissenschaften ,  aber  de 
Tod  verhinderte  ihn ,  dieselbe  zu  eröffnen ;  diess  tbat  Ka 
tharina  I.  im  J.  1725.,  und  fügte  ihr  ein  der  Bildun 
künftiger  Lehrer  gewidmetes  Gymnasium,  welches  hi 
1762  Universität  hiess,  bei.  Die  Einführung  der  Laa 
desmundart  in  Civilschriften  begründete  die  eigentlich 
Nationalliteratur  ').  Die  achthundert  Jahre  lang  nebeJ 
der  Kirchenslawischen  heranwachsende  russische  Landes 
spräche  war  bei  dem  Regirungsantritt  Peters  bereits 
weit  gediehen,  dass  sie  ohne  Anstand  zur  öffentliche 
Geschäfts  -  und  Schriftsprache  erhoben  werden  konnft 
Sie  erlitt  aber  im  Laufe  diesei:  Periode  viele ,  zum  TW 
nicht  vortheilhafte  Veränderungen.  Sowol  auf  Befe 
des  Monarchen,  als  auch  aus  eigenem  Antrieb,  übeii 
setzten  die  Russen  eine  Menge'  Schriften  aller  Art  ai 
den  neuern  europäischen  Sprachen ,  namentlich  aus  d( 
Teutschen ,  Französischen  und  Holländischen  ,  in  il 
Landesmundart.  Allein  Peter  der  Gr.  sah ,  indem  er 
diese  Weise  nach  Russland  europäische  Sitten ,  Künsl 
: Ge- 

Drucken  russiscber  Werke  in  Amaterdam  noch  bis  1710  fort.  —  Im  J.  ill 
wurde    eine  £uchdruckerei  in  S.  P.  errichtet',  und  das  erste  hier  gedru 
Buch  ist :  Kni^a  Marsowa  ,  713.    Die   Sankt  -  Peterburgskija    wjedomosti 
schienen  seit  1714.    Bald  darauf  entstanden  mehrere   BuchdrucLereien  itt 
P.  Vgl.  (  Ewgenij  )  slowar  istoric.    Th,  I.  S.  273  —  302.' 

*  )   Üngefehr  im  J.  1704  entwarf  Peter  der  Gr.  die  irrundzuge  zu 
jetzt  sogenannten  (Hviltypus  der  russischen  Druckschrift ,  indem  er  den 
rillischen  Buchstaben    nach    Art    der   lateinischen    mehr  Rundung  und 
schmeidigkeit  gab.     Nach   seiner  Angabe  wurden  von  holländischen  Ku 
lern  in    Amsterdam  neue  russische  Lettern  gegossen,  mit  welchen  derc 
Bogen    der  russischen    Zeitungen   in  M.  1705  gedruckt  worden.     Ein   voll 
Jahrzehend  wurde    nun    an  der  neuen    Schrift  geändert  und    gebessert, 
hian  seit  1711  anfing  ,  nicht  nur  in  M. ,   sondern  auch  in  S.  P.,  alle  ni 
kirchliche  Werke  mit  denselben  zu  drucken.    Die  Kirchenbücher  behiel 
ihren  alten  Typus.   Dasselbe  thaten    auch  die   Serben   mit  geringen  Ab 
chungen.    Seitdem  unterscheidet  man  den  Civiltypus^  der  grcizdanskijy 
dem  Kirchentjrpus ,    der  crkwenn^j  bei  den  Russen  und  Serben  heisst.  V| 
Ewgenij  a.  a.  O. 
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werbe  und  Kenntnisse  verpflanzte ,  nicht  sowol  auf 
B  Gestalt  (Worte  und  Styl),  als  vielmehr  auf  den  Ge- 
ll der  übersetzten  Werke.  JA.uf  diese  Art  wurden  sehr 
de  ausländische  Wörter  und  Redensarten ,  vorzüglich 
den  nautischen  und  strategischen  Wissenschaften  aug 
m  Holländischen  und  Englischen  ins  Russische  aufge- 
immen.  Ina  Lehr  -  Umgang  -  und  Geschäftsstjrl  zeigte 
iV  eine  Buntheit  ohne  Gleichen;  altslawische ,  gemein- 
issische  und  ausländische  Wörter  bildeten  ein  Chaos ^ 
KS  selbst  bei  den  Geschichtschreibern  u.  Rednern  herr- 
iend  wurde.  Aber  diese  Mischung  entsprang  nicht  so- 
W  aus  Armuth  der  russischen  Sprache,  als  vielmehi 
IS  der  Leichtfertigkeit  und  Eile,  mit  welcher  man  das 
eschäft  des  üebersetzens  betrieben  hat.  Zwischen  den 
erfechtern  der  altslawischen  und  gemeinrussischen  Sprä- 
le  entstand  überdiess  ein  Streit ;  der  einzige  Kantemir 
od  einige  Kans^elredner  schufen  sieh  eine  eigenthüoali- 
le,  echtrussische  Sprache  für  ihre  Erzeugnisse ;  an  ei- 
3  russische  Grammatik  dachte  Niemand;  die  Orthogra- 
iie  blieb  fortwährend  schwankend ,  wie  die  Schreibart 
Ibst.  Das  sylbenzählende  Reimen  beherrschte  die  Dicht- 
est; Trediakowskij  wies  auf  griechische  und  römi- 
ke  Formen  hin  ,  aber  ohne  Erfolg.  —  Künste  u.- Wis- 
aschaften  lassen  sich,  durch  Herbeirufung  gelehrter 
anner ,  aus  einem  Lande  ins  andere  verpflanzen ;  die 
5entliche  Nationalliteratur  aber ,  bestehend  aus  der 
Ichtkunst,  Beredsamkeit  und  Geschichte,  ist  eine  Frucht 
»  vaterländischen  Bodens ,  und  kann  nicht  durch  Aus- 
öder  erzwungen  werden.  Peter  der  Gr.  bereitete  den 
^en  für  die  Nationalliteratur ,  aber  er  selbst  sah  sie 
ckt;  die  Schriftsteller  seiner  Periode,  Zöglinge  des  vo- 
len  Jahrhunderts ,  tragen ,  alle  Zeichen  der  Zeit ,  der 
1^  angehören.  Ein  russisches  Theater  gab  es  unter  Pe- 
fnicht;  dasselbe  ist  die  üppige  Frucht  der  verfeinerten 
Hung  und  des  Luxus  *—  Peter  hatte,  nur  die  Bedürf- 
P5e  seines  Volks  vor  Augen.*  In  den  Seminarien  wurde 
»  Aufführen  geistlicher  Dramen  fortgesetzt.  Im  J.  l'!^30 
Me  beim  Hofe  ein  italienisches ,  und  1738  ein  teut- 
kes  Theater  eröffnet. 

* 

11  Vor- 
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Vorzüglicliere  Natiönolschriftsteller  •)  dieses  Zi 
abscKnitts  sind:  der  h.  JOemetrius y  Metrop.  TonRosl 
(geb.  1651,  gest.  1709  ),  geschmückt  mit  hohen  chrh 
chen  Tugenden ,  reich  an  Kenntnissen ,  schrieb  in 
,  Kirchensprache  leicht,  correct,^  anmuthig;  seine  Hai 
vrerke  sind:  Öetii  minei,  oder  Zitijaswiatych,  Kiew7j 
16.  i  Bde.  fol. ,  M.  759.  u.  öfters  angelegt ;  Alphj 
duchownyj ,  Kiew  710.  713.  S.  P.  719.  Kiew  747.  7i 
Xjetopis  kelejnoja,  M.  784.  800.  S.  P.  796.  2  Bde.,P( 
gitelnyja  slowa,  M.  786.  805.  807.  6  Bde.,  Ostahiyja. 
Sinenija,  M.  804.  u.  m.  a.  —  Steph.  Jaworskij  , 
Ton  B jazan  und  Präsident  der  h.  Synode  ( geb«  11 
gest.  1722),  behauptet  eine  namhafte  Stelle  unter 
geistlichen  Bednern;  von  ihm  ist  erschienen  :  Kai 
Wjery ,  M.  713.,  Propowjedy,  M.  804.  3  Bde.  8.  — 
JBuiinskij  y  Bischof  von  Bjazan  und  Murom,  gebürtig 
Kleinrussland  (  gest.  1731 ),  übersetzte  PufFendorfs 
in  die  Gesch.  der  europ.  Staaten,  S. P.  718,  ferner:- 
dolSnosti  celowjeka,  von  eb. ,  S.  P.  726.,  Theatron. 
pozor  istoriceskij ,  S.  P.  724. ;  seine  Beden  kamen  M.  71 
heraus.  — •  Theophan  Prohopowi^^  Erzb.  von  Nowgoi 
(geb.  1681 ,  gest.  1736),  einer  der  aufgeklärtesten 
ner  seiner  Zeit,  Peters  des  Gr.  treuer  Gehilfe  bei 
Begründung  der  Nationalcultur ,  vqn  seinen  Zeitgei 
sen  der  russische  Chrysostomus  genannt,  einer  der  reii 
haltigsten  Schriftsteller  Busslands  im  theologischen,! 
storischen  und  politischpragmatischen  Fach,  von  d( 
.60  Werken  ungefehr  30  in  Druck  erschienen  sind 
Fürst  Antioch  DnUtrijewiS  Kantemir ,  der  erste  Didkl 
seiner  Zeit  (geb.  170Ö,  gest.  1744),  originell,  geistvi 

'  )  Hr.  Grec^  dem  .  ich  bier ,  obwol  mit  Zuziehung  auch 
Hilfsmittel,  grösstentheils  gefolgt  bin,  rechnet  zu  der  Literatur  nar 
pichtkunst ,  Beredsamkeit  und  Geschichte  sammt  ihren  HilfswissenscbafF 
die  übrigen  Fächer  des  Wissens  gehören  ,  sagt  er  ,  zu  der  Geschicht^j 
Cultur  überhaupt.  Ob  ich  gleich  hierin  einer  andern  Meinung  bin, 
glaube ,  dass  fürs  Erste  auch  die  Dichtkunst ,  Beredsamkeit  und  Ge^ 
zu  der  Culturgesch.  überhaupt  gehören,  fürs  Zweite  aber  es  ungerecht' 
die  wisseiuchaftlichen  Prosaiker  aus  dem  Gebiete  der  Nationalliter.  i 
schliessen  ,  indem  jede  Sprachdarstellung  (  folj?lich  auch  die  Nationall 
tur  }  in  die  Sprache  der  Dichtkunst ,  der  Beredsamkeit  und  der  'Wi 
echafilichen  Prosa  zerfallt :  so  wollte  ich  doch  in  diesem  Grimdrii» 
atigemeinen  Geschichte  der  slaw.  Literatur  innerhalb  der  von»  Hitf« 
gesiecJiten  Gränzen  der  Nationalliteratur  ,  rücksichtHch  des  Bussischoii 
J»^a,  um  miebt  den  Umfang  desselben  .über  di«  l«e\>ü\iY  AvAiadehnev« 
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T  w'ahre  Gründer  der  russischen  profanen  Dichtkunst, 
hrieb  Satjren ,  S.  P.  764.  4.,  libersetzte  10  Briefe  von 
waz,  S.  P.  744.  788.,  Fontenelles  Werk  von  der  Mehr- 
ilder  Welten,  M.  730.  S.  P,  761.;  andere  Ueberse- 
Ingen  der  Classiker  hinterliess  ^r  handschriftlich.  — 
n\.  Andr,  Jakowlewid  ChiJkow  (gest.  1718)  schrieb: 
!ro  ,ross.  istorii ,  öfters  aufgelegt.  — ^  EL  Theodorowic 
^pij^ic  oder  Kopijewshij  aus  Weissrussland ,  studirte 
Holland ,  wurde  Protestant  und  Ps^stor  zu  Amsterdam 
[est  1701 ) ;  er  übersetzte  auf  Peters  des  Gr.  Verlangen 
elirere  Sprach  -  und  Geschichtsbücher  ins  Russische  y 
e699 —  700  bei  Tessing  in  Amst.  erschienen  sind; 
deres  hinterliess  er  handschriftlich.  —  Pet.  Budajew^ 
iakonus  in  Moskau ,  schrieb  ein  gereimtes  Gedieh  t :  O 
jreseienii  w  w jecnu ju  zizn  Bar.  M.  J.  Strogonowoj ,  S. 
734. —  Semen  Kümowskij ^  einKozak,  lebte  um  1724, 
chtete  leichtCFe  Lieder  im  Naturstjl.  —  Kyrill  Danilow 
tsKiew,  ebenfalls  Kozak,  diente  in  Sibirien  zu  Anfange 
sXVlII.  Jahrh.  und  sammelte  russische  Gesänge  aller 
rt,  die  iqjt  den  seinigen  erschienen  M,  804.  818. — 
^mt  Philippowid  Magnickij  y  Lehrer  der  Mathematik 
;eb.  1669,  gest  1739),  gab  die  erste  russische  Arith- 
Btik  mit  arabischen  Ziffern  M.  703.  herauf^.  —  Ernst 
^t  Glik  (  Glück  ) ,  Pastor  in  Liefland ,  in  dessen  Hause 
atharina  I.  erzogen  war ,  gerieth  in  die  russische  Gefan- 
nschaft  und  lebte  in  Moskau ,  wo  er  Luthers  Kate- , 
ismus ,  Komensky's  Orbis  pictus  und  Janua  linguaruza 
*•  m.  ins  Russische  übersetzte.  -^  Iwan  KyrilloWy  Ober- 
-retär  des  Senats,  später  Staatsrath  (gest.  1738),  sam- 
Jlte  geographische  Notizen  über  Ru^sland  und  verfer- 
P  einen  Atlas  des  Reichs  734,.  745.  —  Basil  Grigo-^ 
^'c^aus  Kiew  (geb.  1702,  gest.  1747),  lirachte  24 
»re  auf  Reisen  ini  Auslande  zu;  sein  Tagebuch  gat 
«WS,  P.  778.  785.  heraus.  —  Nihodem  SelUj ^  Ale- 
»idronewskischer  Mönch  (gest.  1746),  sammelte  an  Vor- 
bellen  ayp  russischen  Geschichte,  gab  1736.  hi  Reval 
\  ^^H^IJÄpia  litterarium  de  scriptoribus,  qui  historiam 
'"^'  eccij^;  Rossiae  scriptis  illustrarunt ,  heraus ,  rus- 
^p^M.  815. ;  ferner  Istoriceskoje  zercalo  ross.  gosuda- 
H  de  Hossdrum  hierarchia  u.  a.  m.  -^^   Basil.  Nikieid 
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Tatiseew^  geh. Rath  (geb.  1686; gesl.  1750  ),  seinHauj 
werk  ist :   Istorija  rossi jskaja ,  herausg.  v.  Müller  M.  ui 
S.  P.  769 — 84.  4  Bde.  4.,  mit  vielem  Flelss  zusamm( 
getragen,  und  auch  jetzt  nicht  ohneWerth;  ferner: 
xicon  ross.  istor.   poHt.    i  graSidanskij ,  reicht  nur  bis 
hin,  S.  P.  793.,  Atlas  des  russ.  Reichs  745-;  7".  schrii 
auch  Erläuterungen  zu  der  Prawda  rusk»  und  zum 
debnik,  nach  s.  Handschr.  herausg.  M.  7^8  —  86. 
Steph.  iPetrowid  KraSeninniköw ,  Pra£  der  Botanik  in 
Petersburg,  gebürtig  aus  Moskau  (geb.  1715,  gest.  1751 
schrieb  correct  und  rein:  Opisanije  zemli  Kamcatki, 
P.  755.  2  Bde.)  Slowo  o  poljzje  nauk  i  ühudo^stw7J 
übersetzte  den  'Q.  Curtius  u.  m.  a.  -^ —  BasiL  Kyrilk 
Trediakowsiij\  Hofrath  und  Prof.  der  Eloquenz,  gel 
ren  In  Astrachan  (  17Q3,  gest.   1769  ),   beleuchtete 
erste  die  Natur  der  russischen  Verskvmst  und  zeigle 
Unzulänglichkeit?  des  syllabischen  Reimens;    aber  er 
mangelte  der  höheren  Dichtertalente ,  um  seine  bess 
Grundsätze   durch  gelungene   Originalwerke   durcki 
tzen;  sein  Sty^  ist  geregelt ,  aber  dabei  unrein,  schwc 
{allig,  langweilig,  die  Poesien  ohne  Geschmack;  Sp( 
ross.  stichosloäenija ,  S.  P.  735.;  Razgowor  ob  ortogi 
starinnoj  i  noivoj,   S.  P.  748.;  Deidamija,    eine  Tj 
die ,  und  Telemachida^  nach  Fenelon  in  Yersen  mit  qui 
titirender    Sylbenmessung ,  S.   P.   750.;   Razsuzdenije 
ross.  stichoslozenii ,  S.  P.  755.;    Oden,  Idyllen  und 
beln  in  verschiedenen  Schriften  zerstreut;  er  überset 
BoUins  A,  Geschicihte  8.  P.  749—62.  761—67   26 
^Barclays  Argenis ,  Boileaus  l'Art  poetique  t|.  m.  a.  ^  ] 
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Zweite  AbtJieilung.    Elisabeths  und  Katharinci s  LL  A\ 
rungszeit ;  oder  von  Lomonosow  bis  auf  Karämitin, 

1741^1796. 
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länzen^e  Siege  im  Auslande  und  friedliche  Milde  I 
Innern  charakterisiren  die  Regirung  der  Tochter  Petj 
des  Grossen ,  Elisabetha  Petrowna.   Sie  liebte  die  " 

^      IM     ■  sen- 

^)  N»  Grec' opyt  ittotii  ruskoj  slowesnosti   6.  89.  iT. 
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(usckaften  und  |<LÜnste ,  und  erachtete  sie  niaht  nur  för 
en  tüchtigsten  Hebel  der  Regirungskunst,  sondern  auch 
ir  eine  besondere  Zierde  ihres  mit  Pracht  und  Glanz 
Dgebenen  Hofes.  Desshalb  vermehrte  sie  1747  dieEin- 
infte  der  Akademie  der  Wissenschaften,  stiftete  1752 
is Seecadettencorps ,  1755  die  Moskauer  Universität  mit 
m  Gymnasien ,  und  legte  den  Grund  zu  der  S.  Peters- 
iTger  Akademie  der  Künste  1758.  Der  grosse  Mäcen 
a^alow  reichte  der  Monarchin  bei  der  Ausführung  so 
Her  Werke  die  thättgste ,  hilft-eichste  Hand.  —  Katha- 
ioa  IL  fasste  Peters  des  Gr.  kühnen  Plan  in  seinem  gan- 
JD  Umfange  auf.  Sie  gab  der  russischen  Politik  eine 
rfbständigkeit  und  Consequenz,  und  erweiterte  dieGrän- 
m  des  Reichs.  Sie  beglückte  das  Land  durch  Begün- 
igUJDg  des  Mittelstandes ,  durch  Beförderung  des  Han- 
ois, der  Künste  und  Wissenschaften,  durch  Vermeh- 
mg  der  Erziehung3-und  Unterrichtsanstalten.  Achtung 
ir  das  Schone  und  Nützliche  und  reger  Eifer  für  die 
mea  Zwecke  des  Nationalwols  wurden  in  dem  die 
'osse  Frau  umgebenden  Kreise  immer  allgemeiner  ;  die 
amea  der  Orlbw,  Rumjancow,  Pötemkin,  Dolgorukip- 
rimskij ,  Soltykow ,  Suworow ,  Repnin ,  Cicago.w ,  Pa- 
n,  Bezborodko  werden  neben  dem  Ihrigen  noch,  von 
'P  spätesten  Nachwelt  mit  Ehrfurcht  genannt.  Si^  liebte 
e  Wissenschaften  an  sich  und  als  Mittel  der  Veredftmg 
'P  Sitten  ufld  hiemit  der  Wolfahrt  des  Volks.  Ein  ehr- 
ürdiges  Bestreben  von  Ausländern  zu  lernen ,  und  mit 
«gestrengter  Thätigkeit  ihnen  nachzueifern  beseelte  durch 
-den  edlern Theil  der  Nation.  Von  den  durch  sieent- 
c^ier  neugestifteten  5  o^er  besser  eingerichteten  Erzie- 
"igs- und  Lehranstalten  nennen  wir  das  Artillerie -und 
•geaeur  -  Cadetten  -  Corps  1762,  das  Erziehungshaus  in 
joslau  1764  und  S.  Petersburg  1770,  die  Gesellschaft 
^  Erziehung  adeliger  und  bürgerlicher  Mädchen  1 764, 
6 Akademie  der  Künste,  erweitert  1764,  das  Berg- 
€rls- Institut  1772,  das  Gymnasium  für  ausländische 
«jubensverwandte ,  die  S.  Petersburger  Akademie  der 
[issenschaften ,  deren  Glieder  Palljis ,  Falk  ,  Georgi , 
<iWenstädt,  Eyckow,  Rumowskij,  Gnaelin,  Lepechin , 
^^aft ,  Inochodcew ,  Ozereckowskii ,  Hermann  auf  Be- 
fehl 
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fehl  der  Monarchin  wissenschaftliche  Reisen  in  yerscW 
dene  Gegenden  des  Reichs  unternehmen,  und  diedaiökil 
geführten  Tagebücher  herausgeben  mussten,  die  Moskuj 
Universität  mit  der  daselbst  gestifteten  freien  russiscl 
Gesellschaft,  die  kais.  russische  Akademie  zur  Yen 
kommnung  der  Sprache  und  Geschichte  ,  gestiftet  ]  7 
die  Gesellschaft  für  Oekonomie  1765  ,  die  chirurgis 
Lehranstalt  u.  m.  a.  Im  J.  1783  wurde  die  Erriclil 
der  Buchdruckereien  freigegeben,  eine  Commission 
Normal  -  oder  Volksschulen  ernannt,  und  bald  darauf 
Seminarium  für  YolksschuUehrer  sammt  mehreren  N 
malschiUen  eröffnet  Allmälig  \yurden  nun  die  Vol 
schulen  durch  das  ganze  Land  ins  Werk  gesetzt 
fingen  an  auf  die  Verbreitung  der  Civilisation  selbst 
dem  Volk  wolthätig,  kräftig  einzuwirken.  —  Wälu 
der  Regirung  Pauls  I.  (1796 —  1801)  kamen  ehe 
mehrere  Bildungs-und  Lehranstalten  zu  Stande,  dar 
ter  die  Universität  zu  Dorpat.  —  Den  Anfang  di 
Zeitabschnitts  bezeichnet  die  Gestaltung  der  russisci 
Sprache  und  Schreibart  durch  Lomonosow.  Er  w 
zu  allererst  zwischen  dem  Altslawischen  und  Russis 
eine  genaue  Gränze  zu  ziehen ,  und  letzteres  auf  fi 
Grundsätze  zurückzuführen.  Er  schrieb  der  erste 
reine,  echte  russische  Prosa,  gab  der  Lyra  ein  ei 
thümliches  Versmaass,  und  entwarf  die  Regeln  der 
sischen  Grammatik.  Die  Dichtkunst,  die  Beredsaml 
diö  Geschichte  und  die  Naturwissenschaften  liaben 
gleichviel  zu  verdanken.  Aber  verkannt  von  seinen 
genossen,  ging  Lomonosow,  schon  hier  ein  strahle 
Gestirn,  nebelumhüllt  unter,  um  nach  seinem  Tode 
der  Nachkommenschaft  als  ein  Stern  erster  Grösseerk 
und  desto  mehr  bewundert  zu  werden.  Trediatowsl 
schwerfällige ,  holprichte  Schreibart ,  und  Theophan 
Gabriels  Sprachamalgam  trübten  noch  lange  die  russi 
Prosa.  Um  diese  Zeit  fing  Sumarokow  an ,  dramati 
Versuche  in  alexandrinischen  Versen  zu  schreiben, 
ses  Maass  und  Lomonosows  Jamben  und  Choräen  beb* 
teten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  auf  dem  russischen  P 
iiass  die,Alleinhet*x^schafh  Lomonosow  fühlte  dieZau 
kraft  des  Hexameters ,  u|id  würde  ihn  mit  der  Zeit 
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ge1>rauclil  haben ,  wenn  der  Tod  sein  jLeben  nicht 

ekürzt  hätte.  —   Bas  Lustspiel ,  der  Dialog ,  die  £r^ 

ig^  der  Brief  ermangelten  noch  immer  einer  pas^ 

den  ,  leichten  Sprache ;  in  den  damaligen  höhern  Zir^ 

wurde  nicht  russisch,,  sondern  bei  Lebzeiten  Anna's 

;ch  j  bei  jenen  £lisabethen8  und  Katharina's  hinge* 

italienisch  und  —  wie  noch  heute  —  firanzösiscli 
Iprochen.  — *  Die  meisten  Schriftsteller  aus  dem  Zeit* 
^r  Katharina's  traten  allmälig  in  die  Fussstapfen  Lö- 
mosows ,  und  richteten  sich  nach  den  von  ihm  ent^ 
^rfenen  Regeln  und  gegebenen  Mustern.  Jelagin  schrieb 

russisch,  aber  noch  immer  schwerfallig;  der  diplo« 
{tische  Geschäftsstyl  wurde  durch  Teplow,  Bezborodko, 

adowskij  und  Chrapowickij '  Yortheilhaft  ausgebildet ; 

Sprache  der  Lyra  erhielt  durch  Derzawin  neues  Le-* 

;  KnjaSnin  veredelte  den   Dialog   des  Trauerspiels ; 
[danowiS  und  Chemnicer  ragen  durch  Einfachheit  und 
Ichtigkeit  der   Schreibart  über   ihr  Zeitalter  hervor. 

russische  Akademie  lieferte  eine  Grammatik  und  ein 
irterbuöh    der  russischen  Sprache.  —    Mit  Elisabeth 
[t   die  russische  Literatur  an ,'  sich  zu  einem  selbstän-^ 
^   geschlossenem  Ganzen  zu  gestalten ;  bis  dahin  sah 

n^r  Bruchstücke.  Lomonosow ,  Sumarokow  u.  Tre- 
owski]  Weckten  und  nährten  die  Liebe  zu  den  sch&- 
Wissenschaften;  Müller  fing  an,  ein  russisches  Lite- 
irblatt  herauszugeben  1755,  mehrere  folgten  seinem 
spiele.'  Ein  russisches  Theater  kam  auf,,  zuerst  durch 
jodor  Wolkow  in  Jaroslawl  1746,  dann  durch  eben- 
sei ben  in  S.  Petersburg  (wo  schon  früher  Sumaro- 
rs  Trauerspiele  von  Dilettanten  gegeben  wurden  )  ov^ 
isirt,  und  durch  einen  kais.  Ukaz  1754  bestätigt.  Tn> 
JL759  erfplgte  die  Errichtung  des  Moskauer  russischen 
laters.  —  Katharina  IL  belebte  die  Literatur  durch 
jebige  Unterstützung  der  Schriftsteller  und  eigenes 
ipiel  ').  Zu  den  Sängern  Elisabeths  gesellten  sich 
»GW,  Cheraskow,  Derzawin.  Die  Zahl  drer  Zeitschrift 
-  tcn 

I'  >  }     Ejn  unsterbliches  Denkmal    Katharinens    Fürsorge   fiir   gelehrtes 

;n    und    eigener    literarischen  Bildung    bleibt   unter   andevn  das  rer-- 

lende  Wörterbuch ,  S.  P.  7d7  —  89  und  790 ,  zn  weichem    Werke   sie 

Entwurf  selbst  gemacht,    und  aus  rielea  WÖl-terbüchertt  dazu  geiaiof- 

bat. 
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ten  vermehrte  sich.   Die  russische  Akademie   zählte 
iaiisgezeichnetsten   Literatoren  unter    ihren   Mitgliedi 
Die   geistliche   Beredsamkeit   fand    an    Pia  ton ,,    Georj 
Anastasius  und  Lewanda  rüstige  Bearbeiter.    Die  vm 
sehe  Geschichte  gewann  an. Materialien  ,  und  reifte unl 
den   Bemühungen  Müllers,  Schlözers,    Basilows ,  Stril 
ters  y  Scerbato^ws  ,  Boltins  ,    Nowikows  zur  VoUendui 
heran.    Das    russische  Theater  wurde    aus  einem  Hof 
zu  einem   wahren   National theater.    —    Nur  eine  kun 
Zeit  trübten  die  unglücklichen  Folgen  der  französischi 
Revolution,  den  Schauplatz  der  literarischen  GulturRi 
lands. 

Die  Zahl  der  Nationalschriftsteller  wächst  in  di< 
Zeitabschnitt  dergestalt,  dass  wir  uns  auf  eine  gedrängt 
Aufzählung  eipiger  der  vorzüglichsten  beschränken  mi 
sen..  —    Mich.    PFasiljeiPid'  Lomonosow  9x\s   DenisoWi 
Staatsrath,  Prof.  der  Chemie  bei  der  Akademie  derWi*?j 
-senschaften  ( geb.  1711,  gest.  1765),   lernte  das  Lesejj 
und  Schreiben  von  dem  Pfarrer  seines  Geburt^l*tes,  berj 
gab  sich,  durch  den  gereimten  P^altyr  von  Pmockij  fiäi^] 
Poesie  begeistert ,  der  Studien  wegen  nach  Moskau  ,un(| 
Kiew,  und  von  da  nach  S.   Petersburg,  verw^eilte  zw«i) 
Jahre  auf  der  Universität  zu  Marburg,'  erwarb  sieh  durc^j 
sein  poetisches  Talent  den  Namen  des  Vaters  der  neuern^ 
russischen  Dichtkunst,  nicht  minder  berüKmt  durch  seirift| 
prosaischen   Schriften,  die   sich   alle    durch   Correetheii ' 
und  Wolklang  der  Sprache  auszeichnen;  noch  ist  er  ab 
Lyriker  unübertroffen,  aber  auch  die  epischen,  draBMi* 
tischen  und  epigrammatischen  Poesien  haben  einen  hohes 
Werth;  s.   Schriften  erschienen  zuerst   einzeln,  gesam- 
melt von  der  Akad.  d.  Wis?.  3  Ausg.  S.  P. 603.  6  Bde.  i^i 
—  Itilex.  Petrowic   Sumarokow ,  wirklicher  Staatsratk  vu^i 
Ritter  (geb.  1718,  gest.  1777),  schrieb  in  Prosa  uöd 
Versen :  Geschidite ,  Abhandlungen  vermischten  Inhall%, 
B.eden,  Lust -und  Trauerspiele,  Idyllen,  Satyren^  Ept*:*^ 
gramme  u.s.  w«;  hochverdient  um  das  russische  Drama^it 
das  ihm  seine  Veredlung  verdankt;  sämmtliche  , Werke 
herausg.  von  Nowikow  M.  787.  10  Bde. —  Gedeon  Kri^ 
nowshij  aus  Kazan,  Bisch,  von  Pskow  (geb.  1726,  gest 
1763),  seine  Reden  zeichnen  sich  durch  einen  christUdi* 

from- 
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bmmen  Sinn  und  hohe  moralische  Würde  aus,  der 
tjl  ist  ungleich ,  aber  deutlich  und  nicht  entblösst  vom 
edneiischen  Schmuck ,  gedr.  M.  760.  2  Bde  —  JDemetr. 
^ecenowy  Metrop.  von  Nowgorod  und  Mitgl.  der  h.Sy- 
We  (geb.  1708,  gest.  1767),  nicht  sowol  durch  rhe- 
rische Kunst,  als  vielmehr  durch  die  natürliche  Kraft 
Joes  Feuereifers  ausgezeichnet;  s. Reden  erschienen  ein- 
ib.—  NikL  Nikitic  Popowski j  j  Prof.  in  Moskau  (geb. 
Iil730,  gest.  1760),  übersetzte  Popes:  Opyt  o  celo- 
rjekje,  M,  757.  787.  803.,  einige  Oden  aus  Horaz,  und 
enen  Brief  an  die  Pisonen,  Lockes  Erziehungskunst, 
[.  759.  768.  2  Bde. ;  schrieb  zwei  Reden  y  die  ganz  be- 
»ders  die  Feinheit  seines  Geschmacks  beurkunden.  — 
feorg  Konisskij  aus  'Njeäin ,  Erzb.  von  Weissrussl.  und 
litgl  de^  h.  Synode  ( geb.  1717,  gest.  1795),  beschrieb 
ieMokilewer  Eparchie  S.  P.  775.,  verfasste  geistliche 
id  weltliche  R^den  u.  m.  a.  —  Piaton  Lewsin  aus  Cas- 
low ,  Metrop.  von  Moskau  ,  mehrerer  Orden  Ritter , 
jeb.  1737,  gest.  1812  ),  einer  der  fruchtbarsten  Schrift-* 
Klier  Russiands  im  theologischen  Fach ,  sämmtl.  Schrif- 
UM.  779— 807.  20  Bde.,  enthaltend  Reden,  Abband- 
ögen,  Biographien,  Katechisn^en  ,  Dogmatik  u. s.w.  ^ 
•serdem  erschien  von  ihm  :^  Cerkownaja  rpss.  istorija, 
^  805.  2  Bde.  —  Anakt.  Bratanowskij  aus  ßarjsewka, 
*1>.  von  Astrachan ,  Ritter  des  h.  Anna -Ordens,  Mitgl. 
^t.  Synode  und  der  r.uss.  Akad,  (geb-  1761,  gest.  1806), 
^  erste  geistliche  Redner  Russlands ,  der  sich  von  der 
irte  und  Rauheit  des  altern  theologischen  Styls  zu.der 
^nmeidigkeitder  neuern  Schreibart  herabzulassen  wag- 
;  er  gab  heraus :  Reden ,  M.  u.  S.  P.  796  —  807.  4 
«•  8.,  Rhetorik  ,  lat.  M.  806.  8.,  verschiedene  theolog* 
AandLÄ  R  u.  M.  794  —  805.  —  Joh.  TFasiljewiS 
^anda  aus  Kiew,  Erzpriester  in  Kiew: ,  Ritter  des  h, 
toa-Ordens  (geb.  1736,  gest.  1814  ),  ein  Redner  voll 
«ft  Gefühls ,  unerschöpflich  an  neuen  ,  kräftigen  Ge- 
■^len ,  seine  Schreibart  ist  nicht  ganz  rein ,  aber  er 
Biäcbtigt  sich  des  Gemüths  und  Herzens  durch  die  XJe- 
Pmacht  seines  Geistes  ;  sämmtl.  Reden  S.R  82 L  3  Bde. 
^ich.  Matwjejewi&  Cheraskow ,  wirkL  geh.  Rath  und 
*^>  Mitgl.  mehrerer  gel  Gesellsch.  (geb.  1733,  gest. 

18070, 
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1807  ),  einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  seiner Zei 
Terfasste  vermischte  prosaische  Aufsätze,  Oden,  Er 
lungen,  Lüstspiele,    Trauerspiele,   didaktische   G^dichl 
und  zwei  Epopöieti :  Rossijada  in  XII  Gesängen,  M.  78 
und  Wladimir  in  XVIIl  Gesängen,  M.  786.  3te  A.  8 
die  zw^ar  im  ganzen  den  Ansprüchen   der  Kritik  an 
'vollkommenes  Epos  nicht  entsprechen,  dessen  ungeach 
aber  im  Einzelnen  nicht  ohne  poetischen  Werth  sind. 
f'F'dsilij  Petrowic  Petrow  aus  Moskau ,  Staatsr.   u.  Mi 
der  russ.  Akad.  (geb.  1736,  gest.  1799),  schrieb  Od 
in  welchen  die  Fülle  und  Kraft  der  Gedanken  den  oft 
Mangel  eines  geglätteten  Ausdrucl^s  ersetzen,  und  poe 
sehe   Episteln,    zusamm.  S.   P.    811.    3  Bde.;  ausserd 
übersetzte  er  Virgils  Aeneis  S.  P:  781  —86.  2  Bde. 
IiPQn  Semenowid Barhow  (gest.  1768  ),  schrieb  eineBi 
graphie  des  Fürsten  Kantemir  und  Anm.  zu"  dessen  Sa 
ren ,  \erfasste  eine  kurze  Gesch.  von   Russl,  Msc,  li 
setzte  Horazens  Satyren  in  Versen  S.  P.    763.,    Phäd 
Fabeln  eb,  764.,  Holbergs  Universalgesch.  S.  P.  766, 7 
u.  m.  a.  — •  Hippolit  Theodorowic  Bogdanowic  aus  Pe 
wolocna,    Colleglenrath ,    Mitgl.   der   russ.    Akad.    (gel 
1743.  gest  1805),  tinter  seinen  zahlreichen  prosaiscl* 
und  poetischen  Schriften  steht  das  romantische  Lieblitt 
gedieht  der  Nation  :  Bulenka  (  Psyche ) ,  obenan ,    ge^j 
778.  sämmtl.  Werke  M.  809  — 10.  6  Bde.,  2  A.  818. ' 
Bde.  —    Iwan  Iwanowiö  Chemnicer ,  CoUegienr. ,  Mi 
der  russ.  Akad.  (geb*  17^4,  gest.  1784),  ein  trefFlict«^^ 
öriginiller  Fabeldichter :  Basni  i  Skazhi,  "778.  3  A.  S.  R 
799.  3  Bde.  4  A.  S.  P.  819.  3  Bde.  —  Denis  Iwan 
Ton  Wizin  aus  Moskau ,  Staatsr.,  Mitgl.  der  russ.  AkaA 
(geb.  1745,  gest.  1792),  der  erste  Prosaiker  seiner Zll 
um  die  Vervollkommnung  des  russischen  Lustspieh 
sonders  verdient ,  schrieb  Episteln,  Erzählungen,  B.cdeii> 
Briefe,  Satyren  und  Lustspiele;  übersetzte  aus  demE 
lischen  und  Französischen  mehrere  Dramen   und  Ei?2 
lungen,  die  von  1762  bis  1803  einzeln  erschienen  sin» f 
sein  berühmtestes  Werk  ist  :    Nedorosl,    ein  Lustspiel 
783.  —  Gabriel  Romanowi6 DerZawiti  aus  Kazan,  i/filf»'*' 
geh.  Rath  und  Ritter  mehrerer  Orden,  Mitgl.  beinahe  ^J 
1er  gel.  Gesellsch.  Russlands,  im  J.  1802.  Justi»mini««^ ' 
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eb.  1743,  ge^tjSlG),  der  gefeierteste  Dichter  Russ^ 
nds  unter  Katharina  II. ,    schrieb  lyrische,,  didaktische 
d  dramatische  Gedichte,  die  insgesammt  zu   den  un-> 
rblichen  Denkmälern  der  rUvSsischen  schönen  Literatur 
Katharina's  Zeit  gehören ,  sämmtl.   Schriften :   S.  P, 
10—  15.  5  Bde.,  N.  A.  824.  —  fTas.  fTasUJewieKap^ 
w/,  (geb.  1756,  gest  1823),  Staatsr.,  Mitgl.  der  r.  Aka- 
mie  und  mehrerer  gel.  Gesellsch.,  lebte  ganz  den  Mu- 
auf  seinem  Landgut  Obuchowka  in    Kleinrussl. ,  ist 
Lyriker  nächst  Der2awin   zu  nennen ,    dem  er  zwar 
Kühnheit  der  Gedanken  nachsteht,  aber  an  zarter  6e* 
uthlichkeit  und  Reinheit  der  Sprache  gleichkommt ;  s. 
ea  erschienen  S.  P.  806.,  zwei  Dramen:  Abjed,  ein 
liostspiel   S.  P.  799.,  Antigone,   ein  Trauersp.  815.  —- 
Jirmil  Iwanowid  Kostrow,  Provincialsecretär  (gest.  1 796), 
^lüb^^tzte  Homers  Ilias  I  —  VI   Rhaps.,  treu  und  flies- 
d,  doch  nicht  im   Tersmaasse  des  Originals,   sondern 
reimt,   S,  P.  787.,  Apulejus  gold.  Esel,  M.  781.,  Os- 
iöans  Bardengesänge ,  aus  dem  Franz.,  M.  793.,  S.P.818, 
vBde.,  Voltaires  Taktik  in  Versen ,  M.  779.,  vermischte 
edichle,  M.  80^.  2  Bde.  — •  Jakob  Borisowid  KräaSnin 
|us  Pskow,  Hofr.  und  Mitgl.  der  russ.  Akad.  (geb.  1742 
jjj^t  1791),   schrieb  6  Trauerspiele,    4  Lustspiele,   4 
JOfpern    und  ein  Melodram,    ausserdem  Fabeln,    Oden, 
Bteln  u.  a>  m. ;  er  nimmt  neben  Sumarokow  den  2ten 
tz    unter  den    Dramatikern  dieses  Jahrhunderts  ein, 
M  ubertritl^  ihn  an  Reinheit  und  Adel  des  Styls,  wird 
i|j^  auch  oft  schwülstig  und  frostig,  sämmtl.  Schriften 
•  802.   5  Bde.  — ^  Noch  verdienen  folgende  dramati- 
Dicht^r  dieser  Zeit  eine  Auszeichnung  :    Niki.  Ä- 
id  Nikolew  (geb.  1758,  gest.  1816),  schrieb  Trauer» 
e,  worunter  das  beste:  Sorena,  781. —  Was.Iwa-- 
iS Majkow  (geb.  um  1725,  gest.  1778),  verfasste  2 
uer-^ünd  eben  So  viele  Lustspiele,  zusamm. S. P. 809.> 
^0ex.  j4nisimowic  Mlesimow  {^esi.  1784),  schrieb  Er- 
iken, Elegien,  Sinngedichte  und  Lustspiele. —  Dem. 
^mirowiÖ  Jefimjew  (gest.  1804),  lieferte  mehrere 
iele-  —  Alex,  Iwanowid Kluiin  (gest.  1804),  ver- 
zwei  Lustspiele ,  schrieb  lyrische  Gedichte  u.  m.  a. 
.AlexjejewiöPlawimikow  (geb,1760,  gest^  1812^ 
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yerfasste,  selbst  ein  Schauspieler,  mehrere  Trauer -ui 
Schauspiele.: —  Jurij  Alexahdrowic  Neledinskij-Melech 
wirkl.  Staatsr.  u.  Senator  (geb.  1751  ),  erwarb  sich  gr( 
sen  poetischen  Ruhm  durch  gelungene  Lieder  und  R( 
manzen  voll  Zartheit  und   feurigen  Gefühls,  die  einz( 
in  yerschiedenen  Zeitschriften  erschienen  sjnd.  —  Se) 
Ser^jejewic  Bobrow  ^  Collegien-Assessor  (gest.  1810),  ml 
der  englischen  Literatur  innig  vertraut,  besass  eine  gli 
Inende   Einbildungskraft  und   kraftvolles ,   tiefes   Gefühl 
aber  sein  nicht  immer  deutlicher  und  correcter  Styl  vei 
fallt  oft  aus  Erhabenheit  in  Schw^ulst ;  s.   Hauptwerk  u 
ein  Lehrgedicht:  Ghersonida,  S.  P.  803.;  Ijr.    Gedichl 
untet-  d.  T.  Razswjet  polunoci ,  S.  R  804.  4  Bde.,  Drei 
na  ja  noc  wselennoj,  807  —  9.  4  Bde. —  Fürst  Iwan 
chajlowid'  Dolgorukij  ,  geh.  Rath  und  Ritter,  Mitgl.  mefc^ 
rerergeLG.  (geb.  1764,  gest.  182-5),  schrieb  philosophii 
Oden  und  Episteln  im  Nationalgeschmack,  die  sich  doj 
gediegene  Gedanken ,  tiefes  Gefühl  und  eine  einfache,  i 
türliche  Darstellung   vörtheilhaft   auszeichnen.    — 
X)mitr.  Iwcaiowic  Chwostow ,  geh.  Rath,  Senator  u.  Rtl 
ter,  Mitgl.  der  russ.  Akademie   und   mehrerer  gel.  Ge^| 
sellsch.  (  gebi.  1757),  schrieb  in  seiner  Jugend  Lustspiel^ 
in  Versen  und  Prosa  ,    später   lyrische   und  didaktisck^j 
Gedichte^  die  sowoldem  Gehalt  als  der  Sprache  nachÄtl 
den  besten  Erzeugnissen  in  dieser  Gattung  gehören,  ülwlr- 
setzte  mehrere  classische  Werke  aus  dem  Fränzösischent: 
sämmtl.  Schriften  S.  P.  817.  4  Bde.—  Gerhard  I^iedrUh 
Müller  aus  Westphalen ,  wirkl.  Staatsr.  und  Ritter,  rüsrf-' 
scher  Historiograph ,  Mitgl.  mehrerer  gel.  Gesellsch.  uödj 
Akad.  (geb.  1705,  gest.  17Ö3),  erwarb  sich^  ein  Au^^ 
länder,    unsterbliche  Verdienste  um  die  russ.   Natioö#' 
literatur  durch  di^  Herausgabe  vieler  handschriftliche»! 
(Jeschichtswerke :  Sibirskaja  istorija,  S.  P,  750.,  SudeP] 
nik,  M,  768.,  Tatis&ws  istor.  ross.,  M.  768  — 74.,  Chär" 
kow's  jadro  ross.  ist.,  M.  77L,  Polunyn's  geogr.  Lex.  VO0 
Russland;  M.  773.,  Stepennaja  kniga,  M.    771  —  74.1 
Bde.,  u.a.m.,   derselbe  gab  die  erste  russ.  litteräriscAl^, 
Zeitschrift:  Jezemjesjacnyja  socinenija,  S.  P.  755.  heraul^, 
—  Fürst  Mich.  Michajlowic  Scerbatewy  geh.  Rath,  SenaU^ 
und  Ritter,   Mi^gL    mehrerer  Akad.  (geb.   1735J  gcife" 

17901,  ^ 
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790),  weihte  sich  von  Jugend  auf  der  Bearbeitung  der 
ossischen  Geschichte,  die  in  einem  schwerfälligen  Styl, 
hne  tiefere  Forschung  und  mit  wenig.  Geschmack  ge- 
girieben,  770  —  92.  15  Bde.,  die  kritische  Feder  Bol- 
ns  weckte,  und  viele,  der  russischen  Geschichte  äus- 
irst  erspriessliche  Erläuterungen  veranlasste ;  ausserdem 
ib  ife  mehrere  historische  Werke  mindern  Umfangs 
er  aus.  - —  Theod.  Alexandrowid'  Jemin  (geb.  um  1735, 
est  1770),  schrieb  ausser  mehreren  Romanen,  eine 
reschichte   Russlands,  die  aus  unlautern  Quellen  geflos- 

Ern,  jetzt  durch  bessere  Bearbeitungen  verdrängt  ist; 
oss.  istor.,  S.  TP,  767  —  69.  3  Bde» —  Tinioth.  Semeno^ 
id  Matjgin ,  CoUegienass.  u.  MitgL  der  russ.  Akad.  (gest. 
820),  verfasste:  Zercalo  ross.  gosudarej,  S.  P.  791.794., 
>pis  starinnych  sudebnych  mjest  ross.  gosud.,  S.  P.  805., 
>  drewnosti  monety  w  ross.  gosud.,  S.  P.  810.  —  Mich, 
iimitrijewic  Culkow ,  Obersecretär  des  Senats  ( gest. 
793),  gab  eine  Gesch.  des  russ.  Handels,  S.  P.  781.  21 

e.  heraus.  —  Peter  Iwanowic  Rychow ,  Staatsr.  (  gest. 

78  ),  verfasste  einen  Versuch  der  Gesch?  von  Kazan , 
.  P.  767.  —  Iwan  Nikiti&  JBoltin  ^  Generalmajor,  Mitgl. 
irruss.  Akad.  (geb.  1735,  gest.  1792),  ein  ehrwürdiger 
brscher  und  Wahrheitsfreund,  dem  die  älteste  Geschichte 
usslands  einen  grossen  Theil  ihrer  Aufhellung  verdankt, 
lirieb  eine  wichtige  Kritik  auf,  Leclerc's  histoire  an- 
bnne  et  moderne  de  la  Russie  787.,  S.P.  788.  2  Bde.  4., 
iterwarf  Scerbatows  russ.  Gesch.  seiner  Prüfung,  S.  P« 
\%  und  793 —  94.  2  ßd^.  4.,  nahm  an  der  Herausgabe 
^r  Prawda  rus^kaja  Theil,  S.  P.  792. ;  mehreres  hintef*- 
5S  er  handschriftlich.  —  Lvan  IwanowiS  Golikowj  Hofr. 

b.    1735,  gest    1801),  verfasste  die  Lebensgeschichte 
rs  des  Gr.  unter  d.  T.  Djejanija  Petra  W.,  M.  788 — 

12  Bde.,  dazu  gehört:  Dopolnenija  k  djejanijam  P. 
M.  790  —  98.  18  Bdö.,  und  Anekdoty  P.  W.  M.  798., 
t  weitschweifig  und  in  einem  panegyrisch -declamato- 
Bchen  Ton  geschrieben^  nur  als  eine  vollständige  Samml. 
in  Materialien  zur  eigentlichen  Gesch.  Peters  des  Gr. 
1  betrachten  sind.  —  Iwan  Perfiljewid'  Jeloßin^  wirkl. 
L  3.ath,  Senator  und  Ritter  (geb.  1728,  gest  1796), 
achte  aich  durch  gelungene  Uebersetzungen  ausländi- 
scher. 
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scher ,  Yorzuglicli  teutscher  und  französischer  Werke 
die  russische   Literatur  verdient,    —    Jakob    lufa) 
Bulgakow ^  wirklicher  geh,  Bath,    Ritter,    Ehrenmil 
der  Akad.  der  Wiss.  (gest.   1809),  übersetzte  aus  de] 
Französischen  des  Abbe  de  la   Porte:    Wsemii'nyj  pul 
lestwennik,   S.  R  778.    4  A/813.    27   Bde.,    Ariostc 
Wljublennyj  Roland,  S.P.  797.,  3  A.  800.  3  Bde.,  Bi 
dons  Obrazowanije  drewnich  narodow ,  S.  P.  795.  4 
—  Mich.  Iwanowi^  W'ereufhin^  Staatsr,  (gest,  1795), 
Sergij  Sawic  /5^/i?l:or«A',  Collegienrath  und  Secretär 
Akad.  der  WIss,  (gest   1773),  bereicherten   die  vatei 
ländische  Literatur  mit  gelungenen  Uebersetzungen  zai 
reicher  Werke  des  Auslandes.  —  Sergij  PleiceJeu^^yivA 
geh.  Rath  u.  Ritter  (geb.  175?,  gest.  IßOS  ),  schrieb 
erste    genaue  und  gründliche  Statistik  Russlands,  S. 
790.  —  NikL  Iwanowic Noipikou^  (geh.  1744,  gest.  1811 
ein  kenntnissreicher  ,  unermüdet  thätiger  Patriot,  belel 
den    russischen  Buchhandel ,  beförderte  die  Herausgal 
vieler  wichtigen  Werke,  war  selbst  ein  geschickter  Schri 
steller:   Opyt  istoric.  slowarja  o  ross.  pisateljach,  S. 
772.,  Drewnaja  ross.  biblioth.,  S.  P.  773  —  75.  10 
fortges.  eb.    786  —  93.  9  Bde.;  verschiedene  Jourm 
vom  1769  t— 82.  —   PFas.    Grigorjewic  Ruban^  Coli 
gienr.  und  Ritter  (geb.  1739,  gest.  1795),  redigirte  inel^| 
rere  Journale,  gab  eine  Sammlung  von  Inschriften 7 7l. 
eine  Beschreib,  von  Kleinrussl  S.  P.  775.  777.,  vonM( 
kau  782,   u.  m.  a.  heraus.  *)  -, 

$.   19. 

Dritte  Abtheilung.    Das   Zeitalter  Alexanders ,  oder  v(fn 

Karamzin  bis  auf  unsere  Zeiten. 

JLrie  Regirungszeit  Alexanders ,  durch  glänzende  Bes&^i 
gung  des  Feindes  der  Ruhe  von  Europa  im  Auslande  t^ 
herrlicht ,  macht  im  Innern  des  Landes  eine  neue  ^^ 
che  der  Nationalcultur.  Ks.  Alexander  I.  sah  gleicb^ 
Anfange  seiner  Regirung  die  Aufklärung  der  Nation, f^^ 
den  wichtigsten  Theil  der  Wolfahrt  des  Reichs  an ,  «w* 
■:  ^  uber- 

' )  N,  Grec  Qi^^l  ist.  rvsl.  liier.    S.  129  CT* 
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[Vortrug  die  Sorgd  dafür  einem  eigenen  Ministerium  1802 
1816  mit  dem  Ministerium  des  Cultus  vereinigt),  dem 
lle  Lehr  -  und  Bildungsanstalten  Russlands  (  die  theolo- 
ischen ,  militärischen  und  metallurgischen  ,  ferner  die 
nter  der  Specialfürsorge  der  Ksn.  Maria  Theodorowna 
;ehenden  ausgenommen),  untergeordnet  wurden.  Mit 
iegründung  der  Universitäten  ( deren  es  jetzt  7  gibt : 
*  Petersburg,  Moskau,  Dorpat,  Wilna,  Charkow,  Abo 
md  Kazan ) ,  ging  ein  neues  Licht  im  Osten  Europas 
luf,  dessen  Glanz  kein  Freund  der  Finsterniss  mehr  zu 
rüben  vermag.  Diess  gehört  unter  allem  Grossen  mit 
lu  denn  Grössten ,  was  Ausstand  seinem  gesegneten  Ale- 
[ander  verdankt.  Wie  viel  die  übrigen  Lehr -und  Bil- 
lungsanstalten  Russlands ,  als  die  Gouvernementsschulen 
)der  Gjmnasien,  die  Kreisschulen,  die  Pfarr-oder  Kirch- 
^pielschulen ,  die  vier  theologischen  Akademien  mit  36 
'Iparchialseminarien  und  mehreren  kleinern  Schulanstal- 
en  u.  s.  w.  zur  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse  und 
Doralischer  Bildung  beitragen ,  ist  an  sich  klar.  Dem 
Jeispiele  des  Monarchen  folgend,  errichteten  einzelne 
>egüterte  Patrioten  oder  Gemeinden  verschiedene  Lehr-^ 
nstalten  in  den  Gouvernements- und  Kreisstädten.  Es 
)ildeten  sich  mehrere  neue  gelehrte  Vereine ,  von  denen 
lie  meisten  mit  den  Sammlungen  ihrer  literarischen  Ar- 
)eiten  die  vaterländische  Literatur  bereits  bereichert  ha- 
)en.  (Vgl.  $►  7. ).  Nicht  minder  vortheilhaft  wirkte  auf 
lie  Aufklärung  der  Nation  die  zweckmässigere  Gestal- 
iing  der  seit  1797  vernachlässigten  russischen  Akademie 
ür  Vervollkommnung  der  Sprache  u.  Geschichte  1801,  *) 
■ »  das 

>  }  Zu  den  vorzüglichsten  BeschäAigungen  dieser  Akademie  gehört 
lie  Untersuchung  der  Grundsätze  der  Etymologie  ,  als  Grundlage  eines  vor 
lerselben  beabsichtigten  vollständigen  etymologischen  Wörterbachs  der  tla- 
mch -  russischen  Sprache.-  Als, Probe  dieser  Arbeiten  erschienen  seit  1819 
'omHrn.  Min.  u.  Adm.  Siskow  etymologische  Tabellen,  die  in  aufsteigender  Li- 
lie die  Elemente  der  Sprache  bis ,  auf  die  einfachsten  Grundlaute  zurück— 
oHren ,  und  wobei  sich  öfters  erweist  ,  dass  aus  einer  einzigen  Wurzel  über 
!000  Wörter  abgeleitet  werden  können.  Der  Druck  des  etjunologischen  Wör- 
erbuchs  nach  diesem  Plan  hat  unter  Mitwirkung  und  Tbeilnahme  aller 
rlieder  der  Akademie  bereits  begonnen.  Dieselbe  Akademie  hat  auch  Ue* 
Ersetzungen  mehrerer  schätzbaren  Werke  der  altern  und  neuern  Literatur 
veranlasst  und  herausgegeben,  z.  B.  der  römischen  Geschichte  des  Liviu^  ^ 
Taiso's  befreit.  Jerusalem  ,  {Brosses)  traite  mechaniques  u.  s.  ^.  Das  grosse» 
Hphabetisch  geordnete  Wörterbuch  der  russ.  Sprache  ist  von  ihr  neuerdings 
tö22  iB,6 -Quartanten  besorgt  worden  ;  aber  auch  die  Herausgabe  YonWör- 
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das  Ccnsurgesetz  1804,  die  Eröffnung  der  kais.  Bibli 
thek  in  S.  P.  1811,  die  Errichtung  der  Lehrkanzel 
morgenländische  Sprachen  in  S.  P.  1818;  um  andei 
unmittelbar  hieher  nicht  gehörende  Anstalten  und  i] 
folgenreiches  Wirken,  worunter  die  russische  Bibelj 
selischafl:  beachlenswerlh  ist  ^ ) ,  zu  übergehen.  Was 
dem  Geiste  des  hochherzigen  Regenten  Russlands  eij 
ne  Grosse  des  Reichs  für  die  Nationalliteratur  bis  jel 
gewirkt  haben ,  und  noch  fortwirken ,  diess  auszufühi 
ist  hier  der  Ort  nicht.  Wem  ist  der  Name  des  grossi 
thigen ,  allgemein  geachteten  Beschützers  der  Wisi 
Schäften ,  des  Reichskanzlers  Grafen  Rumjahcow  unl 
kannt?  Was  er  für  das  Gedeihen  der  Nationalliterat 
gethan ,  wird  noch  die  späteste  Nachwelt  gewiss  mit 
Äonderem  Danke  anerkennen.  Wichtig  ist,  vorzügl 
für  den  russischen  Geschichtforscher ,  seine  Bibüol 
in  S.  Petersburg,  die  bereits  gegen  40,000  Bde.  zäl 
Hiernächst  sind  des  patriotisch  gesinnten  Grafen  -Tols 
Bemühungen  mit  Achtung  zu  nennen,  dessen  Bäche 
Sammlung  in  Moskau  vorzüglich  reich  an  altern  Di 
cken  und  Msc.  ist. —  Gegen  das  Ende  des  XVIII.  Jahi 
begann  in  Moskau,  der  Mitte  des  Landes,  wo  das  reii 
ste  ^  regelmässigste  Russisch  gesprochen  wird,  die  leichl 
didaktische  russische  Prosa  sich  zu  entwickeln.  Kai 
zin  ist  der  Schöpfer  dieser  neuen ,  jetzt  allgemein  herr*« 
sehenden  russischen  Prosa.  Er  zog  den  französisch  -  en^^ 
lischen  Periodenbau  dem  griechisch  -  lateinischen  in  def 
russischen  Sprache  vor,  und  befreite  dieselbe  von  deit 
schwerfalligen  Fessein,  in  die  man  sie  zeither  geschlageili 
hat.  Nur  in  der  Dichtkunst  wollte  er  ihr  die  Freiheitöpl 
der  alten  Sprachen  lassen;  in  der  didaktischen  Profi 
hingegen  drang  er  auf  die  den  neuern  europäischen  Spi 
■  ■  chen^^ 

terbächern  anderer  vei-wandten  Mundarten  beabsichtigt  sie.  Noch  iit  4p 
Unterstützung,  die  sie  andern  Schriftstellern  und  ihren  Arbeiten  weid/^ 
Jässt ,  zu  rühmen.  Sie  gibt  heraus :  Izw jestija  ross.  akad.  bis  823.  XI  Ufi^. 
und  Socinenija  i  perewody,    bis  823.  7  Bde. 

*  )  Die  russ.  Bibelgesellschaft  hat  im  Einverständniss  mit  den  (Atfß 
geistlichen  Behörden  darauf  Bedacht  genommen,  der  altslaw.  Version  «^ 
neuruss.,  aus  jener  gemachte ,  an  die  Seite  zu  stellen.  Das  N.  T.  war  beitiil 
1822  vollendet.  Später  hat  der  Kaiüer  den  Druck  der  russ.  Bibel,  auch  tkß 


1^ 
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beigefögten  altslaw.  Text ,  vornehmlich  für  Schulen ,  erlaubt.   8.  iSter 
rieht  der  Bibeiges.  822.  —   Lpz.  Lit.  Z.   823.  No.  110.    Lpz.  Aep.  d.  W  ^ 
S2J.   No:  14. 
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den  eigene  legische  Fügung  der  Worte  und  Sätze.  AI* 
Mn  was  er  mit  Einsieht  in  das  Wesen  der  Sprache  und 
tit  Umsicht  gethan,  das  übertrieben  seine  zahliosen  Nach« 
ber,  die  nur  die  schwache  Seite  ihres  Vorbildes  auf-^ 
(fasst  haben.  Indem  man  den  griechisch  -  lateinischen 
erlodeabaa  verbannen  wollte ,  hielt  man  offenbare  Gal* 
Kismen  in  der  russischen  Sprache  nicht  nur  für  erlaubt, 
ttdern  sogar^  für  nothwendig  ' ).  Schon  war  das  Ue- 
ergewicht  des  Gallicismus  in  derselben  beinahe  entschie- 
en,  und  der  Nationalstyl  drohte  von  seiner  Reinheit  zu 
iiiem  leichtfertigen ,  oberflächlichen ,  dem  Slawismus 
remden  Sprachhunzen  herabzusinken ,  als  noch  zu  rech- 
irZeit  Hr.  Admiral  u.  Minister  Siskow  ,  Präsident  der 
assischen  Akademie  ^  mit  seiner  gehaltreichen  Schrift: 
lasiifdenije  o  starom  i  nowom  slogje  1803  (womit  sein 
'rihawlenije  1804  zu  verbinden  ist),  auf  den  Geist  der 
ctriftsteller ,  und  hiemit  auf  den  Gang  der  Sprachbil- 
luig  und  Literatur  sowol  kräftig  als  wolthätig  einwirkte. 
ald  darauf  erschien  das  Werk  des  Hrn.  Stanjewic :  Ra- 
izdenijeo  ruskom  jazykje  1808  ,  worin  in  Bezug  auf 
ie  obige  Schrift  des  Hrn.  Siskow  die  Mittel  und  der 
a^g  der  Sprachbildung  überhaupt^  und  der  russischen 
fi  Besondre  mit  Scharfsinn  und  Kritik  geprüft  und  be- 
uchtet  werden.  Genannte  Schriften  weckten  den  For- 
kungsgeist  der  Russen ;  die  Lust  und  Liebe  zur  fernem 
ßintaltung  und  Gestaltm^g  der  Landessprache  nimmt 
'Hen  einheimischen  Schriftstellern  mit  jedem  ^Jahre^su. 
ßr  Streit  der  Petersburger  und  Moskauer  Partei  scheint 
Weit  beigelegt ,  und  die  leichte  Prosa  Karamzins  hat 
•er  Sumaroko WS  und-Trediakowskijs  Slaweno-BHissismus 
r  jetzt'  den  Sieg  getragen.  —  Während  Karamzin  die 
»sische  Prosa-  bearbeitete,  gewann  die  Sprache  ^der 
iclilkunst  unter  der  scTiöpferischen  Hand  Dmitrijews , 
^rows,  Krylows,  !^ukowskijs  und  Bat'uskows  eine  ganz 
^.     _  12  neue 

M  Sehr  charakleriBtisch  sind  die  Worte  eines  Ungenannten  in  dem 
cvQowatelj  proswjes^entia ,  823.  1  Hft.  8.  10  L  ,  der  bei  Gelegenheit  der 
^'on  einet  A^ufsatzes  über  die  Gesch.  der  russ«.  Liter,  von  A.  Bestuzew 
»er  Pnljarna)a~zwjezda823.,  das  Urtheil  Bestuzews  über  Karamzin:  »«Ka- 
um  blesnui  na  horizontie  prozy,  podobno  radugje  nollje  potopa'S .  durch 
(ende  ersetzen  zu  müssen  glaubt :  „SLaramzin ,  kalL  blugotwornaja  rosa  , 
»il  luchoje  polje  naScj  prozy  5  no  wra^debnyj  wjetr  uagnal  tuci  wjalyeh 
»wmclej^  i  oni  zatopUi  eto  poljc." 
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neue  Gestalt  Die.  russische  Metrik  fand  an  Wostoko) 
einen  neuen,  genialen  Bearbriter;  Wojejkow  und  Gnp 
di£  nahmen  sich  der  altclassischen  Yersmaasse  mit 
scheinendem  Glück  an  ^  ).  Auch  der  höhere  Geschäft 
und 

*  )  Der  ru8s.  Vershaü  hielt  nicht  iiiuneJt'  ele'Icheü  Schritt  mit  der 
Dichtkunst,  Hr.  fVostokow  unterscheidet  in  der  russ.  Verskunst  vier 
lungen ;  1.)  die  numerösen  Na^ionalgesänge  oder  die  Volkspoesie  j  2.) 
c^uantitirende  Prosodie  Smotriskijs  ;  3^-  )  die  franz.  ^  polnische  Reimpo( 
lind  4.)  die  accentuirende  Prosodie  Lomonosows  und  seiner  Nachfolger, 
russ.  Volkäpoesie  hatte  eifte  selbständige  l^orm  bis  auf  Peter  den  Or.  oÜ 
Lomonosow ,  nach  welchei*  Zeit  dieselbe '  durch  den  Einfluss  von  Sui 
kows ,  Popows  f  Neledinskijs  und  Dmitrijews  Gedichten  auf  den  Vollut 
eine  bedeutende  Veränderuns:  erlitt.    Der  Versbau    in  den    alten  ,    aus' 


Periode  vor   Peter  dem   Gr.  herrührenden   Gesängen  ist  originell.    Ihnen 

der  Reim  noch  i\*emd  ,  und  der  Numerus  wird  durch  den  Ton  (ictus, 

lenije)  bewirkt,  .Der  russ.  Vers  zerfallt  in  iitvL' lyrischen  ( piesennyj }, 

eher  den  Liedern,  und  epischen  ( skazo^nyj  ) ,  welcher  den    erzählenden 

dichten  eigen  ist,.    In  beiden  ist  der  Pyrrhich  vorherrschend  ;  in  beiden' 

men  nicht  über  2  —  3  durch  den  Ictus  bestimmte  Längen   vor.    Der  Ünl 

schied  b)eid'er  besteht  darin  ,  dass  die  Ictus  des  erstem  unbeweglich,  die 

letztern  hingegen  beweglich  sind.    Dieser  entspricht  völlig  dem  griechi 

Hexameter.   Ob  das  Gedicht  Igor  in  Versen  od.  Prosa  geschrieben  sey,  1 

Hr.  Wostokow  dahin  gestellt  seyn ,  glaubt    aber   doch ,    dass  es  eich  lei 

und  mit  Nutzen  in  Verszeilen  theilen  Hesse.  —    Mel,  Smotriskij  y  .sagt 

Wostokow  weiter,    versuchte  (Gramm.  1619)  der  erste  die  griech.  Pro* 

auf  das  Kirchenslawische  zu  übertragen,  sey  es,    dass    dieses  damals  dal 

empfänglicher  gewesen ,  als  jetzt ,  oder ,  wie  Hr.  \Vostokow  meint ,  aus  Ui 

Bekanntschaft  mit  dem   Geiste  dieser  Sprache  —    was  ^  man  daraus   erse 

•weil  er  keine  Ifachfolger    hierin   gefunden  (  /  )    (   Und  doch  war  Smotri 

auf  dem  richtigen  Weg  ,  die  slawische  Prosodie  nach  dem  natürlichen^ 

verhalt  derSylben,    nicht  nach  dem  ihr  fremden   Tone,   zu   begründen.  ^ 

J.  4.  Anm.  7.  Gesteht  doch  Hr.   Wostokow    selbst,    dass,   trotz    seiner 

hauptung ,  die  russ.  Sprache  habe  keine  gedehnten  Sylben,  die  russ.  Baaer^ 

in  Archangel  ,  in  Sibirien  ,  in  der  Ukraine ,  die  Vocale  vielfach  dehnea 

Spondäen  haben  ,  ja  dass  selbst  der  gebildete  Moskauer  od..S.    PetersbnW 

Russe  im  recilirenden  Vortrag  gewisse  Sylben  lang ,  andere  kurz  aussprpcb^ 

Wenn  die   russ.  Grammatiker  und  Dichter  in  der  Lehre  vom   russischen Toij 

und  Zeitmaass   nicht   zu  heJleren  Begriffen  gelangt  sind,    als    die  Hin,  üo^* 

browsky,    Puchmayer   und  Negedly    in  d^r    vom    böhmischen,    so  steht  # 

schlecht  um  tipsere  slaw.  Verse  —  und  Ohren.)    Etwa  150  Jahre    nach -So^j 

triskij  vei^el  Trediakowskij  auf  den  Gedanken ,   russ.  He&ameter  zu  macF 

Ihm  folgte  Sumarokow,  und  übersetzte  zur  Probe  Bruchslücke  aus  der  Ti 

machide;     Noch  schrieben   N.  N,  Murawjew  (M.  776),   und    W.   G.   Ro 

(  Virg.  Ekl.  Tityr  793 )   in  diesem   Jahrh.    Hexameter.    Galinkowskij 

die  schon  einmal  versuchte  Ekl.   Virgils  (813)  ;  Wojejkow  gab  Bruchs' 

aus  Virgils  Georg.   (81^)  heraus  ,    und  N.  J.    Gpjedic   wagte  sich  ,  auf 

Uwarows  Antrieb,    an  den  Homei*.    Aber  alle  diese    nahmen   den  Ton 

obersten  Grundsatz  der  Quantität  an  ,  und  lieferten  bisweilen    dfüssige  B<N 

xameter  ,    noch  dazu    tüchtig   mit  Trochäen    durchspickt.    (Kein  Wnlid#j» 

dass  bei  solcher  unhellenischen  Handhabung  der  Verskanst   die  zartgd 

griech.  Kalliope  in  dem  rauhen  germanischen  Tonkürass  bei  gebildetea 

tionalen  wenig  Glück  machte.    Griechische    Formen  wollen   durchaus  B' 

den  Grundsätzen  der  griech.  Prosodie  und   M<^trik  behandelt  seyn  )  -^  >^ 

eisten  Reime  in  Russl.   erschienen  in  Skorina's  Hiob  Prag  617.  und  iaf  . 

Ostroger  Bibel  581.  von  Geras.  Danilowi5.  Auf  diese,  folgt  Sergej  KttbwTO.^ 

T7I  e/Jies  Chj-onographen.   Durch  die  Vermischung  der  Russen  in  Kiein-fipi 

Weissrussland  mit  den  Polen ,  gelangte  die  ^Vn.  Ä^vtuXwi^X. ,  ^v^  ^Vbrt« 
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tA  Klanzleistyl  wurde  unter  Alexander  gedrängter  und 
esdimeidiger*  Die  Theorie  der  Sprache  gewann  durch 
ie  grammatispfa -*  lexicalischen  Arbeiten  der  russischen 
kademie  und  der  Hrn.  Wostokow,  Sokolow,  Born, 
ikoljskij,  Heym,  Vater,  Linde,  Tappe,  Puchmayer* 
it  ästhetischer  Kritik  beschäftigten  sich  die  Hrn.  oiskow^ 
akarow,  Martjnöw,' Merzijäkowund  Ostolopow,  mit 
(r  Bibliographie  und  Literaturgeschidtte  die  Hrn.  Ew-« 
jnij ,  Sopikow  ,  AnastasewiS ,  Greg ,  Certelew.  Die  Mos- 
luer  Uniyersität  war' von  jeher  die  Pflanzschule  der 
wsischen  Dichter  und  Redner.  Im  J.  1791  und  1792 
ib  Karamzin  in  Verbindung  mit  Cheraskow,  Der^-* 
in  und  Dmitrijew  daselbst  ein  literarisches  Journal  her^ 
IS,  und  brach  der  neuern  Prosa  die  Bahn«  Im  J.  1802 
»igirte  er  flen  Wjestnik  Ewropy ,  der  nicht  wenig  zur 
erbreitung  nützlicher  Kenntnisse  und  Verfeinerung  des 
eschmacks  beitrug.  Im  J.  1805  erschienen  die  Tragö- 
enOzerows,  1805  die  Gedichte  Zukowskijs  undBat'u?- 
)ws,  und  zeigten  die  russische  Poesie  in  einem  neuen  ^ 
liöneren  Lichte.  In  ihren  Werken  verklärte  sich  die 
issische  Muse,  und  die  erkünstelte  Empfindelei  vieler 
fer  Vorgänger  wich  hinfort  vor  d^r  wahrhaften  BegOK 
Jrung  für  höhere  Ideale  und  reinere  Formen-  Das  Stu- 
um  der  griechischen  und  römischen  Classiker,  dieser 
iverwelklichen  Muster  der  vollendetste^  Schönheit  und 
Habenheit  5  erwachte  unter  den  gebildeten  Nationalen, 
td  wirkt  folgenreich  auf  die  Gestaltung  des  Nationalge- 
-.  12*  .,  schmacks. 

■»Jen  fi^anzösisclicn  nachgeäffl  ist ,  nach  Russlaüd ,  und  beberrtchte  £00 
're  lang  den  russiscben  Helikon.  Der  Metrap.  Peter  v.  Mogila  bahnte  ihr^ 
[%  (629)  und  S.  Polockij  brachte  sie  in  Schwung  (  wjertec  ö70,  rhyth-' 
'ögion  678.  ).  Männer  eines  bessern  Schicksals  werth ,  wie  Theopfaan  ^ 
*|emir  ^  Busla jew, ,  ha&e^  an  diesem  Klingklang  ihre  Federn  stumpf  gfe- 
rieben.  —  Lomonosow  bestimmte  die  Langen  und  Kurzen  nach  dem  Tön 
j^  gcÄoie/ie  Sylbe  gilt  lang y  ^ie  gesenkte  kurz,  wie  beiden  Teutachen)^ 
^^  er  nicht  so  auf  die  Natur  der  Sprache ,  als  vielmehr  auf  den  teut- 
^^  und  franz.  Gebrauch  Rücksicht  nahm.  Sein  und  CheraskoFws  und  Pe^ 
*!  ^^ispiel  half  den  Aföesigen  Jamben  ( lyrisches  Maass  )  und  den  6- 
'jS^n  Alexandrinern    ( episches   Maass )    auf  die   Beine.     Später  führten 

>win  y  Dmitrijew  und  Karamzin   die   Yerskunst  auf  einheimische  For- 
. '  d|>ch  mit  Beibehaltung    des  Tongrundsatzes ,  zurück ,  und  Wostokoir 

e  dem  freien  Numerus  der  alten  Volkslieder  in  Verbindung  mit  Vers- 

wea  neuerer   Art   in  der    hohem  Poesie  Eingang    zu  verschaffen.    Vgl. 

^^ovikij  o  drewnem,  srednem  i  nowom  8tie|]oalozenii  ross.  275>,E6^ 
ii;  ^J  ^^^^'  pcos^dia  M.   798.  8.  —  J,  fFas^kow  opyt  o  rusk.  stichoslo- 

"'^12.  817.  8.  —    J.  Rilskij  nauka   stichotworstwa.    S.  P.  811.  8.  -- 
N,  Ccrtchu^  opyt   obscich  prawil   stichotworalwa  ^   S.  P.    820. 
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schmacks.  Nur  eine  kurze  Zeit  ye^:€^llkelten  die  Krii 
wölken  1812— *  13  den  heitern  Himniel  Ruifsländs  , 
einen  desto  fröhlicherh  Tag  herbeizuführen.*,  ]>ie  meisl 
Schriftsteller  Russlands  ergriffen  das  Schwerdt  zur  V< 
theidigung  des  Vaterlandes,  fand  kehrten  lorbeerbekri 
in  den  Dienst  der  Musen  zurück;  —   Die  geistliche 
redsamkeit  gedieh   zu   einer  hohem    Stufe  der  Volk 
düng;  Philarets  und  Ambrosius  salbungsvolle  Beden 
gen  sie  in  ihrem  höchsten  Glänze  ;  die  russische  Geistlicl 
kelt  bereicherte  mit  zahlreichen- Werken  die  Taterläut 
sehe  Literatur.  - —  Durch  des  grossen  Schlözer'enerjgisc] 
Einwirken  auf  das  russische  Geschichtsstudium  er\va( 
die   historische  Kritik   in  Russland  j    Karamzins  neui 
russische  Geschichte  ,  ein  National  werk ,  dem  er  be^q^l 
die  Hälfte  seines  Lebens  gewidmet  hat,  ist  die  herrlidni 
sie  Frucht  dieser  Kritik.  Noch  glänzen  auf  der  Bahn  deif< 
Erforschung   der  Vaterländischen  Geschichte  in  allen  Be?| 
Ziehungen  die  Nameii:  Ewgenij ,  Joh.  Potocki ,  Sestr^i«^1 
cewi6,  Musin- Puskin  ,  Bantys  -  Kamenskij ,  MalinowsLij^l 
Kacehowskij,    Timkowskij,  Buturlin,    Richter,  Glinb^l 
Ewers,    Krug,  I^ehrberg,  Adelung,  Wichmann,  Kop- 
pen u.m.a.,  und  als  Statistiker:  Storch,  Hermann,  Zjabn 
.fowskij  u.  ra.  a.  ^* —     Das  russische  Theater  verdankt  ii 
den  neuesten  Zeiten  seine  Vervollkommnung  dem  Fürt? 
säten  Sachowskoj. 

Aus  dem  grossen  Gebiet  ^ )  der  russischen  iitertf 
tur  in  diesem  Zeitabschnitt  wird  es  für  unsern  Zweck 
hinreichend  seyn ,  einige  vorzüglichere  Nationalschrifc 
steller  namhaft  zu  machen.  Niklas  'Mic'hajlowic  Karanh 
zin ,  kais.  Historibgraph ,  wirkL  Staatsr.  u.  Ritter,  Mitgt 
mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1765),  weihte  sich  vo» 
Jugend  auf  dem  Dienste  der  vaterländischen  Musen ,  re-^ 
., di-  ) 

* )  In  welchem  V-erhäitniss- die  Verbreitung  der  geehrten  Bildaagi|^ 
Russland  steigt ,  mag  das  einzige  Beispiel  der  Zahl  in  russ.  Sprache  geschrii% 
bener  Werke  zeigen.    Im  J.  1787    zählte    man  deren    4000  ,    und    mehr  **f 
das  Doppelte  (8000)  sollte  1820    die  Nationalliterattir  besitzen.  Irai,l^^j 
rechnete  man  550  lebende  Schriftsteller ,  die  meisten  aus  dem  Adel ,  |  ^   \ 
der  Geistlichkeit.    In  Absicht  der  Literatur,  d.  i.  der  Menge,  dem  Unfailif  ^ 
und  der  VorzügJichkeit    origineller  Geisteswerke   der    letztern  Jafaih.   it^ifr  *■' 
A-ussl.  andern  europ.  N^ationen  ,  namentlich  den  Teutschen,  Franzosea  «Uif  *\ 
Engländern  (  nicht  aber  den   Ungern  ,  wie   F'aier    in   «.    rus«.  he^e^  S.  Iw    i 
irrig  behauptet ),  freilich  weit  nach.    Aber  nicht  die  Schuld  der  rau.  $pi*r 
che  ist  €8,  ddsß  ihre  Liter,  noch  hmter  diesen  xuTÜck\ieht^  auch  tfUhi  ^ 
Schuld  de»  jetzt  lebeaden  GevclileebiB ,  uulcv'^'weVcViem  i|\<:\i  xe^ex  '^vUt^-  ^ 


ligirte  in  den  J.  1792  —  803.  die  ZeitscLriftcn :  Mo«- 
towskij  2urnal,  Aglaja,  Aonidj ,  Pantheon  inostranno) 
Mwesnosti  und  Wiestnik  E'wropy,  gab  1804  s.  sämmtU 
il.  Schriften  hdraiis,  5  A.  820.  9  Bde.  ^  enthaltend  Ge- 
ichle,  Briefe,  Erzählungen,  Reden,  fiiographien  und 
torische  Bruchstücke;  er  übersetzte  die  Erzähiungen 
armontels  M.  794.  815.,  der  Frau  Gonlis  M.  816,  vcr- 
iedener  VfF.  M.  816- ;  s.  Hauptwerk  ist:  Istorija  go- 
arslwa  Rossijskago ,  S.P.  816— 18.  8Bde.,  2A-819^ 
.11  Bde.,  reicht  bis  1606  hin,  und  wird  fortgesetzt^ 
tsch  Riga  823.  6  Bde;  die  Schriften  K.  machai  nach 
ff  und  Form  Epoche  in  der  russischen  Literatur ,  s. 
sa  ist  rein,  jQiessend,  lebendig,  mit  einem  Wort  mu- 
terkaft;  Sr  Poesien  sind  tief  geschöpfte  Gedanken  eine» 
Tcisen  in  das  lieblichste  Gewand  der  Phantasie  gehüllt; 
ein  Schriftsteller  Russlands  hat  so  vielfach ,  wie  er,  auf 
Kne  Zeitgenossen  govirkt.  —  Iwan  Iwanowid'  Dmitri-- 
»*'5  wiikHcher  geh.  Ralh  und  Ritter,  Mitgl.  mehrerer 
rf.  Gesellsch.  (geb.  1760),  schrieb  Episteln  , 'Satyreil , 
ibeln,  Erzählungen,  Lieder  und  Epi;. ramme,  säolmtL 
kir.M.  795.  6  A.  822.  3  Bde. ;  in  s.  Gedichten  sprechen 
ch  Verstand  und  Herz  auf  eine  sinnige,  einfach  edle 
^eiseaus,  der  Versbau  ist  kunstlos,  dabei  doch  regel- 
•ässig.  —  Mich.  Nikitic  Murawjew  aus  Sraolensk,  geh. 
ath ,  Senator ,  Curator  der  Mosk.  Univ.,  Ritter  u.  Mitgl. 
ehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1757,  gest.  1807),  schrieb* 
8  Er^eher  der  Grossf.  von  Russlahd  verschiedene  Wer- 
'  pädagogischen  ,  moralischen «  historischen  und  asthe* 
^tn  Inhalts ,  die  alle  durch  Adel  der  Gesinnung,  Tiefe 
'S  Gefühls ,  Schärfe  der  Gedanken  und  Vollendung  der 
•räche  das  Gepräge  des  Ciassischen  tragen ;  sie  erschie- 
" :-  .  '  nen 

I  Wisienschaflen  üfcer  weit  von  einander  enHegene  Theile  dei  grossen 
'««  verbreitet  hat ;  auch  nicht  die  Schuld  der  Mänucr ,  welche  schon  vor 
««  lialben  Jahrh.  ,  und  welche  in  grösserer  Anzahl  jetzt  Geist,  Urtheil 
•  Wii'.  mit  einer  vertrauten  Kenntniss  ihi'er  Muttersprache  verhinden. 
6  Aeste  vom  Stamme,  so  gehen  die  Bestrebungen  der  Schriftsteller  ein«' 
'»n  (lieser  Hinsicht  erhebenden  Nation  von  frühern  aus  ^  erst  mit  ihrer 
löeilung  in  recht  viele  Zweige  wächst  ihr  U^mfang  ,  der  Früchte  ihrer 
^cn  werden  mehrere ,  und  so  streut  sich  immer  in^hr  Saamen  aus,  far 
kommenden  Geschlechtei'.  Mit  Recht  sagt  daher  WachUr  ( Handb.  d. 
Colt.  2  B.  S.  803  )  :  „  fiusäfands  politisches  üebergewicht ,  verbünde« 
tlem  Emporstreben  der  Kation  zur  böhera  Civiliaatioti »  lästt  aknes, 
' » M  Bächtten  Jahrb.  eben  so  viele  russ.  Sprachmeister,  als,  jetzt  ixtJk^ 
icht,  ia^Eur.  fieichäftigiin«^  haben  können.'' 
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nen  zuerst  einzeln  789  —  810,  gesamm.  S.  P.  820.  3  Bdif^ 
—  Wladimir  ^iexandrowid  Ozerow^  Gen.-Major  u.  R 
ter,  EhrenmitgL  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1770§n 
gest.  1816),  schrieb  Trauerspiele  im  alexandrinisch 
Versmaass  (  Smert'  Olega ,  Oedip  w  Athinach ,  Fing 
Dimitrij  Donskoj  und  Poly'xena  ),  nebst  einigen  IjrischeÄu 
Gedichten ;  übersetzte  Colardeau's  Epistel  der  Heloise 
Abelard;  sämmtl.  Sehr.  Tom  Fürsten  P.  A.  Wiazems 
S.  P.  818.  2  A.  824.  2  Bde. ;  als  Tragiker  ragt  er  durch  0 
ginalität,  Würde  und  Fülle  der  Gedanken,  durch  me 
sterhafte  Situationen  hoch  über  seine  Vorgänger  u.  Zeil 
genossen  hinaus ,  und  macht  Epoche  auf  dem  russisc 
Theater;  s.  Versbau  ist  zuweilen  ungleich,  schwer 
hart.  —  Alex.  Semenowic  SiSkow ,  Admiral  und  Ri 
verschiedener  Orden ,  Minister  des  Cultus  und  der  A 
klärung ,  Präsident  der  russischen  Akad.  und  Mitgl. 
rerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1754),  nimmt  eine  der 
sten  Stellen  unter  den  vaterländischen  Schriftstellern 
Forscher«  ein  ;  in  den  Jüngern  Jahren  übers,  »er  Cam 
Kinderbibl.  N.  A.  S.  P.  808.  2  Bde.;  Gessners  Daphnis 
schrieb  kleinere  Gedichte  u.  ein  Drama:  Newoljnicestw 
darauf  widmete  er  sich  dem  Seedienst ,  übers,  und  vc 
fasste  mehrere  Werke  aus  diesem  Fach :  Morskoje  iskustwi 
vonCh.  Romme,  S. P.  795.  2  Bde.;  Trejazjcnjj  mors 
slowar,  engl,  franz.  russ.,  S.  P.  795.  2  Bde.,  SobrarnJ 
morskich  2urnalow,  S..  P.  80(X  2  Bde.,  Istor.  spisokko<$ 
rabijom  u.  m.  a. ;  zuletzt  verlegte  er  sich  auf  Philolof^ 
und  ästhetische  ]l^ritik:  Rasuzdenije  o  starom  i  novoil 
slogje  ross.  jazyka,  S.  P.  802.  2  A.  813.  3  A.  818.,  Pri* 
bawlenije  k  socin.  o  starom  i  nowom  slogje  r.  j.  S.  Bi 
804.;  Perewod  dwuch  State j  iz  Laharpa ,  S,  P.  808.,  R«|^l 
gowory  o  slowesnosti,  S.  P.  811.,  Pribawlenija  k  rai|| 
gow.  o  glowes.,  S.  P.  811, ;  noch  übers,  er  Tasso's  bcfe 
fr eites  Jerusalem  in  Prosa  aus  dem  Ital.  S.  P.  818.  2fi(lM^ 
und  liess  mehrere  philol  Abhandl  in  den  Nachriclitli| 
der  russ,  Akad*  drucken.  —  Amhrosij  PodobjedoU^^  M^| 
trop.  von  Nowgorod,  Mitgl.  der  h.  Sjnode  und  Riili|| 
mehrerer  Orden  (geb.  1742,  gest.  1818),  ist  V£  tcP^ 
Rukowodstwo  k  cteniju  Sw.  Pisanija,  M.  779.  2  4-  i^| 
P,  803.,  Sobranije  pouciteljnjch  slow,  2  A.  M.  816.  1*^ 

,   Bdft, 
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ic,  Sobramje  rjecej,  M.  810.  81 8. —  Mich.  Desnichij^ 
[etrop.  von  Nowgorod  5  S.  Petersburg,  Estland  u.  Fma- 
d,  mehrerer  Orden  Ritter,  Mitgl.  der  h.  Sjnode  (geb. 
752,  gest.  1821 ),  s.  Reden  erschienen  unter  d.  T.  Bes- 
i^  w  raznych  miestach  i  w  raznyja-  wremena  goworenr- 
rja,  S.P.  816  —  20.  10  Bde.—  Philaret  Drazdow  aus 
oiooina,  Erzb.  Ton  Moskau  und  Kolomna,  mehrerer 
rden Ritter,* Mitgl.  der  h.  Synode,  der  russ.  Akad.und 
elirerer  gel.  Gesellsch.  (  geb.  1782  ),  schrieb.:  Razgowory 
prawosla wH  Greko  -  ross.  Cerk wi ,  S.  ?•  815.,  Na- 
jrtanije  cerkowno  -  biblejsko j  istorii ,  S.  F.  816.  819., 
ipiski  na  knigu  Bytija  ,  S.  P.  816.  819. ,  Pouciteljnyja 
3wa,S.  P.  820.  u.  m.a. —  Amhrosij  Protasow^  Erzb. 
inKazanund  Simbirsk,  Ritter  (geb.  1769),  Hess  mehre- 
J  gediegene  Heden  in  verschiedenen  periodischen  Schrif- 
fn  drucken.  —  Ewgenij.  Bolchowitinow^  Metropol.  von 
iew,  mehrerer  Orden  Ritter,  Mitgl.  der  russ.  Akad. 
id  mehrerer  gel.  Gesellsch,  (geb.  1767),  einer  der- ge^ 
ttetsten  vaterländischen  Forscher,  gab  ausser  mehre^ 
n,  in  verschiedenen  Zeitschriften  zerstreuten  Abhandl. 
storischen  und  kritischen  Inhalts ,  ausser  den  Schriften 
sTychon  Zadonskij  S.P.  799. j  des  Bisch.  Innocentiu^, 
^oronez  799.,  des  Metrbp.  AmbrosiusM.  810.,  und  aus- 
p  eini£;eti  theol.  und  histor.  Werken  mindern  Umfanfijs 
^endes  wichtige  Werk  heraus :  Slowar  istoriceskij  o 
^wsicli  w  Rossii  pisateljach  duchownago  cina  Greko-ros- 
skija  Cerkwi,  S.  P.  818.  2  Bde.  8.  —  Stamslatv^  ^ 
'encewic  Bogu^,  Metrpp.  der  röm.-kath.  Kirche  in  Rüssl., 
obrerer  Orden  Ritter,  Mitgl.  der  russ.  Akad.  und  meh-- 
rei  gel.  Gesellsch.  (geb.  1731)  ist  Vf.  von  Istorija  o 
^rii,  8.  P,  806.  2  Bde.,  Izsljedowanije  o  proischo2- 
aiirusk.  naroda  ,  S.P.  816. —  Iwan  Andrej ewicKry^ 
^  aus  Moskau,  kais.  Bibliothekar,  Hofr.  und  Ritter, 
tgl.  der  russ.  Akad.  u.  s.  w.  (  geb.  1 768  ),  de^  originellste 
beidichter  Russlands ,  schrieb  auch  Lustspiele  u.  Opern, 
tm  Theil  an  der  Herausgabe  mehrerer  Journale  u.  s.  w. 
»ni,  N.  A.  8.  P.  819.  6  Bde. -•  WaBilij  Andrej  ewig 
iowskij ,  Hofrath  und  Ritter ,  Mitgl.  d.  russ.  Akad. 
•w.  (geb.  1785),  nach  dem  ürtheil  seiner  Zeitgenos- 
hb  jetzt  der  grösste  Dichter  auf  russischem  Boden , 

*      schrieb 
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schrieb  $eit  1802  Poemen  verschiedenen  Inhalts «  Odeni 

Lieder ,  ^  Episteln ,  Romanzen  und  Balladen  ^  vermisciitt 

Gedichte )  mehrere  ästhetisch  -  kritische   AbhandL,  iiber4 

setzte  Schillers  Johanna  d'Arc ,    einige  Gedichte  ByroG 

(822),  Bruchstücke  aus  dem  Roman  Lalla  Rookh  von  Tl 

Moore  u.m.a. ;  sämmtl.  Seh.  S.  P.  816.  2  A.  819.  4Bdc 

3  A.   824.   3  Bde.   8.;  er-redigirte  1808   den  Wiestni 

Ewropy  allein,  und  1809 —  10  mit  Kagenowski. —  Abi 

st  antin  Niiolafewi&  Bat^uikaw  aus  Wologda,  Hofr.  ui 

Ritter    (geb.   1787),  ein   classisch  gebildeter,   geniali 

Geist,  dem  Vorhergehenden  in  ^iel&cher  Hinsicht  gleic 

kommend  ,  schrieb  in  Prosa  Reden ,  AbhandL,  Charaki 

ristiken  und  Briefe,  in  Versen  Elegien ,  Episteln,  ErzaL, 

lungen,  lyrische  Gedichte,  Epigramme  u.  s.w.  die  zuerti 

einzehi,  dann  gesammelt  von  N.  J.  Gnjedig  S.  P.  817j 

2  Bde.  erschienen  sind.  —  Fürst  Peter  Andrej ewicWji 

zemslij  aus  Moskau  ,  Collegienr.  und  Ritler,  Ehrenmit 

der  Mosk.  Univ.  u.  s.  w.  (geb.  1792),  ein  geistvoller  Dit 

ter  und  Prosaist,    dessen    Erzeugnisse  in   verschiedeiM 

russ.  Zeitschriften  zerstreut  sind.  —  Fürst  Alex.  Alexi 

drowic  Sachowskoj  aus  Bezzaboty ,  wirkl.  Staatsr.,  MiU 

der  russ.  Akad.  u.  s.  w.  ( geb.  1777  ) ,  schrieb  ,  ausser  ei 

nigen  komischen  Erzählungen  und  Satyren ,  für  das  ruj 

Theater  bis  1825  mehr  als  50  Stücke,  darunter  die  mi 

sten  Lustspiele  in  Versen,  4   in  Prosa,    4   Trauerspie 

;  in  Versen ,  8  Opern  und  14  Melodranaen  nebst  2  i'oma] 

tischen  Lustspielen;   s.  poetisches   Talent  ist  vorzügli 

in  den  Lustspielen  glänzend,    in  welchen  er   alle  seil 

Vorgänger  weit  hinter  sich  gelassen  hat.  —    Niki.  Im 

nowic    Gnjedid  slxxs    Poltawa,     kais.    Bibliotheksadjum 

Hofr.  und  Ritter,  Mitgl.  der   russ.  Akad.  ü,  s.  w.    (gt 

1784),  schrieb:  Razsuzdenije o  pricinach  zamedljajusci( 

uspjechy  proswjegcenija  w  Rossii,  814.,  Rozdenije  H( 

mera,-  ein  lyr.  Gedicht,    S.  P.  817.,  übers,  Shakespear 

Lear,  S.  P.  809.,  Voltaires  Tankred,  S.  P.  816. >  Pjesi 

prostonarodnyja  nynje^nich  Grekow  S.P.  825.,  TonH( 

mers   Ilias  VII  —  XIRhaps.  im  alexandrinisch^n  Vei 

maass,  als  Fortsetzung  der  IJebers.  Kostrows  810.; 

J.  1813  unternahm  er  auf  des  Präsidenten  der  Akad.  _ 

Wiss.  S.  S.  üwarows  Aufforderung  die  üebers,  der  Ilk 

aufs 
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iß  Neue  im  V«rsmaas8  des  Originals  ( nadd  dem  Ton« 
rincip  der  Quantität),  wovon  einige  Bruchstücke  inpe* 
iod.  Schriften  bereits  erschienen  sind.  —  Alexjej  Theo^ 
krotf^id'  Merzljdkow  aus  Dalmatow ,  Collegienr.  u.  Ritter^ 
rof.  der  Poes,  und  Eloquenz  in  Moskau,  u.  s.  w.  (g/ebv 
f78 ),  ein  geschmackvoller  Kenner  diQ%  klassischen  AI-, 
iPthums,  alsKrrtiker  hochverdient  um  die  schöne  Lite- 
ftur  Russlands  ^  übersetzte  zahlreiche  Schriften  des'  Al-^ 
^ihuDis  und  der  neuern  Literatur,  darunter  Aristoteles 
tetik,  Horazens  Brief  an  die  Pisonen,  Yirgils  Eklogea 
1 807.,  die  Idyllen  der  Ant.  Deshoulieres  M.  807.,  aus- 
h^äUte  Slücke  aus  Aeschylus,  Sophokles  und  Euripides, 
odra&nija  i  perewody  iz  gre?.  i  lat  §tichoti?vprcew  M. 
25.  2  Bde.,  Eschenburgs  Theorie  der  schönen  Wiss.  M . 
20. 823.,  Tas.sos  befreites  Jerusaleni  in  Versen  u.  nä.  a. ;  . 
erfasste  mehrere  Reden ,  redigirte  die  Zeitschrift  Am- 
iion  815.,  schrieb  Vorträge  über  die  russ.  Literatur  4 
de.  u.  m  a.  —  HihL  J.  GretT,  Hofr. ,  redigirt  zwei  pe- 
od.  Schriften :  Syn  otecestwa,  und  Literaturnyja  pri- 
wlenija  k  synu  ote&,  beide  in  S.  Petersburg ,  gab  ein 
Arbuch  der  russ.  Literatur:  Ucebnaja  kniga  ross.  sloM»*. 

P.  819  —  22.  4  Bde.  8  (der  4te  auch  unter  dem  T. 
pyt  kratkoj  istorii  rusk.  literatury  822,),  eine  russ. 
famm.  (823)  u.  a.  m.  heraus.  —    Alex.    TheodorowiS 

ojejkow  aus  Moskau ,  Collegienr.,  Mitgl.  der  russ.  Akad. 
^«•w.  (geb.  1773),  übersetzleDeliilesrSady,  S.P.  816., 
•^ils  Eklogen ,  Georgica  und  Aeneis  im  Versmaass  des 
Bgiaals  (einzelne  Bruchstücke  erschienen  in  i^erschie- 
iöen  Zeitschriften ) ;  schrieb  ein  Lehrgedicht :  Iskustwa 
i^ki  5  Saty ren  und  Episteln ,  wovon  letztere  muster- 
ftsindj  gab  mit  W.  Kozlow:  Nowosti  literatury,  S.  P, 
"'  2  Bde.  u.  m.  a.  heraus.  —  Alex.  Jefimovi&  Izmajlou^ 

•  Moskau ,  Cgllegienrath  und  Ritter ,  Mitglied  mehre- 
^gel.  Gesellsch.  (geb.  1779),  em  trefflicher  Fabel- 
«ter(BasmS.  P.  4  A.  821).  ~  Alex.  Sergjejewic  Puihin 

•  8.  Petersburg ,  Collegiensecretär  (geb.  1799)  j  Tcr- 
•^e  mehrere,  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommene 
hantische  Gedichte:  Ruslan  i  Ludmila  ,  S.  P.  820., 
'^Wkij  pljennik,  822.,  Bakgisarajskij  Fontan,  M.  824. 
^g«nij  .Onjegin ,    S.   P.    825.    —      fTas.    Sergjejewi^ 

Pod^ 
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Pädiiwalou^^^usMösksin,  Staatsr.  und  Bitter  (geb.  17l 

gest.  1813),    gab   1794   eine  fiter.  Zeitschrift,  herai 

schrieb  seine  eigene  Biographie ,  mehrere  Abhandl.  ül 

die  russ.  Gramm,  und  Poesie  u.  s.  w. ;  übers.  Campe's  P^ 

chologie  M.  789.,  Meissners  Bianca  Capeilo  M.  793.,  e| 

B.omaqe  und  Erzählungen  M.  803.  8  Bde.;  seine  Aul 

tze  zeichnen  sich  durch   Schärfe  und  Richtigkeit  der 

danken ,  durch  Zartheit  des  Gefühls  und  eine  regeli 

sige,  kunstlos  -  anmuthige   Schreibart    aus;    die  Uebe^ 

sind  rein  und  fliessend.  —  ^lex.  Christop korowid^  fFosi 

kow  aus  Arensburg  ,    Hofrath    und  Bitter^   Mitgl. 

,rus8.  Akad.   u.  s.  w.  (geb.  1781),    ein  geschmackvol 

Dichter,  beschäftigt  sich   seit    1808    mit    philologiscbj 

Studien ,  hat  eine  altslawische  Grammatik  und  ein  Wo^ 

terbuch  in  Msc.  fertig ,  gab  heraus :    Opyty  lyriceslij( 

805 — 6.  2  Bde.,  Opyt  o  rusk.  stichoslolenii ,  S.  P.  81j 

8.,  Stichotworenija  821.,   mehrere  \7ichtige  AbhandL 

verschiedenen  russ.  Zeitschriften  und  einzeln  gedruckt-] 

Pet.  Iwanowic  Sokolow  aus  Mpskau ,  Staatsr.  und  Rlu 

wirkl.  Mitgl.  und  Secretär  der  russ.  Akad.  u.  8.w.  (g( 

1766  ),  nahm  ah  der  Abfassung  der  Gramniatik  und 

Wörterbuchs  der  russ.  Akad.  Theil ,  gab  heraus  :  Naä 

nyja  osnowanijaross.  gramm.  788.  5  A.  810.,  Kratk.  r( 

grammr  809.  und   od.;  Pcela ,    eine   Zeitschrift;    üb< 

Ovids  Verwandlungen  808.,  und  beabsichtigt  die  Herai 

gäbe  des  russ.    Livius   und  Virgilius.  —  Iwan  Martii 

Wc  Äor/z  ,<  Staatsr.  und  Ritter ,  verfasste:    Kratk.   ral 

"wodstwo  k  ross.  slowesnosti  808.,  enthaltend  die  Gn 

matik,  Rhetorik,  Poetik  u.  Geschichte  der  russ.  Spra( 

—  Alexjej    Sergjejewic  NikoljskiJ ,  wirkl.  Staatsr. 

Ritter,  Mitgl.    der   rtiss.  Akad.    (geb.    1755),  schri( 

Osnowanija  ross.  slowesnosti ,  3  A.  S.  P.  816.;  übersi 

te,  ausser  mehreren  Schriften  Beausobres ,  Laharpes 

RoUins,   de  "Brosses   traite  de  la  formation    mechanii 

des  langues,  u.  m.  a^.  —  Iwan  Andrej ewi^ Hey m  aus  Brai 

schweig,  Professor  in  Moskau,  Staatsr.  u.  Ritter  ( 

1758,  gest.  1821),  ver&sste,  ausser  mehreren  russ.  Sprai 

büchern  (vgl.  $.  13.  Anm.  5.):  Rukowodstwo  k  komuM 

Seskoj  naukje,  M.  804.,  Nacertanije  wseoMcago  zemh 

pisanija,  M.  817,,  Nähert  statistiki,  M.  82 1.  Ir  Bd. 

Pet. 
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«.  Iwanowi^  Mdkarowy  Major  ( geb.  1765^  gest  1804)^ 
1804  ein  Journal:  Moskowskij  Merkurij,  heraus; 
rsetzte  mehrere  Werke  aus  dem  Franz. ;  sämmtLWer- 
2  A.  M.  817.  —  Iwan  Iwanowid'  Martynow  au»  Pe- 
rolocna,  wirkl.  Staatsr.  und  Kitter^  Mitgl.  der  russ. 
lad.  u. s.w.  (geb.  1771),  übersetzte  Xongins  »e^^  rou 
\%  aus  dem  Gr.  mit  Anm.  S.  P.  802.,  Anakreons  Lie- 
S.  P.  802.,  Chateaubriands  Atala  S.  P.  802.,  einige 
ferke  Rousseau's  S.  P.  801.,  Lafontaines  S.  P.  802., 
)ps  Fabeln,  aus  dem  Gr.,  S.  P.  823.,  Kallimachod 
len,  Eb.  823.,  Sophokles  Oedip  Eb.  823.,  von  Ho- 
rslliasl  —  VIRhaps. ;  gab  heraus:  Technobotaniceskij 
ar,  S.P.  820.,  Botanika  S.  P.  821;  redigirte  mehrere 
rnale  u.  s.  w.  —  Niki.  Theodorowic  Ostolopow^  Staatsr. 
jid  Ritter  ( geb.  1782),  gab  unter  andern  folg.  Schrif- 
^  heraus:  Voltaires  Versuch  üb.  die  epische  Poesie  S. 
802.,  Tassos  Phantasien,  2  A.  S.  P.  819.,  Sobranije 
wtworenij,  S.  P.  816.,  Slowar  drewnej  i  nowoj  poe- 
S.  P.  821.  5  Bde.,  redigirte  ein  periodisches  Blatt  u. 
—  fFas.  Stephanowid  Sopikow ,  Buchhändler ,  zu- 
lais.  Bibliotheksadjunct  (  gest.  1818  ),  verfasste : 
rtrusk.  bibliografii,  S.P.  813— 21.  5  Bde.  Den  5- 
Bd.  redigirte  Pf^as.  Grigorjewic  jlnastasewiÖ  aus 
«w  (geb.  1775),  auch  als  Uebersetzer  von  Racines 
ädra,  Herausgeber  eines  Journals,  und  V£  des  ersten 
rtematisehen  Katalogs  russ.  Bücher  S.  P.  820.  l?ekannt. 
Graf  Alexjej  Iwanowic  Musin  -  Puikin  ,  wirkl.  geh. 
Ik  und  Ritter  (geb.  1744,  gest.  1817),  ein  eifriger 
i^cher  und  Sammler  vaterländischer  Alterthümer, 
»en  literarische  Schätze  1812  beinahe  alle  ein  Raub 
f  Flammen  wurden ,  entdeckte  den  Heldengesang  Igor, 
»rieb  über  die  Lage  der  Stadt  Tmutarakan  S.  P.  794., 
> die  Prawda  rusk.  S.  P.'  792.  M.  799.  u.  a.m.  heraus. 
^ihl  Nikoiajewic  Bantyi-Kamenshij  aus  Njezin^^ 
fU.  Staatsr.  und  Ritter  (geb.  1738,  gest  1814),  be- 
>eitete  mehrere  Theile  der  russischen  Diplomatik,  stand 
"^  Moskauer  Archiv  vor ,  und  gab  heraus :  Istor.  yatr 
»tije  o  woznikS^^oj  w  Pöljs  je  unii ,  M.  795.  —  Alexjej 
edorowid  Malinowskij  aus  Moskau ,  geh.  Rath ,  Sena- 
u.  Ritter,  Vorsteher  des  Moskauer  Archivs  (geb.  1763), 

ver- 


\erfa88te,   ausser  mehrtBren  in   die  russfsclie  Gesebici 
und  Diplomattk   einscUagenden  '  Werken ,    die    Bio^ 
phie  des  Fürsten  PoSarski j  M.  8 1 7.^  unter  seiner  Mitwj 
kung  gaben    Conat.    TheodorowiS'  Kalajdowi^  und 
Michnjtowid'  Strojeuf    das  Sobranije  ross.  gosudarstw< 
njch  grammat,  M.  815.  ff. fol  heraus;  dieselben  Vff 
ben  1819  in  M.  des  6ro8s£  Joan  Wasiljewic  Gesetzbi 
und  Sudebnik,  und  neuerdings  Opis.  slaw.-rossi  ruk< 
sej  w  bibl.  Gr.  Tolstowa,  M.  u    S.  P.  1826  heraas; 
sterer  besorgte  ausserdem  die  Herausgabe  der  Gedii 
des  Kirsa  Danilow  M.  818.,  der  Schriften  Johanns, 
archen  von  Bulgarien ,   M.  1824.,  und  letzterer   sehr] 
eine  Krätk.  rosS.  istor.,   M.  819. ,  Sofijskij  wremeni 
M.  820.  u.  m.  a.  —  Pet.  Koppen^  Hofr.    und  Ritter  u. 
'W.,  gab  heraus:    Material!    dlja  istor.  proswjescenija 
Rossii,  819.,  Spisok  ruskim  pamjatnikamM.  820.',  Biblk 
graficeskije  listj  S.P.  1825.  4.  u.a.  ni.-^ —  Mich.   Tropl 
mowid  Kadenowsiij  Si\isChdLv\iOYf,  Prof.  in  Moskau,  Mi( 
der  rqss.  Akad.  li.  s.w.  (geb.  1775),  ist  der  Herausgel 
von  Wjestnik  Ewropy,   Vf  von  Anekdoten  und  E] 
hingen;  auch  übersetzte  er  mehreres  aus  dem  Franz. 
Dimitrij  TetrowiS  Buturlin  aus  S.  Petersburg,  kais.  Fl 
geladjutant,  Generalmajor,  mehr.  Ord. Ritter,  (geb.  179( 
beschäftigt  sich  mit  der.  Geschichte  der  Kriegs  ^  und  Fell 
züge  aller  Zeiten  und  Nationen ,  deren  einzelne   Thi 
in  franz.  und  russ.  Sprache  1810 — ^21  erschienen  sii 

—  Sergij^  Nikolajewic  Glinka  aus  Smolensk,  Major 
Ritter  (geb.  1774),   ist  Vf.  mehrerer  gelungenen 
men,  Erzählungen,  Biographien,  einer  russ.  Gesch. 
die  Jugend,  M.  817  —  18.,  eines  Leseb.  £  d.  Jug.  M.  81 
12  Bde.,  eines  Teatrswjeta,  M.   823.  8  Bde.f  er  ül 
setzte  Youngs  Nachtgedanken  in  Versen  1806  u.  m.  a. 
Dmitr.  Itpanowic  Jazyhow ,    CoUegienr.  u^  Ritter    ( gl 
1775),    hat   sich    durch  Uebersetzungen    von    Schlot 
Nestor  und  Lehrbergs  Untersuchungen  verdient  gemai 

—  Karl  Theodorowi&  Hermann  aus  Danzig ,  Mitgl. 
Akad.  der^Wiss.,  Prof   in  S.  Petersburg    (geb.    1767j 
schrieb  in  russ.  Sprache:  Statist  Surnal  ross.  Imp.,  S. 
807.  4  Thle. ,    Statist,    opisanije    Jaroslawskoj  guberi 
S.  P.  808*,  geogr.  i  Statist,   opis.  Kav^kaza,  S.  P.   801 

Su- 
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itist.  izsljedowanija ,  S.  P.  8 19.  u.  m.  a.  —  Ewiohim 
)äippot4^ic  ZJablowstij\  Staatsr.  u.  Ritter  (^eb.  1763), 
4  mehrere  5  in  die  allgemeine  und  besondere  Geograr 
fc  und  Statistik  einschlagende  wichtige  Werke  S.  P. 
14—20  heraus. 

^  Eine  umständliche  Aufzählung  aller  Dichter  u.  Pro- 
bten dieses  Zei^aumes  gehört  niclit  in  diese  lieber- 
ikt;  ich  begnüge  mich  noch  einige  Namen  der  russi- 
ken  Schriftsteller  aus  dem  Zeitalter  Alexanders  anzu 
kren.  Hieher  gehören  als  Lyriker  .  Iwan  Petroufiif 
««,  CoUegieiir.  (geb.  1773,  gest.  1805),  Pankraüj 
vnarokow ,  Zacharij  jdlexjejewic  BurinskiJ ,  Unterbi- 
iothelar  in  Moskau  (gest.  1808),  Mich.  JVasiljeivic 
^ilonm^  Titularrath,  MitgL  mehrerer  gel.  Gesellsch. 
jeb.  1792,  gest.  182l  ),.  Denis  PTasiljewic  Dawydow 
«Moskau,  Gexieralmajor  und  Ritter  (gab  1784), 
W///'  Lwowic,  Puikin  aus  Moskau ,  Collegienasstssör, 
»tgl.  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1770)*,  Niki  Mi- 
(ijlomf  §atrou^  aus  Moskau,  Coltegienrath  (geb  1765), 
irst  Dmitr.  PetrovoiS  Gorcäkow  aus  Moskau ,  Major 
eb.  1762),  Anna  Petrowna  Bunina  j  Fürst  Sergij  Ale-' 
ndrowic  ^icbmatow^  Flotte-Capitain-Lleutenarit,  Mitgl. 
r  russ,  Akad.,  TFUid,  IwaaowiS  Panajew  aus  Tetju- 
1  Titularrath  (geb.  1792);  als  Dramatiker  \  M^atwjej 
mljewid  KrjukowskiJ  aus  S.  Petersburg  (geb.  1781  > 
^  1811 ),  Mifih.  Jeipstafj ewic  Lobanow  aus  S.  Peters- 
rg,  kais.  BibHotheksädjunct  und  Ritter  (geb.  1787), 
^^r  Thedorowic  Kokoikin  aus  Moskau ,  CöHegienr», 
^nmverherr  u.  Ritter,  Ehrenmilgl.  der  Mosk.  Univ.  (geK 
/3),  NihL  Iwanowi^  Chmelnickij  aus  S.  Petersburg, 
atsr.  und  Ritter  (geb.  1791),  Paul  AlexandrowidJCa- 
««aus  S.  Petersburg,  Obrr&t  und  Ritter  (geb  1792), 
'M.  Iwanoufic  fFiskowhtow  aus  Storo2ewka  ,  Titular- 
K  Mitgl.  mehrerer  «gel.  Gesellsch.  (geb  1786),  Niki. 
^nowid'  Ilßn,  Staatsr.  u.  Ritter,  Mitgl.  mehrerer  gel. 
feilsch,  (geb-  1775),  Lew  Nikolajewic  Newachowic^ 
»ularrath,  Thedor  Thedorowid'  Iwanow^  Collegienrath 
;  1^^'77  );  als  Prosaiker:  Iwan  Matwjejewi&  Mu-- 
^huf -^  Apostol  ^  geh.  Rath  und  Ritter,  Mitgl.  der  russ. 
^^  j  Spiridon  Jurjeuud'  Destunis  aus  Corfu,  CoUegienr. 

und 
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und  Ritter ,  Generalconsul  in  Smy rna ,  (  der  Uebersel 
Plutarchs  S.  P.  814  —  20.  13  Bde-,  geb.  1783),  Thet 
NtholajewiS  Glinka ,  Obrist  und  Ritter  mehrerer  On 
u.  s  . w.  (geb.  1788  )  )  Alex.  j4lex,androwi&  Pisarew 
S.  Petersburg ,  Generalmajor ,  mehrerer  Orden  Ril 
Mitgl.  der  russ.  Akad.  u.  s.  w.  (geb.  1782),  PFas. 
chajlowid'  Goloipnin  ^  Capitain-Commendeur  und  Rill 
( geb.  1776),  Tf^lad.  Bogdanowic  Bronewshij ,  Flott 
Capitatn  und  Ritjer  (geb.  1786),  Tf^lad.  Wasilji 
IzmäjloiP  aus  Mo3kau ,  Premier  -  Major  (  geb.  1 7  73 ; 
Fürst  Peter  Iwanowiff  Salikow  u.  m.  a.  * ) 

Drit- 


*  )    Kamenski  appendix   de    BOtitia  librorum  Rossicorum   «ystanat 
ezposilorum  ,  in  J.  F.  Biirgii  elem.  orat,   Moscuae  776.  8.    8.  228—271.- 
Ä  L.  C.   Backmeistef's  russ.  Bibliothek  ,    Riga  772 --87.    11  Bde.  8.  - 
Bichter^s  russ.  Miscellen  ,  Lpz.  803  —  4.  9  Hfte  8.  —  H.  Storch' s  Uebenil 
der  russ.   Literatur  vom  J.    1801  —  805.   Ir  Bd.  russ.   Liter.    S.    P.   810*1 
(  Der  2te  enthält  die  Lit.  in  andern  Sprachen. )  —  JV.  /.  Nowikow  opyt 
ri^eskago  slowarja  o  ross.  pisateljach ,  S.  P.  772.  8.  —    B.  S.    Sopikaw 
rosf.  bibliografii,   S.  P.  813—21.  5  Bde.  8.-27     G.    Anastasewic 
ross.  knigam  systematiceskim   porjadkom  ,    S.   P.  820.  — •   (  Etugenij)  fiiogi 
phien  aller    russ.    Schriftsteller    in    alphab.   Ordnung ,    in  dem  :    Drug 
awjes^enija,  M.  805  —  6.  (Nur  bis  zim   Buchstaben  K. )  £6   Slowar  istc 
2eskij  o  b3rw8ich  wRossii  pisateljach  duchownago  cina  ,  S.  P.  818.  2  Bde.&^ 
vAT.  /.  Grec' opyt  kratkoj  istotui  ruskoj  literatury,  S.  P.  822.  8.    polnisch 
Zusätzen  von  S,  JB.  Linde  ^  Warschau  823-   2  Bde.  8.    ( Ist  eigentlich  dcr| 
Thl.  von  des  Vfs.  ucebnaja  kniga  ross.  slowesnosti ,  S.  P.   819 — 22.)  — 
Th,  Merzljakow  Stenija  o  slowesnosti.—    N,  A.  Certelew  istori^eskaja kai 
na  ross.  slowesnosti.  —  N.  Grammatin  razsu2denije  o  drewnej  rusk.  slowi 
nosti ,  M.  809.  — -  P.  Koppen  materiali  dlja  istorii  proswjescenija  w  R( 
M.  819.    Eb.  Spisok  ruskim  pamjatnikam  ,    M.  821.  —   /.  M.  Bornas  kri 
koje   rukowodstwo  k    ross.  slowesnosti   808.;    J,  Lewitskifs    kiirs   ross. 
wesnosti,  2  Bde.;    /.  Tolmacew^s  prawila  slowesnosti  S.  P    815  —  22.4 
u.  m.  a.   enthalten  gleichfalls  einen  Abriss  der  russ.  Literatnrgeschicl 
Noch  gehören  hieher  die   russ.'  Journale  und    Denkschriften  der    gel 
Gesellschaften,    S.  $.  7.   No.  IL 
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Dritter    Abschnitt. 

« 

tKhicht«  der  Sprache  und  Literatur  der  Siawo- 
^erhen  griechischen  Ritus. 


-n 


) 


§.  20. 

« 

Bislorisch  -  ethnographische   l^orbemerhungen. 


a  die  Literatur  der  Slaiven  morgenländischen  Ritus 
ü  Süden  <iet  Donau  und  in  ihren  Colonien  in  Ungern,  d. 
der  Serben,  Bosnier,  Montenegriner  und  Bulgaren ^ 
rner  der  Slawonier  und  Dalitiatiner  dieses  Ritus  ,  da- 
(n:ii,  dass  sie  sich  sämmtlich  der  kyrillischen  Schrift 
dienen,  ein  susummenhängendes  Ganzes  ausmacht;  so 
)llen  wir  hier  die  Bauptzüge  zu  einer  historisch  -  eth- 
graphischen  Orientirung  über  diese  Stämme  in  Kürze 
sammenstellen. 

In  dem  alten  lUyricum  im  weitern  Sinne  des  Worts, 
!•  in  den  Ländern  vom  adriatischen  Meer  längs  der 
Vf^e  und  Donau  bis  zum  schwarzen  Meer,  erscheinen 
gcfehr  um  die  Mitte  dies  Vllten  Jahrh.  slawische  Völ- 
*  unter  4en  Namen  der  Bulgaren ,  Kroaten  Uv  Serben, 
1  bilden  nach  und  nach  sechs  verschiedene  Königrei- 
I  —  Bulgarien ,  Serbien ,  Bosnien  od.  Rama  ,  Kroa- 
^  Slawonien  und  Dalmatien  -^  von  denen  heute  nur 
immer  zu  seken  sind. 

Um  zuerst  bei  dem  Namen  „SerV^  in  dem  Sinne 

Wortes  zu  bleiben  ,  in  welchem  auch  die  Bosnier , 
Äronier,  Dalmatiner,  und,  der  Sprache  niach,  auch 
grosser  Theii  der  heutigen  Kroaten  darunter  verstan- 

werden;  so  ist  schon  oben  ($.  10.  Anm.  9.)  ange^ 
tet  Worden ,  dass  geraume  Zeit  ror  der  Ankunft  die- 
ses 
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ses  Stammes  slawische  Völkerschaften,  südlich  der  Doi 
vorgedrungen,  Thrakien,  Makedonien  und  lUyricum 
setzt  haben.    Erst  unter  K.  Heraklius  begannen  die  Wi 
derungen  der'  heutigen  Bulgaren ,  Kroaten   und  Serl 
über  die  Donau ;  aliein  weder  ihre  nächste  Veranlasse 
noch  die  alten  Wohnsitze  dieser   Stämme  sind   bis  jel 
hinlänglich  aufgehellt  worden.    Constantinus  Porphyr. 
Chalkokondylas  sind  unter  den  Byzantiern  die  ersten, 
che  der  frühern  Sitze  der  Serben ,    w^nn   gleich  ni( 
ganz  übereinstimmend,  erwähnen  ' ).     Constant.  Porpl 
rogenitus  setzt  die  Serben  (Welo- od.  Belö- Serben, 
Gross -od.  Weiss  -  Serben  ) ,  hinter,    d.  i.,  nördlich 
Ungern  (Turcia),    an    den   Ort,   der    von   ihnen  B( 
BoLXf}  genannt  wird,  und  sagt^  dass  sie  an  Franken 
Gross -Kroatien  gränzen.  Adelung  *)    deutet  diese  Sl 
so,  dass  er  die  Sitze  der   Serben  vor   ihrer   Auswani 
rung  über ,  oder  jenseit  Ungern  ,    zwischen  die  Kai 
ten,  den  Prüf  und    die  W^eichsel,   nach  dem  nachi 
gen  Klein -od.  Rothrussland,  oder  dem  heutigen  Osl 
üzien ,  die  der  Kroaten   hingegen   in  die  Gegenden 
das  karpatische  Gebirg  selbst  verlegt,  wobei  er  auf 
Verwandtschaft   der  Namen  Chrwat,  Chrobat  u.  Kar| 
Gewicht  legt.    Nach  Worbs  hingegen  war  der   Sitz 
Serben  in  Böhmen ,  in  den  Lausitzen  und  dem  Meii 
sehen*  so  wie  jener  dör  Kroaten  nördlich  dem  Kar| 
tengebirge ,  besonders  in  Kleinpolen  und  Schlesien, 
ser  Annahme  ist  die  abweichende  Sprache  der  heutij 
Sorben  -  Wenden  in  den  beiden  LausJtzen  entgegen  (^ 
§.  3.  Anm.  1.);    doch  konnte  dieser   polnisch  -  cechis 
Stamm  nach  der  Entvölkerung  jener   Provinzen   einj 
• — — .  ■  wan^^ 

«  )  Das  Wort  5r3  ,.  Serb .,    Sorab   leiten   einige  von  Srp    Sichel, 
dere  von  Sibir ,  Sewer  Nord ,  andere  vqn  Sabir ,  Sßbiren ,  andere  von^ 
rn,ai  ab;  Constant.   Porph.  von  Serbulja  {  Serwulja)^  einer  Art  Schuhe 
ßocke^  die  übrigen  Byzanlier  von    Servus  Knecht;   Dobrowsky    gesteht 
Bedeutung  der  ,   unstreitig  slawischen  Wurzel,  ^rb  j  bis  jetzt  nicht  %^ 
dei^  zu  haben:  ,',Significatuni    radicis   Sr^  ,  •  consultis  etiam    diaiectis  oi 
j>u8  ,  Qondura  licuit  cruere."    Inst.   ling.  slav.    (1822)    p.  154. —    Bei 
nius   (80.  a.  Chr.)    kommt  das  Wort  Serbi  zuerst  vor.    „  A  Cimmeriol 
cplimt  Maeotjci,  Vqli ,  Äeri&i ,  Are -hi ,  Zingi ,  Psesii."  Hist.  N.P.  1.^' 
c,  7.    Dobrowsky  meint  nun ,   die   ältesten  bekannten  Sitze   der  Slawen " 
ren  gerade  d^  zu  suchen  ^  wo  Plinius  den  Serben  ihre  WoKnplätze  ant 
Gesch.    d.   böhm.  l-it.    (  1*818  )    S.  9.   Vgl.  ob.    j.  1.  Anm.  7.    Dam^ 
djejanija  k  istarii    «rbskoga  naroda  (  iÖ2i^  S.  T  ff,  '        ^ 

»)   Adelung' 8  MitUridate»  TU,  l\.  S,  ^^-J»  «•   Dawidöwic  ^- «i^J  «.   .  1 
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todert^  und  wiederum  nur,  wie  oft,  geographisch  mit 
m  Stammnameu'  ihrer  russisch  -  bulgarischen  Brüder  ^ 
jr  Sorben  ( Serben  ) ,  belegt  worden  sejn*  Als  Ursa-» 
t  der  Auswanderung  der  Serben  führt  man  bald  die 
Überschwemmung  der  nördlichen  Länder  durch  die 
«raren,  bald  das  Vordringen  der  öscliclien  von  den 
lachen  und  Bulgaren  (nach  Nestor)  hart  bedrängten 
wen  iü  Polen,  Schlesien  und  den  Marken  an,  wo- 
irch  den  dort  wohnenden  Kroaten  und  Serben  der 
aum  zu  enge  geworden*  \  Die  Serben  setzten  nun  im 
^  640  über  die  Donau  und  drangen  mit  Heraklius 
jwilligung  bis   nach  Thessalien  und   Makedonien   vor, 

0  sie  eine  Stadt,  Namens  Serbica ,  erbaueten.  Etwa$ 
äier  jedoch  zogen  sie  sich  zurück,  und  riahmeii  die  LäA- 
jr  zwischen  den  Bulgaren  und  Kroaten,  die  schon  früher 
eher  eingewandert  waren  ,  inne.  Die  älteste  Geschichte 
'r  illyrischen  Serben  ist  sehr  dunkel.  Nach  Raic  .war 
re  älteste  Verfassung  demokratisch;  aber  Const  Por- 
ijrogenitus  sagt,  sie  wären  in  ihren  alten  Wohnsitzen 
irz  vor  ihrer  Auswanderung  von  zwei  Brüdern  be- 
rrsckt  worden.  In  dem  heutigen  Serbien  w^aren  sie 
«ögs  von  den  ostromischen  Kaisern  von  Constantino* 

1  abhängig ,  hatten  jedoch   ihre  eigenen    Beherrscher 

•  Zttpane,  und  ob  sie  denRönäern  Tribut  zahlten,  ist 
gewiss.  Ueber  ihre  ersten  Beherrscher  Woislaw,  Rä- 
slaw  und  Prosega  schweigt  die  Geschieh te.  Unter  dem 
pan  Wlastimir  (870  —  880)  finden  wir  die  Serben 
ter  griechischer  Botmassigkeit  ^  ein  Theil  von  ihnen 
'T  bereits  früher  zum  Christenthum  bekehrt,  der  an- 
re  wurde  jetzt  durch  griechische  Missionäre  getauft.. 
'ter  ihm  entspann  sich  auch  der  erste  Krieg  mit  den 
'g^ren,  aus  welchem  nach  dreijährigen  Kämpfen  die 
*ben  siegreich  hervortraten*  Wladimir  (1015)  nahm 
1  Königsiitel  an-  Nachdem  die  Serben  'eine  Reihe  von 
^ren  hindurch ,  obgleich  von  eigenen  Fürsten  regirt  ^ 
«r  der  Oberherrschaft  der  oströmischen  Kaiser  gestan- 
'Wien,  suchten  sie  sich  derselben  (1150)  unter  dem 

•  Cedomil,  der  sich  mit  den  Ungern  gegen  dengrie- 
scnen  Kaiser  Manuel  Komnenus -verband,  zu  entreis- 

•  Manuel  kam  desswegen  mit  einem  Heere  nach  Ser- 

13  Wen, 
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bicn,  schlug  j[  1151)  die  Serben,  imd  tüachle  im  2w 

kämpf,  den .  Zupan  Cedomil   zum    Gefangenen.    Cedonl^ 

unter'warf  sich  dem  Kaiser  aufs  neue ,  und   erhielt 

durch  seine  Freiheit  wieder.    Ein  gleicher  wiederhol 

Versuch  der  Serben,  sich  unabhängig  zu  machen^  m 

lang    ebenfalls.    Der  ^griechische  Feldherr,    nachmaii 

Kaiser,  Isaak  Angelus ,.  schlug  sie  (  1192  )    an  der  ~ 

rawa.    Doch  wurde  der  Friede   wieder  hergestellt, 

der  König  Stephan  Nemanja  I.  erhielt  den  ausgezeich 

ten  Titel  Despot  (1192).    Sein  Nachfolger  Stephan 

mai^ic  I.  wurde  von   den   Ungern  vertrieben ,    und 

Bruder  desselben ,    Wuk  ( Wolkan  )  Nemanig   IL  erhi 

Serbien  unter  dem  Titel  ^ines  Königs,  aber  unter  ung 

scher   Oberherrschaft  (1204  -r-  1205),    trat  jedoch' 

Kurzem  seinem  Bruder  Stephan  die  Regirung  wieder 

ab.    Während  dieser  und  der  folgenden  Zeit  hatte 

bien  seine  Gestalt  nicht  wenig  verändert.  Bereits  im 

Jahrh.  wurde  das  Land  in  verschiedene  Theile,  Herzoj 

thümer  und  Königreiche ,  getheilt.  Einen  Theil  dessel 

nannte  man  Bosnien ,  welches  durch  Statthalter  ( Bam 

regirt  wurde,  die  sich  in  der  Folge  der  serbischen  0 

herrschaft  entzogen.    Dieser  Theil  ward  auch  Bama 

ndnnt ,  welches  nach  der  ersten  Abmarkung  nur  xias  s 

liehe  Bosnien  od.  Hercegowina  war,  aber  im  Candeisi 

bald  für  ganz  Bosnien  galt.    Der  südliche  Theil  Serbieitf 

erhielt  von  dem  ihn  durchströmenden  Flusse  Baska  ^^ 

Namen  B.ascia.     Bei   der    zunehmenden    Ohnmacht 

griechischen  Kaiser  hatten  die  Serben  von  diesen  wenSf 

zu  besorgen ,  desto  mehr  aber   von  den  Ungeriu ,  uiil# 

deren  Oberherrschaft  Bosnien  und  ein  anderer  angrä^ 

zender  Theil  Serbiens,    doch  unter  eigenen  RegqnlW| 

kamen.   In  der  Folge  wurde  Milütin  Stephan  Uro? 

(NemaniS  VII.  1275—1321),  König  von  Serbien,  j 

Anfange  des  XIV.   Jahrh.  von  dem  ungrischen  Köfi^^ 

Karl  I.    gezwangen ,    einen  Theil  Serbiens    abzutreWi 

Doch  andere  Kriege,  welche  die  Ungern  beschä 

hinderten  sie  an   den  serbischen  Angelegenheiten 

Sern  Antbeil  zu  nehmen.  Kg.  Stephan  Dusftn  Silnyj  (N>^*, 

manic  IX.  1336  — 1366)  unternahm  mehrere  gluckllej» 

Feldzüge  gegen  die  griechischen  Kaiser,  und  unltei^^\ 


f 
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fch   einige  beijachbattt  Proyinztn.    Er  nahm  den  Titel 

^r  (1.  Zar ,  welches  Wort ,  bei  den  Slawen,  gleich  wie 

ißt  den  Persern  ^  von  jeher  einheimisch,  nicht  aus  Caesar 

landen  ,  folglich  auch  nicht  durch  Kaiser  zu  über-« 

zen   ist),  an,   und   theilte  das  Reich  in  verschiedene 

ttbalterschaften  ,   legte  aber  dadurch  den   Grund   zu 

en  Te«&ll  und  nachmaliger  Auflösung.  Unter  einem 

iner  Nachfolger,  Lazar   (  1571  —  1389  ),  drang  der 

irkisehe  Sultan  Murad  I.  auch  in  Serbien  ein ,  und  er-> 

klierte  einen  Theil  desselben.  Er  schlug  die  Serben  (den 

.Juni   1389)  auf  dem  Amselfelde  (Kosowo),  und  der 

der  Schlacht  gefangene  Lazar  wurde  in  dem  Zelte  des 

egers,  der  selbst  unter  dem  Dolche  eines  Serben,  Mi- 

3  Obilic ,  fiel ,    hingerichtet    Bajazeth ,    Murads  Nach- 

r,    theilte  hierauf  Serbien  zwischen    Lazars    Sohn 

pfaan^  undErdam,  Georg  Brankowic;  beide  mussten 

m  Tribut  zahlen,   und  sich  zur  Heeresfolge  verpflich- 

n.   Von  dieser  Zelt  an  konnten   die  Serben  sich  dem 

kischen  Joch  nicht  wieder  entziehen.   Spätere  VerÄU- 

e  desswegen  wurden  immer  verderblicher  für  das  Land, 

8  in  den  Kriegen  zwischen  Ungerns  Beherrschern  und 

er  Pforte  stets  der  unglückliche  Schauplatz  war.    Zwei 

pahre  nach  Brankowic's  Tode  (1459),  wurde  Serbien  voii 

pfcn  Türken  gänzlich  unterworfen,  und  als  eroberte  Pro- 

"Mnz  behandelt.    Von  den  eigentlichen  Einwohnern  blie- 

W  nur  die  geringsten  übrig,  die  alten,  edlen  Geschlech- 

^;te  wurden  vertilgt,  oder  wanderten  nach  Ungern  aus, 

^1rosie  eine  freundschaftliche  Aufnahme  fanden.  Branko«^ 

^"liS  besass  schon  ansehnliche  Ländereien  in  Ungern,  und 

iowol  unter   ihm,    als   auch   nach  seiner  Zeit   siedelten 

l|di  viele  Serben  im  mittägigen  Ungern  an.    Unter  Kg. 

ilitthias  Corvinus  machte  der  Commandant  von  Temesr- 

iKr  Kinis    aus    der  Familie  BrankowiS*  (welchen  man 

^^lez  Pawo,  Pawel?,  nannte),  im  J.  1481  einen  Streif* 

\!^  gegen  die  Türken  in  Serbien  ;  das  Resultat  mehrerer 

glücklichen  Gefechte  war,  dass  man  bei  50,000  serbische 

[idobistea  herüber  brachte,  aus  denen  der  König  meh- 

^jWe  Fahnen  Soldaten  bildete;   Unter  Leopold  L  gingen 

vÄl  J.  1689  einige  Tausend  Serben  unter  der  Anführung 

P|l  Despoten  Georg  Brankow'ic  zur  kaiserlichen  Armee 

>  13* 
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bicn,  schlug  j[  1151)  die  Serben,  utid  machte  im  Zwi 
kämpf,  den  Zupan  Cedomil   zum    Gefangenen.    Cedo 
unterwarf  sich  dem  Kaiser  aufs  neue ,  und   erhielt 
durch  seine  Freiheit  wieder.   Ein  gleicher  wiederhol 
Versuch  der  Serben,  sich  unabhängig  zu  machen^  mi 
lang    ebenfalls.    Der  ^griechische  Feldherr,    nachmali 
Kaiser,  Isaak  Angelus,.  schlug  sie  (  1192  )    2in  der 
rawa.    Doch  wurde  der  Friede   wieder  hergestellt, 
der  König  Stephan  Nemanja  I.  erhielt  den  ausgezeich 
ten  Titel  Despot  (1192).    Sein  Nachfolger  Stephan 
mai^iS  I.  wurde  von  den   Ungern  vertrieben ,    und 
Bruder  desselben ,    Wuk  ( Wolkan  )  Nemanic   II.  erhii 
Serbien  unter  dem  Titel  ^ines  Königs,  aber  unter  ung 
scher  Oberherrschaft  (1204  -7-1205),    trat  jedoch' 
Kurzem  seinem  Bruder  Stephan  die  Regirung  wiede 
ab.    Während  dieser  und  der  folgenden  Zeit  hatte 
bien  seine  Gestalt  nicht  wenig  verändert.  Bereits  im 
Jahrh.  wurde  das  Land  in  verschiedene  Theile ,  Herzi 
thümer  und  Königreiche ,  getheilt.  Einen  Theil  dessel 
nannte  man  Bosnien,  welches  durch  Statthalter  (Bam 
regirt  wurde,  die  sich  in  der  Folge  der  serbischen  Ob^i 
herrschaft  entzogen.    Dieser  Theil  ward  auch  Rama 
nännt ,  welches  nach  der  ersten  Abmarkung  nur  "das  s 
liehe  Bosnien  od.  Hercegowina  war,  aber  im  Canzlei« 
bald  für  ganz  Bosnien  galt.    Der  südliche  Theil  Serbiei 
erhielt  von  dem  ihn  durchströmenden  Flusse  Raska  d 
Namen  B.ascia.     Bei   der    zunehmenden    Ohnmacht 
griechischen  Kaiser  hatten  die  Serben  von  diesen  w 
zu  besorgen,  desto  mehr  aber   von  den  Unger»,  un 
deren  Oberherrschaft  Bosnien  und  ein  anderer  ang 
zender  Theil  Serbiens,    doch  unter  eigenen  Regqnt^ 
kamen.   In  der  Folge  wurde  Milutin  Stephan  Uro? 
(NemaniS  VII.  1275—1321),  König  von  Serbien,] 
Anfange  des  XIV.   Jahrh.  von  dem  ungrischen  Kö  * 
K^arl  I.   gezwungen ,    einen  Theil  Serbiens    abzutr 
Doch  andere  Kriege,  welche  die  Ungern  beschäfti 
hinderten  siß  an   den.  serbischen  Angelegenheiten 
Sern  Antbeil  zu  nehmen.  Kg.  Stephan  Dusän  Silnyj  ( 
.  manic  IX.  1336  —  1356)  unternahm  mehrere  glücku 
Feldziige  gegen  die  griechischen  Kaaser,  und  uatei-^wNif 
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|ch    ifiiinige  beijachbattt  Proyinztn.    Er  nahm   den  Titel 
r  ( 1.  Zar ,  welches  Wort ,  bei  den  Slawen,  gleich  wie 
i  den  Persern  ^  von  jeher  einheimisch,  nicht  aus  Caesar 
tanden  ,  folglich  auch  nicht  durch  Kaiser  zu  über-« 
en   ist),  an,  imd   theilte  das  Reich  in  verschiedene 
ttbalterschaften  ,   legte  aber   dadurch  den   Grund   zu 
en  Teiji&ll  und  nachmaliger  Auflösung.  Unter  einem 
er  Nachfolger,  Lazar   (  1571  —  1389  ),  drang  der 
kisehe  Sultan  Murad  I.  auch  in  Serbien  ein ,  und  er^ 
rte  einen  Theil  desselben.  Er  schlug  die  Serben  (den 
/Juni   1389)  auf  dem  Amselfelde  (Kosowo),  und  der 
der  Schlacht  gefangene  Lazar  wurde  in  dem  Zelte  des 
egers ,  der  selbst  unter  dem  Dolche  eines  Serben,  Mi- 
Obilic ,  fiel ,    hingerichtet    Bajazeth ,    Murads  Nach- 
il^r,    theilte  hierauf  Serbien  zwischen    Lazars    Sohn 
tepfaan^  und  Eidam,  Georg  Brankowic;  beide  mussten 
m  Tribut  zahlen,   und  sich  zur  Heeresfolge  verpflich- 
n.   Von  dieser  Zelt  an  konnten   die  Serben  sich  dem 
kischen  Joch  nicht  wieder  entziehen.   Spätere  VerÄU- 
e  desswegen  wurden  inuner  verderblicher  für  das  Land, 
8  in  den  Kriegen  zwischen  Ungerns  Beherrschern  und 
Pforte  stets  der  unglückliche  Schauplatz  war.    Zwei 
e  nach  Brankowic's  Tode  (1459),  wurde  Serbien  von 
i|Bn  Türken  gänzlich  unterworfen ,  und  als  erobert^  Pro- 
behandelt.   Von  den  eigentlichen  Einwohnern  blie- 
nur  die  geringsten  übrig ,  die  alten,  edlen  Geschlecht 
wurden  vertilgt,  oder  wanderten  nach  Ungern  aus, 
sie  eine  freundschaftliche  Aufnahme  fanden.  Branko«^ 
besass  schon  ansehnliche  Ländereien  in  Ungern,  und 
»Wol  unter   ihm,    als   auch   nach  seiner  Zeit   siedelten 
viele  Serben  ini  niittägigen  Ungern  an.    Unter  Kg. 
ias  Corvinus  machte  der  Commandant  von  Temesr- 
Kinis    aus    der  Familie  BrankowiS  (welchen  man 
Pawo,  Pawel?,  nannte),  im  J.  1481  einen  Streif* 
jgegen  die  Türken  in  Serbien  ;  das  Resultat  mehrerer 
klichen  Gefechte  war,  dass  man  bei  50,000  serbische 
;9p9i>iiistea  herüber  brachte,  aus  denen  der  König  meh- 
^Ipse  Fahnen  Soldaten  bildete.    Unter  Leopold  L  gingen 
j.  1689  einige  Tausend  Serben  unter  der  Anführung 
vißespoten  Georg  Brankow'ic  zur  kaiserlichen  Armee 
V  13* 
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über,    im  folgenden  Jahr  (1690)  kam  dßv  Patriarch 
nowic    mit  etwa  36,000  serbJscheii    Familien    faerübi 
welche  sich  in  Sjrmien ,  in  Slawonien,  bei  Ofen  und 
St.,  Andreae  niederliessen.    Bald  bewirkten  Eucens  H( 
denthaten,    däss  Oesterreich    im  Frieden   zu   Passaro^ 
{ITTS)  den   gVössten  Theil  von  Serbien  erhielt;  aber  i| 
J.  1739  kam  derselbe  wiederum  an  die  Türken.  Zu  Al 
lange  dieses  Jahrhunderts  (  1815  )  erhielten  die  Seib( 
nach   misslungenen  Versuchen   sich  von   der  türkiscli( 
Botmässigkeit   loszumachen     (1801    ff.  ),    .durch    V( 
mittelung  der  öhristlicheti  Monarchen   beträchtliche  E| 
leichterung ,  und  eine  eigene  Regirung   unter  ein|ieii 
sehen  Knezen,  deren   Oberhaupt  jetzt  Milos  Obrenoi 
ist^) 

Bosniens    älteste  Schicksale  sind    in  die    Geschic) 
von  Serbien  verflochten,  üngefehr  um  1138  wurde  4^ 
südwestliche ,  an  Dalmatien   grenzende ,  am  Bosnastrc 
liegende  Theil  des  bisherigen  Serbiens  zu  einem  eigeö( 
Herzogihüm  für  Ladislaw,    Sohn   Belas  IL,  Königs  Ji 
Ungern,    und  der  serbischen   Prinzessin  Helena,    nai 
einer  wahrscheinlich  mit  Uros  getroffenen  üebereinkui 
ausersehen,  und  in  den  Privilegien  bald  Ducatus  Bosn( 
sis,  bald  Ducatus  Ramae  genannt.    Ini  J.  1262  kam 
nien  an  die  Familie  Ratislaws,   Bans  vop  Machow.  Imi 
1280  ward  zwar  die  Kgn.  von  Ungern  Elisabeth  zurHi 
zogin  ;von  Bosna  erklärt ;  allein  ihr  Ansehen   blieb  yfh 
kungslos,  und  Stephan  Milutin,  Kg.  von  Serbien,  br-^i' 
te  durch  seine  Vermählung  mit*  einer  ungrischen  Prii 
zessin  Bosnien  wieder  an  sich  ( 1286),  Welches  er  dui 

._  Bane 

'      •  -  ■ 

'}    Vgl.,  aussei*  andern  y  $.25.  Anm.  4.  ähgeführten  ScHriften  : 
t§ri  Serbica  II.  111—  418.  —  Daniels  ^    £rzb.  von  Serbien  unter  Ui-os.'i 
Steph,  Decanski  (  1272  — 1336)  Rodoslow,  Msc.  in  Chiiendar  auf  Athos 
m  Karlowic.  —    Anon,  Ljetopis,    Msc.  in   Chiiendar^    —   Carostawnik 
Troadnik  Msc. —    Gregors  Chronik,  Msc^  in  d^r  Lawra   Studenica   in 
bien.  —    Georg  Brankowic  Gesch.  v,  Serb.,  Msc  in  Karluwic«  —   P. 
Stemmatograpliia ,  Vind.  701.  4.  Serbisch  v.  Zefarowic  eb.  742.  4.  —  i"-' 
linad  wwedenije  w  ist.  slaweno  ^  serbskago  naroda,  Ven.  765.  8.  —  Gil 
in  d.  allg.  Weltg.  von  Guthrie  u.  Gray   Bd.  XV.   Abth.  3.  —    Pejaci 
bist.  Serbiae ,  herausg.  v.  Katona  796.  fbi. —  /.  iZaic' kratkaja  Serbiir,  Um*'! 
•ii ,  Bosny  i   Ramy  istor. ,    Wien  793.  8v    Eb.    istor.    slawenskicb  narodtti 
najpacc  Bolgar ,    Chorwatow    i  Serbpw ,    Wien  794  —  95^  4  Bde.  6.  -^  /• 
V,  Engels  Gesch.  v.  Serb.  u.   Bosn.  ( ats  3ter  Th.    d^    Gesch.  von  Ungi 
uiid  49  d.  allg.  Welthist. )  Halle  801.  4.  -^  Mh.  NefkowiJ  istor.  tlawi 
boJgarskog  navoda   Oh  801«  8.  *«  i>^  Dawidowic  d\e\^xi\\%  i.  iitor» 
aaroda,  Wien  82U   12.  (im  Zaba^aik  y,  1^^.^ 
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^ne  Terwalten  Hess.  Einer  von  diesen,  twartko,  machte 
Ton  Serbien  los^    und  liess  sich   1376  zu  MileS^ewo. 
König  krönen.    Nach  langwierigen  Unruhen  gelang 
dem  Ks.  Sigismund  sich  Bosnien*  ganz  zu  unterwarfen. 
er    bald  beschäftigten    ihn    bosnische  Aufrührer  aufs 
lue  3  deren  einer ,  Herwoja  ,  die  Türken  nach  Bosnien 
let    Ein  türkischer  Sandschak  wurde  über  Bosnien  be- 
llt; doch  gelanges  Sigismund,  die  Türken  auch  diess- 
1  aus  Bosnien  zu  verjagen.   Im  J,  1439  wurde  Bosnien 
Murad  hart   bedrängt;    und    nach  Twartkos  /Tod 
443)  entspannen  sich  Beügions-und  politische  Händel 
Bosnien,  die  mit  der  völligen  Unterjochung  des  Reichs 
die  Türken,  und  d^r  Enthauptung  des  letzten  bos- 
fische»!  Königs  Stephan    Tomasewic   (1463)    endigten, 
ittkias  Corvinus  jagte  zwar   die  Türken   aus  Bosnien 
iraiis,  und  verwandelte  das  Land  in  ein  ungrisches  Ba- 
I  ( 1463)  und  in    ein  Königthum  (  1473);  allein  un- 
r  Ferdinand  L  (  1528  )  ging  Bosnien  für  Ungern  ganz 
rforen ,  und  die  Versuche  zur  Wiederherstellung  von 
isnien  im  XVIII.  Jahrh.  haben  alle  gescheitert.  * ) 
/Während  so   Serbien  und   Bosnien    der  türkischen 
>ehermacht  unterlagen,  behaupteten  die  serbischen  Be- 
ohher  des  Gebirges  Montenegro  ( Crnagora )  in  Alba- 
len  fortwä{irend  ihre  Unabhängigkeit,  und  konnten  so- 
ol  ihres  kriegerischen  Muthes ,  als  auch  der  natürlichen 
hafienheit  des  Landes  wegen  ,  nie  ganz  von  den  Tür- 
bezwungen werden.    Im  J.   1767  trat  ein  Abentheu- 
,  Steffano  Piccolo ,  unter  ihnen  auf,  der  sich  für  den 
lis^chen  jfcaiser  Peter  III.  ausgab,  und  einen  Aufstand 
itil^ete,  der  nur  nach  ^grossem  ßlutvergiessen  gedämpft 
^(irden  konnte.    Umsonst  wollte  der  grausame  und  hin- 
listige Ali  Pascha   von  Janina  das  Land   unterjochen ; 
itie  Versuche  scheiterten  alle  an  dem  unbezwingbaren 
le  der  Montenegriner.  DieRegirung  besteht  aus  dem 
"     a  (  Bischof) ,  dem  Statthalter ,  den  fünf  Serdarep 
Krejshauptleuten  der  fünf  Districte,   welche*  so  wie 
Statthalter  von  den  Knezen  ,  diese  von  den  Woje- 

wo- 

*)   Vgl.  /%.   ab  Ochievia  epitome  velusUtum   Bosncnsis   provinciae , 
'^76.  4.--   Alex,  Schimek  politische  Gesch.  d.  Kön.   Bosnien  u.  Rama  , 
«737.  8-—  Gebhardi  in  d.  alJg.  Weltg.  Bd.  XV,  S.   108.  flf.  —   En^^l 
9trhä  Geschiebte, 
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l/voden  ^  und  diese  von  den  Gemeinden  gewählt  werd< 
l)er  dermalige  Wladyka  Peter  Petrowic  machte  picht  ni 
sein  Land  von  den  Türken,  sondern  auch  sich  seil 
von  dem  Ansehen  und  Einflüsse  des  Statthalters  unal 
hängig  *). 

Ueber  die  Herkunft  und  Abstammung  der  Bulgai 
siöd  die  Meinungen  der  Geschichtforscher  getheilt. 
meisten ,  wie  Schlözer  * )  und  Engel  ^ ) ,  halten  su 
nach  Angabe  der  Byzantier ,  liir  Asiaten  tatarische 
Thunmadn  ungrisch-« finnischen  Stammes,  die  sich 
nach  und  nach  durch  Vermischung  mit  Slawen  in 
heutigen  Bulgarei  ( den  7  Generationen  am  rechten 
nauufer  in  Niedermösien,  Stritter^  IL  p.  508. )  slawisi 
hätten;  andere  hingegen,  wie  der  Natiorialschri'ftstell 
der  serbisch-bulgarischen  Geschichte  Raic,  für  einen 
nen  Slawenstamm.  —  Schon  sehr  frühe  überschritt 
einneble  Slawenstämme  die  Donau ,  und  schlugen  zi 
Theil  ihre  Wohnsitze  in  MÖsien  auf.  Unter  der  R( 
rung  des  Heraklius  Hessen  sich  aber  die  Sewerier 
sechs  andere  slawische  Stämme  zwischen  der  Donau 
dem  Hämus  nieder.  Die  eigentlichen ,  asiatischen  Tal 
ro^  Bulgaren  hatten  ihre  ältesten  Wohnsitze  in  denStej 
pen  zwischen  der  Wolga  (  Bulga,  woher  ihr  Name)  ui 
ELuban.  Ihre  erste  Erscheinung  in  Europa  mag  nicl 
lange  vor  dem  J.  500  geschehen  seyn;  bald,  nacl 
fangen'  ihre  Uebergänge  über  die  Donau  an ,  und  ni 
wurden  sie  den  Byzantiern  furchtbar.  Um  das  J.  56^ 
wurden  sie  von  den  Awaren  unterjocht,  die  ihnen  y 
doch  eigen^  Fürsten  (  Chane  )  liessen.  Um  das  Joch  d( 
Awai*en  abzuschütteln,  nahm  einer  dieser  Chane  619 
christliche  Religion  an ,  und  kam  mit  Byzanz  in  engf 
Verbindung.  Unter  Kubrat  (  Kuvrat )  erfolgte  ein 
gemeiner  Aufataiid  der  Bulgaren  gegen  die  Awaren  ^  ui 
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»)    S.   Voyagc  hlstorique  «t  politique  au  Montenegro,    par  M.  U 
.    Iqnel  L.  0.  yialla  de  Sommiere^  <,   l^aris    813.    2  Bde.  8.  (auch  teutscb' 
Ai}8zugje. )       •  )  Schl'Qzer's  Nestor  Th.  I,  114.      '  )  Engels  Gesch.  des  aH 
Pannon.   u.  d.  Bulgarei  (  1797 )  S.  XII.  Nach  Engel  wird   die  Slawischw«!-* 
düng  der  bulgarischen  Nation  ,  so  wie  jene   der  russischen  od.  warägisehePi 
begreiflich,  wenn  man   annimmt,    dass  dieselbe  theils   in  geringer  Anztal 
nngekpmmen ,' theils  durch  die  vielen  Krieg«  mit   den  Byzantiem  bald  ü^;^ 
sehr  rernngert  wurde,  dass   ihre  Unterthanen,  die  Slawen,   über  «e  ^,\ 
Art  voD  Uebergewicht  erhielten,  undeii4Vic\i»HVuc\i^Yut%\tÄ  ^tiftBojtr*«' , 
fumUierf  über  die  Bulgarei  aufstanden. 
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in  bulgarisches  Reich  wurde  in  dem  meist  von  Slawen 
ewohüten  Mösien  gestiftet  (679).  Dasselbe  vergrösser- 
}  sich  mit  Zagorien  und  Sewerien.  Nach  Erlöschung 
p  Stammes  der  Kubratiden  folgten  Fürsten  aus  ver* 
Aiedenen  Stämmen.  Krumus  erweiterte  (813)  dieGrän- 
|n  des  Reichs  bis  zu  der  Theiss,  und  siegte  über  den 
pechischen  Kaiser  Nikiphbrus.  Boris  od.  Bogoris  nahm, 
ie  die  Legende  erzählt ,  durch  ein  Wunder  bewogen , 
S2  die  christliche  Religion  an ,  die  schon  früher  beim 
[ol  Eingang  gefunden ,  aber  von  den  Chapen  gewalt- 
|m  unterdrückt  worden  war.  Die  Kriege  mit  Griechen- 
nd  wurden  erneuert,  und  mit  Ungestüm  fortgesetzt, 
isJoband  Tzimetzes  das  Land  besiegt  (971),  und  Basi- 
US ,  nach  YoUendeter  Eroberung,  dasselbe  in  eine  bj- 
mtinische  Provinz  verwaijdelt  hat  ( 1018  ).  Als  sich 
l)er  in  diesem  und  folgenden  Jahrb.  die  Wlachen  mit 
aien  verbanden ,  erwachte  ihre  Kraft  von  neuem^  und 
B  stifteten  ein  unabhängiges  walachisch  -  bulgarisches 
?ich(1186).  Gegen  die  vom  Ks.  Andronikus  auf  das-^ 
Ibe  gemachten  Versuche  behauptete  sich  Swatoslaw, 
ad  zwang  ihn  durch  wiederholte  Siege  zur  Ruhe  (1 299 — 
522);  allein  Mich.  Strasimir,  sein  Nachfolger,  wurde 
dem  Krieg  mit  Serbien  getödtet ,  und  3i^man ,  der 
it  Car  Lazar  gegen  die  Türken  gemeinschafbliche  Sa- 
^  gemacht ,  brachte  das  Land  nach  der  unglücklichen 
ilacht  bei  Kosowo  (1389)  unter  türkische  Oberherr- 
l^ft.  Sisman  wurde  von  Bajazeth  gefangen  1392.  Ver- 
lUich  bemühte  sich  Sigisinund  die  Bulgarei  an  sich  zu 
ifigen;  die  Schlacht  bei  Nikopol  1396  entschied  das 
aicksal  des  Landes;  die  Türken  vollendeten  die  Be- 
ringung desselben ,  und  Bulgarien  verschwand  aus  der 

(schichte.  *  ) 

Das  jetzige  Serbien  ( Serf-  Wila jeti )  in  der  türki- 
ien  Statthalterschaft  Rumili  enthält  in  den  vier  Sand- 
iaks  Semendria,  Perserin,  Veldschterin  und  Al'adscha- 
8ar  ungefehf  8  —  bis  900,000  serbische  Einwohner. 
^  sind  sämmtlich  der  griechischen  Kirche  zugethan, 
und 

' )  Siritteri  Bolgarica  11.  441  —  890.  —  Gebhardi  allg.  Weltg.  Bd. 
•S.  1  —  232.—  Rcdc.ti.  a.  O.  —  /.  Ch.  Engel  Geach.  d.  alten  Paiinon. 
•^•Bttlgtrei  (aUirTh.    s.  Geich.  Ungeriw)  Halle   797.  4. 
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und  stehen ,  mit  einer  eigenen  Landesverfassung ,  un 
türkisclier  Hoheit.  Ein  grosser  Theil  der  Serben  wände 
zu  verschiedenen  Zeiten ,  wie  oben  gesagt  worden,  nai 
Ungern  aus ,  und  besetzte  zum  Theil  das  w^ährend  d 
türkischen  Kriege  verödete  Sjrmien«und' Slawonien,  zui 
Theil  aber  die  südlichem  Gespanschaften  üngerns. 
Zahl  der  im  eigentlichen  Ungern ,  mit  Ausschluss  vi 
Slawonien  ,.  wohnenden  Slawo  -  Serben  griechischen 
tus  mag  sich  auf  350,000,  derer  inSyrmien  und  Sla 
nien  auf  247,000  Seelen  belaufen/  Im  J.  1759  zog  ei 
Theil  der  Serben  aus  den  österreichischen  Stjaateo  nac 
Kussland ,  und  bevölkerte  dort  Neuserbien  ;  allein 
schmolzen  nach  und  nach  in  Sprache  und  Sitten  miti 
ren  Spracliverwandten,  den  Russen,  zusammen.  —  ~ 
pien  ,  ehedem  auch  Rama  ,  nach  dem  Flusse  Rama , 
nannt ,  jetzt  ebenfalls  eine  türkische  Stattbaitersc 
umfasst  ausser  den  Sandschaks  Trawnik,  .Srebero 
Zwornik,  N.  Bazar,  auch  Banjaluka  oder  Türkisch-K 
tien ,  und  Hersek  od;  Hercegowina  zwischen  derNe 
Wa  und  Trebinjstica ,  ehedem  Ducatus  S.  Sabbae. 
Bosniaken  sind  zum  Theil  Christen  griechischen  (250,000! 
und  lateinisch.  Ritus  (100,000?  nachEngelim  J.  1776 
50,000,  nach  Stein  im  J.  1824.  77,000),  "zum  Theil 
miten.  Nur  die  beiden  ersten,  nicht  die  slawisch  redj 
den  mohammedanischen  Bosnier ,  gehen  uns  hier  eigeä 
lieh  an.  - —  Montenegro,  zwischen  Antivari^  dem 
na-See,  der  Bocche  di  Cattaro  und  Hercegowina,  zä 
im  J.  1812,  nach  Yialla  de  Sommieres  auf  einem 
chenrai>^m  von  418  Q.  M.  nur  53,l(j8  Einwohner,  sä 
lieh  griechischen  Ritus ;  nach  andern  Angaben  soll  i 
Anzahl  150,000  betragen.  —  Noch  gehören  der  Lite 
tur  nach  zu  dieser  Abtheilung  die  Serben  griechisclii 
Ritus  in  Palmatien( Ragusa ,  Bocche  di  Cattaro)  un| 
fehr  70,000;  ferner  in  Kroatien,  ungefehr  174,000? 
len  ').  «-—  Dig  heutigen  Bewohner  der  J&ulgarei,  ein 
Provinz  in  der  türkischen  Statthalterschaft  Rumili,  s 
allen  Berichten  zufolge  sehr  verschieden ,  als  Slawen  i 
— :- "^  Bul- 

•  )    Die  Serben  waren  aus  Rascien  hauptsächlich  von  Siegmund  i 
berttein  1597,  dann  Tom  General  Lenkovich  ums  J.  1600,  und  von  «eijj 
Nachfolgern   im  General-Coramando    nach  Kroatien  verpflanzt,   ingi^^ 
lU.  Ö..469. 
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ilgaren ,  Osmanen ,  Walachen ,  Helenen  u.  Armenier ; 
;li  sind  die  ersten  an  Zahl  überwiegend  ^  und  können 
600,000  angeschlagen  werden. ,  Sie  bekennen  sich  der 

isse  nach  zum  griechischen ,  nur  ein  kleiner  Theil  zum 

teinischen  Ritus.  Jene  zu  575,000  angenommen ,  und 
obigen  Slawoserben  in  Oesterreich  und    der  Türkei 

it  1,951,000  hinzugerechnet,  ergibt  sich  die  ungefehre 
»ammtzahl  2,5265000  für  Serben  u.  Bulgaren  griech^- 
len  Ritus,  die  sich  der  kyrillischen  Schrift  bedienen.  '•) 

§.    21. 
Charakter   der   serbischen  Sprache. 

äs  Band  des  kyrillischen  Alphabets  und  des  griechi- 
Ritus  umschlingt,  wie  wir  gesehen  haben,  mehre- 
ah  der  untern  Donau  wohnende  Slawenstämme,  worun- 
die  Serben  und  tBulgaren  die  vorzüglichsten  sind.  Da 
ess  die  Bulgaren ,  wenigstens  nach  der  bisherigen  An- 
ht  und  Kunde,  söwol   in   Hinsicht  der  Abstammung, 
auch  der  Landesraundart  von  den  Serben  verschieden 
lad;  so  wollen  wir  die -Sprache  und  Literatur  der  Seiv 
von  jener  der  Bulgaren  trennen,  und  besonders  be- 
achten. 

\  Die  Stelle,   welche   die    serbische  Sprache   in  der 
ihe   der  slawischen  Mundarten    einnimmt,  ist  bereits 
4.  §.  angegeben  worden.    Sie    ist  unstreitig  mit  der 
:iassischen   und   windischen ,    also   mit   den   südöstlichen 
rlä&er ,    als  -  mit  dev   böhmischen    und   polnischen ,    oder 
nordwestlichen   Mundarten ,  verwandt.     Von  dem 
Dal- 


'*  )    Vg'«    S^»  jWi7ose«'ic' Statisticeskoje  opisanije  Serbije    (a.  <1.  Teut- 
)   Ofen  822.  8.--   B    Kamenskij  putejsestwije  w  Mold.  Walach.  i  Scr- 
Moskw.  810.  8.  —  Hist.  -  top.  Beschr.  y.  Bosn.  u.  Serb.    Wien  821.  8.— 
üb  Oc.hievia  epitome  vetust.  Bosn.  provinciae,  Anc."  776.  4.   —  IHyricn 
^.Balm.  (  in  dem  Miniaturgein.    d.   Völker-  q.  Länder )    Pesth  816.    2  Bde* 
^*?  /.  2/.  Csaplovics  Slawonien  und  zum  Theil  Kroatien ,    Pesth    819.  % 
*"  8. —  21.  V.  Ii**g    Reisen    durch  das    Österr.  Ulyr.  Dalm.   u.  Alban.» 
jen  822.   2  Bde.  8. —   Vialla  de  Somniieres  yoyage  historique  et  politi- 
J*u  Montenegro ,  Par.  813.^  Mdw.  Brownes  Reisen,    Nürnb.  711.  4«  — 
^ic^  Reise  von  Constantinopel   durch   Bulgarien   nach    Lemberg.    Lp«. 
^-^    Saifveboeuf  Reisen  in   d.    Türkei ,  Persien    u.   Arab.  während  d.   J. 
»^**89.  —    fF'ill.  Huntef-s  Reisen,  übers,  von  Gruher  ^    Lpz.  797.  8.  — 
^^'^>^JBt€imer9  Reisen  d.  k.  russ.  Gesandsch.  an   d.  Pfort«  im  l.  1793.  ^  S« 
**•  »5.  5  Bd€.  4. 
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Dalmatischen  aber  kann  sie ,  wie  untren  gezeigt  werd^ 
soll ,  höchstens  als  eine  Varietät,  nicht  aber  als  ein  Dt 
lekt,  unterschieden  werden.  Aber  selbst  in  ihr  lasse 
sich  mehrere  Varietäten  nachweisen.  H.  Wuk  Stephant 
wiS  nimmt  drei  Mundarten ,  die  hiernach  besser  Untei 
arten  heissen  würden,-  des  Serbischen  an.  Er  theilt  nä 
lieh  das  Serbische  1.)  in  das  Hercegowische  ^^  welck 
von  den  in  Hetcegowina ,  Bosnien  (  sowöl  christliche 
als  mohammedanischen  Bosniakeii),  Montenegro,  Da 
matien  und  Kroatien ,  ferner  von  den  in  Serbien  in  dei 
Macwaer  Landstrich  bis  nach  Waljewo  und  Karanow« 
wohnenden  Serben  gesprochen  wird ;  2.  )  in  das  Re^L 
ivhche ,  welches  den  Serben  in  den  übrigen  Theilen  Ser 
biens ,  namentlich  in  dem  Landstrich  Branicewo,  an  di 
Besawa,  in  4em  Landstrich  Lewac^,  an  der  obern  M 
rawa ,  im  Parat'iner  Bezirk  und  am  Schwarzbach  bis  nai 
Negotin  eigen  ist ;  3.  )  in  das  Syrmisphe ,  welches  i 
Syrmien  und  Slawonien,  in  Baqka,  Banat  und  Mitt^ 
ungern,  ferner  in  Serbien  an  der  Sawe  und  Donau 
zur  Morawa  gang  und  gäbe  ist.  Die  grösste  und 
einzige  Verschiedenheit  dieser  Varietäten  ist  durch 
Aussprache  des  B  {fe)  begründet,  welches  im  Herceg 
wischen  dreifach  modificirt  wird  I.)  als/V,  wenn  es  k 
ist,  z.  B.  bjelilo ,  cwjetowi ,  pjewati,  umjeti  u.  s.w.;  w 
bei  das  4  in  41»,  a  in  jib  ^  H  in  Hb  ^  m  m%  veränderl 
und  das  Je  als  ein  reines  e  ausgesprochen  wird,  z. 
4Be4  ded ,  KOABeHo  höljeno ,  no3eAeHi>emn  pozeleniA^ 
Bp'ßemii  ufrtjeti  u-s.  w. ;  2.)  als  i/^,  wo  es  lang  ist, 
B.  ÄZ/V/o .  dije'te  u.  s.  w. ;  3.)  als  /  vor  h  Ja ,  z.  B.  sija 
grijati  ü.  s,  w.  Derselbe  Laut  wird  im  Syrmisch  -  slaw 
nischen  nur  auf  zweifache  Weise  ausgesprochen :.  1.) 
ein  reines  e^  z.  B.  iJt^era ,  mera ,  seme ,  pewati  ü.  s.  W. 
2.)  als  ein  i^\  z.  B.  letiti^  wrtiti^  widiti  ^  razboJiti 
u.  s.  w.  Das  Resawische  unterscheidet  sich  von  bell 
darin,  dass  es  überall  ein  reines  e  an  die  Stelle  des 
setzt ,  z.  B.  leteti  ,  wideti ,  wrteti ,  pozeleneti ,  razbol 
sey  stydeti  se  u.  s.  w.  Ausserdem  wird  im  Resawisch 
in  den  Nennwörtern  der  ersten  Declination  das  g  und 
in  Plur.  in  x  und  c  verwandelt :  roze ,  Turce ,  opance  sfc 
roge ,  Turl^e ,  opanke ;  und  der  Dat.  und  Loc.  der  2td 

D«cl.  ' 
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;1.  hat  ein  #  st.  i :  na  glawä ,  na  Morawe ,  u  Resawe 
la^lawiy  na  Mbrawi,  u  Resawi^).  Hieraus  sieht 
1)  dass  sich  das  Hercegowische  durch  die  Mannigfal- 
nt  des  Lautes  Je^  das  Resawische  durch  den  Umlaut 
id  c  und  die  DatiT-und  Localendung  e  dem  Aitsla- 
jhen  nähert.  ,     • 

Nimmt  man  die  Redesprache  der  heutigen  Serben, 
ne  sie  im  Munde  des  Volks  lebt  —  denn  über  das 
lältniss  der  altslaijyischen  Kirchensprache  zu  ihr  wird 
immer  gestritten  —  so  ist  der  Einfluss  des  südli«- 
Himmels  auf  ihren  nordöstlichen  UrstofiTunverlenn« 
Und  wie  konnte  es  auch  anders  seyn !  Man  erwäge 
[begeisternde,  nicht  berauschende  Land,  mit  der  rech« 
[Mitte  zwischen  armer  Steppe  und  erdrückender  Fülle, 
ne  zwischen  Glut  und  Frost  und   zwischen  ewigen 
Ken  und  einem  leeren  Bimmel,  eine  Mitte,  die  nichts 
rÜDscIien  üBrig  lässt ;  ein  Land  zugleich  voll  Gebirge 
[Scheidemauer  mannigfacher  Nachbarvölker  und  als 
itz- und  Treibmauern  der  Freiheit  und  Kraft,  und 
jich  voll  Zauberthäler  als  weiche  Wiegen  der  Volks- 
^tkunst  ---  ferner  die  klimatisch  mitgegebene  Mitte 
;hen  einem  Normann  und  einem  Griechen  oder  Ita- 
9  gleichsam  eine  stille ,   warme  Sonnengluth  zwi- 
kaltem  Mondschein  und  sengendem  Erdenfeuer  -p- 
:t  den  Einfluss  der  durch  Schrift  und  Glauben  bee- 
ideten Griechen ,  und  der  durch  Handel  und  Meer 
^hbarten  Italiener,  und  ihrer  reichen,  melodischen 
;hen  auf  die  Befruchtung  der  kräftigen  Keime  einer 
lalen ,   einheimischen   Sprach  -  und  Volksbildung : 
erwäge  alles  das^   und  man  wird  ahnen  können, 
aus  einem  Volke,  dem  die  Natur  alle  zur  Entwicke- 
einer reinen  Menschheit   nöthige  Kräfte  in  FüUe 
(hen  hat^  und  d^m  westlich  das' Meer  und  die  eine 
9  östlich  der.  Donau  -  Riesenstrom  und  die  andere 
offen  standen ,  —  was  aus  seiner  Sprache  gewor- 
W^ve^  wenn  es  nicht  das  Schicksal  zugleich  in  die 
p  zweier  Völker  gestellt  hätte ,  deren  Werk  nur  das 

Zer-  ' 

J  &   Suphtmowi^  serbisch  -  lettisch  -  lateinisches   Wörterb. ,  ~Wien 
^^n;,  8.  xvi-Xyn*  ».  naroaae  «rpskt  pjesme',   (Lpz.  825.)  Th.  I. 
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Zerstören,  deren  Leben  nur  der  Tod  anderer  war, 

auch  ihre  Stunde  geschlagen.  —  So  ist  nun  die  Sprac 

der  beinahe  einzige  gerettete  ]ß.est   der  unter   tausei 

jährigen  Kämpfen,    unter  Strömen    des  edelsten  Bh 

mühsam  fortgeführten  Volksthums.  —    Die   Sprache  ij 

Ungeachtet    des    spätem    Einflusses    der   türkischen, 

Ganzen  dennoch  rein  und  voll  tönender  Anmuth. 

inerhin  mag  ihr   die  Poljtonie   der -ich    möchte   sa[ 

klingenden,  säuselnden,  spielenden  Polnischen  niang( 

sie  übertrifft  gleichwol  an  Weichheit ,  Müde  und  mel 

dischem  Klang ,  der ,  aus    der   ebenmässigen  Vertheili 

der  Consonanten  ntxd  dem  wechselnden  Spiel  der  toI 

ren  Vocale  entspringt,  weit  ihre   übrigen  Schwest^i 

und  kann    nach    gelungener  Ausbildung  — ^    wobei 

kräftige  Altslawische  gewiss   nicht   ohne  Elnfluss  auf 

bleiben  wird  —  in  Rucksicht  auf  Wolklang  den  er« 

Rang  unter  den  Slawinen   behaupten  * ),     Ich  will  ül 

keinen  der  slawischen  Dialekte  den  Stab  brechen ;  jedi 

ist  der  Zugang  zu  diesem  Vorzug  frei ,  aber  sie  ni 

ßich  ihm  oder  entfernen   sich  davon   auf  verschiedei 

Wegen.  Ich  möchte  den  Klang  des  Serbischen  im  G< 

und  der  Poesie  mit  dem  Ton  der  Violine ,  des  Altsla^" 

sehen   mit  dem  der  Orgel,  des  Polnischen  m^it  dem 

Cither  vergleichen;  oder  —  ist  das  Altslawische  in 

dawidischen  Kirchenhjmnen  dem   hallenden  Sturz  eh 

Waldstroms,  das   Polnische  eines  Feliiiski    dem'  reizeij 

den  Gelispel  und  Gesäusel ,  einer  Quelle   ähnlich ,  so 

das  Serbische  im  Munde  der  ländlichen  Erato  dem  sai 

ten  Murmeln  und  Girren    eines  Baches  durch  die 

menwiesen  des  Thals^  gleich ; —  das  erste  trifft,  erschi 

tert  und  überwältigt  wie  der  Sturm;  das  zweite  wecl 

ergi*eift  und   bezaubert  wie  das  Rauschen   des  WiJ 

durch  herbstliche  Zitterpappeln;  das  dritte  beschleiditj 

erwärmt   und    entzückt,   wie    ein.  leichtes   Wehen 

: .  Wo- 

*  )  Unstreitig  ist  die  «erb.  Mundart  im  türk.  Serbien  u.  österr. 
matien  die  vocalreirhste  unter  allen  Slawinen ,  und  kommt  in  dieser 
ficht  der  ifalienischen  Sprache  am  nächsten.  Man  vgl.  z.  B.  nur  du 
hhche  pao  mit  padl ,  rasla  mit  rostla,  niko  mit  nikdo  ^  brat  mit  hi 
,wuk  mit  wlk,  wetar  mit  wjtr  ^  saw  swi  mit  wiecken  wiickni  ^  krih 
krjdlo  skr2fydlo  f  dragij  mit  drazsj  u.  s.  w.  Loutverbindungen ,  wietW 
wztrhl y  zprchl  y  zmlkl  ^  Oi\»  pstrzy  ^  szczwam,  dzdzy ,  dzdifd  ^  dSid^ 
«/•  »*  w,  kommen  in   derselben  gav  mc\it  \ov. 
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)gen  der  Mailüft.  —  JDer  duf*chgängig  und  schaff  un- 
ichiedene,  kurze  oder  lange  Zeitverhalt  der  Sylbeit- 
cale  macht  diesen  Dialekt  ganz  geeignet,  altclassische 
rsmaas«;e  nachzuahmen,  und  der  Nationaldichtkunst , 
*ch  ü-ebertragung  der  quantitirenden  Metrik  auf  die- 
)e,  eine  höhere,  idealische  Gestalt  und  Würde  zu 
»en;  obschon  auch  hier,  wie  beinahe  überall  bei  den 
wen,  die  Sache  bis  jetzt  nicht  in  der  Art  und  Aus- 
nung ,  die  sie  verdiente ,    beachtet  worden.  ' ) 

§.   22- 

Schicksale  der  serbischen  Sprache  und  Literatur. 

'b  und  wiefern  die  jetzige  serbische  SpraoMe  von  je-^ 
'  im  J.  640,  als  die  Serben  ihre  neuen  Wohnsitze  im 
^ricum  und  Mösien  bezogen  haben  ,  verschieden  sey , 
in  aus  gänzliehem  Mangel  an  Sprachüberresten  dieses 
itraumes  nicht  beurtheilt  werden.  Die  Byzantiner  wa- 
i  umüeberlieferüngen  aus  dem  Sprachgebiete  fremder 
tker  nicht  im  mindesten  besorgt;  sie  nannten  alles  , 
s  nicht  griechisch  wai^,  barbarisch,  und  würdigten 
Leiter  Keiner  Beachtung.  Alles,  was  sie  darüber  ver- 
tonet haben ,  beschränkt  sich  auf  die  Aussage ,  dass 
Serben  slawischen  Stammes  sind ,  dass  ihre  Sprache 
ß  slawische  Sprache  ist,  und  dass  sich  alle  Slawen 
lenseitig  verstehen.  Die  Serben  selbst  waren  zu  dieser 
'^j  >«renn.atich  nicht  unempfindlich  für  eigenen  Ruhm 
*  fahrlässig  bei  dessen  Fortpflanzen  auf  die  Nachkom- 
^1  doch  unvermögend ,  bei  dem  Drucke  der  gewalti- 
Awaren ,  der  auf  ihnen  lastete ,  und  bei  so  vielen 
iQderungen ,'  den  Künsten  des  Friedens ,  dem  Schrift- 
'^  obzuliegen.  Sie, waren  nicht  darauf  bedacht,  die. 
*^"ichte  der  eigenen  Thaten  zu  schreiben,  damit  ihre 
ßsten  Nachkommen  sehen  mpchten,  wie  sie  gelebt 
7p-  und 

J  ^Pfctchiücher,  Grammatiken  :  W,  Äw/a/iott'ic'pismenica  serbsko- 
j  810  ^*^"  8^^-  Ö«  ^^«  Srpska  gramiijatika  ,  vor  dem  Wörterbuch, 
ttm  R.  ^'  Teutsch  von  /.  Grimm :  Wuka  Stephanowi^  kleine  serb. 
i  8<»  k  i^*  ^'  '''P**  ®^^*  ®' — ^Wörterbücher :  Des  Ungenaunte|i  ,,Niemc- 
bm  I  ^  stowar,*«  Wien  790.  S.  ist  ein  Zwitter  zwischen  demAltsla- 
Idm  "^  i    ^*'^**ctön.     W.  Stephanowic   Srpski  rjecnik ,   islolkowan  nif- 

'^^Utimkim  rjecma,  Wien  818.  8.  (Enthält  auch  die  Grammatik.) 
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und  geleibt,   gesprochen   und  gescliriel>en  iiaben. 
Mittelalter  schrieben  zwar  die  jSerben  die  Geschichte 
res  Landes,  aber  in  einer  Spraciie,  die  ein  Gemisch 
aus  der  Landesmundart  und   der  Sprache   der  Kircli( 
bücher  oder  der  kyrillischen  Bibelübersetzung  ,  so 
es  schwer  hält,  sich  daraus  über  die  Natui^der  Lan( 
mundart  und    ihr  Yerhältniss  zum  Kirckensla'wisch 
belehren  ' ).     Erst  im  Yorigen  Jahrhundert ,  als  bei 
der  Abstand  des  Altslawischen  vom  Serbischen  zu  gi 
war ,  und  einige  Schriftsteller  in  der  gangbaren  Lan< 
mundart  oder  Volkssprache  im  strengsten  Sinne  des  Wl 
tes  Bücher  zu,  schreiben  anfingen,    wurde   die  wicht 
Frage  wegen  Alt :  od.  Kirchenslawisch  und  Neuserbij 
und   ihrer  Rechte  auf  Schriftsprache  aufgeworfen , 
Ton  verschiedenen ,  sowol  einheimischen  als.  auch  stai 
verwandten  Gelehrten  auf  verschiedene,  oft  entgeg( 
setzte  Weise  beantwortet 

Es   ist  an  einem  andern  Orte  {§.  10.)  wahrscl 
lieh  gemacht  worden ,  dass  die  südlich  der  Donau 
gedrungenen  Slay^^en  geraume  Zeit  vor  Kyrill  und 
thod  theilweise  zum  Christenthum  bekehrt  worden  sei 
und  eine  von  ihren  heidnischen  Vorfahren  bedeutend 
gebildete  Sprache  überkommend,   dieselbe    auch 
christlichen  Gottesdienst  einjgeführt  und  in  den  Kircl 
'  büchern ,  der  Bibel ,  den  Cnroniken  und  andern  Schi 
|en  gebraucht  haben.   Auf  diesem  Wege  kam  das  Cl 
jSbanthum  zu  den  neueingewanderten  Bulgaren  und 
hem^  nach  den  Legenden  und  der  Tradition  erst  d( 
KyriU  und  Method ,  um  die  Mitte  des  IX.  Jahrb., 
kritischer  Erforschung  der   umstände  und  nach  an( 
Angaben  aber  schon —  wenigstens  theilweise  — 
Es  unterliegt' aber  keinem  Zweifel,   dass,   so  wie 
heidnischen  Slawen  zum  Christenthum  übergetreten 
auch  die  Schrift  der  Kirchenbücher  bei  ihnen  Platt.i 
griffen  habe ,    weil  die   Liturgie  in  slawischer  8pri 
gehalten'  wurde,    Was  ins  Besondere  'die  Bekehrung' 
Serben  -zum  Christenthum  anbelangt ,  so  ist  der 
derselben,  beim  gänzlichen  Stillschweigen  der  Chroni 
in  tiefes  Dunkel  gehüllt.  Nach  der  Annahme  der 


m^ 


';   S.  I}amd(Hi^ie  Ayt]9in\\A  \%Xw\  ^^^ 
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jcken  Klrcliengescliichtslelirer  -wären  schon  in  den  er-* 
n  Decennien  nach  der  Einwanderung  der  Serben  im 
yricum  die  Constantinopolitaner  Patriarchen,  nach  En-  ' 
I  tingegen  * )  die  römischen  Bischöfe  bemüht  gewe- 
i,  dieselben  zu  bekehren.  Gewiss  ist,  da'ss  die  Serben 
i  das  Jahr  868  unter  der  "^Regirung  des  griechischen 
lisers  ßasilius  durch  griechische  Missionäre  getauft 
irden,  wenn  es  gleich ,  nach  den  damaligeii  Sitzen  der 
dslawen  zu  urtheilen ,  ausgemacht  zu  seyn  scheint,  das8 
frill  und  Method  das  Serbenland  mit  keinem  Füsse  be- 
erten, sondern  den  Chroniken  zufolge  nur*  durch  das 
ind  der  Bulgaren  reisten.  Doch  dem  sey ,  wie  ihm 
)lle ,  so  viel  ist  klar ,  dass  die  Schreibekunst  unter  den 
Jrben  erst  nach  ihrer  Bekehrung,  und  nach  Kyrilb 
'findung  oder  Einrichtung  seines  Alphabets  Wurzeln 
iscWagen  habe.  Aber  eben  dieser  Anfang  des  serbischen 
kreib-und  Schriftwesens  ist  mit  einer  Nächt  bedeckt^^ 
die  kein  Auge  einzudringen  vermag.  Die  ältesten 
iracliüberreste ,  die  von  serbischen  Schriftstellern  herh- 
ören und  auf  serbischem  Boden  entsprossen  sind,  und 
)  insgesammt  das*  XIII.  Jahrh.  nicht  übersteigen,  sind 
tweder  ganz  in  der  altslawischen  Kirchensprache,  oder 
einem  Gemisch  aus  derselben  und  der  serbischen  Lan- 
smundart  abgefasst.  Dass  bfereits  in  den  ältesten  Zei- 
» vorzüglich  die  Geistlichkeit  Serbiens  der  griechischen 
wehe  und  der  geistlichen  Literatur  nicht  unkundig , 
jlmehr  fast  in  steter  Verbindung  mit  Constantinopel 
ö  den  Klöstern  Makedoniens  ( Athos  )  gewesen  sey , 
terliegt  keinem  Zweifel.  Wie  weit  sich  aber  dieser 
afluss  des  Griechischen  auf  das  Serbische  in  dieser  Pe- 
»de  erstreckte ,  ist  schwer  auszumitteln.  De»  Basilius 
Jxaemeroa  Ton  1263  und  der  Apostel  in  oiS^atowat 
^  1324  in  altslavvischer  Kirchensprache,  sind  schon 
)^^  $.  11.  angerührt  worden.  Hiernächst  ist  das  älteste, 
i  tiemit  wichtigste  Sprachmonument  der  Slawoser- 
^nen  Literatur  das  Geschlechtsregister  „Rodoslow^^ 
tt  Daniel,  Erzbischof  von  Serbien ,  Zeitgenossen  der 
fehen  Könige  Urol ,  Dragutin  ,  Milatin  und ' De- 
**     ■  Sanskij 

' )  Vgl.  Xng$h  Gtseh.  ▼.  Ungern  u.  $.  NebenläncL  Tb.  II.   453.  46%. 
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^anskij  zu   Ende  des  XUL    und  im    Anfange   des 
Jahrh.  (1272 — 1336),    worin  er  als  Augenzeuge 
Regirung  der  bemeldeten  vier  Könige  erzählt.  Die  Hi 
Schrift  hievon  in  fol.  findet  siöh  im  Chiljendarischen  Kl 
ster  auf  dem  Berg  Athos.    Das. Original  selbst   hat  fij 
Jfcum  Behuf  seiner   serbischen   Geschichte  benutzt , 
durch  ihn  ist  auch  die  in  der  erzbischöflichen  Bibliotl 
zu  Karlawic  befindliche  Abschrift  bekannt  worden. 
Kopitar   vermuthet  aus  guten   Gründen ,    dass   ders( 
£rzb^   Daniel   auch    der   erste   Uebersetzer    der  Koi 
^€aja   Kniga  sey  ;^  (Wien.  Jahrb.  der  Literatur  1823.) 
Wa  gleichzeitig  mit  diesem  Geschlechtsregister  mag 
gewöhnlich  sogenannte,  ('von  Raic  benutzte  )  chiljei 
rische  Jahrbuch  „Ljetopis'^  seyn,  ein  ganz  kleines  Bu^ 
lein  in  einigen  Blättern  bestehend,  und  ebenfalls  im 
Ijendarischen  Kloster  aufbew^ahrt;    aber    viel  später 
,, Garostawnik^^  (sonst auch Troadnik  genannt)  d.  'h  Fjj 
stenregister ,  voii  einem  alten  ,  ungenannten  Vf,  in 
ekeln  nach.Capiteln  serbische,    griechische,  bulgarij 
uhd  russische  Regenten    aufgezählt,   und  ihre  Regiri 
göii  beschrieben  werden.    Unter   dem  ersten   serbisel 
Car,  Dusan  dem  Mächtigen,    (1356—1556),    ers^l 
nicht  nur  die  Macht  desLanäesden  höchsten  Gipfel, 
d^rii  auch  die,  Nationalcul^ur   und  hiemit  die   Literat 
fingen  an  fröhlicher  zu  gedeihen»    Bei  so  vielen  Kri( 
gegen  das  Ausland  verwahrlosete  Dusan  das  Innere 
nes  Beiches  nicht.  Man  hat  von  ihm  ein  Gesetzbuch 
dem  J.  der  Welt  6837,  di  i.  n.Chr.  J549,  welches 
so  wichtiger  ist,    da    es  über    den    iniiern   Zustand 
Reichs  und  über  die  damals'  erstiegene   Stufe  der  iJ 
ren  Cultur  Aufschlüsse  gibt,  während  die   übrigen 
tjsrbliebenen  historischen   Nachrichten   nur  von  Kri< 
und  rauschenden   Begebenheiten  handeln.     Ungern 
andere  Länder  haben   kein   so  frühes  Gesetzbuch  ad 
weiseu  * ).     lu  dem  ganzen  Gesetz  weht  ein   edljpr 
milder  Geist  der  Menschlichkeit,   zuerst  wird  für 

Ciifl 

>  )    Im  IV.  Th.  s.  Gesch.  S.  242  ff.  bescbenlte    uns  Baic  mit 
Abdruck  dieses  Gesetzbuchs  nach  der   im  Archive   der   serbischen  Ed< 
Peter  u.  Sabbas  v.   Tököly  zu  Arad  vorfindlichen  Handsch.,  und 
ferte  eine  teutsche  Uebers.  desF^Iben  Th.  II.  8.   295  ff.  Vgl.  auch  AT. 
j^Aano/f'ic' WB,  S.  III.   Eine  asidetc H&cVit«  \>esvVx^  ^i^^t^M^atzerGjmiL- 
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kristentlium  und  die  Kirche  gesorjgt ,  und  vom  geistlU 
len  Gericht,  von  Metropoliten  und  Bischöfen ,  von 
^bytern  gehalidelt;  Gefangene  oder  Sciawen ,  die, 
p  der  Gefangenschaft  entwischt ,  sich  an  den  Hof  des 
irs,  oder  zu  einem  Diener  des  Cars>  zu  einem  Geist- 
iken  oder  Edelmann  geflüchtet  hätten,  sollten  frej  sejn  ; 
remde  übergaben  beim  Ankommen  in  einer  Stadt  oder 
Bern  Dorf  ihre  Sachen  dem  Wirth ,  der  für  sie  haften 
Qsste;  wenn  ein  Grundbesitzer  einen^  Keisenden  nicht 
iberbergen  wollte,  so  hatte  dieser  das  Recht,  sich  in 
mm  Dorf  einzuquartiren,  verlor  er  etwaiSf,  so  musste 
I  der  ersetzen  ,  der  sich  geweigert  hatte^  ihn  aufzuneh« 
to;  Kaufleute  und  ihre  Waaren  wurden  vorzüglich 
trckdas  Gesetz  geschirmt,  und  Gewaltthätigleiten  und 
auber  durch  die  Strenge  der  Strafen  abgehalten  u.  s« 
'**)  Kein  Zweifel,  dass  in  dieser  Periode  der  blühen-- 
ß  Macht  de$  serbbchen  Carthums  mehrere  Kirchen- 
iffiftsteller  die  Sprache  mit  ihren  Werken  bereicherten ; 
nentlich  gehört  die  Erweiterung  und  Vollendung  der 
irclienhücher  in  dieses  Jahrhundert;  selbst  Russland 
!Bog  die  meisten  Handschriften  u.  die  tüchtigsten  Schrift- 
lebten  aus  Serbien ,  wie  es  das  Beispiel  des  im  Jahr 
76  aus  Serbien  nach  Russland  berufenen  Kyprictn , 
*rop.  V.  Kiew  u.  ganz  Russland  (gest,  1406),  und 
Irrerer  anderer  beweist  *  )  :  aber  die  Stürme  der  Zeit 
i  die  alles  verheerenden  Muselmänner  liessien  'nur  we- 
is Trümmer  dieser  ehemaligen  Sprach -und  Geistes« 
bir  auf  uns  Lönmien.  Und  selbst  diese,  wie  zerstreut 
i  sie  durch  die  entlegensten  Klöster  des  dem  Auslän- 
*  nur  selten  uhd  mit  Gefahr  zugängliche^  Landes  ! 
i^nde,  salgt  Rai^,  die  aus  den  serbischen  Gegenden 
taien,  versichern,  dass  sich  solche  alte  Handschrift 
k .  U        '  ten 

'  * )  Von  demselben  FürBteh  befinden  sich ,  wie  bereite  oben  5.  11. 
^It  worden ,  -  in  dem  Ktrlowicer  Metropplitanarchiv  zwei  Schcnkungs* 
fean  das  Kl.  Cbilendar  vom  J.  1348,  der  eine  im  Original,  der  andere 
'•pJC}  der  Schenkungsbrief  von  s.  Vorgänger  Milutin  Steph.  Uro«  vom 
$02  an  dasselbe  Kloster  in  demselben  Archiv  ist  nur  eine  Copie.  Das 
Cf  Wiener  Bibl.  befindliche  Wappenbuch  von  lUyrien ,  das  Marcus  SLo- 
^i^  vor  der  Mitte  des  XYII.  Jahrb.  geschrieben  und  dem  römischen 
%  Ferdinand  .IV.  dedicirt  hat ,  soll  angeblich  aus  einem  von  Rub^ic , 
P^nherold  des  Stephan  Dusan,  verfassten  und  in  Chilendar  aufbewahr- 
^"i::ina]  entnommen  seyn.  Engel  ( I.  292 )  bezweifelt  jedoch  die  £si* 
'  (lieses  Oii^als.      '  )  5«  Gree  opyt  iston  rusk.  liten  S.  36. 
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len  vorzüglicli  in  folgenden  terbiscken  Klösfem  &id( 
1^)  in  der  serbischen  Lawra,  Studenica^  2.)  in 
3.)  in  Ipek  ( eigentlicli/in  Epirus%  dem  vormaligen '1 
tze  des  Patriarchen.  Aber  auch  in  den  zahlreichen 
«tern  auf  Athos  müssen  noch  Ueberreste.  der  serbiscl 
Literatur  vergraben  liegen.  Wie  viel  ist  hier  für  eii 
künftigen  serbischen  Philologen  und  Palaographen  q( 
übrig  zu  thun!  Serbische  Diplome  reichen  bis  in 
XIII;  Jahrh.  hinauf;  aus  eider  von  Car  Lazar  dem 
ster  Raw^anica  ad  ^der  Resawa  in^Serbien  ertheilten 
künde  vom  J.  1381  fuhrt  Hr.  StephanowiS  (Wort 
S.  ly. )  Sp^achproben  an.  Aus  der  spätem  Zeit  befii 
sich  noch  eine  Urkunde  der  Exsultanin  Max^a  ^  Tocl 
des  Despoten  Georg,  vom  Jahr  1479  in  Chilem 
Raig  III.  522  —  23.  Nicht  minder  erwähnt  Brank« 
wi(^  in  seiner  handschriftlichen  Geschichte  von  Serbif 
eines  Geschichtschreibers ,  Georg ,  Igumen  des  Klost 
Studenica ,  der  in  diese  Periode  gehört.  Die  unglüci 
che  Schlacht  bei  Kosowo  stürzte  da&  Land  in  unabs 
bares  £lend ;  die  romantischen  Gefilden  und  Auen 
biens  wurden  nun  Jahrhunderte  lang  der  Schauplatz 
blutigsten  Kriege  und  Verheerungen ;  alle  schon  ai 
fangene  Cultur  des  Landes  erstarb.  Die  Geistlichkeit 
tete,  was  noch  zu  retten  war,  und  etwa  fünfzig  Jal 
nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  erschienen  soi 
in  Serbien  als  auch  in  den  benachbarten  und  von  Stai 
verwandten  bevrohnten  Provinzen  von  Zeit  zu  Zeit 
wische  Kirchenbücher  in  Druck,  die  zum  Theil  ol 
$.  11.  verzeichnet  sind.  Aber  bald  erfolgte  eine  To( 
stille  bis  auf  den  letzten  Despoten  Serbiens ,  Georg  Bi 
kowic,  welcher  eine  serbische  Geschichte  vom  Anl 
des  Yolks  bis  auf  die  Zeiten  des  Kaisers  Leopold  L 
alten  slawo  -  serbischen  Styl  hinabgeführt  hat ;  das 
fünf  Quartbände  stark,  ist  in  der  Erzb.  Bibliothek 
Karlowic  befindlich,  und  von  B.ai6  bereits  benutzt 
' '  Mitl 

•  )    Gr.  Brankowic  { geb.  1645  )    war  eine  Zeil  lang  Abgesandter 
Apafi  ,  Fürsten  von  Siebenbürgen  ^  beim  türkischen  Hofe,  dann  aber  braoi 
ihn  Ks.  Leopold  I.    in  Geschäften   in    der  Türkei  sowol,    als  vorauglich 
Serbien,  indem  er  durch   ihn  Serbien  mit  der  üngrischen, Krone  Tereinil 
wollte.    Er  war  es,  der  in  Verbindung  mit  dem  Erzb.  v.  Ipek  bewirkte ,  " 
36,000  serbische  Familien    sich    in    Nieder  -  Ungems  dden  ,    von  den 
ken  vei-wüsteten  Gefilden  nlederliessen.   Für  diese  Dienste  und  för  i«in« 
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Bi^uikowi6  kann  man  iäglldt  4ie  etstt  Periode  det 
iwo- serbischen  Literatur  schliessen,  die  zweite ,  oder 
neuere,  fangt  mit  ZefarowiS  an,  und  dauert  bi$  auf 
re  Zeiten.  Zweierlei  bietet  sich  hier  dem  Beobach- 
gleich  im  Anfange  dar :  einmal  erscheint  die  neuere 

rbische  Literatur  ganz  auf  die  Serben  in  Oesterreich 
;hränkt  —  serbische   Schriftsteller  und  Druckereien 

der  Türkei  hören  gana;  auf  — ;  dann  aber  wird  die- 
Zeitraum  durch  die  förmliche  Trennung  der  Lan- 

fmundart  von  der  Kirchensprache  und  .  das  Erheben 
erstem  zur   Schriftsprache  charakterisirt    Auf  die 

»rausgabe    von  Zefarowic    Stemmatographie ,   die  aus 
Igel  an  beweglichen  Typen   und  wegen  der   vielen 

ibildungen  der  Wappen  in  Ku{)fer  gestochen  zu  Wien 
L742.  in  4.  erschien,  folgte  eine  lange  Pause«    Im  Jahr 

755,  als  unter  Maria  Theresia  das  Licht  der  Wissen- 
flen  auch  ihre  ,)  tapfern  und  vielgeliebten  JUyrier  *^ 
dchte ,  Hess  der  Karlowicer  Erzbischof  und  Metropo- 

Paul  Nenadowipv  da  in  der  ganzen  weiten  Monarchie 

jine  Druckerei  mit  slawischen  Lettern  versehen  war, 

der  Druckerei  des  Bischofs  von  B.imnik  in  der  Wa- 
lei  die  Smotriskische  Grammatik   ,,  zum  Nutzen  und 

^brauch  serbischer  Knaben  "  auflegen.  Bevor  die  Ser- 
in  Oesterreich  eine  Druckerei  erhielten,  gelang  es 
aus  Hercegowina  und  Bosnien  nach  den  Küsten  des 

iatischen  Meeres,  eingewanderten  Dalmatiner  -  Serben 

rgenländischen  Ritus  eine  in  Venedig  zü  errichten,— 

yster  Theodosijewy   ein  Grieche  aus  Janina,  Factor 

griechischen  Buchdruckerei  des  Glika  in   Yenedig, 

it^nahm  es  im  J.  1758,  nach  BoSlidar  der  erste,  mit 

ittbniss  der  Republik,  den  kyrillischen  Bücherdruck 

*ischen  und  ins  Leben  zu  rufen.    Er  schrieb  nach 

lland  und  bekam  kyrillische,  er  schrieK  nach  Rom, 

bekam  glagolitische  Typen;  und  sofort  richtete   er 

griechisch  -  slawische  Druckerei  ein.  Das  erste,  was 

gedruckt  worden ,  ist  „  Pla£  Serbie  ^^  ohne  Druck» 

.^_  H*  ort    ^ 

beieugte  Tapferkeit  ward   er  zum   Freiherrn  und   dann    zum  Grafen 

int,  und, mit  dem  ungrischen  Indigenat  beehrt«    Bald  darauf  (1639) 

Umrf  das  A^nisterium   auf  ihn  einen   schweren  Argwohn ,  und  er  war 

Itagefangener  zuerst  iii  Wien ,    dann  tn,  Eger  in  Böhmen ,   in  welchem 

t^Cirt  er  seine  Oesehichle  zusammenschrieb  und  veritMV»  i^VlWV^ 
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ort  unct  JökruaroV  '^^^  einem  Ungehanple»  Si  S.  8* 
J.  1761.  Nun  fölgljen  hierauf,  aussei:  einigen  Elen» 
tor  -  und  RircWj^nbiichem  :  Orphelin  o  sedmych  taii 
8twach  763.,  JUlinac  istor.  släw.-serb.  naroda765.  u. 
dere.  Später  ging  die  Druckerei  an  seinen  Neffen, 
ne-'Theodoäije^y  über  V).  Als  im. X  1769  ein  „ilh 
scher  Nationalcongress  "in  Gegenwart  des  k.  Hofcoi 
missärs ,  Generals  der  Cavallerie ,  Grafen  Andr;  Hadil 
in  Karlowic  abgehalten ,  und  das  erste  sogenannte  „] 
tiönalregulameni'^  für  die  Serben  in  Ungern  zu  Stai 
gebracht  worden;  da  wurde  auch  die  erste  serbis< 
Druckerei  in  Oesterreich,  und  zwar  als  Hofbuchdf^ 
ckerei,  in  Wien  im  J.  1771  errichtet;  die  bald  dai 
aÄ  Kurzbeck  und Nowakowig,  noch  25  Jahren'aber, 
J,  1796,  an  die  k.  Universität  zu  Ofen  übergii^, 
welcher  das  Privilegium  und  Monopol  für  alle  altslai 
6che  und  se]:*bische  Kirchen-  Schul-  Volks-  und 
senschaftliche  Werke  bis  jetzt  verblieben  ist  • ).  — 
nen  grossen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  und  den  Gi 
der  neuem  serbischen  Literatur  seit  1764  hatten  uns! 
tig  Räi^  und  Obradowic,  seit  1813  aber  Dem.  Da^id( 
wi6  und  Wük  Stephanowic,  Unter  RaiSs  zahlreich( 
VVerken  ist  vorzüglich  seijie  Geschichte  der  Slawen 
achtenswerth.  Er  befleissigte  sich  des  kirchenslawiscl 
Styls ,  aber  sein  Kirchenslawisch  ist  nicht  rein,  sond( 
stark  mit  Russismen  und  Serbismen  versetzt,  weil  Ri 
sein  Werk  auch  andern  Slawen  ,  namentlich  den  Ri 
ferner  dem  serbischen  Volk,  zugänglich  machen  w( 
Obradowic  warder  erste,  welcher  von  der  bis 
üblichen  Methode,  Kirchenslawisch  od. Slawoserbisck 
sehreiben,  gänzlich  abwich ,  und  die  gemeine  Lanc 
mundart  zur  Schriftsprache  erhob«  Es  fanden  sich 
.mehrere ,  welche  die  von  ihm  eröffnete,  von  ai 
lebhaft;  bestrittene  Bahn  betraten ,  worunter  Dawido^ 
und  Stephanowic  die  vorzüglichsten  sind,  während' 
der«  sieh  mehr  oder- weniger  fest  entweder  an  das 
eh^ 

^  )    Ä  Salaric' pominak  knizeskij  o  slawenoserbskom  w  MIetktcM' 
^ataiir|ä,  V^b.  810-  8.      •  )    Die  B  ucfhdruckerei  ia  Ofen  hat  179»  ein  1^ 
celchtiiss  der  slaweserbischen  Bücher  drucken  lassen,  in  welchen audi änji 
di«  Karrbeck   rerlegt  hat,    stehen.    Seitdem  enthält   der  Catal.  libror.  1 
Vaireniiätsbucbdruekerei   nur  die  asceludieii  uuOl  1LV«m«u\.^TVMKihleiii. 
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hcnsla wische ,  wie  TerlaiS,  Kengelac  ]U.in.a.,  oder  »a 
as  hergebrackte  Gemenge  von  Slawoserbisch ,  yrie  die 
Deisten ,  kielten.  —  Den  entschiedensten  Einfluss  auf  (daa 
IFachsthum  der  Literatur  haben  unstreitig  gut  einge- 
icttete  Schulen.  Von  unten  auf,  sms  dem  Keime ,  er-, 
rächst  und  erblüht  die  Palme.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort^ 
her  die  altern  serbischen  Schulen  in  den  österreichi- 
:hen  Staaten  zu  berichten ,  dergleichen  es  bekanntlich 
Jit  1733,  in  Karlovvic  (mit  Lehrern  aus  Kiew  besetzt )y 
ieigrad,  Essek  und  paija  gab,  die,  bis  auf  die  Karlo- 
ricer  Schule,  alle  nach  und  nach  eingegangen  sind;  lur 
Bsern  Zweck  reicht  es  hin,  auf  das  imJ.  1791  gleich- 
em aus  dem  Staube  und  der  Verwesung  zum  neuen  Da- 
'yii  geru&ne  Gymnasium  in  Karlowic  zu  verweisen  ^ 
^sen  Schöpfer  der  um  die  griechische  Kirche  und  die 
ytisclie  Nation  ^  in  Ungern  und  Oesterreich  hochrer- 
lente  Karlowicer  Erzbischof  und  Metropolit ,  Se.  Exa 
terr  Stephan  Stratimirowic  von  Kulpin  ist.  Aber  lei- 
er  ist  sowol  auf  dieser ,  als  auch  auf  der  nach  ihrem 
luster  in  Neusatz  1818  errichteten  höheru  Lehranstalt , 
le  beide  für  die  Verbreitung  wissenschaftlicher  Oultttr 
öter  den  Serben  zu  sorgen  ganz  eigentlich  berufen  aind^ 
'm  Studium  der  Nationalsprache  zu  wenig  Spielrauaa 
gönnt.  Doch  werden  auf  der  ebenfsiUs  von  dwn  ge- 
iDnten  Erzbischof  und  Metropoliten  1794:  errichteten 
aHowicer  Klerikalschule  und  den  übrigen  theologischen 
mlen  die  slawische  Grammatik  ex  professo ,  und  alle 
ygegenslände  in  dieser  Sprache  vorgetragen.  Die  Or- 
nisation  der  serbischen  Nationalschnlen  ^  wurde  zwar 
lon  in  dem  dritten  Jahrzehend  des  XVIII.  Jahfh.  ein- 
leitet, und  durch  des  patriotischen  Schuldirectors  > 
üjanowski j ,  Wachsamkeit  und  Eifer  ist  die  slawische 
'i^che  für  dieselben  gerettet  worden  ( die  man  daraus 
rzüglich  1790  — 91  gänzlich  hat  verbannen,  und  die 
gyarische  als  Muttersprache  der  Serben  einfilhren  wol- 
' ) ;  allein  das  grösste  Verdienst  um  diese  heilige  Sache 
eb  unsers  jetzt  regirenden  Landesherrn  Majestät  vor- 
^ten,  der,  um  dem  Mangel  an  Unterrichts-  undBilr» 
igsanstalten  gänzlich  abzuhelfen ,  fiir  gut  fand ,  ^6 
erau&icht  über  die  Nationalschulen  griechiscb^n  RHoa 

m 
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in  Ungern  in  einem.  Individuum  zuüöncentriren  (181 
(bis  1825  Uro?  v.  Nestorowi^,  LRatk)  ,  ihmdieBezirl 
Directoren  zu  unterordnen  (1812),  und  zur  Bildung 
VolkssehuUehrer  ,  eine  serbische  sogenannte  Schöla  p 
parandorum  zuerst  zu   St.   Andreae  (1813),  dann  na» 
Zombor  verlegt  (1817),  zu  errichten  ').  —  InSerbl 
war  man  immer;  so  viel  es  die  Umstände  zuHessen,  so 
faltig  darauf  bedacht ,  •  wissenschaftliche  Cultur  auf 
Taterländischen  Boden  zu  verpflanzen  ,  und  höhere 
dungsanstalten  zu  errichten ;  aber  nach  der  wiederhol 
Unterwerfung  des  hartbedrückten  und  verheerten  * 
des  unt^r  die  alle  literarische  Cultur  vernichtende 
homedanische  Regirung,  erstickten  diese  —  zarten 
then  des  Friedens ,  der  Buhe  Und  der  Milde  —  im  Kei: 
Die  jetzt  bestehende  Regirung   ist  eifrig   bemüht,  ; 
Verlorne  zu  ersetzen :  möge  der  glücklichste  Erfolg 
heilvollen  Bemühungen  krönen!   *•  ) 

Während  nun  aber  in  der  allerneuesten  Zeit 
^ahr  zu  Jahr  zahlreichere  Blumen  auf  den  Gefilden 
serbischen  INfation^Uiteratur  in  den  Provinzen  des  m 
schenfreundlichen ,  milden  Oesterreichs  zu  entsprie 
begannen ;  zeigten  sich  auch  Schwierigkeiten  doppd 
Art,  schon  aus  demt  Yorigen  entiiehmbar ,  und  dra 
das  £mporbringen  der  guten  Sache  auf  lange  Zeit  hinai 
zu  vereiteln.  Zuvörderst  wurde  der  Druck  und  dieV< 
breitung  serbischer  Werke  ungemein  dadurch  ersch^wr 
dass  in  dem  Mlttelpunct  der  jetzigen  Sitze  der  Seri.^^ 
keine  Buchdruckerei  aufkeimen  konnte.  Zwar  gelang  «• 
einem  eifrigen  Serben,  Dem.  Dawidowig,  im  J.  18J|| 
eine  serbische  Druckerei  Behufs  der,  in  den  zwei Janreil 
1 792  —  93  von  Steph.  Nowakowig  herausgegebenen 
tung,  zu  bewirken,  die,  zuerst  in  Wien,  gegen vv 
an  M.  Chr.  Adolph  in  Rotz  überging;  auch  druckte  di^ 
Klosterbuchdruckerei  der  Armenier  in  Wien  fortw^^ 
rend  mit  kyrillischer  Schrift,  und  in  Venedig  bestlriA: 
m  '  die 


*)   Ueber  das  Schulwesen   der  Serben  ist  zu   vergleichen: 
Slawonien  und  Kroatien  (1819)   II.  B.   S.  230  ff.  \      /'«, 

* ** )   Ton  dem  Schriftwesen  der  Bosnier  un'd  Montenegriner  seit  djlj 
XVII.  Jsdirh,  kann  gar  nichts  Erhebliches,  gemeldet  werden.  Ihre  KeniitBW'j 
de»  Slawischen  beschränkt  sich  auf  die  Kirchenbücher  >  die  sie  aus  ixiff^* 
Siatien,  9n$9hnd  und    O^terrelck.  beziehen. 


}m  Pane  -  Tlieoddsijewsclie  O^ein  bis  auf  die  neuesten 
listen ;  allein  alle  diese  waren  theils  zu  beschränkt,  theils 
eütfemt,  um  Verkehr  und  regeres  Leben  in  das  ser-^ 
the  Schriftthum  zu  bringen  ,  oder  ^es  im  eigentlichen» 
»rzen  der  Wohnplätze  der  Serben  zu  verbreiten..  Auf 
Ticher  Stufe  der  Beschränktheit  und  Unvollkommen- 
dt  steht  der  serbische  Buqhhandel ,  der  eigentlich ,  im 
ihren  Sinne  des  Worts ,  gar  nicht  existirt. —  Ein  zwei- 
,  ungleich  wichtigeres  Missverhäitniss  entwickelte  sich 
it  Dosithej  Obradowic,  vorzüglich  aber  seit  den  letz- 
literarischen  Unternehmungen  der  beiden  serbischen 
Iksschriftsteller ,  Dem.  Dawidowic  und  Wuk  Stepha- 
^t6,  die  den  Grundsatz  ,, man  müsse  schreiben,  wie 
spricht ''  theoretisch  und  praktisch  verfechtend,  die 
(eine  Lahdesmundart  an  die  Stelle  der  bisher  übli-* 
kirchenslawischen,  od.  slawoserbischen ,  zur  Ehre 
Schriftsprache  erheben  wollten.  Denn  bald  bildete 
»eine  Gegenpartei ,  w^elche  sich  verpflichtet  glaubte^ 
umsichgreifenden  Entslawisiren  des  Schriftthums , 
einer  nachtheilbringenden  Neuerung  einen  Damm  ent-. 
;en  zu  setzen.  So  entstand  eine  Erhitzung  der  Gemü- 
,  die  zwar  auf  der  einen  Seite  nicht  ohne  gute  Föt- 
en geblieben  ist,  indem  sie  einen  literarischen  Streit 
^lerursachte ,  der  den  Fleiss  mehrerer  unserer  geach* 
If^iten  Gelehrten  auf  die  tiefere  Erforschung  der  kir- 
ilkeEislawischen  Mundart,  ihres  Ursprungs  und  Verhält- 
i^Kes  zu  der  jetzigen  serbischen  und  den  übrigen  Sla- 
litten ,  hinlenkte ;  andeperseits  aber  dadurch ,  dass  die 
JPtrteien ,  entweder  in  der  ersten  Aufwallung ,  oder  im 
Vollgefühl  des  vermeintlichen  Kechts  und  Unrechts , 
ßfky  wie  gewöhnlich,  gegenseitig  erbitterten,  und  vie- 
|l|;  sonst  patriotisch  .  gesinnte  Herzen  y  noch  .mehr  aber 
1 4ie  Schwachen ,  von  der  Theilnahme  an  der  einheipai- 
l^n  Literatur  abwendig  machten ,  der  guten  Sache 
^luelt  wenig  Eintrag  gethan  hat.  Weit  entfernt  von  ei-^ 
f^WSk  anmaassenden  ,  tadelhaften  Absprechen  in  einer  so 
^'flO^wichtigen  Sache,  vielmehr  die  Beschränktheit  der 
i  %^nen  Kraft  und  Kenntniss  auf  dem  weiten  Gebiet 
;«er  slawischen  Sprächforschung  wol  erwägend,  erachte 
^  es  för  Pflicht  j  mich  des  ürtheils  über  diese  Streit- 
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frage  gänzlich  zu  enthalten,  und  ihre  Entsoheidang  ei 
geweihtem  Kennern  zu  überlassen.  Ich  begnüge  mit 
schliesslich  auf  diejenigen  Schriften  zu  werweiseu  ^  a\ 
denen  maii  sich  über  den  ganzen  Yerlauf  und  8l 
der  Sache  genau  und  gründlich  unterridbten  kann.  " ) 

« 

$.  23. 

UeberaicfU  der  neuesten  serbUcJien  Literatur* 


u 


eber blickt  man  die  Erzeugnisse  der  serbischen  Lil 
ratur  seit  etwa  einem  halben  Jahrhundert  (l'^?©)^ 
findet  man,  dass,  dem  natürlichen  Gange  der  Sache 
i!aäss^  bis  jetzt  überhaupt  nur  wenige  Fächer  des  piens 
liehen  Wissens ,  und  von  diesen 'nur  einige  erträgl 
andere  gar  zu  dürftig,  die  meisten  gar  nicht  bearl 
worden  sind.    Theologie,  Pädagogik,  Geschichte u. 
graphie ,    Dichtkunst  ^ ),     von  den  Naturwissenscl 
die  Naturgeschichte  und  Physik,  haben  bald  mehr, 
weniger    aufzuweisen.     Ungleich    mehr    betrübend, 
diese  Armuth  der  beginnenden  Litei*atur ,  ist  die  A] 
chie  in  der  Schreibart ,  und  die  Folgewidrigkeit  in 

"  )    Vgl.  Nacliiicht  von  Stephanowi^'s  neuserb.  WSrterb.  in  dem 
Beobachter  1818.  N,  110.   Eine  Stimme  dagegen  in  eb.  österr«  Bedl>.  ^»^ 
Antwort   hierauf   bei  Gelegenheit    der    Reo.  von  Slephanowi^'s    Wörtcrb. 
den  Wien.  Jahrb.  d.  Lit.    1848 ,    auch  besonders  abgedruckt.   Die  Vom  ^ 
Wuk«  Stephanowic's  Wörterb.    Verschiedene ,  meist  pseudon yme  A^^Ä^^H 
den  Beilagen  zu  der  serb.  Zeitung  des   Dem.  Dawidowic  in  den  J«  1819—1 
Jac,    Grimmas  Vorr.    zu  der  Grammatik    der   serbischen  Sprache  von  Wl 
Stepbanowi2  u.  m.a. —    S.  auch  Solaric's  Pominak  knizeski]    (18i0).^ 
ff,    66  ff.    Eb.   Riraljani  sJawenstwowawisii  (1818)    S.  56  —  57. 

'  )    Die  gesammten  Producte  der  bisherigen  serbischen  Dichtkniu^ 
fallen ,  aus^r  einigen  gereimten  nnd   in  Prosa  geschriebenen  S<^aiifipie 
in  Nationallieder   und    Oden.    Dort  sind    die    „  wunderschönen  N^tionaif 
sänge  aller  Art  '*  zn  nennen,  die  Hr.  Stcphanowi^  Lpz.  823.  in  3  Bd. 
gemacht  n.  Talvj  (Th.  v.  Jacob)  Hall.  825  ins  T.  übers,  hat ,  die  aber  m 
dig  gesammelt  woi  über  ein  Dutzend  Bände  füllen  würden.  Alle  diese  Ga 
sind  reimlos ,  gleichwol  nicht  ohne   Numerus ,  wie   diess  schon  die  iir 
iOsyibigen,  nach  der  Anzahl   der  Finger  in  5  Veraf üsse  abgethetlten , 
sten  epischen  Verse  der  Slawen,  der   auch  in   den    böhm.  Fragmenten 
russ.  Volksgesängen  vorkommt,  regelmässig  beobachtete  Caesur  iffi2teilTi 
fuss   beweist.    V^l.  Jungmann  slowesnost    (  1820  )  S.  XXVI.  —   Hier  nt 
senlirtMusicky's  elastische  Muse  gleichsam  den    ganzen    serb.   Parnass^ 
es  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  dass  der  Genius  dieses  Dichters  die 
Fesseln  des  germano-  russischen  Tonprincips  nicht  abwerfen,  and  diei 
Flüge(     der    griech.    Prosodie    im    Geiste    der   slaw.    und    serb«    SpTlic] 
die  hcsi)mmi  ausgeschiedene  Kürzen  und  Längen  i  und  eine  Position—  d( 
k^iae  MlJipse  —  ^at,  nicht   auneUmei^  VouuU  oOl%  ^oVWt,— 
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Isthograpliie ,  die  die  meisteii  literarischen  Produkte 
ms  Zeitraums  entstellt,  Yon  den  ungefehr  400  seit 
jily  od.  eigentlich  seit  1761  bis  jetzt  gedruckten  ser-« 
|Kken  fiiichern  mögen  etwa  j  in  der  altslawischen 
irchensprache ,  und  eben  so  viele  in  der'  gemeinen 
olksmundart  geschrieben  seyn;  die  übrigen  baila^cirea 
der  Mitte  zwischen  den  beiden  andern ,  idurch  un- 
hlige  Stufen^  Formen   und  Farben  nuancirt. 

Die  Aeihe  der  serbischen  Schriftsteller  eröfTiie :  Joann 
oic'aus  Karlowic  (geb.  1726,  gest.  1 601  ),  ot  studirte 
iKomorn  bei  den  Jesuiten,  in  Oedenburg  in  der  dasi- 
91  ewangeliscben  Schule ,  und  in  Kiew »  besuchte  hier- 
tfChiljendar  auf  Athos,  und  ward  zulet:5t  Archiman- 
itdes  Klosters  Jtowil  im  Cajkistenbataillon ;  s.  Haupt- 
erk  ißt :  Istorija  raznych  slawenskich  narodow  ,  najpa- 
ze  CtorwatoW,  Bolgarow  i  Serbow,  Wien  1792 — 95. 
Me.  8.  Der  IteB.  wurde  ii^  S.  Petersb.  nachgedruckt. 
nc  kmterliess  handschriftlich  voluminöse  theologische 
Ci'ke  in  slaw.  Sprache,  die  in  der  Ka^lowicer  Bibl. 
Q)ewalirt  werden ,  und  gab  ausserdem  heraus :  Slowo 
{rjesnom  celowjeku,  Ven.  764. 4.,  ßoj  zma ja  s  orlowy» 
•  791.  8.,  katichisisi  W.  1791.,  Kratk.  Serblii,  Rassir,, 
sny  i  Ramy  istor.,  W.  793.  8.,  Tragedi  ja,  o  »merti 
PJaUro^a  V.,  0£  798.  4.,  Cwjetnik,  Of.  802.8.,  Pro^ 
«^jedy  s  Rossijskago  (o.O.  u.  J,)  3  Bde.  8.,  Kanto  smerti^. 
»Dyu.ia.a. —  Dodthej  Qbrädowic  {g^eh.  1759,  gest, 
II)  aus  ^akowo  in  Temesvarer  Banat,  ward  1763« 
'ofili  in  Opowo ,  Teriiess  aber  bald  das  Kloster  und 
le  Landsleute,  um  anderw  Menschen  Städte  u*  Sitten^ 
inen  zu  lernen ,  durchwanderte  zum  Theil  zu  wieder- 
ten  Malen  Griechenland ,  Albanien  ,  Italien ,  die  Tiir- 
}  Russland ,  Teutschland ,  Frankreich  und  England  ^ 
U'te  nach  25  Jahren  2u  seinen  Landsleuten  zurück  >, 
I  starb  zu  Belgrad  als  serbischer  Senator ,  Ober-Schu-- 
lufeeher  und  Erzieher  der  Kinder  des  Cerny  Georg ;, 
schrieb :  Basne  Ezopowe  i  procich  raznich  basnotwor- 
S  Lpz.  788.  8.,  Ziwol  i  prikljucenija  D,  Obradowi&L 
Ibstbiographie  ),  Lpz,  783.  8.,  Etika,  Veh.  803.8.  So- 
ti  zdrawÄgo  razuma,  Of.  806.  8/ 2  A.  808.,  Pjesnai 
iu8.  Serb.,  Ven.  807.  8o  Sobranije  rawich  nrawouSir- 

telj-- 
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leljnich  weSgej ,  Wien  795,  8,  Of.  808.  8.>  Mezimac 
818.  8.  —   Gregor  Terlaid  aus  Mohol  in  BaCser  G< 
(geb.  1766,   gest.    1811)  studirte  in  Ofen   und  Wm 
ward  Secretär  des  rus^.  Gesandten  Fürst.  Golicjn,  bej 
sich  bierauf  als  Prof.  nach  S.  Pet.,  und  st.  in  Charkow , 
der  Rückreise  ins  Vaterland;   er  gab  heraus:   Idea, 
muiieskaja  i  Senskaja  dobrodjetel  ( a.  d.  Teütschen ) , 
795.  8.,  Zabawlenije  jedinago  Ijetnago  utra,  W.  793. 
Numa  Pompllius,  Of.  601.  8.,  einige  Oden,  mehreres  hi 
terliess  er  handschriftlich.  -^  Zacharia  Orphelin^  schrii 
Sjetowanije  tnladago  coweka  (  a.  d.  Rüss. ) ,  Ven.  764. 
Nastawlenije  o  sedinych  tainstwach,  W.  775.  8.,  Wjei 
KaIendar,W.783.  817.8.,  Iskusny  podrumar  0£  d08.| 
einige  Gelegenheitsgedichte  u.  s.  w. — ?   Steph.  Wuji 
shij  ^  emeritirter  Director  der  serbischen  National 
len,  schrieb  der  erste  eine  Anleitung  zur  teutschen^j 
che   fiiir  ^eine  Landsleute:    Niemeckaja  grammatika 
772.  8.,  verfassje  eine  Gramm*  der  altslawischen  Kii 
spräche ,  die  aber  nicht  gedruckt  wurde ,   übersetzte  1 
dem  Russischen  :  Kratkaja  cerkowna ja  istorija,  W.  793i 
—    Abrah.  Mrazowi&j    emeritirter   Öirector  der  serl 
sehen  Nationalschulen  und, Senator  in  Zombor,  liefe 
mehrere  gemeinnützige  Schriften ,  worunter:  Magazin 
diecu,  W.  793.  2  A.  0£  806  ff.  2  Bde.  8.,  Pastirska  i| 
(a.  d,  Teütschen),  Of.  803.  8.,  Celowjekomerzost  i 
janije  (a.  d.  Teütschen),  Of.  808.  8.,  Rukowodstwoi 
slawenstjej  grammaticje,  W.  794.  8.  N.  A.  Of.  821. 
Rukowodstwo  k  slawenskomu  krasnorjeciju,  0£  821. 
Rukow.  k  domatjemu  i  polskomu  strojeniju,  Of.  822. 
mehrere  Gelegenheitsoden  u.  s.  w.  —  Paul  Solaris j 
thätiger  Schriftsteller ,  liess   ans  Tageslicht  treten : 
wo  gra^dansko  zemleopisanije ,  Ven.   804.  8.,   KljuciS 
moje  zemleopis. ,  Yen.  804.8.,  J.  G.  Zimmermann  Q  ^ 
mosti,  Ven.  809.  8.,  Mudroljubac  Indijskij,  Ven.  809. 
Swerch  wospitanija  k  celowjekoljubiju ,   Ven.  809. 
Rimljani  slawenstwoWaw^ii ,  Of.  818.,  Pominakkni 
Ven.  810.  8.,  Ulog  uma  celowjeSeskpg  u.  m.  a.  — 
Tsian  MuSiclcij  ^  Archimandrit  voii  oisatowac  und 
nistrator  des  Karlstädter  Bisthums,  erwarb  sich  seiil?) 
durch  Salbu ngSYöIle  Oden  und  Gedichte  anderer  Art, 
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im  kirchenslawischen,    aU  auch   im  neuserbischen 

1 ,  um  die  serbische  Dichtkunst  grosse  Verdienste ;  zu 

auern  ist  eSy  dass  seine  Gediente,    einzeln  oder  in 

schiedenen  Almanachen  und  Zeitschriften   gedruckt, 

h  handschriftlich  verbreitet ,    bis'  jetzt    nicht  gesam- 

It  worden  sind.  — ^  Protop  Bolicj   Archimandrit  von 

owac,   ist  Vf.  von;    Sowersen  winodjelac,  0£  816. 

Bde.  8.  —    Paul  Kengelac^  Archim.    von  St.  Georg , 

rieb:  Jestestwoslowije ,  0£  811.  8.,  eine  allg.  Welt- 

u.  m.  a. —  J^ikent.  RakiÖ'j  Hegumen  zu  Fenek,  ein 

r  £ruchtbarer   Schriftsteller ,    schrieb   unter  andern : 

jasSena  istor.  (  a.  d.  B.USS.),  Ofen  797.  8.,  ZertwaAbra- 

owa  (a.  d.  Gr.),  5te  A.  Of  811.8.,  ChraniHSd' duse  (a. 

€•),  Ven.  800.  4.,  Istor.  o  razorenii  Jerusalyma ,  Ven. 

'9.,  Besjedownik  iiliriSesko-italianskij,  Ven.  810.  8., 

pr.  Bogorodici,  Ven.  808.  4.,  Propowjedi ,  Ven. 

4.,  Molitwi,  Ven.  808.  8.,  Besjeda  o  zloupotreblenii 

a,  Ven.  810.  8.,   Zitije  sw.  Josifa,  Ven.  804.8., 

ica  ,  Ven.  805.  8.,  Nastawlenije  o  ispowjedi  u.  s.  w. 

Steph.  Raid^  Pfarrer  zu  Essek ,  schrieb :    Razsu^de- 

e  o  nedostatcje  wospitanija,  W.  794.  8.,  Molitwi,  Of 

4.  8.,  Nrawoußitelna  kniSiica  za  deßicu,  Of  805.  8.;  Sa- 

t.  j*  ukoritel  zlych  nrawow,   Of  807.  8.  —   BaaiL 

ijanowid  aus  Zombpr  g^b  heraus :  Aritmetika  serbs- 

,* Ven.  767.  8.  —    Paul  Juünac ^  Officier,  schrieb: 

owedenije  w  istor.  slaweno-serb.  naroda,  Ven.  765.  8. 

Mich.  Maximowid  j    Insp.   der   Zemliner   Contumaz, 

ersetzte  a.  d.  Teutschen:  Öto  jest  popa,  W.  784.  8. — 

xius  FFeziliCy    Normal-Lehrer :  Kratkoje  opisanije  o 

kojnoj  2izni,  W.  788.  8.  u.  m.  a. —  Joh.  MuSkatirowi^^ 

ivocat ,  hinterliess :  JRazmyslenije  o  praznici,  W.  786. 

\    Printe  iliti  poslowice,   W.  787.   2  A.  Of  807.  8.— 

.  Janhowid'j  Doct.  d.  Med.  u.  d.  Hall,  naturforschen- 

lk  Ges.  Mitgl.,  verfasste  mehrpres,  worunter :  Fizicesko- 

w6*  o  izsuseniju  i  razdjeleniju  wode  u  wozduchu,  Lpz. 

.8.,  übersetzte  mehrere  Lustspiele  aus  Goldoni :  Tier- 

i,  Blagodarny  syn ,  Ro^dannik ,  Zao  otac  newaljao 

a.  8i  w. Mich.  WlacUsauflewid'  gab  1791—92.  eini- 

G^idite  einzeln  heraus.  —  Steph.  Nowatowid^  über- 
Übte  a.  d/Ieutschen  :  Rukowodstwo  k  dom.o$troitelstyru^ 
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Ol.  809.  8.  "-^  Mark.  SCofadmowid:    Seth.  niem;  ra 
wori,  W.  793.  8.—  Ai>.  Ziu^kowid^  Bisch.  ^onPak 
liess  drucken :  Swjal^ennpmucenika  Petra  £p.  Dam.  d 
knigi  o  celowje^feskom  razumje,  Of.  803.  4.  ^ —  Ko^ 
Josic:  prawila  cestnogobchoidenija,  W.  794.8-5  ^^^ 
la  uSüiicnaja,  0£.  805.  8.  —    f^iient  Lustina:  Gra 
italian. ,  W.  794.   8.  —    Georg  PetrowvS:    Wengers 
Gramm.,  W.  795.  8.  —    Niki.  Lazarewid  übers,  a.  d. 
j&wot  Robinsona  Kruzoe ,  Of.  799.  8.  —  Äthan.  Si 
ioipid'  aus  Ruma  (geb.  1773),  Staa!tsr.  u.  Prof.  in  Chark 
jetzt  in  S.  Pi,  schrieb  in  serb.  Sprache :  Fizlka,  0£  801— 
3  Bde.  8.,  Aristid  i  Natalija,  Of.  801.  8.,    Kandor, 
8U0.  8.,  serbskij  Sekretär,  Of.  802. 8.,  verdchiedene 
dichte:   seine  russ.  Schriften  gehören  nicht  hieher. 
AnL  Josifawid  übers,  a  d.  T.  Strjelci,  Of.  804.  8.  — Jt 
Neikowic:  Istor.  siawenobolgarskog  naroda,  Of  801. 
Paul  Had2id  ühers.  a.d.  T.   Katichisis  zdrawija,  0£ 
8. —  Georg  Michajlewid:  Aidaja  sedmoglawa,  Of.  80 
—  Georg  Zachariewidi   Plutarch   o   wospitcaniju  djej 
Isokr/  o  blagonrawijü  junosti,  Of  807.  8.,  Plutarcb. 
Calo  supruälestwa,  Of.  808. 8. —  Mich,  fflt kaufte  j  A 
cat  in  Ofen ,  gab ,  ausser  mehreren  Gedickten,  in  s 
Sprache  heraus:    Spomfen  'Milice,    Of   81-6.  8.  — 
JBeric^  jAktuar   bei  der   Ober-Direction  der  serb. 
inalschulen  in  Ofen:  Pedagogika  i  Metodika,  0£  813 
Srekowa  istorija  (  a-  d.  T. ) ,  0£  817.  8.  •—    Paul  Bt 
Advocat,  ver&sste  mehrere  Gedichte,  und  übers, 
lands:  Aga^ton,  Ö£  820.8.  (IrBd.)— '  Milowan 
iroff^ic?  schrieb:  Istor.  o  Josifu,  0£  810.  8.,    Usamij 
junosa,  0£  810-,  Blagowonnyj  krin,  0£  8 II,,  Lju 
k  mladoj  Muzy  serbskoj^  Of.  812.,  Ljubomir  u  EIjsiui 
0£  814  —  23.  5Bde.  8.  —   Joach.  Wide  irerfasste: 
kowodstwo  k  franc.  grainm.,'0£  805.,  Baute  Kakas 
Of,  809.  8„  Mladyj  Robinzon  (a.d.T.),  0£  810.8., 
stestwoslowije  (a.d.T.  desRafE),  Of  810.  8.,   ücil 
dobrodjeteli,  Of  822.  8.,  Now.  zemlje  opisanije  Q£  82 
mehrere  Lustspiele :  u.s.^. —  Nikl.Simi&:  Ikonostas  sli 
nychlic,  Of  807.  8.,  Aristej,    0£  806.  8.,  u.  m.  a. 
G<J)r.  Kowacewi&y  Buchhändler  in  Zesäklin,  schrieb : 

dit,  0£  808«^  Stiehl  o  powedenU  Kji«  Lazara^i^  810 
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psnoslo^rka  (a;d.  Dalm.  des  Kacliicli)^  Of.  818.  8.  -^ 
taz.  BeSherehiy  Hieromonach  in  Gergetek,  gab  heraus : 
jfelanda  chudoSestwo  ko  produ^eniju  Siwota,  Of.  807* 
,  f iloz.  nauka,  Of.  809.  8.  —  Äthan,  fflahowi^^  Pfär- 
f  in  Bece:  Rje?  na  grobu  j.  Grigorijewi^a,  Of  807.  8., 
fwo  0  Jjubwi  Christi janow,  Of  8111  —  Joh  Doienowi^ 
iterliess:  Cislenjca  ili  nauka  racuna,  Of  809.  8.,  Azbu^ 
protres,  Of  810,  8.  u.  m.af.  •—  Aron  EUnic\  Pjesni  o 
^wenii  Serbii ,  Ven.  80 7.'  8.  — .  Mqyses  Ignjätotpld^i 
prupustini,  draima  (a.  d.  Russ.),  Of  801.8.,  Nastaw- 
ije  l  blagonravri jti ,  u  S'est  razgöMrorow,  Of  8 1 3.,  Ar- 
b,  Of.  815.  8.  u.  s.  w.  —  Stibb.  Lazarewi^:  Na^alö 
aija  niem.  jaz.,  W.  774.  8.  —  Ephr.  Lazärewic:  ZU 
i  Suworowa ,  Öf  799.  8. ,  Moralnaja  filozofija ,  Oß 
7.8,,  Sobranije  moralnych  wescej,  Of  809.  8.  ,  Glas 
rfyronosca^  Of  810^8.,  Sodru2estwa  drewnich  bogow, 
ßlO.  8.  •^—  Joh.  Ziwkowid'  übersetzte  Herders :  Pal- 
wolistije,  Of  807.8.—  Steph.  Ziwkowid \Vr\\X]\i^e- 
iaTelemaka,  Of  814.  8.,  Blagodjeteina  Muza,  W.  815; 
^  Ronst.  Marinkowicj  Pfarrer  in  Neusatz ,  gab  her-» 
j:  PJac  Rachili,  Of  -808.  8.,  Otkrowenije  Amerika 
Campe)  IrBd.,  Of  809.  8.—  Jäh.  Rukoslaw  über- 
zte  Plutarchs :  O  wospitanii  djece  Of  808.  8,  —  Ä* 
'w.  Iwanowid'y  Pfarrer  in  Karlowic ,  übersetzte  a.  d« 
Nowyj  Plutarch  Ir  Bd.,  Of  809.  8.  —  A6r.  Maxi^ 
«"c ,  Pferrer  in.  Zombor ,  ist  Vf  eines :  Pcelar ,  Oi, 
3.  8.  —  Dem.  I)awidöwid'^  Secretär  des  Hospodara 
i Serbien,  Miloff,  redigirte  in  den  J.  18H?— 22  di^ 
bische  Zeitung;  in  Wien ,  übers.  Eisenmanns :  Nastaw* 
')e  k  blagonrawiju ,  Of  812.  8.,  gab  einen  serb.  AI* 
"»ach:  Zabawnik,  W. 815  •— f  21.  u.  m.  a.  heraus.  — • 
'^  StephanowiiTy  Döct  der  Philos.  und  Mitgl  m.  gel, 
^  verfasste  eine  serb.  Gramm.  Pismenica,  W.  814.8., 
Wörterb.  Srpski  rjegiiik,  W.  818.  8.,  sammelte  die 
(»Volkslieder  W.  814  — 15.  2  Bde.  8.,  N.  A.  Lp«, 
'•  3  Bde.  8.  u.  m.  a.  -—  Matth,  Damjanowic:  Domo^ 
>itelstwo,  Of  814.  8.  —  Laz.  Boic:  PamjatniV  mit* 
lu  slaweno -*  serbskom  knizestwu  slawnim,  W.  815, 
■*  Dem*  Isajlowi^:  Istor.  tergowine,  Of*  816.  8.  -*^ 
^iachia.  Ar4^^  4-  Büi^germeisters  Ja  A#  Afad  Gattin , 
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gnb  heraus :  Matenij|  30>!r jet  obojemu  polu  junosti , 
816.8.—  jPaul  Athanachowi^ y  Pfarrer  in  Zombor,  u 
setzte:  Tysutja  i  jedan  dan,  Of.  820  —  22.  2  Bde. 
Ogiedalö  cestuosti,  W.  825.  8.  —  Georg  Magaraii 
Prof.  in  Neusatz ,  übersetzte  Napoleon's  Lebensgesch. 
822.  8.,  verfasste :  Istor.  europ.  najwa^nij  prikijuce; 
ot  g.  1809  do  1821  W.  823.  8.,  Srbsla  Ijetopis  3 
Of.  824.  ff.  8. —  Greg.Lazic^  Prof.  in Karlowic,  sctri 
Kratko  naslawlenije  fizike,  0£  822.  8.  —  Steph. 
^^«'ie  übersetzte :  Statisticeskoje  opisanije  Serbie,  Ofö;! 
8^  —  Joh.  ilÄoiot^/c  gab  heraus:  Zitije  Ezopowo, 
8U.  8.—  Sabb.  Merkail:  Salo  debeloga  Jfer,  Of.  80ä 
—  Ewg*  Gyurtou^id'y  Advocat  inPesth,  schrieb:  P 
nasljedija  Of.  823.  8.—-  Geras^^Zelidy  Archimandrit, 
.fasste  eine  Selbstbiographie:  Zitije  G.  Z.,  Of.  823.  8. 
Laz.  Miletidj  Otpustnago  slowa  archierejskago  prim| 
W.  821.  8.,  Siowo  o  wjecnom  blazenstwje,  W..  821. 
JPaniel.  JMichaj Iowic :  Enk^^klopedija,  Of.  818.8.— 
org  Popowic:  Put  u  raj,  Of   815.   8.  .^^ 

Die  übrigen  Schriftsteller  dieses  Zeitraums  si 
Theod.  Abrahamowid' ^  Petr.  Asimarkomc^  Gabr.  Bcq 
wi6^  Steph.  JBaleowidj  Mich.  JBojadiij  JSasiL  Bi 
Petr.  fVitkowid'^  Dem.  Georgiewid,  Sajbb.  Georgi 
Dem.  Niki:  Darwar  ^  Mark.  Dobridy  Greg.  JakSiS^ 
Joannowid  ^  Laz.  Kowacewi6  ^  JSasiL  Kowa<^ewid  ^  Bi 
JfCraljewid'^  Man.  Maleiewicy  jUex.  Maximowic^^ 
Messarpwid'j  Joh.  Miüvoin^  Paw.  Milinkowii^,  d 
Milkowic^  Petr.Miloradowißy  Joh.  Micha]  lowi^^ 
Nalbanowidy  UroS  Nestorowic^  Steph.  Nowakowidy 
Petrowic^  Simeon  Petrowid,  Abrah.  Petrowic^  Jak. 
jakowic^  Sophr.  Popowic  ^  Dion.^Popowid' y  Mihi 
W(?,  Joh.  PopowitTy  Sabb.^ Popowic  y  Jos.  Putniky 
RaSi&^  Raph.  RaikowiÖ'j  Niki.  Stam,atawi&y  Petr. 
ffßnda  y  N.  Sekerei^  Gabr.  Stanisawlewic  y  Sabbn, 
köly ,  Const.  FiUppowid',  Steph,  Filippowid'y  Qabr. 
nislßw  u.  Dem.   Carnoiewiff.  *) 

•-^—  . ..  $•» 

^  )    Eine  gödriickte  Literaturgeschichte  wird  man  da  nicht  «m 
wo   es   noch  keine    gedruckte   Bücherkatäloge  gibt.    Vgl.    indess  JRi 
pominak  knizeskii  o  ßlaweno-serbskom  w  Mletkach  pecataniju ,  yen. 
L.    Boi^  pamja^tnik   muzem  u    siaweno-serbskom    knizestwii  -slawniJiiji^ 
SiS.  8.    J.   v.-Caplovio   Slawonien  u,    znm  Thell  Kroatien  (1819)  11^^ 
X  265 1^  297.    G.  Magarahwic  ÖcrbiU  t^eVo^v^  U  lM\.i  VÄ\j.  %.  156-ri 
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Sprache   und  Schriftofestn  der  Bulgareru 

WbalgarisicHe  Dialekt,  der  in  Bulgarien  und  Male«' 
lien  von  etwa  einer  halben  Million  SlaMren  ge.^prochen 
ird,  erlitt,  nach  der  Bemerkung  des  Hm.  Kopitar,  im 
ife  der  Zeit  yielleicht  tinter  allen  slawischen  Mundar-* 
in  seinem  grammatischen  Bau,  also  in  seinem  Wesen, 
grösste  Veränderung  und  Umgestaltung.    Er  hat  z.B.  • 
jn  Artikel,  den  er  gleich  dem Walachen  und  dem  Al- 
teser  hinten  anhängt ,   von  den  sieben  slawischen  Casi-* 
hat  er,  ausser  deni  Nominativ  und  Vocativ,  alle  ein- 
est —  und  ersetzt  sie ,  wie  der  Franzose ,  Italiener 
ü.  durch  Präpositionen.     Slawi$che  Materie  in  albane- 
Form !  ^ )   Diese  Entslawisirung  des  Bulgarischen 
[et  die  natürlichste  Erklärung  in  der  gewöhnlichen  An- 
te, dass  die  jetzigen  Bulgaren   eiii  Gemisch  aus  Sla- 

Bumunen  und  Tataren  •Seyen,  und  sich  die  Sprache  - 
erstem  an  denen  der  zwei  letiztern   abgestossen   und 
idartige  Elemente  in  sich  aufgenommen  habe. 
Die  frühem  Schicksale    des    bulgarischen   Dialekts 
en  im  tiefen  Schweigen.    Da  das  Haupt volk,  welches 
Länder  der  heutigen  Bulgarei   im  VII.   Jahrh.  ii]ine 
bt ,    Slawen   gewesen ,  und   das  Licht   des  Christen- 
nach  Ritters  und  Schlözers  Angabe  (Nestor  II. 
),   bereits  861,  jjwo  der  Car  Michael  mit  Heeres- 
zu  Land  und  zu  Wasser  gegen  die  Bulgaren  an- 
und  ihren  Knäz,  alle  Bojaren  und  aile  ihre  Leute 
rte^V  zu  ihnen  gedrungen  ist;  so  unterliegt  eskei- 
Zweifel^   dass  die,   wie    oben.  ($.10.)   als  wahr- 
lich angenommen,  schon  früher  bei  den  bekehrtea 
hen  und  makedonischen  Slawen  eingesetzte  alawi-^ 
Liturgie  auch  bei  ihnen  eingeführt,  und  hiemitder 
Orand  zur  Schriftkunde  gelegt  worden.  Kyrills  und 
ods  Bekehrung  der  Bulgaren,  die   den  Chroniken 
e  in  diese  Zeit  fällt,   ist  nach  den  neuesten  Unter- 
gen  des  Hrn.  Dobrowsky  eine  erw'iesene  und  un-i 
legbare  Thatsache ;  hieinit  fallen  Schlözers  Bedenk- 
lich-   • 

H')  ^S*  Receny.  d.  slaw.  Grannig  v«  Dobrowsky  ia  den  Wiep.  JAvbf 
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lichkeiten    und  Zweifel    dagegen   zusammen*     Vielnn 
scheint,  allen   historischen   Combinationen  zufolge, 
eigentliche  alte  Bulgarien  so  recht  der  wahre  Schaupli 
der  apostolischen  Bekehrung^thätigkeit   der  zwei  Brü( 
gewesen  zu  seyn.     So  lange  sich  die  Bulgaren  zur  orii 
talischen  Kirche  bekannten ,  hatten  sie  eiiien  eigen< 
Ton  jenem  zu  Constantinopel  unabhängigen  Patriarcl 
der  zehn  Bisthümer  in  seinem  Sprengel  zählte ,  und 
slawische  Sprache  fand  wenigstens  bei  der  6eistlichk< 
schon  wegen  des  Cultus  thätige  Pflege  —  Johann, 
arch  Ton  Bulgarien ,  übersetzte  bereits  im  IX.  JahrL 
Buch  Nebesa  aus  dem  Johannes  Damascenus  (Dobrowi 
inst.  1.  slav.  p.  VIII.  vgl.  ob.  $.  11);  —  als  aber  Jol 
1157  Bulgarien  der  römischen  Kirche  zuführte,  undl! 
das  ganze  Land  unter   einen  Primas  von  Ternowa 
stellt  wurde ,  da  musste  der  slawische  Ctiltus  dem  h 
nischen  weichen,  bis  Johann  Asau  1235 die  völlige Tj 
nung  von  den  Lateinern  bewirkte.     Bei  dem  Volk 
gegen  scheint  die'  slawische  Sprache  nie  einer  andern 
wichen  zu  seyn:  noch  im  J.  1016  schrien  dieKund« 
te^  des  bulgarischen  Fürsten  Johann  a themlos  im  Lagejf 
5,  Bellte ,    Uesar  !'  ^  (  fliehet ,  der  Kaiser'  kommt !  ).  Kt 
ganze  Zeit  hindurch  blieb  gelehrtes  Wissen  dem  Lai 
fremd ;   nur  bei  der  Geistlichkeit  finden  sich  schwi 
Spuren  davon.     Einzelne  Fürsten    gewannen   bisw< 
die  Wissenschaften  lieb ,   und  schickten  ihre  Söhne 
dien  halber  nach  Constantinopel*    Kg.  Alexander  (II 
liess  den  byzantinischen  Chronikenschreiber   ConstaBJ 
Manas«  ins  Bulgarische  übersetzen;  di^ Händ3chrifb 
befand   sich  in  der  Yaticanischen   Bibliothek  (Asf 
Kalend.  Univ.  Y.  203).    Demnach  musste  hier  unidi 
Zeit  die  Cultur  der  altslawischen  Kirchensprache  inAf 
mhma  seyn ,  und  gleichen  Schritt  mit'  der  Pflege, 
che' diese  Spraöhe   in  dem  benachbarten  Serbien  i 
halten:  ja  Galeotus  Marttus  berichtet  atisdrücklich  (i 
28.  p.  267.)>  dass  die  Türken   zur  Zeit  Matthias  G 
»US,  Kg.  von  ungern,  ihre  Dipkune  in  dir  bulgapi( 
( kirchenslawischen ?)  Sprache  geschrieben   habest^ 
MaUhias  selbst  der  bulgarischen  Sprache  kundig 
i^en^eji.   Als  aber  im  J.  1592  fiajazeth  dem^  Bui^ars 

Reich  em  Ende  machte  >  z^tesi  d^<^  lA&^^Amtt  d^ 
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irei  ia  den  örstea  Jahvea  4er  tiirLi^chexi  &egiruxig  zwar 
ir  einea  massigen  Zins\  und  genossen  sogar  einen  Schat« 
»von  Freiheit;  allein  sobald  der  Sultan  zuerst  inAdria- 
9pel,  dann  gar  in  Constantinopel  seinen  Sitz  aufschlug, 
idigte  sich  dieser  Vorzug.  Viele  von  ihnen  traten  frei- 
illig  zur  muhammedanischen  Religion  über,  andere 
urden  dazu  gezwungen ;  der  grösste  Theil  blieb  aber 
i  seiaem  griechispheja  Ritus  und  -Verfassung.  Seitdem 
irschwand  das  Schriftwesen  in  der  ßulgarei  vollends; 
e  bulgarische  Geistlichlieit  bezieht  jetzt  ihre^  liturgj<^ 
len  Bücher  aus  andern  Ländern ,  meist  aus  Russland« 
bn  der  römischen  Curie  geschahen  noch  im  Anfange  dea 
VII.  Jabrh.  Versuche ,  die  Bulgaren  zu  gewinnen ,  und 
esem  Streben  verdanken  die  von  P.  Bogdan  Baisich , 
lin.  Obs.  Custos  d^r  Bulgarei,  in  die  vulgär -bulgarische 
pracbe  übersetzten  Meditationes  S.  Bonaventurae ,  Ro- 
ae  tjp.  propag.  1638.,  ihre  Entstehung.  —  Ausser  Da- 
«Is,  und  auch' in  Leakes  Researches  in  Greece  wieder- 
)gedruckten  Tetraglosson  —  griechischem  Comenius, 
öclite  man  fast  sagen —  enthalten  die  literarischen  Bei- 
jea  zu  der  in  Wien  drschienenen  serbischen  Zeitung 
120  ff.,  nebst  der  bulgarischen  Uebersetziing  der  285 
örter  des  Petersburger  vergleichenden  Wörterbuchs 
er  Sprachen ,  auch  Proben  in  Prosa  und  Versen ,  und 
anirnatische  Bemerkungen,  gesammelt  von  dem  serbi- 
ten  Lexicographen  ,  Hrn.  WukStephanowic,  die  aber-- 
ie  Hrn.  Koppen  ( Kunst  u.  AUerth.  in  Russl.  S.  27.) 
^kündige  Bulgaren,  welche  den  Ternauer  Dialekt  (wol 
r  Varietät)  allqn  übrigen  vorziehen,  versicherten, 
liptsachlich  nur  diejenige  Mundart  (Varietät)  betref- 
»,  die  an  der  Gränze  Serbiens  gesprochen  wird.  — 
ö  von  Ge.  Körnern  in  Wellers  Acten  aus  allen  Thei- 
»der  Gesch.  Th.  IL  S.  809.  für  bulgarisch  ausgegebene 
Testament,  Moskau  1702.  8.,  ist  nicht  in  der  bulga-r 
chea,  sondern  in  der  altslawischen  Kircl\ensprache. 
i  verleitete  die  von  dem  bulgarischen  Bischöfe  Theo- 
i^lactus  dem  Evangelisten  Matthaeus  vorgesetzte  Vor- 
le.  (Mithridat.  IL  S.  642.)  —  In  den  neuesten  Zei- 
i  hat  die  russische  Bibelgesellschaft  in  S.  Petersburg 
•  N.  Testament  in  bulgarischer  Sprache  übersetzen  und 
iicken  •  lassen. 

15  VieN 
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Vierter    Absch  nitt. 


Geschichte  der  Sprache  und   Literatur  der  katholischen  Sla 
Serben  (Dalmatiner.  Bosnier,  Slawonier)  und  der  Kroate 
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Hhtorisch^etknographische     t^orhemerkungen*      **j 

JLrie  zwei ,  geschichtlich  verschiedenen  ,  sprachlich 
nahe  verwandten  Stämme,  der  Stamm  der  Serben  abei 
ländischen   Ritus   in   Dalmatien,    JRagusa,    Bosnien   ui 
Slawonien,    und  der  Stamm   der  Kroaten  an  der  Sä^ 
und  Kulpa  ,  hängen  in  Hinsicht  der  Geschichte   und 
Schriftwesens  ^dermassen    zusammen,    dass   die    Beträcl 
tung  beider  nicht  bequem  getrennt  werden  kann. 

Bereits  im  HJ.  und  IV.  Jahrh.  nach  Chr.  beunri 
higten  slawische  Völker  die  römischen  Provinzen  des  ^1 
ten  Illyricums,  und  wol  mag  um  diese  Zeit,  und  in 
darauf  folgenden  Jahrhunderten  ein  grosser  Theil 
ehemaligen  alten  »Griechenlands  von  ihnen  wenigsl 
strichweise  bevölkert  worden  seyn  (vgl.  §.  10.  Anmi§^ 
aber  erst  um  die  Mitte  des  VII.  Jahrh.  geläng  es 
serbischen  und  kroatischen  Stamm  ausgebreitete, 
Wohnplätze  im  Süden  der  Donau  und  der  Drawe  ei 
zunehmen.  Da  über  die  frühern  Sitze  der  Serben 
ihre  Einwanderung  in  das  alte  111  jricum  bereits  oben  | 
20.)  das  Nöthige  angeführt  worden  ist :  so  beschränlÄ 
wir  uns  hier  auf  die  Aushebung  einiger  Angaben  ai 
d^r  kroatischen,  oder  richtiger  kroatisch -dalmatisckeflj 
ferner  der  slawonischen  und  ragusinischen  GescnichWd 
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227    • 
I, )  Dalmätien   und  das  alte  ( wahre  )    Kroatien. 

Die  ältesten  Sitze  der  Kroaten  * )   scheinen  nach  Con- 
tln  Porphyr.,    der   sie   jenseit  Bagibariam,  (welches 
westlichen  Thell   des   karpatischen  Gebirges ,  Babie 
f,  bedeuten  soll )  stellt ,  nördlich  dem   karpatischen 
lirge,  und  besonders  nach  j^leinpolen   und  Schlesien 
itzt  \verden  zu  müssen.  Seit  wie  langei*^  Zeit  sie  diese 
enden  iune  hatten ,  ist  nicht  bekannt;  aber  Jornandes 
;  schon  5  dass  die  Wenden  nördlich  den  Karpaten  vom 
pi'unge  der  Weichsel  an ,  in  unermesslichejn  Bäumen 
inten,  und  Prokopius  erzählt,    dass  als  die  Gesand- 
derHeruler  494.  vom  Marchfelde  aus  zu  den  War- 
n  ins  Meklqnburglsche  gingen ,  wo  ihr  Weg  sie  durch 
fcreii  und  Schlesien  führte ,  sie  laiiter   slawische  Völ- 
landen.    Sie  htitten  ihre  eigenen  Fürsten ;  einige  der- 
tea  schickten  620  —  639  an   den  Ks.  Heraklius,  und 
Bö  ihn  um  Wol^nplätze.    Er  wies  ihnen  Dalmätien  an, 
ches  die  Awaren  den  Römern  weggenommen  hatten. 
machten  , sich,  nun    fünf  grosse  Stämme  (den  Chroni- 
zufolge  unter  Clucas  ,  Lobelus ,  Kosentzes  ,  Muchlo, 
obatos  und    den    zwei  Schwestern  Tuga  und  Buga ) 
I  und  ^änderten ,    wahrscheinlich'  durch    die   slgfwi- 
>n  Länder  Oesterreich ,  Kärnten  ,    Steiermark  hinab  , 
ihre  neuen  Sitzß  aufzusuchen.  Diese  Oberhäupter  wa- 
vorher  mit    dem  Ks.  Heraklius   darüber  übereinge- 
«tten,  dass  sie  Dalmätien  den  Awaren  entireissen,  und 
^  das  Land  unter  kaiserlicher  Oberherrschaft  besitzen 
en.  Was  die  Ursache   dieser  Auswanderung  gewe- 
wird  zwar  von  Constantin  nicht  angegeben ;  da  aber 
i  Nestor  im  J.  627  unzählige  Schwärme  von  Slawen,  s 
Cöe  an  der  Donau  wohnten ,  duixh  die  barbarischen 
^Wdlungen  ,  die  sie  von  den  Wlachen  und  Bulgaren 
tren,  gezwungen  nach  Norden  zu  wanderten,  Polen, 
15*  Pom- 

)  Con^ant.  Porphyr,  y  Joh.  Lucius  ubd  Anselm.  Banduri  leiten  das 
•Kroat,  Krobat ,  von  dem  Griechischen  X^^^  (o*  t^v  noXXriv  x^^^^ 
'^^^)i  sonderbar  genug,  ab.  Andere  meinen  ,  es  komme  von  gora 
"C'"  Adelung  bringt  es  mit  Karpat  in  Verbindung.  Nach  Dobpowsky 
"^Jie  Namen:  Chrwat  im  Altslawischen,  Charwat  im  Dahnat.  und 
'yOhorwat  im  Kroat.,  ChrOu^at  im  Krainischen  auf  die  Stammsylb« 
^«'■"'hin,  deren  Bedeutung  sich  nicht  angeben  lässt.  3.  Dobrowsk/ 
^'^g-  slav.  p.  213  -  14.  ' 
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Pomitiern  und  die  Marken  erfüllten ,  da  654    auch 
avarischei*  Befehlshaber ,  Kovrat ,  die  Anten  und  Slawi 
welchq  nördlich  dem.  schwarzen  Meere  sassen  -  vertri 
vmd  di^se   ihre  Zuflucht  grösstentheils   nach  Norden 
nahmen  j  so  Hiochte   wol  den  Kroaten  an   der  Weic 
und   in  Schlesien  der   Baum   zu   enge  werden,  und 
darum  wenige  Jahr6  nach  jener  Einwanderung  den 
schluss   fassen,   auszuwandern  ").     Der    Krieg    mit 
Awaren  dauerte  einige  Jahre ,  nach  deren  Besiegung 
de^lmatischen  Slawen  kroatischen  Stammes  einen  eig 
Staat  organi'sirten  ,  patriarchalisch  in  Zupanien  verth 
jedoch  unter  byzantinischer  Oberherrschaft,  und  sich 
Christenthum   bekehrten  (630  —  640).")     Bald  d 
langten,  durch  das  Beispiel  ihrer  Brüder,  der  Kros^ 
bewogen,  die  Serben  an,  und  nahmen  die  von  den 
ten  noch  nicht  besetzten  Länder  ein  ,  namentlich  das 
Mösien  unter    Belgrad  (  Serbien  ) ,  Zachulmien  (  H 
göwina ),  Terbunia  ,  das  Land  der  Narentaner  uad 
Diokleaten  von  Bagusa  bis  Dekatera,    Durazzo.  u.  A 
vari.    Kurz  darauf  halfen  dif  Kroaten  dem  Exarchen 
Bavenna  wider  die  Longobarden ,  wanden  sich  allmält 
Vom  orientalischen  Beiche  los,  und  machten  auch  imC 
Stenthum  Bückschritte.     Der   erste    bekannte    kroatt 
Erzzupan  ist  Misjaw  um  das  J.  820.    Unter  einem  seilij 
Nachfolger   Crescimir  kettete  sich  Dalmalien    wieder 
das  orientalische  Beich  und  den  orientalischen  Glan 
erklärte  sich  aber  schoi«  uiiter  Branimir  879  für  die 
cidentalische  Kirche.    Im  J.  904  verwüsteten  die  \5vl2^ 
Dalmatien.    Vom  1000  —  1100  behaupteten  die  Ven 
ner  das   Küsten -Dalmatien  und   die   Inseln;    die  kn 
sehen  Fürsten  das  lnnej?e  Land.  Allein  Koloman,  Kg. 

üi^ 


*  )  Im  IX.  Jahih.  geschieht  noch  der  Kroaten  in  Schlesien  Mel< 
Nach  Worbs  gab  es  zwei  Provinzen  dieses  Namens ,.  ^ine  in  Klelnpol6i 
andere  in   den   Gebirgen  Oberschlesiens.   . 

s  )    Nach  Engef  haben  die  Kroaten  bereits   um  das  J.  630  unterj 
nmis  nach  Rom   geschickt,   und  liessen  um  Lehrer  und  Täufer  biU« 
Bitte   zwar   ward    ihnen  gewährt,    und  eine  Anzahl   Bischöfe    hingesd 
vermuthlich  aber  wurden  sie  von  Rom  aus  an  den  Kaiser  angewiese%' 
drn   sie  die  weitern  Schritte  zu  machen  hätten.   Ueraklius,  angegangtjpu 
den  Kroaten  ,  schickte  einen  eigenen  t^esandten    nach  Rom ,  erhielt ' 
aus  mehrere  Priester ,    und  so  setzte  er  aus  den  Kroaten  selbst  JErd^i 
Bischöfe,  Priester  und  Diakonen.     Damals  war  schon  Porgas  oberster  1^^ 
der  Aaiioa.    Th.  II.  S,   454—54.  , 
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;ern ,  eroberte  nach  einer  Schlacht  mit  dem  kroati- 

fen   Fürsten   Peter  die    Städte  Zara,   Trau,    Spalato 

2  —  1105,  und  die  Ungern  wurden  nun  Meister  des 

in  LaTides  und  der  Seeküste  vom  nördlichen  Dalma- 

die  V^neter  von  den  Inseln,   jedoch  unter  bestän- 

[en  Kriegen  und  Abwechslungen    1100  —  1421.     In 

r;  darauf  folgenden  Periode  1420 — 1797   verloren  so- 

diese,   als  auch  jene  beinahe  alles  an   die  Türken, 

in  hur  ein  kleiner  Theil  von  Dalmatien  verblieb  Ve- 

iig ,  und  Ungern  nur  Slawonien  und  ein  Theil  von 

itien.    Der  Friede  von  Carapo  Formio  brachte  end- 

das  venelianische  Dalmatien  nebst  seinen  Inseln  bis 

tro  unter  Oesterreicbs  Herrschaft,    dagegen  die  Re- 

lik  Frankreich  den  Rest  sich  zueignete.    Im  J.  1809 

loss   Napoleon    in  seiner  erträüniten   Allmacht   das 

Ticum  aus  dein  Grabe   zu   wecken ,  und   errich- 

■jiie  illjrißchen  Provinzen  aus   den  Ländern  jenseits 

*^|9^rawe  ,  dem  Littorale,  deni  Kreise  ViUach  u.  Kram. 

rNapoleons  Sturz  sind  diese  Provinzen  Oesterreichs 

^massigem  Scepter  von  neuem  unterworfen.  *) 


\u 


2.)      D a^   ne,ue    Kroatien. 

Die  heutigen  sogenannten  kroatischen  Comitale  Za* 
,  Kreuz,  Warasdin,  wurden  vor  Zeiten  unter  deni 
in  Slawonien  mitbegriffen ,  und  waren  durch  die 
—  .  Kul- 


.    *)    Vgl.  im    Allg.   die  ^Schriften    von    Assenimus,    Andi:.  Dandulus  , 
^•€V>iti  ,  Karl  du  Fresne ,  Seigne 


y-'^ 


___  , ,  ___„neur  du  Gange,  Szaszky  unter  dem  Namen 

%i  V,  Keglevich  (Pressb.  1746  ),    Dan.  FarlatiM  ,  Gas.  Freschot ,  For- 

i,  Kercselics,  Lourich,  Job.  Lucius,  Mauro-Urbinus    (  Ragusius,  Ab- 

iitensis ,    bei  d.  Italien.  Orbini ,    dessen  :    Regno  degli  Slavi ,  Pesaro 

fruesisch'T.  Tb.  ProkopowiS   S.  P.  722.  4.),  Marcus  Marulu's,  Tboma« 

'aconus  v.   Spalato,  u.  m.  a.  —    Der   äiiesie   dalmatische  Chronist  ist 

mytnt  Pr/Bsbyter  aus  Dioklea  ,    der  eine  Gesch.  von   Dalm.  in    slaw. 

j  i;e8€hrieben  (um  1161),  übers,  ins    Latein,  v.   Marulus  1510,    er- 

in   Schwantneri  Script,  rer.  hung.  T.   IIL  —    Andr.  Cacich    razgovor 

naroda  slovinskoga,  Ven.    759.    801.  Lat.  v,  Em.  Pavich ,  descriptio 

K^^Banorum  et  faeroum  illyric,    Budae  764.  8.;  mehr  Poesie  als  Gesch.— 

^Bipet'ii  orat,    de  orig.  succeäsibusque  slavor.  Ven.   552.  4.   Ital.  eb.  595« 

Hjtmkay  mem.  regum    et  banor.   regn.  Dalm.  Croat.    et  Slay.    Wien 

'5.. 4»  —   ph»    Riceputi   pi-ospectüs    lUyr.  sacri ,    Patavii    720  fol.  — 

fpnip  Bomman)   storia  civile  cd  ecclesiastica  della  Dalmazia,  ^roa- 

,  Ven.  775.  8.  —  Ä  J.  v.  Hohenhausen  Illyrien  ,   d.  i.  die  Gesch. 

»,  Essek  777.  4.--  Gebhardi  in  d.  allg.W.  G.  Bd.  XV.  S.  384 ff. 

w^im^Ch.  V,   Engel  Gesch.  d.  ungr.  Reichs  u.  s.  Nebenländer,  3rTh.  Gesch. 
*%i  Vil».  Kroat.  II.  SlawoD. ,  HnUe  798.  4.  VgL  auclx  §.  aO.  Kiwä.  'b. 
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Kulpa  so  begränzt,  dass«alles^  was  schon  über  derK 

lag,  bis  an  das  Gebiet  der  Seestädte,  deren  Ufer  sa 

Gebiet  das   eigentliche   Dalmatien  bildete,   zu  Rioa 

gehörte.     Hieraus  folgt  yon  selbst,  dass  das  wahre 

Kroatien  nur  iin  Süden  der  Kulpa,  unbestimmt  y/n 

hinein  in.Bosnien,  Dalmatien. und  Istrien  zu  suchen, 

die  Geschichte  des  damaligen  Kroatiens  mit  derGesctii 

des  heutigen  Dalmatiens  eins  sey.  Die  Geschichte  der 

ti gen  kroatischen  Comitate,  oder  des  Provincialkroati 

hängt  hingegen  mit  der  Geschichte  des  heutigen  Sla 

nicns  zusammen. 

Das  Beich  der  A waren    in   Pannonien   fand  sei* 

Untergang  durch  die  Franken.    Karl  der  Grosse  fiel 

mit  eineni  grossen  Krieg$heer  den  Awaren  ins  Land 

siegte  allenthalben  über  sie,  und  drang  bis  zumEinI 

der  Baab  in  die  Donau    vor.    In   den'  darauf  folgei 

Jahren  vollendete  der  italienische   König   Pipin, 

Sohn ,  die  awarische  Eroberung.    Er  erhielt  von  sei 

Vater  den  Befehl,  das  eroberte  Land  in  eine  Provint 

verwandeln  ,    und  sorgte   daher  für  neue  Pflanzbü 

welche  er  von  der  Raab  bis  an  die  Sawcund  Drawe 

Gerichtsbarkeit  des  Erzbischofs   von  Salzburg  in  gei 

chen  Sachen  unterwarf.    Unter  diesen  Umstanden 

die  Bitte  der  Kroaten,  welche  seit  640  sich  in  Dalmai 

niedergelassen  und  sehr  vermehrt  haben  ,  und  nun 

Sitze  in  der  Pannonia  Savia  zwischen  der  Sa  wen. 

baten ,  um   desto   eher  Eingang ;   sie    durften  in  di 

Gegenden  sich  «niededassen ,  nur  musstc  ihr  Fürst 

kische   Oberherrschaft  erkennen.    Auf  diese  Weise 

stand  das  nachinalige  Kgrch.  Slawonien  durch  kroati 

(Kolonisten  im  J.  798.  —   Die    Ungern  besetzten 

sehr  früh  das  Land  bis  an  die  Kulpa ;  denn  schon  u 

901    verwüsteten  sie  Kärnten  und  Krain.    Sicher  ist 

dass  Ladislaus  nach  dem  Tode  -Zwonimirs  Slawonien 

an  die  Kulpa  besetzte  (1091  )•    Koloman  befestigte 

neuen  Besitz  durch  Eroberung  von  Kroatien  und  Di 

tien.  Sein  Bruder  Almus ,  Herzog   von  Slawonien,  l 

den  ersten  Grund  zu  einer  eigenen  Municipalveria 

dieses  Landes  unter  apanagirten  Prinzen.    Unter  den 

»igen  auk  verschiedenen  Häusern  wurden  die  apan 

tci 
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i  Prinzen  seltener ;  und  Ludwig  I.  trachtete  Slawonien 
ir  (las  heutige  Kroatien  immer  mehr  zur  Einförmig- 
tmit  Ungern  zu  bringen ,  aber  unter  Slgismnnd  ging  , 
fs  zurück.  Erst  Äfatthias  Cprvinus  brachte  Slawonien 
feinea  gleichförmigen  Fuss  mit  üpgern.  Unter  Oester- 
ilihiessdas  alte  Slawonien  lange  Kroatien  und  Slawo- 
n,  nach  Wiedereroberung  des  heutigen  Slawoniens 
Qaiien  allein;  und  geniesst  nun  nach  viel  yergossenem 
fte  unter  dem  sanften  Scepter  der  österreichischen  Re- 
alen eine  beglückende  Ruhe.   *) 

5.)     S  l  a  u^  o  n  i  e  n* 

Die  drei    Comitate    Syrmien ,    Pozsega ,    Veröcze , 
iclien  seit  einer*  Reihe  von  Jahrhunderten  einen  int^ 
irenden  Bestandtheil  von  Ungern  aus.    In  den  ältesten 
ilea  erhielt  sich  Syrmien  ,  selbst  unter  den  Awaren , 
«er  unter  byzantinischer   Hoheit.     Nach    Vertilgung 
rAwaren  siedelten  sich  hier  Slawen  an.  Das  Land  war 
I  Jen  Bulgaren  sehr  mitgenommen ;  hatte  aber  eigene 
rsten  an  Borna,  Ljudewit,  Ljudemysl.    Auch  mit  den 
ünen  in  Pannonien  kamen  die  Slawonier  zum  Zu$am- 
Dstoss.   Endlich  wurden  sie  den  Ungern  unterworfen^ 
t  Ausnahme  von  Sjrmium ,    welches  sich  unter  dem 
lutzc  von   dem  heutigen  Belgrad  noch  immer  unter 
»Dtinischer  Hoheit  hielt.    Dass  die  Ung^rii  schon  auf 
en  ersten  Streifzügen  bis  nach  S])alato  gelangten,  und 
)  auch   Slawoni^i    ^ich   unterAvarfen ,    leidet    keinen 
eifel.    Nach  Kercselics  hat  schon  der  h.  Stephan  Sla- 
nien  besessen.  In  den  Reichsünruhen  nach  seinem  Tode 
l  diese  Provinz  durch  Crescimirs,  Erzzupans  von  Kroa- 
I  und  Dälmatien ,  Eroberung  verloren ,  unter  den  fol- 
l^en  Königen  aber  wieder  zurückgeholt  worden  seyn. 
XII.  Jahrh.  wurden  Syrmien  und  Slawonien  an  die 
antinef  abgetreten ,  aber  1165,  als  Bela  III.,  der  by- 
linisehe  Client,  den  Thron  bestieg,  kam  alles  wieder 
an& 

/  ]  3f  p.  Katancsich  in  veterem  Croatarum  patriam  indagalio  phi* 
ica,  Za^rab.  790.  8.  -^-r.  k'itezovich  (v.  Ritter)  kronika  aliti  azpome* 
^szega  azY^eta  veLow ,  Zagrab.  762. —  Blaskovich  dissert.  VII.  de  Sayia 
Bcia  ei  repubi.  Andautoniai  Zagrab.  781>  fol.  —  Die  hieher  gehören- 
Ms9.  hat.  KercuUck  polit.  iasl.  L.  II.  und  dtram  Engel  Tb.  11.  a» 
^-  Tcrzeichact. 
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ans  üngrische  B^eicli.  Neue  erschütternde  Auftritte 
Slawonien  kamen  von  den  Türken  her,  die  im  XV.  Jahi 
öftere  Einfiille  in  dasselbe  thaten.  Im  J.  1521  fielBeIgn 
und  bald  darauf,  nämlich  1524  ganz  Slawonien  denTj 
ken  in  die  Hände.  Nach  der  Schlacht  bei  Mohacs  (15! 
ging  die  Veränderung  im  Namen  und  in  der  Sache  vi 
dass  die  drei  Comilate  Zagrab ,  Kreuz  und  Varasdin  sl 
dem  österreichischen  Schutz  unterwarfen,  und  auf  si 
ungeachtet  sie  bis  dahin  den  Haupttheil  von  Slawoi 
ausgemacht  hatten,  der  Name  Kroatien  angewandt 
Unter  Slawonien  hingegen  fing  .man  an,  die  unglüc] 
chen  Com i täte  Syrmien,  Pozsega,  Veröcze  und  Valpoj 
Terstehen,  welche  fortdauernd  unter  dem  türkischen  Je 
schmachteten.  Leopold  I.  entriss  den  Türken  seit  K 
in  15  Kriegs  jähren  Slawonien^  und  behielt  dasselbe  a« 
im  Karlowizer  Frieden  1699.  Die  Uebersiedelung 
Serben,  1690,"  noch  ehe  ganz  Slawonien  zurückerol 
war ,  gab  dem  während  der  türkischen  Ünterjoci« 
ganz  verödeten  Lande  einigerma;5sen  seine  Einw( 
wieder;  und  in  den  J.  1745  —  55,  und  zuletzt  1807 
hielt  sowol  das  jetzige  Slawonien,  als  auch  Kroatin 
seine  gegenwärtige ,  militärisch  -  politische  Verfassung." 

4:.)     R  a  g  u  s  a^ 

Das  alte  Rausia  ,  wohin  sich  die  Einwohner  des 
dauros ,  von  Barbaren  gedrängt,  geflüchtet  hatten,  w 
im,  VIT.  Jahrh.  von  Slawen  serbischen  Stammes  be^ 
kert  Durch  Handel  mit  benachbarten  Völkern  erbli 
hier  ein  Staat,  der  frei  gegen  Ausland ,  In  seiner  gl 
SEendsten  Periode  nicht  über  70,000  Einwohner  zäl 
Die  Republik  Venedig  suchte  zwar  d^n  kleinen  Freist 
ah  sich  zu  bringen ;  allein  dieser  hielt  sich  lieber  ah 
griechische  Kaiserthum.  Die  innere  Verfassung  war 
stokra tisch  nach  Art  der  yenetianischen ;  die  G( 
lYurden  1272  gesammelt.  Im  J.  1357  begab  sich  die 
publik  unter  ungrischen ,  und  l>ald  darauf  unter  ti 
8ohen  Schutz.  In  unsern  Tagen  fand  sie  in  den  tob  Fi 
.1.  reici 

•)   Engel  a.  a.  O.      C.  B,  v.Hinzinger  atatistik  der    Militärgi 
des  österr,  Kaiierthuma   Wien  817  —  22.  2  Bde.  8. 
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»cb  ausgehenden  gewaltigen  Erschütterungen  ihr  Ende«* 
achdem  sie  eine  Zeitlang  dem  französisch  -  italienischen 
eiche  einverleibt  gewesen ,  fiel  sie  dem  österreichischen 
laateanheim,  und  bildet  nun  einen  Kreis  des  zu  die- 
im  Staate  gehörenden  Königreichs  Dalmatien.  In  lite- 
irisclier  tlinsicht  i^t  Ragusa  vorzüglich  als  die  Wiege  d^r 
ilmatisch-ragusanischen  Nationalliteratur  merkwürdig.  ^ ) 
Das  Kgrch.  Dalmatien ,  ein  Küstenland  am  adriati- 
ien  Meere,  enthält  in  den  vier  Kreisen:  Z.ara,  Spa-. 
itro,  Ragusa  und  Cattaro ,  ungefehr  300^000  slawische 
kwohner ,  das  Menschencapital  des  türkischen  Antheils, 
indscLak  Hersek  ( Hercegowina )  mit  der  Hauptstadt 
rebinj  (gegen  80,000)  nicht  hinzugerechnet.  Ausser 
0,000  griechischen  Ritus,  die  ihren  Bischof  in  Sebenico 
aben,  bekennen  sich  die  übrigen  Dalmatiner  (gewöhn- 
ci  Moriachen ,  Morlacken,  auch  wol  Montenegriner  ge- 
annt)  sämmtlich  zur  römisch-katholischen  Kirche.  — 
•as'teutige  Kroatien,  ein  zur  ungrischen  Krone  gehö- 
ges  Königreicb ,  mit  etwa  700,000  slawischen  Einwoh- 
srn  j  zerfallt  nun ,  nach  der  Rückgabe  des  illyrischen 
iTj'lkroatiens  (des  neuen  Karlstädter  Kreises,  zwischen 
ir  Sawe  und  der  Karlstädter  Banalgränze,  welcher  eine 
eitlang  zum  Königreich  Illyrien  gehörte),  in  das  Pro- 
ncial-Kroatien  (die  drei  Comitate Zagrab ,  Kreuz,  Va- 
sdin)  noiit  gegen  303,000  Einw.,  und  in  das  Militär- 
roatien  ( aus  dem  Karlstädter  u.  Varasdiner  Generalat, 
»d der Banalgränze  bestehend),  mitgegen  397,000  Einw., 
ozu  noch,  in  ethnographischer  Hinsicht,  der  türkische 
Qtlieil,  Sandschak  Banialuka  im  Westen  von  Bosnien  •• 
it  ungefehr  30,000  Einw.  hinzuzählen  ist.  Auch  die 
roaten  bekennen  sich  der  Masse  nach ,  mit  Ausnahme 
f  174,000  Griechischgläubigen  im  Karlstädter  Bisthum, 
f  römisch -Jkatholischen  Religion.  —  Slawonien  ^  ein 
enfalls  der  ungrischen  Krone  zugehöriges  Königreich ', 
d  wie  Kroatien  in  das  Provinciaie  ( die  Gespanscbaf- 
^  Veröcze,  Pozsega,  Sjrmien)  mit  gegen  280,000 
•iW.,  und  Militare  (das  Peterwardeiner  Generalat  be- 
tend aus  den  drei  Regimentern  :  Brod,  Gradiska  und 
terwardein)  mit;  gegen.  2 1'0X)00  Einw.,  eingetheilt,  ent- 
• hält 

' }  /.  Ch,  V.  Engei  Gesch.  d.  Freistaates  Ragusa ,  Wien  807.  8. 


254 

I 

hält  insgesammt  ungefehr  500,000  slawische  Individuenj 
die  sich  zum  Theil  (253,000)  zur  römisch-katholischeirj 
zum  Theil  aber  (  247,000  )  zur  griechischen  Religion 
kennen.  —  Nimmt  man  alles  Obige  zusammen ,  schlii 
.  die  in  Dalmatien ,  Kroatien  und  Slawonien  wohhendei 
in  literarischer  Hinsicht  schon  oben  ($.  20  ff.)  unter  d( 
Slawoserben  mitbegriffenen,  Griechischgläubigen  aus,  ui 
schlägt  die  religions  -  und  schriftverwandten  katholische 
Bosnier  hinzu ;  so  ergibt  sich  daraus  das  gesammte  Mel 
schencapit^l  der  katholischen  Slawoserben    (  Dalmatinei^] 
Kroaten,    Slawonier ,   Bosnier)    zu    1,219,000,    wol 
jedoch     die    katholischen    Bulgaren    nicht     mitbegriffej 
sind.   ') 

;  .  $.  26. 

•)    Vgl.  ausser  den  a,llg.  Werken  {Korahinskys:^eo^r,  hi st«  und  Fr 
ducten-Lexicon  von  Ungern,  Prcssb.  786.  8.    Eb,    geogr.  hist.  ii.  ProducU 
Lexicon  vonKroat.  Slawon.  u.  Dalmat.,  Wien  789.    Bisinger    Generalstal 
tik  d.  öslerr.  Kaiserth.,  Wien  007  —  09.  2  Bde.  8.    Eb.   Grundlinien  e. 
tist.  d.  östcrr.  Kaiserth.,  Wien  816.  Rumy  geogr.  stat.  W.  B.  d.  österr.  1 
scrth.,  Wien  809.    Andre  geogr.  stallst.  Beschr.  d.  österr.  Kaiserth,,  WeinM 
813. —  J*  M.v.  Liechtenstern  Handb.  d.  neuesten  Geogr.  d.    östcrr.  Kaise 
^Staats,  W.  817-^-18.  3  Bde.  8. -r-    G.  Hassel    vollst,  u.  neueste  Erdbescl 
d.  österr.  Kaiserth.,  Weim.  819.  8.),   ins  Besondere   über  Dalmatien: 
Staatskunde  von  Dalmatien,  Kroatien  u.  Slawen,  im  2ten  Th.   d.Oesch. 
Ung.  798.—  Die  illyr.  Provinzen  u.  ihre  Bewohner,  Wien  812.8.—  A.l 
tis  Reis^  nach  Dalm.  a.  d.  Ital.,  Bern  777.  8.    Eb.  Sitten  d.  Morlaken,  Ber 
775.  8.  —  /.  /^«/ze  Gräfin  V.  Ursini  u.  Rosenberg,  die  Morlaken,  a.  d.Fram.^ 
V.  S.  G.  Bürde  j  Brcsl.  790.  Halberstadt  794.  L\z,  u.  d.  Titel  :  Jella  od.  d»^ 
jnorlak.  Mädchen  797.8. —  Ädic^i/e^  Abbildung  u.  Beschreib,   der  südwestli- 
chen u.  östlichen  Wenden  ,  Illyrer  u.  Slawen,  Lp?.   801.  ff.  5  Hfte.  —  Ulf-^ 
rien  u.  Dalmatien  (  in  dem  Miniaturgemälde  der  Völker  -  und  Länderkunde)^ 
Pesth  816.  2B.le.  kl.  8. -—  -Bar/Ä/i«Jß//i  Bericht  von  der  Beschaffenheit  d.  Wlfit 
JN^ation   in  d.  k.  k.  Erblanden,  Frankf.  u.  Lpz.  802.  (762).  ~  {Rohrer)  Ta*t': 


Brisen  durch  d.  österr.  Dalm.  Illyr.  Alban.,  Meissen  822.  2  Bde.  8. —  Ü' 
Kroatien  :    Kukassovich  Beschreibung  des  Karlstädfer  Genera'fats  ,   im  ung^ij 
Magazin  784.   111.  Bd.  —   Gr.  Vinc,  Battyany   über   d.  ungr.   Küstenland  '% 
Briefei},  Pesth  805.  8.  —  Demian  statist.  Beschreib,  der  Militärgränze,  Wiaj 
806  —  07.  2  Bde.  —  Marcel  de  Serres  voyage  en  Autriche,  Paris  814.  4  Bde.^ 
C  B,  V.  Hleuinger  Statistik  der  Militärgränze    des  österr.  Kaiserth.,  Wüs^ 
617—  22.  2  Bde.  i^,—  \5ehe\\SlaiPoniei :  F.  W,  v.  Taube   bist. -geogr.  ^ 
Schreibung  des   Kgr.  Slawonien   u.  d.  Hzg.  Syrmien  ,    Lpz.  777  —  78.  3  T 
8.--  Iter  p<?»'  Poseg:anam   Slavoniae  provinciam   1782  susceptura   a  M.  Pi 
et  L.  Mitterpächer,  Budae  783.  4.  —    C  J5.  if.  Hl^tzinger  Stat.   d.  Mflil 
gränze.  —  lUyrien^und  Dalmatien  im  Miniaturgcm.  d.  Völker  -  und  Län«^ 
'kundc.  —    /.  1'.  Caplovic    Slawonien  u.  zum    Theil    Kroatien,    ein  B^*''^ 
jitW  Völker- und  Länderkunde,  Pesth  819.  2  Bde.  8.  ^ 
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IpracTi-und  Slamnivenvandtsc/infl  der  Dalmatiner  u*  Kroaten* 


ß 


ei  der  Untersucliung  der  frühem  und  neuern  Schick- 
sale der  Sprache  der  katholischen  Slawoserbenu,  Kroaten 
ba  Dalmatien,  Slawonien  u.  Kroatien  stösst  man  auf  Ver- 
jP^ickeUingen,  die  den  Gegenstand  äusserst  schwierig  ma- 
chen.     Das    seltsame   Gewirre  von   Gränzverrückunsen  ♦ 
prolksiibersiedelungeh  5    A';om  Glaubens- Regirungs-  und 
erfassungs Wechsel  u.  s.  w.,  spiegelt  sich  ab  in  dem  Ge- 
ilde  der  Sprache  dieser  vielfach   in  uiid  durch  einander 
erschobenen  Slaw^enzweige,    Wirft  ipan  einen  Blick  auf 
^ie  Länder ,  die  von  den  Dalmatinern,  Kroaten   u.  Sla- 
^oniern  bewohnt  werden  ,  und  hält  sich   bloss  an  ihre 
l^amen  ,  so  sollte  man  glauben,  dass  man  hier  mit  drei 
^Verschiedenen  Stämmen ,  den  Dalmatinern ,  Kroaten  und 
i^woniern,  und    eben  so  vielen  slawischen   Mundarten 
'«olhun  habe;  allein  die  Geschichte  und  die  Erforschung 
«er  Sprache  läugijen  diese  geti^nnte  Existenz  der   drei 
'Stamme  und  Mundarten.    Denn  zuvörderst  sind  die  Dal- 
^matiner  und  heutigen  Slawonier,  so  wie  die  Ragusaner 
imd  Bosnier ,  nach  aller  Geschichte   und  Er&hruhg  Sla- 
'Vren   serbischen   Stammes  ;    die   Bewohner    des  wahren 
(alten)  Kroatiens   im   Süden  der  Kulpa    hingegen,   die 
Kroaten ,  sollten  nach  Constantin  Porphyr,  für  einen  be- 
«ondern  Stamm  gehalten  werden,  während  nach  unserer 
Erfahrung   die    Sprache    in  diesen   Gegenden    weder  in 
Orammatik,  noch  in  Lexicon  sich  bedeutend  genug  von 
:^  serbischen  der  Dalmatiner   unterscheidet    Der  Pro- 
f^ißialkroate  aber,  der  jetzt  schlechthin  Kroate  genannt 
^rd,  heisst  noch  nicht  drei 'Jahrhunderte  nur  geogra- 
f^pösch  so ,  und  wurde    bis   dahin  selbst  geographisch  tu 
\mi  windischen  Slowenzen  gerechnet ,  wohin  er  auch  der 
^^^        nach  gehört.    Dem.  zufolge   ist  die  Sprache  der 
^icf^iigen  sogiehannten  Kroaten ,    die   augenscheinlich    in 
■  TOitar-Kroatien  (in  dem   Karlstädter  u.  Varasdinjer  Ge- 
i^qilat  und  in   der  ßanalgränze)   mit  der  serbisch -dal- 
öiali^cfien,    in  Provincial  -  Kroatien   ( in  den   Comitaten 
^^^^y  Kreuz  und  Varasdin)  aber  mit  der  slowenisch^ 
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windischen  Mundart   zusammenßillt ,  allenfalls   nur  ero| 
schwache  Nuance  dieser  beiden ,  keineswegs  aber  ein 
sich  bestehender  Dialekt:  was  im  geraden  Wi<lersprucl 
mit  Constantin  Porphyr.   Ausscheidung   des    kroatiscl 
Stammes  von  andern  slawischen  Völkern  steht.     Seil 
Slawonien ,  wi^wol  jetzt  meist  mit  serbischen  f  lüchtlii 
gen  und  Colon isten  bevölkert,  ist  nur  ein  Theil  des  all 
windischen  Landes,  daher  ihm  auch  der  Name  geblieben. 
Da  es  indess  bei  unserer  Betrachtung  der  Schicksale  Ü 
slawischen  Literatur  Jn    diesen   Ländern   nicht   auf 
Scharfe  der  Dialektenstellung  ankommt,    da   ferner 
Bewohner  dieser   drei   slawischen  Königreiche,'  die  ä 
Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte  zu  ihrer  jetzigen 
stalt  und  Begränzung  gekommen  sind,    nach   und  na| 
eine  eigene,  besondere,  bald  nach  lateinisch-italieniscl 
bald  nach  lateinisch -ungrischer  Combination   eingerii 
tete  Orthographie  eingeführt    und   hiedurch  den  Ünl 
schied  ihres  Schriftwesens  —   zum    grossen   üeberfli 
lind  wahrem   Aergemiss    aller   Slawisten  —    begrüne 
habei2  :  so  wollen  wir  die  Ergebnisse  ihres  geistigen 
bens,  sofern  sich  dasselbe  in   der  Nationalsprache  kul 
that ,  nach  ihr^r  beutigen  geographischen  Stanimbegi 
Äung  betrachten. 


J.    27. 


Choralter  der  Spfache  der  Dalmatiner  und  Zweige  der'  J 
dalmatisch  -  kroatischen  Literatur, 

D'  •.       ■  .        .      .  .       ^     ■   .    ^M 

ie  Sprache  der  Dalmatiner   ist  mit  einigen   germg 

Abweichungen  die  serbische  Mundart.  Diese  Abweich 

gen  betreffen  vorzüglich  die  Aussprache  des  Vocals  /  sta] 

je  oder  e :  lipo  st.  Ij'epo  od.  lepo ;  diwojha  st.    djewyi/^ 

odf  dewojfsa^  und  einige  von  den  nächsten  Nachbarn  eö% 

lehnte  fremde  Wörter.    Das  Serbische  in  Dalmatien  zfl^ 

fallt  aber  wiederum,  wie  jede  lebende  Sprache^  in  Tm^ 

rere  Varietäten ;  so  unterscheidet  Caraman  das  DcUnu^  | 

sehe  {poslal  sam ,  rekal  sam )    von  dem  Ragusanis\ 

. .  ^P^^^^^ 

*)    (Kopitar)    Recens.  d.  slaw.  Gramm,    von  Dobrow»ly  »n  d.  W«*»^* 
ner  Jahrb.  d.  Liter.  Bd.  X\ll.  182^. 
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posio  sam ,  reko  sam  )  und  dem  Narentaniscfieri  {poald 
am ,  rekd  sam).  Die  Eigenschaften  dieser  Sprache  hon-* 
[cn  nun  nach  dem  oben  gesagten  keine  andern  seyn  ^ 
h  die  der  serbischen.  Eine  Auszeichnung  verdrent  vor 
llem  der  Wolklang  der  Landesmundart,  eine  Frucht 
er  italienischen  Nachbarschaft.  Wenn  man  die  Stimmen 
er  Inländer  (  Appendini ,  Stulli ,  Sorgo  u.  a.  )  hört,  so 
mss  man  freilich  die  dalmatische  Mundart  allen  andern 
lawinen  vorziehen.  Zu  stolz  auf  ihre  Abkunft  u.  Sprachej^ 
eben  sie  sich  selbst  das  Zeugniss ,  sie  seyen  die  älteste» 
Her  Slawen-,  und  ihre  Sprache  der  reinste  aller  slawi- 
:hen  Dialekte ,' und  die  Ausländer,  des  Widerspruchs  * 
icht  gewahr,  schreiben  und  sprechen  ihnen  dieses  ohne 
ledenken  nach.  Unrühmlich  wäre  es  ,  wenn  die  italie- 
iische  Nachbarschaft  keine  Spuren  in  der  Sprache  zu  ih- 
em  Vortheil  hinterlassen  hätte ;  aber  Wolklang  ist  noch 
ein  YoU  -  oder  Allklang  der  Sprache,  so  wie  der  Schön- 
eitssinn  noch  kein  Gesammtsinn  des  menschÜQhen  Ge«;- 
fes  ist.  Die  gebildet  und  möglichst  vollkommen  seyn 
)llendß  Sprache  hat  überhaupt>  in  ihrer  dreifachen  Ge- 
alt,  als  Sprache  der  Prosa,  der  Oratorie  und  der  Dichte 
[inst ,  mehrere  Bedürfnisse  des  menschlichen  Geistes  zu 
efriedigen ,  als  den  des  Klanges  allein.  Bis  demnach,  zur 
iitscheidung,  ob  denn  der  Dialekt  der  Dalmatiner  wirklich 
3r  älteste,  reichhaltigste,  reinste  u.  schönste  sey,  dieübri- 
»n  neun  od.  zehn  Mitinteressenten  ihre^ Stimmen  abgeben) 
leibt  die  Sache  immer  einigem  Zweifel  unterworfen. 

Das  dalmatische ,  und ,  wie  unten  bemerkt  werden 
11,  zum  Theil  auch  das  kroatische  Schriftwesen  theilt 
rh  von  jeher  in  die  Kirchen-  und  die  Profan  Literatur, 
ner  ist  die  altslawische  Kirchensprache  mit  einem  be- 
nderen  -  glagolitischen  ^  dieser  die  gemeine  Landes^ 
undart    mit  lateinischem  Alphabet  eigen.- 

'$.   28, 

Ursprung  und  Schicisate  der  glagolitischen  Litt  ratur  der 

Dalmatiner  und  Kroaten. 

fie  erste  Bekehrung  der  Dalmatiner  upd  Kroaten  ge- 
iah  ,   wie  oben  (  §.  25.  Anm.  5.  )  .gesagt   woiden  ,  von 

'    "  Rom 
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Born  aus,  entweder  ßchoii  im  VII.  J^tirli.,  öder  sicher 
erst  zu  Aiifi\nge  des  IX.  Jahrh.  Unter  Branimir  nämll 
(879 — 86)  war  ganz  Dalmatien  und  Kroatien  lath 
lisch.  Hieraus  ist  klar ,  dass  in  diesen  Gegenden  die  C 
tur  der  Landesmundart  um  diese  Zeit  noch  nicht  begin 
nen  konnte,  indem  die  lateinische  Sprache  die  des  Cult 
und  derRegirung  geworden  ist.  Aber  kaum  waren  M 
thods  Erfindung  und  Unterricht  in  diese  Gegenden  g 
drungen ,  s*o  rissen  sich  die  dalmatischen  und  kroatische] 
Slawen  von  der  lateinischen  Sprache  bei  der  Liturg 
los,  und  schlössen  sich  willig  aii  die  slawische  an,  w 
die  damals  äusserlich  noch  bestehende  Kircheneinb 
nicht  wenig  beigetragen  haben  mag.  So  war  denn 
Literalsprache  der  Slawen  auch  hier  eingeführt.  So 
die  lateinischen  Eiferer  auf  die  entfernten  Folgen  i 
Unternehmung  aufmerksam  wurden ,  setzten  sie  sich 
allen  Kräften  dieser  Neuerung  entgegen.  Zwar  wurde 
slawische  Liturgie  bei  Kyrills  und  Methods  Lebzeiten 
einigen  Gegenden ,  wie  in  Mähren,  vom  päbstlichen  St 
zugelassen,  in  andern,  wie  in  Bulgarien,  einstweilen  g 
duldet ;  aber  in  Dnlmatien  und  Kroatien  selbst  erfuhr  s 
den  heftigsten  Widerspruch.  ,Eine  zur  Zeit  Johanns 
abgehaltene  Synode  untersagte  den  Gebrauch  dersel 
gändiqh.  Nichts  desto  weniger  brauchte  man  in  den  kix)aj 
tischen  Gegenden  im  XI.  Jahrh.  beim  Gottesdienst  n 
immer  die  slawische  Sprache.  Die  dalmatischen  Seestädl 
klagten  darüber  bei  dem  Pabst,  und  Nikolaus  IL  schick 
1059  den  Abt  Mainard  von  Casino ,  der  nach  der  Ha 
Bischof  von  Selva  wurde.  Dieser  hielt  zu  Spalato  aB 
mals  eine  Synode,  und  verbot  die  slawische  Litur, 
nochmals  ,  erklärte  ihre  Erfinder  für  Ketzer ,  und  befa 
die  Kirchen  zu  schliessen ,  wo  der  Gottesdienst  kroatisc 
gehalten  werden  würde.  Die  slawischen  Priester  war 
ßo  unwissend,  dass  sie  sich  nicht  einma!  auf  den  Kyr 
lifs  und  Methodius  und  die  schon  damals  von  Rom  9XiL 
gegebene  Entscheidung  in  dieser  Sache  zu  berufen 
standen.  Der  kroatis<ihe  König  bestättigte  ohne  weite: 
die  Synodakchlüsse.  Jm  J.  1061  ff.  wollte  ein  fremi 
Priester,  ülfus  (  vielleicht  ein  teutscher  Wolfgang),  hä^ 
fen^  und  reiste  nach  Rom-,  nac\i  seXu^v  ^vi^kVÄtir  (deno 
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•r  Pabst  Wollte  erst  nähern  Bericht  von  einigen  Natio- 
Äen  selbst  erwarten  ) ,  veranlasste  er  eine  Zusammen- 
unft  der  Kroaten  in  einer  Ebene  von  Zeng,  von  wo  aus 
hwei  Abgeordnete  an  den  Pabst  abfertigten,  nämlich 
den  unwissenden  Geistliehen  ,  Cededa ,  aus  ihrem  Mit- 
I,  den  sie  zum  »Bischof  vorschlugen,  und  einen  Bene- 
ctiner-Abt.  Die  zwei  Abgeordneten  kamen  nach  Rom, 
id  ülfus  machte  ihren  Dolmetsch.  Der  Pabst  Alexan-i- 
IT  iL  beharrte  auf  dem  Eifer  wider  den  Slawonismus , 
id  schnitt  dem  Cededa  selbst  die  Haare  seines  Bartes 
leg.  Ulfus  der  Dolmetscher  hingegen,  machte  demCe- 
^a  weiss,  dass  durch  diesen  Actus  der  Pabst  alles  gut 
jieissen,  und  ihn  zum  ^Bischof  bestätigt  habe.  Cededa 
ag  also  nach  seiner  Rückkehr  an ,  sich  als  Bischof  huC 
iMren,  ja  sogar  in  die  Rechte  und  den  Sprengel  des 
isdüfs  von  Veglia  einzugreifen.  Durch  diess  Benehmen 
ar  der  Betrug  gar  bald  entdeckt ;  ülfus  ward ,  laut 
ilusses  einer  Synode  zu  Salona  unter  dem  Vorsitz  des 
ardinals  Johannes,  1064  gegeisselt,  gebrandmarkt  und 
sGefängniss  geworfen  ;  Cededa  aber  in  den  Bann  ge- 
an,  und  das  Verbot  des  slawischen  Rituals  wiederholt. 
äDnocli  erhielt  sich  Cededa  unter  dem  Schütze  seiner 
«idsleute  bei  diesem  Amte  ,  bis  zu  seinem  bald  hernach 
folgten  Tode.  Um  diese  Zeit,  scheint  es,  verfiel  irgend 
1  Dalmatier  auf  den  Gedanken  ,  zum  Behuf  der  slawi- 
len  Liturgie  und  für  die  Anhänger  der  lateinischen 
rche,  neue,  von  den  kyrillischen  verschiedene  Buch- 
ben  zu. erkünsteln,  um  das  aus  den  kyrillischen  Bü- 
ern  geborgte  besser  zu  verhehlen  ,  und  sie ,  um  ihnen 
Cüter  Eingang  zu  verschaffen,  dem  grossen  Kirchen- 
irer  und  ßibelübersetzer  Hieronymus  zuzuschreiben. 
tss  ist  das  sogenannte  glagolitische^  dem  jetzt  bei. den 
Bsen  und  Serben  griechischen  Ritus  gelDräuchlichen 
^Huschen  entgegengesetzte  Alphabet,  dessen  sich  die 
tischen  Priestc^r  der  abendländischen  Kirche  in  Kroa- 
1  und  Dalmatien  bis  jetzt  bedienen.  Man  schrieb  nun 
liturgischen  Bücher  mit  diesen  Schriftzügen  um ,  die 
räche  aber  blieb,  bis  auf  einige  wenige  Abweichun» 
'j  die  altslawische.  Ueber  den  Ursprung  und  dieBe* 
iBung  dieses  Alphabets  sind  übrigens  zu  allen  Zeiten 

die 
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die  mahuigfaltig^ten  Hypothesen  aufgestellt  worden.  D 
älteste  Meinung  ist  wol  die  yon  Glagoliten  ( Priestei 
in  Dalmatien ,  die  aus  sla wisöhen  IMissalen  nach  dem  i 
tnischeil  Ritus  die  Messe  lesen ) ,  vorgegebene ,  dass  d( 
h.  Hieronjmus  der  Erfinder  dieses  Alphabets ,  und  hi 
mit  der  Urheber  der.  glagolitischen  Literatur  sey;  el 
Meinung,  die  an  sich  unhaltbar  und  schon  längst  grüa 
lieh  widerlegt  worden  ist.  Der  Graf  Grubissich  sti 
noch  höher  hinauf ,  und  suchte  den  Ursprung  der  gl 
golitischen  Schriftzüge  bei  den  Phrjgen  und  Thrake 
in  den  Runen  der  Geten  und  Gothen.  Dobner  u.  Sc 
mek  yertheidigten  das  Alphabet  gegen  die  Beschuldigu 
eines  vorsätzlichen  frommen  Betrugs,  welcher  damit 
spielt  worden  seyn  soll,  wenn  sie  sich  gleich  nicht 
traueten ,  das  Entstehen'  desselben  bestimmt  anzuge 
Dr.  Anton  hielt  e^,  selbst  mithieronjmischem  Altern) 
zufrieden,  für  uralt,  für  ursprünglich  slawisch, 
leitete  es  aus  dem  Lateinischen  ab ,  Linhard  aus 
Griechischen :  beide  versetzten  es  ins  V.  Jahrb. ,  ki 
Uiach  Hieronjmus  Tod.  Dur  ich ,  anfangs  ein  Gegner 
angeführten  Hypothesen ,  änderte  kurz  vor  seinem  T 
die  vorgefasste  Meinung ,  verlegte  dessen  Entstehen 
IX«  Jahrh.  und  wollte  es  in  dem  Runischen  und  0 
sehen  finden.  Aber  alle  diese  Muthmassungen  sinken 
ihr  Nichts  zurück ,  sobald  man  die  Gründe  der  Geg 
partei  gehörig  erwägt.  Lange  schon  zweifelte  man 
einem  so  hohen  Alter  dieses  Alphabets.  Frisch  leitet 
aus  dem  kyrillischen  ab,  so  zwar,  dass  es  seiner 
nung  nach  aus  diesem  durch  absichtliche  Verzierung 
durch  nachlässige  Verstümmelung  der  Abschreiber  ni 
und  nach  entstanden  wäre.  Ihm  folgten  Kohl,  Voj 
Schlözer  und  Andere ,  die  es  aber  für  das^  Werk 
spatern  Reformators  erklärten.  Dobrowsky  bewies 
unumstösslichen  Gründen ,  dass  man  die  glagolitis 
Buchstaben  im  XIII.  Jahrb.,  ungefehr  um  das  J.  1 
jh  Dalmatien ,  vielleicht  auf  der  Insel  Arbe ,  erfun 
tund  mit  ihnen  einen  frommen  Betrug  gespielt  habe. 
^ifld  ohne  Zweifel  die  Erfindung  eines  Mönchs,  der 
schon  seit  560  Jahren  vorhandenen  kyrillischen  Schtl 
Züge  nach  Willkühr,  jedoch  auch  mit  einiger  Rücksi( 
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f  andere )  vorzüglich  koptische  Muster^  umbildete,,  und 
imit  dem  ganzen  Alphabet  eine  neue,  gekünstelte, 
bei  äusserst  schwerföllrge  Gestalt  gab.  Allein  der  Ur- 
kr  that  absichtlich  auf  die  Ehre  der  Erfindung  Ver- 
nt,  und  nun  wurde  die  neue  Missgeburt  dem  h.  Hie- 
lyraus  zugeschrieben.  Man  hoffte  die  Slawen  des  grie- 
ficlien  Ritus  dadurch  zu  gewinnen ,  und  wollte  ihnen 
ar  den  Gebrauch  ihrer  Sprache  beim  Gottesdienste 
p,  aber  zugleich  mit  diesen  neuen  Buchstaben  den 
sndländischön  Bitus  bei  ihnen  einführen.  Der  Pabst 
focenzlV.  genehmigte  diesem  Vorhaben  um  das  J.  1248, 
hveder  aus  Ehrfurcht  für  den  h.  Hieronymus,  oder 
s  Eifer  für  seine  Kirche ,  die  er  auf  solche  Art  vor 
Da  Uebergang  der  Slawen  zur  griechischen  Religion  zu 
aern  glaubte ;  und  seitdem  wurde  nun  auch  bei  den 
misch -katholischen  Slawen  die  Messe  in  der  altslawl- 
len  Kirchensprache ,  aber  nach  glagolitischen  Formu- 
Gn,  gelesen.  Um  diese  Zeit  mag  auch  die  Benennung 
'-tgolisck ,  gUigolitisch  ,  im  Gegensatz  des  kyrillischen , 
Sj^onst  Schlechthill  das  Slawonische  hiess,  aufgekommen 
^]  wenn  man  gleich  den  Grund  dieser  Benennung 
'tt  leicht  angeben  kann.  ') 

,  Das  älteste,  mit  diesen  Schriftzügen  geschrieben«, 
'  jetzt  ausfindig  gemachte  Denkmal  ist  ein  Psalter^  mit 
'Ichem  ein  Klerikus  von  Arbe  um  das  J.  1220  ans 
c«t  trat,  und  welches  später  für  ein  Werk  des  h.  Hie- 
•^J^Qius  ausgegeben  wurde.  Diess  konnte  um  so  leich- 
geschehen,  da  Hieronjmuß  in  einem  seiner  Briefe 
rtlich  van  einem  Psalter  spricht ,  den  6r  Leuten  von 
16  sei- 

I   ' )   Glagol  heisst  das  Wort ,    auch  wol  der  Buchstabe ;  folglich  wäre, 

Hlm.  Dobrowsky,  glagolisch  od.  glagolitisch  so  viel,  als  mit  Figureb, 

«slaben  j  Wortzeichen ,  die  Glagoli  heissen.    Aber  schwierig  bleibt  diese 

wung  iin^ier  ,  weil  ipan  nicht  einsieht,  warum  es  gerade  glagolitisch, 

nicht  immerfort  hieronyrnisch,   im    Gegensatz  des  kyrillischen ,  geheis- 

U  "^ »  um  so  mehr,  da   man    den   h.  Hieronymus  zum  Erfinder  macht. 

r  ^^P*^^^'  Mit  es  für  einep  der  mildern    Sobriquets.    Glagol  heisst  ift 

^Jrchensprache  das  Wort ,  die  Rede,  ist  aber  allen  heutigen   südslawi- 

"'I^^^^^l^ten  durchaus  fremd.  Wenn  daher  dem  Nachbar   in    der    glago- 

*'^cö  j;ir(w}jg  jjgj  jedem  Evangelio  nach  dem  ihm  verständlichen:  ^  ono 

»««  das  freipde ;  g^/ag-oÜn  Isus  ,  d-  i.    in  illo    tempore  dixit  Jesus  —  ans 

J^  '"§)  «0  viars  natürlich,* dass  er  seine  Landsleute,    die  beim  Gott'es- 

«0  viel  glqgolirten  y  Als  die    Glagolfir    bezeichnete.   Das  lateinische 


Östo 


^  »8t  nach  der  Analogie  von,  Isräelitaey  Lechitae^  SiUsitae,u,%,y* 
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seiner  Spraclie ,  nach  den  LXX.  vetbesseH  ,  ubergel 
haben  soll.  Nun  bezog  inan,  weil  Hieronymus  aus  IJlj| 
rieum  stammte,  den  Ausdruck  auf  die  slawisch  redend« 
Dalmatiex  9  da  doch  Hiei'önymus  selbst  darunter  imm^ 
nur  die  Lateiner  versteht.  Später  fing  man  an ,  so[ 
von  einer  ganzen  Bibelübersetzung  zu  sprechen,  dieHi 
ronymus  in  der  dalmatischen  Sprache  verfertigt  hal 
soll.  Man  wünschte  diess,  und  glaubte  es  gern.  Alle 
neuere  Untersuchungen  haben  deutlich  gezeigt,  dass 
Psalter  bloss  mit  glagolitischen  Schriftzügen  aus  derb 
rillischen  Uebersetzung  neu  abgeschrieben,  und  hie 
da  in  abweichenden  Stellen  nach  der  Vulgata  verändc 
worden  sey;  und  die  gesunde  Kritik  hat  ed  langst 
wiesen ,  dass  Hieronymus  Wol  die  alte  lateinische  Uel 
Setzung  nach  den  LXX.  vei^bessert , .  aber  nie  ^ine  slai 
sehe  Zeile  geschrieben ,  geschweige  denn  die  ganze  Bä 
ins  Dalmatische  übersetiit  habe.  Eine  hieronymisch- 
matische  Uebersetzung  der  ßibel  ist  also  ein  Unding, 
fand  ausser  dem  erwähnten  Psalter  des  Nikolaus  v.  Arl 
ausser  einem  Codex,  der  die  Sonn -und  Festtags -Eys 
geli€n  enthielt,  ausser  Missalen  und  Brevieren,  so 
man  sich  auch  Mühe  gab,  schlechterdings  Nichts  mit  gl 
golitischen  Buchstaben  gestehriebenes.  Allerdings  wurdfl 
die  Bibel  späterhin  ins  Dalmatische  übertragen ,  nur  ii| 
bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  solche  nicht  imDruckN 
schienen.  So  wollte  ein  Priester  ausDalmatien  im  J.lSi 
die  Bibel  mit  glagolitischen  Buchstaben  in  Tübingen 
ckjen  lassen  ,  welches  aber  unterblieb ;  und  die  Uel 
Setzungen  von  Bartholomaeus  Cassius  1640  und  Stepl 
Rosa  1750  hatten  ein  gleiches  Schicksal.  Wo  sich  dii 
jetzt  befinden  mögen  ,    ist  ungewiss. 

Der  Gebrauch  der   glagolitischen  Schrift   fand  an- 
fangs ,  wie  gesagt,  sogar  an  den  Päpsten  seine  Beschul 
( Innocenz  1248).  Bereits  im  J.  1483  erschien  ein 
golitisches  Missal  in   Fol.  ohne  Angabe   des   Druckoi 
Diess  ist  das  erste  Druckwerk  in  der  altslawischen  Ki 
chensprache ,  um  3  Jahr  älter ,  als  der  erste  kyrilli 
(Psalter,  Oktoich,  Horologium  Krakau  1491  ),  uilid 
7  Jahr  älter  als  der  erste  polnische  (  Kalender  KraL  14! 

aber  um  8  Jahr  jünger^  als  der  erste  böhmische 

(^Neues 
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STeued  l^esUtnent  o.  DrUckott  1475).  lin  J.  1507  begab 
ih  der  Magister  Geörgius  yon  Yenedig  zum  Archidia*> 
)n  Sylvester  Bedriccich  nach  Zeng ,  und  druckte  hier 
*ei  glagolitische  Werke.  Im  J«  1528  erschieb  bei  Bin^ 
»ni  und  Pasyni  in  Venedig  ein  Missal  in  4to>  und  ein 
sbuk^darium  in  4to;  im  X  1531  aber  das  dritte  Mis- 
1  durch  Simon  Co^icich ,  Bischof  t.  Modrusa^  inFiume« 
Is  die  £xx.  hievon  ausgegangen  y  liess  der  Bischof  Ton 
mg ,  Johann  Agalich,  eine  neue  Auflage  unter  der  Lei« 
Dg  des  Minoriten  Franz  Glavinich  yeranstalten ;  bei 
dcher  Gelegenheit  hie  und  da  der  Ausdruck  u«  Dialekt 
ich  einem  alten  handschriftlichen  Exemplar  aus  derBi-* 
iothek  des  Erzherzogs  Karl  ,Yon  Oesterreich  y erbessert 
urde.  Die  von  Anton  Dalmata  u.  Stephan  Consul  übers- 
etzten y  und  mit  glagolitischen  Typen  zu  Tubingen  und 
räch  1562-^1564  gedruckten  Bücher  sind  in  der  ge« 
einen  Redesprache  abgefasst  ')*  Ausserdem  wurde 
ich  glagolitisch  gedruckt  zu  Rom ,  wo  die  Propaganda 
agolitische  Ty^en ,  dte  aus  Venedig  stammten^  vom  Ks. 
»rdinand  IL  ungefehr  im  J.  1621  zum  Geschenk  erhielt^ 
\d  wo  noch  heutzutage  glag(^i tische  Missale  für  die  Gla- 
liten  in  Dalmatien  und  Istrien  gedruckt  yf erden.  ') 

Es  war  nämlich  von  jeher  bei  der  Propa^nda  ent* 
liieden  y  dass  man  zur  Erleichterung  der  Union  alle 
issale  und  Brevipre  in  der  altslawischen  Kirchensprache 
rausgeben  solle.  Solcher  Bücher  bedienten  sich'  alle 
«ilianer  und  die  aus  ihnen  gewählten  Bischöfe  in  den 
Inisch  -  russischen  Provinzen ,  welche  sich  alle  vier 
hre  einen  General-^  oder  Protoarchimandriten  zu  wäh^ 
I   pflegten )   und  deren  Generalprocurator  als  Rector 

16  *  der 


^*«a* 


*  )    Die  hifehär  gehörigen ,  dalmatisch  -  kroatischen,  mit  glagoli tischen 
ben  gedruckten  Bücher  findet  man  verzeichnet  in  JCc^pi^or«  krain«  Gramm. 

s  )    Diess  ist  die  eihzige   noch  vorhandene   glagolitische  Buchdrucke« 

Daher  Verden  auf  den  dalmatischen  Inseln  die ,  Bücher  noch  gegenwär-    , 

abgeschrieben ,  wie  vor  der  Erfindung  der  Buchdrukerei ;  es  fangt  auch 

kyrillische  Alphabet  an  ,  Eingang  zu  finden ,  weil  man  liturgische  Bü- 

r  ans  Rtissland  bezieht ,  und  vielleicht  wird  die  glagolitische  Schriftart 

Kad6  ganz  abkommen.    In  der  Bar«   ^oisischen  ,Samml.  in  Krain  befin« 

;  sieh  ,  nebst  mehreren  handschriftlichen  u.  gedruckten  Missalen,  Brevie« 

a.  s.  w.,  auch  glagolisch  geschriebene  Briefe ,  die  etwa  vor   70   Jahren 

sehen  den  kai«.  u.   türk.  Gränzcommandanten  ^    meistens   übec  Viehcttt^ 

rungen  ,  gewechselt  wurden.   Kopitar  a,  a*  O. 
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der  Kirche  des  h,  Sergius  und  Baclius  zu  Rom  wohn 
Ah  zu  Anfange  des  XV!!.  Jahrh.  der  bis  dahin  edirl 
Missalen  zu  wenig  war ,  wählte  die    Propaganda  um 
Ürban  VIII.  den  P.  Raphael  Levahovivh  zum  Correctc 
und  Reformator  librorum   ecclesiasticorum   linguae  illi 
ricae,  und  beförderte  ihn  nachmals  zum  Titular-Erzl 
schof  von  Achrida.    Levaiovich  hatte  bewirkt ,  dass  F( 
dinand  IL  der  Propaganda  ein  Geschenk  mit  glagolitiscl 
Typen  machte.    So   erschien  sein   Missale    1631.    All( 
als  er  einen  altern  Psalter  eingesehen  ,  und  vorzügli( 
al^  er  den  Bischof  von  Chelm,  Methodius  Tferlecki, 
te  kennen  lernen  ,  so  kam  ihm  der  Slawenismus  des  k( 
ausgegebenen  Missais  selbst  nicht  mehr  ganz  echt,  y\i 
mehr  als  noch  viele  vulgar-dalmatische  Ausdrücke  in  si 
fassend  vor;  es  kam  ein  besseres  Brevier  mit  eingedrucl 
tenpL  Psalter  1648  mit  Genehmigung  InnocenzX.  vom  211 
Febr.  1618  heraus.    Späterhin  schrieb  Levakovich 
eine   Apologie  dieses  Breviers  wider  die  Ausstellui 
eines   gewissen   Theseo,    der  einen    verdorbenen  Code! 
vor  sich  hatte  ^  ).     Im  J.,1668  erschien  die  zw^eiteAul 
dieses  verbesserten  Breviers  unter   der  Aufsicht  des 
bäte  Pastrizio  mit  den  seitdem  neuzugekomraenen  31 
licils  de  praec<?pto.  und  12  OflSk^iis  ad  libitum.    Jos.  Pa^ 
strizius  ("}•  1708)  aus   Spalato,  ein   Dur  ich  der  äJl 
Zeiten.,  ganz  der  Erforschung  der  Schicksale  der  altdi 
wischen  Kircbenspuache  hingegeben ,  sagt  bei  der 
genheit :    miror  sane  tot  seculis  sqiialuisse  nostras  r^ 
nes  in  praecipuo  coronae  nostrae  radio ,  nempe  in  lill 
rali  dialecto.  Quoties  enim-antiqua,  manu^cripta  perv(4i 
Breviaria,  tot   erroribus  conspersas  lineas  et  in  0^1 
gi*aphia   et   in  Graramatica  reperi ,   ut  stomachum 
moveret    Im  J.  1706  erschien   die   zweite  Auflage  t( 
—  Le- 

*)   Terlecii  sagt  in  dem  über  die  Arbeiten  des  Levakovich  ansgeft^ 
ten   Zeugniss  :  Nam  ^xplosis  nonnuUis  vulgari»  serraonis  dalmatici  vocal 
quae  scriptorum  iicentia  in  vetusta  illyrica  Breviaria  intriisa  fuerunt, 
(jue  R.   P.  Raphael   suae  transiationi  inseruerat ,  pura  ,    quae    in  inqoi 
apud  me  habebantur ,  slavonica  eoriim  loco  reposuimus.    In  der  päbsllic 
Genehmigung  sind  folg.    Phrasen    zu    merken ;    Quum    illyricarum  gcot 
•libros  sacros,  iam  inde  a  D.  Hieronymi  temporib^is  ,  ut  pervetusta  ad  nOi  4 
tulit  traditio,   vel   certe   a  Pontificatu  Joannis   VIII.,    uti  ex  eiusdem  ip) 
super  ea  re  epfstola  constat ,  ritu  quidem  romano ,  sed  idiomate  slfiyopi^l^ 
et  charactere  S.  Hieronymi  vulgo  nuncupato  conscriptos,  opportuna  rccoÄpi-. 
tione  indigete  compertum  sit  etc.*  Zn^tl  GestVi.  d.  xxtv^v«.  Reichs  III.  4^2. 
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nevakovich's  Mi^ali.  Es  fehlte  aber  auch  an  Widersa- 
hern  der  skwischen  Liturgie  der  Glagoliten  nicht.  Sb 
akrte  Peter  Marlanov ich,  Bischof  von  Zeng  undModru? 
|der  Corbavren,  und  Rath  Ferdinands  IIL  ,  zu  Fiume 
od  an  andern  Ol',ten  seiner  weitläuftigen  Diöcese  das 
tudium  der  lateinischem  Sjprache'  ein,  und  wollte  l(.einen 
'riester  ordiniren,  der  nicht,  wenigstens  lateinisch  lesen 
onnte.  Er  wurde  desswegen  zu  Rom  als  ein  Feind  und 
[erderber  des  sla^vischen  Rituals  angeklagt.  Der  Cardi- 
al-Vorsteher  der  Propaganda  machte  ihm  1654  hier- 
regen Vorstellungen ,  die  er  in  einem  gelehrten  Schrei- 
en beantwortetie ,  und  sich  vcrndimlich  darauf  bezog, 
ass,  da  in  der  slawischen  Sprache  somst  nichts^  als -das  - 
lissal  und  Brevier  vorhanden  wäi*e>  die  Priester,  die 
ich  damit  begnügtön,,  und  nicht  lateinisch  lernten,  noth^ 
endig  unwissend  Jileiben  miissten,  und  nicht  einmal  ihr 
igenes,  geschweige  denn  das  Gewissen  ihrer  Zühöuer 
Jilea  könnten.  Dieser  Grund  war  zwar  an  sich  wahr, 
»'  bewies  aber  nicht  das ,  was  er  beweisen  vroHte,  son- 
?rn  vielmehr  jenes,  dass  man  Jjei  dem  aberkannten  Vor- 
leile,  den  Gottesdienst. dp rch  die  Muttersprache  für  Sla- 
en  zu  popularisiren ,  dafür  hätte  Sorgen  sollen,  audh" 
e  übrigen  theologischen'  und  philosophischen  Wissen- 
kaften  in  eben  die^i^  Sprache  zu  lehren.  Glücklicher- 
eise vereinigte  sich  mit  dem  Vortheile  der  slawischen 
)racLe  auch  der  Vortheil  der  abendländischen  Kirefe,., 
eiche  ihre  Betnühungen,  auch  die  Russen  und  die  rus- 
iclien  Einwohner  von  Polen  in  ihren  Schoos  hineinzu- 
'ten,  und  hiezu  deii  Weg  durch  Bewilligung  des  slawi- 
ken  Rituals  zu-  höhnen ,  auf  verschiedene  Weise  fbrt- 
tzte.  Kdchst  Levakovich'  erwarben  sich  die  Erzbischöfe 
*iaje^ich  und  Caraman  um  die  glagolitische  Literatur 
e  grössten  Verdienste^  Vinoenz  Zntajevich ,  Visitator 
>fl  Albanien  ,  hei:*nach  Erzbischof  von  Z^ra  und  Com- 
•^sarius  Apostolicus  in  Albanien,  Serbien  und  Make*. 
'öien ,  Bulgarien  und  Bosnien ,  schätzte  die  vulgär-  ijnd 
e  literalslawisehe  Sprache  jjede  nach  ihrem  Werth.  Er 
ipfahl  öfters  die  neuem  ragusinisch-slaw^ischen  Schrift- 
■Her,  verglich  den  Job.  Goridola  an  Majestät  des'  Ger 

sangs 
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MDgs  dem  Virgil,  den  Junius  Palmota  an  Leiektig! 
dem  Ovid  ^  den  Abbate  von  Meleda  Ignazio  Giorgi 
Höhe  der  Gedanken  dem  Horaz.  Ihm  dedicirte  Gio 
eeine  Magdalena  penitente  iilyrica ;  ihm  legte  Della  fiel 
«ein  Lexicon  vor  dem  Druck  vor.  Aber  nicht  geringi 
war  sein  Eifer  für  die  altdawische  Kirchensprache. 
errichtete  ein  slawisches  Seminarium  zu  Zara,  und  so 
für  dessen  Dotirung  durch  Verleihung  von  zwei  Klös 
von  Benedict  XIII.  und  durch  die  Diminuzione  de  qai 
denni  von  Benedict  XIY.  Er  drang  bei  einer  neuen  Ai 
gäbe  des  Missais  auf  eine  Verbesserung  des  Textes, 
wie  Levakovich  selbst  sie  schön  beim  Brevier  voi 
nommen  hatte,  und  ersah  hiezu  den  Matthcteus  Car< 
als  einen  Spalatiner  Geistlichen  aus  9  welcher  mit  \ 
wissen  der  Propaganda  1732  nach  Moskau  als  Missiooi 
und  um  dort  den  slawisch  russischen  Dialekt  zu  leri 
gegangen  war.  Dieser  ward  nach  seiner  Bückkuofti 
Collegio  ürbano  aufgenommen,  und  dort  arbeitete  er 
einer  richtigem  Ausgabe  des  Missais.  Seine  Eevisi 
waren  die>zwet  aufeinander  gefolgten  General-Proc 
toren  der  ruthenischei^  Basiliten ,  Maximilian  Za^ai 
^onsultor  der  Provincia  Lituana,  und  Cesai'eo  Hebnowi 
Archimandrit  von  Onuphria ;  ferner  Innocenz  Piehoi^i 
Archimandrit  von  Minsk ,  und  Sylvester  Budnicki 
schof  von  Luck.  Es  blieb  aber  nicht  nur  beim  Druck 
Missais  1741 ,  sondern  in  einer  Particular-CoDgregatlj 
der.  Propaganda  unter  dem  Vorsitz  des  Papstes  im 
1743  ward  die  Errichtung  einer  slawischen  Cath 
beim  Collegio  urbano ,  und  die  Uebersetzung  der  ga 
Bibel  zum  Behuf  dieser  Catheder  beschlossen.  Car 
ward  zur  Belohnung  für  seine  Dienste  Abt  von  zwei 
Stern ,  Bischof  von  Osero  9  und  apostolischer  Visitator 
CoUegien  zu  Assisi^  Loreto  und  Fermo;  nach  drei  l 
ren  aber  Erzbischof  von  ^ara  (-j- 1771  ),  wo  er  in 
nem  Lieblingsseminarium  för  die  altslawische  Kircl» 
Sprache  und  deren  Verbreitung  sorgen  konnte, 
mans  treuester  und  thätigster  Mitarbeiter  an  den  Bei 
hungen  fiir  diese  Sprache  war  der  1774  als  Archidial' 
»uf  Osero  verstorbene  Matthaeua  Sovkh  ,   30  ^vie 

•  hef- 


/ 
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»ftt^ter  Gegner  der  RagUsaner  Priester  Sleph.Rosa.  *) 
,in  diese  Mundart  verständlicher  zu  machen ,  und  die 
gftwischen  Kleriker  in  der  Grammatik  zu  unterrichten , 
Hprlchtete  auch  der  Bischof  Cacich  ein  Seminarium  zu 
|ilnii$sa. 

^,       Die  Literalsprache  der  GlagoIIten  hatte  verhindert, 
^9LSS  einerseits  die  Reformationsversuche  des  Trüber,  An- 
>n  Dalmata  u.  s.  w.  in  Dalmatien  nicht  durchgriffen,  an- 
drerseits die  Cultur  der  gemeinen  Redesprache   nicht 
r  dem  XVI.  Jahrh.  beginnen  konnte.    Nichts  desto  we- 
liger  wurden  auch  von  Katholiken  ,  ja  sogar  von  Geist- 
hen  Versuche  gemacht,  die  dalmatische  Volksnlundart 
Schleiften  einzuführen.     Diess  führt  zur   Betrachtung 
ir  dalmatischen  Profanliteratur.  * ) 

t  '    $,29. 


^ 


mUqhsale  der  Sprache  und  NationalliteYatur  der  Dalmatiner 

und   jRagusaner. 


er  Sieg  des  neüern  glagolitischen  Alphabets  über  das 
re  kyrillische  in  Dalmatien,  Kroatien  u.  Istrien  dauerte 
1^  eine  kurze  Zeit.  Italiens  Nachbarschaft  u.  die  Schvirer'- 
6?<-p— i «  fal- 

|k        *  )    M,  Sovich  hinterli«8s    eine    neue  Adornation    der   Smotriskisehen 

^Jaram.  mit  einer  latein.  Üebersetzung ;    das  Msc.  befindet  sich  in  der  Bar. 

ipidi^en    S^mmking.    Besonders  wichtig    ist  di^  Vorr. ,    wegen    der  slaw. 

L|J^*^  "'  Bücher ,   die  Sovich  theils  kannte ,  theils  selbst  besass.  -^  S,  Rosa 

^^Üg  in  einer   Schrift:  Annotazioni  betitelt,  auf  den  Gebrauch  der  gemei- 

f-len  Redesprache.    Caraman    beantwortet  s.  Einwürfe    in    s.    Considerazioni , 

c.  vom  J.  1753.    Interessante  Auszüge  daraus  hat  Engel  Th.  lll.  S.  457  ff. 

liefert.    Die  alten  Missale  waren   den  dalm.  Priestern  viel  verständlicher , 

«ich  die  Sprache  darin  ihrem  Dialekte  näherte.    Caraman  aber,   in  der 

[en  Voraussetzung  ,  nur  iij  russ.  Kirchenbüchern  sey  die  alte  S'law.  Sprache 

^dert  erhalten  worden,    brachte   in    seiJ  Missal  so   yicl    Russisches, 

^««sdie  illyr.  Klerisei  es  nicht  anders,  als  mit  Widerwillen  aufnejimen  konnte. 

^\'      •)    Quellen,   J,  L,  Frisch  ovi^o  characteris  slavonici ,  vulgo  Cyrillici, 

|**jIagoliti6i,  Berol.  737.  4.  —   X  P.  Kohl  introductio    in  rem   liter.  Sla- 

if1«Jain —    ci,    Grubisnch   in  orig.    et  histor.  alphabeti  slavonici  glagolitici 

\:  ^0  Hieronymiani  disqiiisilio  ,  Venet.  766.  8.  —   JP.  Durich  dissert.  de  sU- 

^. '0-bohemica  S.  Codicis  versione  ,  Pragae  777.  8.  (  5-  3.  )  —  Abhandlungen 

,  *J»f  Privatgesellschaft  u.  s.  w.  Ir  Bd.  775.  8.  S.  164—199.    von  Voigt.  — 

^  Waadlungen  der  böhm.  Gesellschaft   der  Wiss.  auf   das   J.  1785.    Prag.  8. 

J^^poÄÄß/-.  —  JT.  G.  Anton' s  erste  Linien  e.  V^rÄichs  üb.   d.    alten  Slawen 

^Jh.  S.  103 ff.—  A.  i//jÄarrf  Vers.  e.  Gesch.  V.  Krain  2rTh.,  Laibach  788. 

5*;  357^-58.  —    Ca.  F.  Schnurrer   slaw.    Bücherdruck  in  Würtemberg  im 

*n.  Jahrh.,  Tyb.  799.  $.  —    /.  Ca.  Enget  Gesch.  d.  ungr.  Reichs  798.  IL 

^?.ni.  457 ff.—   /.  Dobrojvsky  Glagolitica  ,    üb.  d.  glagol.  Liter.,   Pra? 
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falligkeit  der  glagolitischen  Schriftziige  selbst,  bewirkl 
gar  bald ,  dass  es  sich  aus  dem  gemeinen  Leben  vieHbi 
und  nur  in  den  Kirchenbiicherii  gebi^aucht  wurde;  und 
Dalmatier    fingen  allmälig  an,  im  gemeinen  Leben  iH 
Landesmundart  mit  lateinischen  Buchstaben  zu  schrei 
freilich    nach  einer    eigenen  Combination ,    verschied 
von  jeqer,  welche  sich  die  Polen,  Böhmen  und  WinI 
angeeignet  haben.    Seitdem  sind  allen  slawischeil  Gen 
sen  der  lateinischen  Kirche,  die  wenigen  Glagoliten  a 
genommen,  sie  mögen  Dalmatiner  oder  Kroaten,  Slia 
nier  oder  Bosnier  se^^n,  lateinische  Buchstaben  eigen, 
der  Folge  gingen  aber  die  drei  ersten  noch  weiter, 
sonderten  sich ,  zum  grössten  UeJ)erflüss ,  in  der  Orthi 
graphie  und  Schreibart  dergestalt  von  einander  ab , 
sie  sich  gegenseitig  das  Lesen  ihi^er  Bücher,  wo  nicht 
möglieh  gemacht,  doch  sehr  erschwert  haben.  ') 

Es  ist  schwer  auszumitteln ,    von  wem  und  um 
che  Zeit,  die  lateinischen  Schriftzüge  in  Dalmatien  zur 
Zeichnung  der  slawischen  Laute  eingefiihrt  worden  sey( 
Da  ihdess   der  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  ^i 
Schrift  im  IX  —  X.  Jahrh.  in  Europa  schon  beinahe 
gemein  war,  und  anderwärts,  z.  B.   in  Böhmen  und 
den  Winden  Versuche,    das  Slawische  mit  lateinisclu 
Buchstaben  zu  schreiben,  bereits  sehr  fi»üh  und  vor  d< 
IX  —  X.  Jahrh.  gemacht  wurden  ;  so*  ist  nicht  unwi 
scheinlich,  dass  schon  bei  der  ersten  Bekehrung  der 
matier,  felis  sie  von  Rom  aus  geschah,  in  Briefen,  tjp^ 
—  küö- 

'  )   Die  hreher  und  zum  J,  27.  gehörigen  Sprachbücher  sind  tur» 
gcnde.    Grammatiken:  JB.  Cassii  institutionum  linguae  iilyricae  L. IL,  Bi 
niae  604.  8, —    JP.  M*  Appendini  Grammatik  der  illyrischen    Sprache  ( il 
lientsch  ),  Ragusa  808.  8.   u.  oft.  —    Starcsevich  nnova    gramatica   iink 
Triest  812.  8.  —    Auch  haben    Micalia ,    Della  Bella  ,    Voltiggi  und  Sti 
ihren   Wörterbüchern    Orthographien  und    Grammatiken    vorangesphickt. 
fP^rterbUcher ;    P^   Verantii  Drctionarium  quinque  nobilissimarum  Em 
Jinguarum  ,  Latinae,  Italicae  ^  Germanicac,   Dalmaticae  et  Ungaricae,  y< 
595.  4.  —   Dasselbe  von  P.  Loderecker  mit  dem  Böhm,   und  Poln.  verw 
unter* d,  T.  Diction.  septem  linguarum ,    Pragae  606.  4.  —    /.  Micalia  \ 
■  saurua  linguae  iilyricae ,   in  quo  verba  illyrica  itaiice  et  latine  reddiuii 
Laureti  649.  8.    Geendigt  zu  Ancona  651.—    P.  A,  JOella  Bella  J)mm\ 
Italiano,    Latino ,    lllirico ,    Ven.    728.  4.    N.  A.  von  C,  A.    Occhi  1ik% 
785»  2  Bde.  4.—   /.  Vohiggi  Aicsoalovnik  iilyricskoga  ,    italianskoga  i  i 
macskoga  jezika,  u  Becsu  (Wien)  803,  8.—  /.  Stulli  hexicon  Latino-tta^. 
lieo-IUyricum  ,  ,  Ir  Theil:    Latein.-Ital  ^Illyrisch,  Ofen  801  —  10.  2  Öde.* 
2r  Theil;   Hjecsoslpxje ,    11  lyr. -Lat.- Italienisch  ,  Ragusa  806.  2  Bde.  4.*, 
Theil :    Vocabulario  Italiano  -  IVVirico  -  LalVno  ^  \UV.  -  lU'ji:.  Lateinisch,  Rir* 
guaa  8tO,  2  Bde.  i. 
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iden  und  Diplomen  slawische,  auf  Dalmatien  Bezug 
lende  Eigennamen  mit  lateinischen  Schriftzügen  nach 
er  neuen  Comhination  geschrieben  worden  sejen,  was 
ii  hier ,  wie  bei   den  Polen ,   Winden  und  Böhmeh  y 
ht  zur  Bezeichnung  aller  Laute  der  Landesmundart 
römischen  Schriftzeichen,   und  zur  successiven  An* 
medes  lateinischen  Alphabets  führen  konnte.     Was 
Winden,  Böhmen  und  Polen  anbelangt,  so  Versuch- 
es eifrige  Geistliche  schon  längst  hie  und  da  das  nö- 
[ste  zuin  Unterricht  des  Volks  mit  lateinische^  Buch- 
jen zu  schreiben.    Diess  thaten  zwei  Merseburger  Bi- 
äfe,  ßoso  vor  dem  J.  971,  und  Werner  vor  1101. 
1  erstem  sagt  sein   Nächfoliger  Ditmar  ausdrücklich : 
ronica  scripserat  verba.    Er  lehrte  die  Slawen  in  ihrer 
.^che  das  Kyrie  eleison  singen.     Vom  Werner  heisst 
In  der  Chronik  der  Merseburger  Bischöfe  :  Libros  sla- 
licäe  linguae  sibi  fieri  iussit ,    ut  latinae  linguae  cha- 
tere  idiomata  linguae  Slavorum  exprimeret.    Am  uii- 
lerleglichsten  bezeugen  diess   die  merk  würdigen ,  mit 
inischen  Buchstaben  geschriebenen   windischen  Frag- 
ite  aus  der  Münchner  Handschrift,  auf  dife  w^ir  unten 
toen  werden.  Zwar  wurde ,  wie  oben  bereits  £^nge- 
Art  worden  5  im  IX.  Jahrh.  mit  der  Einführung  der 
rischen  Liturgie  auch  das  kyrillische  Alphabet  in  Dal- 
ien ,  I^rien  und  Kroatien  gang  und  gäbe ;  allein  die- 
musste  später  dem  neugeformten  glagolitischen  ,*  und 
*  der  römischen  weichen;  die  schwerfallige  Bukwica 
^  blieb  stets  lediglich  auf  die  Kirchenbücher,  folglich 
die  altslawische  Kirchensprache,  eingeschränkt,  und 
•de  im  gemeinfe/i  Leben  wenig  oder  nie  zur  Schrei- 
g  der  Landesmundart    angewendet.     Soläric    meint 
Qiinak  kniSeskij  S.  35),  der  Versuch,  das  Slawoser-^ 
"^  mit  lateinischen  Buchstaben  zu  schreiben,  könne 
'er  seit  lange   her,   noch   leicht  ausgeführt  worden 
[•  Die  Bukw^ic^a  sey  augenscheinlich  nur  wegen  ihrer 
ormlichkeit  verlassen  worden,    indem  sie  sonist  von 
Mtestea  Zeiten  her  bis  auf  die  neuesten  bei  den  Sla- 
wen Priestern  der  römischen  Kirche  in  Dalmatien  und 
atien  in  Gebrauch  ist.    Was  die  KyriUica  betrifft,  so 
'^  sich ,  meint  er ,    ihre  Spuren  in  der  römisch  -  ka- 

tho- 
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tholischen  Kirche  bis  zum  1716  hinab  verfolgen  ;^  rk 
Meeresbewohner  lesen  dieselbe  bis  auf  den  heuligen  1 
andere  bewahren  sie  als  ein  uraltes  Vermächtniss  in 
schem  Andenken  " ).     Die  Unart ,  fügt  er  endlich  hii 
slawo  -  serbisch  mit  lateinischen  Buchstaben  zu  schrei! 
datire  sich  erst  seit  der  Mitte  des  XVIL  Jahrh.  \  als 
Micalia's  Dictionariuni  sammt  Grammatik  erschienen 
Gleich wöl  fehlt  es  nicht,  was  Solar ic  entgangen  ist, 
älteren  Versuchen,    die  dalmatische  Landesmuüdart 
lateinischen  Schriftzeichen  zu  schreiben.    Der  älteste 
matische    Schriftsteller  ist   ein   unbekannter  Priester 
Diokleä ,  der  auf  Verlangen  seiner  Mitbürger  ums  J.  1! 
eine  Geschichte  der  südlichen  Slawen  zuerst  in  slawisi 
nachher  aber   in  lateinischer  Sprache  Ter&sst   hat 
slawische  Urschrift  1510  in  der   Krajna  gefunden  ,^ 
•von  Marcus  Marulus  ins  Lateinische  übersetzt,  (bef 
lieh  in  der  Vaticana  zu  Rom  unter  N.   7019  ) ,  w( 
aber  nicht  nur  von  der  lateinischen  Chronik  des  Diol 
tes,, sondern  auqh  Ton andern  slawischen  Abschriften 
deutend  ab,    wesswegen  die  Echtheit    besagter  Vei 
von  vielen  bezweifelt  wird.     Caraman  ( in  s.  Considi 
zioni  1753)  erwähnt  des  Frsiter  Bernardinus  de  Spal 
Episteln   und  Evartgelien    (freilich  in   der   altskwL 
Kirchensprache),  gedruckt  1495  zu  Venedig  mit 
nischen  Lettern.  Hundert  Jahre  darauf  erschien  des 
stus   f^erantius   Dictionarium    quinque    nobilissimai 
Europae  linguarum,  Latinae,  Italicae,  Germanicae, 
maticae  et  Hungaricae,  Ven.  1595.  4.    (Mfegisers  Di< 
narium  quatuor  linguarum,  Graecii  1592.8.  enthält 
ter  der  Benennung  „illyrice"    nicht  dalmatische, 
dern  krainisch  -  windische  Wörter). 

Aber  selbst  diese  Versuche  sind  nicht  die  ält< 
und  ersten  in  ihrer  Art ;  es  ist  vielmehr  am  wahrscl 
liebsten ,  dass  die  Gewohnheit ,   das  Slawoserbische 
lateinischen    Schriftzügen   zu  schreiben,    zu  allererst 
dem  kleinen  Freistaat  Ragusa  aufgekommen  sey. 

*  )    Andreas  Zmajevich,  geb.  zu  Peraslo ,  erzogen  in  CoUegio  dcri 
paganda ,   Erzb.  von  Antivari   ii,  Dioklea  ,  Primas  von   Serbien  ^  scliri(|| 
XVI.  Jahrb.  in  vulgär -dalmatischer  und  laUinischer  Sprache ,  erslerül 
kyrillischen   Buchstaben ,  Annales    ecclesiasticos    vom    Anfang  der  Wd* 
iiuf  »ein9  Zpifen ,  die  in  der  BVbUoÜv.  Act  1?yo^;)l^wAsl  \v\lV>e^«.bii  weiilÄ; 
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reits  im  XIV  ^ —  XY.  Jahrh.  hatte  diese  R  epublik,  aus 
r  durch  ein  unerbittlich  strenges  Gesetz  alle  Orienta- 
^k  -  Gläubigen  auf  ewig  ausgeschlossen  .waren,  unter 
ta  Schutz  der  ungrischen  Krone  den  höchsten  Gipfel 
r  Bevölkerung,  des  Handels  und  der  Beichthümer  er- 
eilt, und  war  im  Besitze  einer  von  altersher  mit  rö- 
sch-italienischen  Lehrern  besetzten  Schule.  So  war 
II  von  Bavenna,  ein  Schüler  und  Hausgenosse  desbe- 
Ernten  Petrarca ,  und  zuletzt.  Professor  der  Beredsam- 
it  und  Kanzler  zu  Padua,  zwischen  1570 —  1400 
ofessor  zu  Ragusa  und  Secretär  des  Senats;  im  J.  1434 
irde  Philippus  de  Diversis  de  Quartigianis ,  ein  gebor* 
rLucekeser,  vom  Senat  als  Artium  Doct.  undProfes$» 
rMetorik  nach  Ragusa  berufen.  Nicht  minder  erspriess-  / 
li  für  die  beginnende  literarische  Cultur  Ragusas  war 
;  gastfreundliche  Aufnahme ,  die  der  ragusanische  Se- 
t  den  fliehenden  Griechen,  worunter  die  Gelehrten  Jos. 
sWis,  Demetr.  Chalkokondjlas  ,  Emmanuel  Marulus^ 
leod.  Spanducinus^und  Paul  Tarchaniotes ,  eine  Zieit 
tg  zu  Theil  werden  Hess.  Die  ragusanische  Schule 
irde  fortan  mit  italienischen  Gelehrten  besetzt.  Der  Ge- 
lucli  der  lateinisch- italienischen  Sprache  und  Schrift; 
irte  natürlich  auf  ihre  Anwendung  in  der  Landesmund- 
•  Dass  diess  frühzeitig  geschehen  y  lasst  sich  aus  meh- 
ren Umständen  entnehmen.  Es  ist  bekannt ,  dass  y  weil 
'  slawische  Sprache  im  XV.  Jahrh.  sogar  in  den  Ge-  * 
Wen  überhand  genommen,  der  Senat  14,72  ein  Gesetz 
>'.  dass  wenigstens  die  Deliberationen  und  Beschlüsse 
'  Senats  in  italienischer  Sprache  gehalten  und  abgefasst 
rden  sollten^).  Nichts  desto  weniger,  als  die  Wis- 
Schäften ,  vom  Reichthum  unterstützt ,  ununterb^p- 
»1  fortblühten,  da  schwang  sich  zu  Anfang  des  XVI. 
^n.  auch  die  Nationalliteratur  neben  jenen  zusehends 
por.  Besonders  wal»  diess  mit  der  Dichtkunst  der  Fall, 
•selbe  wurde  durch  Blasius  Darxich  (geb.  1474), 
imund  Menze.  {geh.  1475,  gest.  1524),  Mauro  Ve^ 
'^ich  (geb,  1482,  gest.  1576)  und  Stephan  Gozze^ 
des  berühmten  slawischen  Gedichts  :  die  Derwischiade 
)00  — 25),  zum  erstenmal  mit  Glück  bearbeitet.  In 
""^ — •  den 

')  Appendini  notizie  i«torico  -  critiche,  An?.  802.  I.  .205.  ff. 
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den  hierauf  folgenden  Zeiten  der  Rüiie  und  des  Fried« 
besond^t*s  Während  der  Zeit,  als  der  gelehrte  Ludwig 
cateHi  1555-^-^60  Erzbischof  von  Bagusa  war,  erreif 
ten  die  lateinischen  Studien,  und  in  ihrem  Gefolge ai 
die  slawische  Nationalliteratur  die  höchste  Stufe.  Für 
gute  Besetzung  der  Schulen  ward  fortwährend  gesoi 
Im  J.   1560  kamen  die  ersten  Jesuiten  nach  Bagusa; 
lein  bis  zum  J.  1684  gelang  es  ihnen  nicht,  ein  fön 
ches  CoUegiüm  in  Kagusa  zu  errichten ,  und  sich  auf  i 
Bildung  der  Jugend  Einfluss  zu  TerschafTen.  Der  Geschit 
Schreiber  NihoL  Re^nina  ^  der  Vater  der  ne^rn  w 
manischen  Geschichte,    schrieb   damals  seine  Chronil 
kiteiniscker  Sprache,  die  bis  1545  reicht.  Andr,  Gk 
Hovich  verfasste  damals  seine-  Jegjupka  oder  Aegypt 
(Zigeunerin),  ein  scherzhaftes  slawisches  Gedicht ia II 
Quartreimen,  gedruckt  zu  Venedig  1559,  nnA  Martin 
ßarxicfh  seine  Tyrhena,    eine  Tragikomödie  *). 
glückliche' Periode  dauerte  bis  Ende  des  XVI.  JahrL 
trährend  dieses  Zeitraumes  lebten  diedrei  Gesschichtsc! 
ber :  Franz  Gondola^  Seraph,  ßazzi  und  Easeb,  Ca 
in  lateinischer  und  italienischer  Spraclee;  Dominica 
tarich  (geb.  1566,    gest.   1608)    huldigte  den  schür 
Wissenschaften  in   slawischem  Gewände;    er  übersf 
Tassos  Amyntas,   die  Eleklra  von  Sophokles,  die 
besgeschichte  des   Pjramus   und   der  Thisbe ,  gedi 
Ven.  1 59ö,  schrieb  Idyllen  u.  m.  a. ;  sogar  eine  Epigi 
inendichterin  hatte   Basusa  in  diesem  Zeiträume  ai 
weisen,  die  Phria Zuzzeri^  verheirathete  Peseiom^^ 
bewandert  im  slawischen  und   im  itijilienischeh  Versl 

1677  —  1600  *); 

Den  dalmatischen  Glagoliten  lag  es  zwar  ob, 
Gebrauch  ihres  Alphabets  und  der  altslawischen  Kirchl 
spräche  zu  schützen  •  nichts  desto  weniger  gab  es 
in  Dalmatien  schon  jetzt  nicht  nur  unter  den  Laien^ 
frige  Verfechter  der  Landesmundart,  und  der  lateinisf 
Schrift,  sondern  selbst  unter  den  Geistlichen  Frei 
nnd  Nachahiher.  Ausser  den  oben  angrführt(en  Epw* 
und  Evangelien  des  ßernardinus  de  3pafeto  sind  nocni 
'    ■ '  nen-' 

♦  )    Appendini  a.   a.  O.     /.    Ch.  Engel  Gesch.    d.  Freistaals  Rag" 
Wien   807.  S.    197.    216  ff. 

•)    yfppendini    a.   a.  O.    Engel  S,  228  ff. 
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inen:  des  Minorilen  Bandulovich^  eines  Bosniers  aus 
ipl,  Episteln  und  Evangelien  zu  Venedig  1613,  mit 
liolscher  Schrift,  des  Matthaeus  AJbati  aus  Spalato 
Icia  zu  Ehren  der  b.  Jungfrau  und  die  Leidensgeschich- 

dedicirt  der  Republik  Ragusa  16J6;  des  ßarth.  Cas^ 
)  Jesuiten  aus  Fago  gebürtig,  bosnisches  Ritual,  1640 
Rom  gedruckt ,  für  den  Ragusaner  Gebrauch.  Dieser 
lins  hatte  auch  die  h.  Schrift  A.  und  N.  T.  übersetzt, 
1  lud  die  illjrische  Geistlichkeit  ein,  „a  supplicare 
la  Propaganda^  .chefosse  impressa  la  sua  Bifalia  ^^ ;  aber 

Bischöfe  setzten  sich  gegen  deren  Druck,  indem  sie 
t  Clemens  YIII.  Indice  librorum  prohibitorum  die 
Ue  anführten  :  „  Biblia  yulgari  lingua  edita  non  pos- 
itlegi,  neque  retineri,  neque  episcopi,  neque  inqui- 
5res ,  neque  regularium  superiores  dare  queunt  licen- 
m."  Levakovich  gab  selbst  1628  eine  vulgär  -  kroati- 
e  ( dahnatische  ?  )  Uebersetzung  der  Christenlehre  des 
larmtüus,  1^35  aber  ein  Directorium  sacerdotum, 
Icbes  üimon  Budineus  ,  ein  Priester  aus  Zara,  yerfasst 
I  lierausgegeben  hatte ,    mit  römischer  Schrift  und  in 

Vulgarsprache  heraus.  Von  Anton  Cacich ,  einem« 
?Hng  des  CoUegiums  der  Propaganda ,  und  zuerst  Bi- 
3f  von  Trau  ,  dann  Er^bischof  von  Spalato ,  hat  nian 
e  Moraltheologie  in  vulgarer  Sprache  gedruckt.  Dabei 
ng  er  aber  im  Seminario  auf  den  literalslawischen 
terricht.  Joh.  Tomcus  Marnavitius  ^  aus  einer  serbi-' 
Bn  nach  Slawonien  übersiedelten  Familie  stammend, 
rst  Titular  -  Canonicus  von  Sebenico ,  dann  1 622  Ca- 
icus  von  Zagrab,  1631  Bischof  von  Bosnien  und  Re- 
nator auctoritate  apostolicja  der  illjrischen  Religions- 
°er,  auch  Protonotarius  apostolicus  (gest«  in  Rom 
9 )  gab  die  doctrinam  Bellarmini  im  Yulgariilyrischen 
lus,  ob  er  gleich  im  Literalslawischen  sehr  erfahren  war. 

Landessprachen,  die  zu  Schriftsprachen  erhoben 
den,  können,  vorzüglich  wenn  siesich  fremde Schrift- 
aen  aneignen,  nur  nach  und  nach  in  Grami](iatik  und 
ico  geregelt  werden.  Lange  dauerte  es  in  Dalmatien, 
eine  bestijosimtere  Orthographie  eingeführt  w^urde,  und 
^  heut  zu  Tage  wie  schwankend  ist  sie  nicht,  selbst 
1  einem  Della  Bella ,  Voltiggi  und  andern !  ,  Den  er- 
sten 
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'Sten  Schritt  hiezu  mackte  der  oben  genannte  hr 
Barth.  Cassius,  mit  seinen  Instit.  linguae  illjr.  16 
Nach  ihm  wollte  um  die  Mitte  des  XVII.  JahrL  der 
8uit  Micalia  die  dalmatische  Rechtschreihung  zwec 
siger  einrichten.  Sein  Thesaurus  linguae  illjricaeersck^ 
1649  ( eigentlich  1661 ).  In  der  Vorrede  nennt  et 
Dialekt)  in  dem  er  geschrieben,  zwar  <iurchgiingig 
vinshi ,  sagt  aber  zugleich ,  man  behaupte  allgemein, 
^  die  bosnische  Mundart  (  besser  Varietät )  die  scliö 
sey ;  es  wäre  demnach  die  Pflicht  aller  illyrischen  Sc 
steller ,  sich  dieser  Mundart  im  Schreiben  zu  bedieni 
wessen  auch  ejf*  sich  in  diesem  Wörterbuche  beflissen 
be.  In  der  hierauf  folgenden  Abhandlung  über  die 
matische  Orthographie  klagt  er  laut  über  die  zeit 
Unbestimmtheit  und  Schwerfälligkeit*  derselben  ( 
ich  se  nachodi ,  koi  se  pqgadjaju  u  nacinju  ot-  pis 
i  za  to  je  pomucnije  ititi  knige  nage'ga  Jezyha 
ma  diackim  upi8anne)y  und  verspricht  eine  passe 
tJombination  der  römischen  Buchstaben ,  wobei  die 
türlichen  Laute  der  lateinischen  sowol  als  der  dal 
6chen  Sprstche  gehörig  berücksichtigt  worden  sejn 
—  die  aber  im  Grunde  nicht  viel  besser^  als  die 
hergehenden ,  am  allerwenigsten  natürlich ,  leicht 
erschöpfend  ist;  er  schreibt  z.B.  fürx.sg  und  sgj, 
dasselbe  auch  för  in ,  trrinje  statt  mpH'B  4  krriv 
KpB   u.  s.  w. 

Im  Laufe  des  XVII.  Jahrh. ,  wo  die  Ruhe  der 
publik  Ragusa. im  Ganzeh  fortdauerte,   blähte  auck 
Literatur  bei  den  Ragusatiei*n  fort,  und  hob  sichs 
zusehends.    Der  Dichter  Jok»    Gondo/a ,    Sohn  des  0! 
genannten  Geschichtschreibers  Franz  Gbndpla  (gest.  Id 
übersetzte  Tasso's  Jerusalem,  und  versorgte  das  shvi 
Theater  zu  Ragusa,  das  erste  unter  den  Slawen,  mit 
schiedenen  Dramen ,  z.  fi.    Ariadne ,  Raub   der  Fr 
-pina,  Galatea,  Arnftida,  Ceres,  KJeopatra,  Syivana 
Amors  Opfer.  Eben  derselbe  besang  in  einem  sla\vii 
Epos,  betitelt  die  Osmanide,  in  XX.  Gesängen,  die 
ten  Osmans  und  der  Polen  in  dem  Feldzuge  desJ.l 
Der  Senat  soll  hievon  den  XIV.  und  XV.  Gesang  ? 

allzuän^stlicher  Schonung  gegen  die  Türken,  unterd 
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l^ben.  Noch  hat  man  von  ihm  einzelne  kleinere  Gedichte : 
piibravka  eine  Idjlle ,  Pjesni  pokorne  ,  Suze  sina  raz- 
letnoga  u.  in,  a.  —  Junius  Palmota  (gest.  1657),  der 
"  ger  der  Christiade,  gedrückt  zu  Rom' 1657,  einer 
t  slawischer  Messiade  aus  dem  Lateinischen  des  M.  H. 
a  (Christiados  L.  VI.  Cremon.  535.  4.  Antw.  536.  8.) 
ersetzt,  lieferte  auch  für  das  Theater  mehrere  Stücke^ 
Theil  aus  dem  Alterthum ,  z.  ß.  Achilles,  Oedipus , 
Raub  der  Helena,  zum  Theil  aber  auch  aus  der  Na- 
iialgeschichte  der  südlichen  Slawen  entnommen:  als 
nica ,  Töchter  des  Ostoja ,  Paulimir  und  Zaptislawa. — 
Bona  (gest.  1658),  verfiisste  Eklogen  und  andere 
ine  Gedichte,  betitelt:  Plandovagne  oder  Früchte  der 
e. —  Raimundus  Zamagna  (gßst.  1644),  ein  J)omi- 
ner,  Hess  die  Regeln  der  slawischen  Orthographie 
39  zu  Venedig  drucken.  —  In  Rücksicht  der  Schule 
Ragusa  ward  in  diesem  Zeiträume  das  System  ^  be- 
intj3  italienische  Philologen  zu  berufen ,  aufgegeben, 
kl  die  Mitte  des  XVIi.  Jährh.  brachten  es  die  Jesuiten 
hin,  dass  ihnen  die  Besorgung  der  Schule  anvertraut 
rd.  Hier  trieben  sie  vorzüglich  nur  lateinische  Lite- 
r^  und  legten  dadurch  den  Grund  zum  nachmaligen 
rfalle  .  der  slawischen  Literatur  und  des  slawischen 
ters  in  Ragusa.  Das  schreckliche  Erdbeben  von  Ra- 
3667  vernichtete  den  Wolstand  der  Republik  in  ei- 
;en  Minuten  auf  Jahrhunderte  hinaus.  Der  Geist  der 
wischen.  Literatur  wehte  zwar  noch,  aber  immer  schwä- 
r  und  schwächer  über  Ragusa.  Jakob  Palmota  ( gest. 
0)  schrieb  sein  trefTiiches  elegisches  Gedicht:  Du- 
wnik'  ponovljen  oder  das  erneuerte  Ragusa ,  in  XX. 
ern,  aber  unvollendet.  —  JoK  Gondola  der  Jüngere 
t  1721),  verfesste  vier  illyrische  Dramen,  betitelt: 
cianica,  Radmio,  Raklica  u.  Otto ,  ferner  leine  Idylle : 
Thränen  des  Schäfers  Radmio  ,  und  mehr  and.  kleine 
ichte.  —  NikL  Jo.  de  Bona  schrieb  ein  Gedicht ;  Grad 
rownik  vlastelom.u  trescgnu,  d.  i.  die  Stadt  Ragusa 
ihre  Beherrscher  nach  dem  Erdbeben,  gedruckt  1667. 
;>  jint.  Glegljevich ,  aus  einer  bürgerlichen  Familie,  lie- 
die  Dramen:  Olympia,  Damira  und  Zorrislava;  da 
aller  auch  Satyren  schrieb,    ward  er  1728  eingeker- 
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lert,  und  starb  bald  darauf.  —  Marinas  Tudisi^^ 
Senator  von  Ragusa ,  brachte  ebenfalls  auf  das  slawisi 
Theater ,  dessen*  Stütze  er  war  y  einige  slawische  Ue 
Setzungen  von  Moliere :  seit  seiner  Zeit ,  deren  Andi 
ken  noch  *in  Ragusa  iebt ,  verfiel  das  slawische  Tkea 
sammt  seiner  Literatur.  Dafür  hat  gegenwärtig  Bag 
.  ein  italienisches  Theater.  ' ) 

In   diese  Periode  faUen  nun  noch  manche  ande 
meist  —  selbst  in  der  Poesie  — •  asketische  Produkte 
dalmatischen   Nationalliteratur,    als   da   sind  die  W< 
und  Schriften  des  ytrchidiahon  Albertus ,  MichaelB\ 
Jina  di  Bona  ,  J,  V^ucich  Bona  j  Joh.  Vucich  Bom^ 
Mart^  Borescich  ^  NikL  JDimitri,  Petr.  JEitarovichy 
Darxich ,    .Fl  Angelo  Gücetich ,    (  Andachtsbuch ) , 
Ivaniscevich  y  Alex.  Komuü^  Franz  Lukari^  Mart, 
xibrcuüch^  fi^ladisL  Mincetich  (Trublja  sloYiaska,Z 
u. s.w.),  Niki.  Nalj esckovich  (Lustspiele  u.a.m.), 
Mincetich ,    Dihko  Ragnina  u.  m.  a.  —  Der  Bischof 
Makarska,  Biankovich^  gab  eine  Christenlehre  im 
gar-  dalmatischen,    Ven.  708.  heraus.  —    Andr. 
Miossich ,  ein  Franciscaner  und  geborner  Dalmatier 
Brista.,  Lector  der  Theol.  in  verschiedenen  Klöstern 
nes  Ordens ,  hat  eine  schätzbare,  doch  nur  mit  kriti 
Prüfung  zu  benutzende  Sammlung   yerschiedener, 
eigener  und  neuer  Nationälgesänge  ^ ),    welche  die 
ten  illyrischcjr  Fürsten  und  Heldeii  darstellen,  vera 
tet :  Razgovor  ugodni  naroda  sloTinskoga  ,  Yen.  75 
A.  von  Ant.  Puarich  eb.  801.  4.-.-   Im  J.  1728  gab 
Jesuit  Ardelio  della  Bella  sein  Dizionario  Italiano- 
no-IUirico  s  ammt  einer  vorangeschickten  'Grammatil 
Venedig  heraus.  Er  verliess  die  von  Micalia  vorgesc 
gene  Orthographie,  und  schuf  sich  eine  neue^  diemö 
weniger  als  einfach  und  natürlich  ist.  —  Aber'den 
ten  Freund  und  Verfechter  fand  die  Landesmun^r^ 
die  Mitte  des  XVIII.  Jahrb.  an    Stephan  Rosa ,  Pri 
und  Sacresta  an  der  Kathedral- Kirche  zu  Aagusa, 
eher    es   sogar  darai^f  anlegte ,    die  Vulgarsprache 
der  bisher    in  glagolitischen  Büchern  üblichen  altsla 
"  scb 

• )    Appendini  a.  a.  O.    Engel  S.  19.  235.  253  ff. 
•      '  )    S.  ^r.  Stephanowic  Srpake  pjeflme  1.    S.  XXXYlU.   . 
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ien  einzuführen,  Zu  diesem  Zwecke  verfertigte  er  eine 
Übersetzung  der  h.  Schrift  in  dalmatischer  Landesmund- 
t,  und  liess  sie  1750  dem  Papste  Benedict  XIV.  über- 
ichen  mit  der  Bitte ,  dass  sie  gedruckt  werden  möge. 

beging  aber  dabei  die  Unklugheit ,  seine  Bemerkun-  • 
n  über  die  slawische  Version  im  neuesten  Missal  unter 
m  Titel :  Annptazioni  in  ordine  alla  versione  slaya 
I  Missale  Romano;  beizulegen,  worin  er  Caramans  gla- 
litisches  Missal  vom  J.  1741  sehr  heftig  tadelte,  um  die 
Ithwendigkeit  einer  neuen  Uebersetzung  darzuthun» 
Ibst  in  Zara,  wohin  er  mit  den  Abgeordneten  von 
igusa  gekommen  war,  streute  Kosa  den  Inhalt  seiner 
ritik  aus,  das  neue  Missal  enthalte  Irrthümer  u.  Ke-^ 
ireien,  und  sollte  desshalb .  verbrennt  werden.  In.  sei- 
in  Annota^ioni  wollte  Rosa  mit  untermischter  vieler 
Jtöfischen  Unwissenheit  und  Verdrehung  glauben  ma- 
en :  dass  der  echt  -  slawische  Dialekt  im  ragusanisch- 
snischen  fortlebe,  und  dass  der  ragusanisch- bosnische 
^ekt  nach  Micalia  und  Della  Bella  der  schönste  unter 
311  slawischen  sey ;  dassiCyrillus  sich  aus  dem  Slawisch^ 
rakisch-Griechischen  einen  besondern  Dialekt  gebildet^ 
demselben  seine  Lehren  nach  dem  Sinne  der  griechi^ 
en  Kirche  vorgetragen ,  und  so  eine  verdorbene  Kir- 
'Hsprache  eingeführt  habe ;  daher  Caraman  in  seinem 
Jsal  sehr  unschicklich  kyrillische  Sprache  sowol  als 
bersetzungsmethode  befolge,  gegen  den  Sinn  der  von 
lann  VIII.  ertheilten  Erlaubniss,  „che  le  cose  sacre 
celebrassero  in  lingua  slava ,  e  fossero  bene  interpre-^ 
!^S  indem  das  Volk  nicht  einmal    den  Gottesdienst  ^ 

in  solcher  kyrillischen  Sprache  verrichtet  würde, 
Stande  •  )•  Noch  in  demselben  Jahr  wurden  dem  Erz- 
. 17  bi- 

•)  Hingegett  schreibt  der  Erzb.  Anclr.  Zmajevich  in  einem  Brief  an 
Hius;  Satias  est  et  Dalmatiäe  utilius,  dialecto  iUyrica  literaii  mis^am 
f<!r«»  quam  ustiali :  nam-popüli  eam  audientes  quaedam  verba  intel- 
^  et   in  quoramdäm   pia  contemplatione    remanent«    Auch    Benedict 

schrieb  in   dem  Tractat    über   die  Messe,    den    er  noch    als  Cardinal 
'^gegeben:    Non   esser  espedienter  che  la  Messa    sia  tradotta  in  lingua 
rc.  Man  schütiste  auch  die  bei  einer  Üebers.  möglichen  Fehler  vor.  Der     ' 
^nische  Klerus  wollte  das  Missal ,  welches,  ein  gewisser  Dominicus  Yoi- 
660  ins   Franz.    übersetzt  hatte ,    nicht   leiden ,   sondern  klagte  beim 

Alexander  VII.  und    ruhte   nicht ,    bis  dieser   1661    die   Üebers.  ver-   * 
<^te,   und  der  König    die   Verdammungssentenz    ex.equiren  liess.    Rosa 
.von  Caraman  mit  Qucsnel  in  Frankreich  verglichen ,  welcher  auch  be<* 
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4>Iscliof  Caraman^  als  er  iq  Geschäften   in  Venedig  ^arj 
die  Annotaziom   des  Rosa  n^bst  einem  Briefe   von  d 
Propaganda  mit  dem  Auftrage  zugestellt ,  sie  zweckm 
sig  zu  beantworten.    Diess  that  er  in  s.  Considerazioo 
die  er  1753  dem  Papste  gewidmet  hat.    Caraman  lä 

.  net  in  dem  ^ganzen  Ms.  nicht ,  dass  der  Unterricht 
Volks   in    vulgarer   Spirache  geschehen  könne.     Erg 
sogat  selbst  Nachrieht,  dass  das  biüiale  von  Cassius  i 
Vulgare  übersetzt  worden ,  weil  man  in  der  rein  sla 
sehen  Sprache  nur  ein  Bruchstück  eines  solchen  Ri 
hatte  9  dass  man  das  Todten-Oificium  in  vul^ar^r  S 
&inge ,  ja  sogar  die  Formeln  des  Credo ,  Gloria  q,  s. 
auf  den  dalmatischen  Altären   in  vulgarer  Sprache 
gemalt  seyen ,  und  dass  man  1750  in  Venedig  auch 
vulgär  -  dalmatisches  Missale   drucken   wollte ,    wel 
aber  Caraman  verhinderte.    Er  dringt  nur  darauf, 
das  Missäle  und   Brevier  in  der  altslawischen   Kirc 
spräche  ferner  y^rfasst ,    und  die  Geistlichkeit   im 
ständniss  dieser  Sprache  unteri^ichtet  werden .  möge. 
Hauptgründe  bestehen  darin :  dass  die  altslawische 
chensprache  die  Mutter^  aller  andern  slawischen  Spra 
sey  ,  und  dass ,  wenn  vulgär  -  slawische  Missale  und 

•vieye  gestattet  würden,  fast  jede  Gegend  ihre  eigene 
bersetzung  des  römischen  Breviers  haben  müsste  '.).  ! 
hingegen  die  altslawische  Kirchensprache  allen  slawisc 
Völkern  vom  adriatischen  bis  zum  Eismeer. gemein 
welches  dem  apostolischen, Stuhl  Aussichten   und  W< 
».'  ■  «ot 

haäptet :  eripere  siiuplici  populo  hoc    solatium   jungcndi   vocem    suafli 
totius    ecclesiste ,    e^t  uiius   contrarius  praxi    apostolicae  et  intentioni 
welcher  Satz   abei*,  -^nebst  fielen    a&dern ,     vpn    der  röm.  Curie  verd« 
worden. 

•  )   Quanto  rumore ,    heisst  es  §,  79.,   non   farebbe  la  -sola  Dal 
Li  Eagusei  vorebbono  la  prelazione.    Li  Montenegrini    la  contra  st;|i 
con  archibugiate.    Li  popoli    che  sono  fra  li  fiumi  Narenta  e  Chei*ca_( 
sosterebbono   il  proprio  dialetto.    Queili ,  che   sono  fra  la  Ch^srca  e  ' 
gna  (Tedanio)  non  la  cederebbono.    AHri,   che  si  diiatano  dalla  Ze 
fino  al  Arsa  y 'riservai^bbono  a  se  -stessi  la  gloria  ;   ne    minor  contrasto 
rebbono   le  Isole  del  Adriatieo ,  le  quali    nel   parlare  nön  s'unifonnali»! 
Continente  n^  tampoco  fra  se  medesime.  Altri  vorebbono  il  dialetto  d*' 
nasio  Giorgijcei,  Ü  quäle  tradusse  e  staropo  inVienna  1629  Tom masot 
pis ;    altri  quello  dcl    catechismo   fatto  tradurre  et  imprimere   con  cait 
cyriiliani  da  Gregorio  VlII.  Pont.    (  Summa  doctrinae  christianae  Petri 
liisii  traducta  ex  latina  lingiia  in  siavonicam  '1583 ,  von  welchem  Cat0< 
mns   die   Provincial-Synodc    von  Aquileja  1596   beschlo&s :  quem  copM*!^ 
clero  illyrico  freqüenter  tiactari  et  legi,  ut  sit  faaec  materfia  liftgOA 
4iotibu9  illytiae  in  promtu  ad  popuVoa  doe«iido&.) 
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t*  Vereinigung  der  noch  schismatiscken  slawischen  Na- 
men eröffne,  indem  die  römischen  Missale  und  Breviere 
einer  auch   diesen  Terständlichen  Sprache  übersetzt 
iren.   Hiernächst  machte   er  auf  die  Nachtheile  auf- 
erksam,  die  daraus   entstünden,    wenn  die  illyrische 
lerisei,  die  man  ohnediess  nur  mit  Muhe  dahinbringen 
innte,  sich  mit  dem  neuen  Missale  zu  versehen,  indem 
)  sich  lieber  an  die  alten  hielten,  in  dem  Gebrauche  des 
imeinen  Dialekts  bei  der  Messe  bestärkt  würde.  'Man 
inn  hieraus  ungefehr  abnehmen ,   mit  welchen  Waffen 
araman  seine  Gegner  bekämpfte,   lieber  beide  Schrif- 
n  wurde  das  Gutachten  gelehrter  Männer  eingeholt. 
iess  stellten  Ant.  Tripkovich,   erwählter   Bischof  von 
ona,  und  Basilius  Bosichcovich ,  der  ruthenischen  Con- 
regation  Generalprocurator ,  im  J.  1754  am  2.  July  aus. 
^Qi  Bischof  von  Nona,  Anton,   ward  auch   die  Rosi- 
;ke  Uebersetzung  desN.  Testaments  auf  Befehl  desPap- 
es  zur  Revision  übergeben ,  um  über  den  Dialekt  der-  . 
'&en  sein  Urtheil  zu  i^Uen.  Iti  seinem  darüber  ausge- 
eüten  Zeugnisse  vom  3.  August  sagt  er ,  dass  er  die  Ue- 
ersetzung  gelesen ,  geprüfet  und  befunden ,  dass  sie  in 
inz  gemeinem,  Uljrisch-bosnischen ,  oder  ragusinischen, 
derman  geläufigen  und  allgemein  gebräuchlichen  Dia- 
ite  abgefasst  sey  ,{  eanique  prorsus  vulgari  diallecto  il- 
rica  Bosnensi  seu  Ragusina   Omnibus  pervia  et  usuali 
mfectam' reperi ).   In  dieser  Hinsicht  konnte  also  die 
osische  Uebersetzung  sich  keine  Genehmigung  verspre- 
len,  die  sie  denn  auch  nicht  erhielt.  Seit  1754  hat  für 
ne  illyrisch  -  dalmatische  Uebersetzung  der  Bibel  zum 
ßbrauche  der  Katholiken  in  Dalmatien ,  Bosnien  u.  Sla- 
onien  niemand  gesorgt.   So  wurde  denn  die  gen^eine 
tüdesmundart  meist  nur  auf  die  Civilliteratur  einge^ 
kränkt 

Allein  die  BlütKezeit  der  dalmatisch  -  ragusanischen 
iteratur  war  nun  vorüber,  und  selbst  in  Ragusa,  dass 
-t  in  dem  Frieden  1724 —  1*765  bedeutend  erholt  hat, 
änd  der  Landesmundart  keine  günstige  Aufnahme  be- 
K  Die  Pfleger  und  Leiter  der  Wissenschaften  waren 
id  blieben  noch  immer  die  Jesuiten.  Ihre  Erziehung 
rderte  mehr  die  lateinische,  als  die -slawische  National^ 

17*  li- 
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literatur.    Seit  Peier  J^öscovic/i  ( gest.  4  727  ) ,  dem 
bersetzer  von  Cid  und  von  einigen  ovidianisc]ien.]^i 
iden ,   und   Ignßft.   Giorgi   ( ge$t.  1737),  zuerst  J 
dann  Benedictlner  (  Magdalena ,  Leben  des  h.  Be 
Psalmen  u.  s-  w.),  verswbten  sich  ohne  vprzügUchen  B. 
Ignatz  u.  Anna  Boscauich  tum  J.  1758,  dann  die  F 
Lucretia  BogascirUy  Maria  Faccemlß^  Katharina  iSi^ 
und  die  Brüder  Joseph  (gest.  1764)  xt|i4  Damian 
tomU  in  kurzen  slawischen  Gedicltiten  ,  meistens  b 
Inhalts,  \/^^it^^5  ^e^fe*  (gest.  1755),  Seraph.  Cerva^ 
1759)  und  SfeSö«^.  Dolci  {gest.  Uli)  beürbeitetendi 
schiebte  Von  Bagusa  in  poliäscher,  kirchlicher,  und 
terer  auch  in  literarischer  Hinsicht,  lateinisch.— 
der  Aufhebung  der  Jesuiten  (177-2)  iiob  sich   in  B,i 
auch  die  slavirische  Nationalliteratur  in  etwas ;  die;': 
toren  Petr.  Ignat.  Sorga  und  Luc.  ,Bona  ( gesi;  17 
waren  Freunde  und  Kenner  derselben ,  der  ^r 
die  zwei  fehlenden  Gesänge   der  Osmanide  ejrgamjtij 
nen  ^hern  Aufschwung  konnte  jedoch  die  dalmar 
Literatur  nicht  gewinnen ;  die   meisten  G^elehrten' 
Ruf  wählten  zu  ihrer  Schriftsprache  lieber  die  i 
sehe  und  l^iteinische,  als  die  Landesmundarl;.  *?) 

'  In  den  allerneuesten  Zeiten  haben  sich  «m  di^ 
matisch  -»ragusahische   Mundart    vorzüglich  Appen 
Voltiggi  und  StuUi  verdient  gemacht.    Der  Piarist 
Maria  Appendird^  Bector  u.  Praefect  zu  Bagusa,  gab 
eine   brauchbare  Grammatik   heraus.    Derselbe  sc 
1806    dem  StulUschen   grossen   Wörter  buche  eiö 
handlung:   de  praestantia  et  vetustate  linguae  iU 
voraus,  die  freilich  manche  gewägte  und  übertri 
bauptungen  enthält.  Ungleich  besser  sind  s.  Notizti^, 
rico  -  er itiche  suUe  antichita  storia  eMetteratura  defj 
gusei ,  Bag.  802  —  03  2  Bde.  4.,  brauchbare  Nachri 
von  illyrischen  Schriftstellern  ehthaltend^   Des  Istdil 
Jos.  /^oÄ/;§^^i  Wörterbuch  (Wien  1803)  enthält  au<? 
Grammatik  und  darin  eine  Anweisung  zur  Orihög 
die  von  jener  des  Micalia  und  Della  Bella  bedeuten 
weicht.   Das  neueste  und  wichtigste  Werk  in  der 
tischen  Literatur  ist  das   grosse  Wörterbuch  voinj 
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m  Stulü ,  einem  Franciscaner  yon  Ragusa ,  eine  Ar- 
lit,  auf  welclje  4er  80jährige  Greis  50  ¥oIle  Jahre  ver- 
ödet hat.  Er  Hess  alle  seinq  Vorgginger  weit  hinter  sich 
rück.  In  der  Zueigxruaigan  Se.. Majestät  Ks.. Franz  dankt 
illi  für  die  ihm  in.  österreichischem  Kaiserthum:  seit 
82  gewordene  Unterstützung ;  und  Belohnung.  ") 

SchliessBchfügen  wir  noch  die  Namen  einiger,  meist' 
^tlicKen^  dalmatisch  -  ragusanischen .  Schriftsteller  bei , 
ren  Schriften    DellaBella    und  .StuUi   zum  Theil  ver- 
cknet  haben.  Es  sind  folgende  ••  Vital,  Adriasci  Francisc. 
Ragusa,  Joh.Luc.  Anticca  Ragusarier,  tgn. .  jlquilini 
»ninicaner  in  Bag.,  iS/^Ä..J?at/m?^^rancisc;:in  Dernisc, 
'.  Bamhbvi€h*9MS  ZkrB;'^r  Ge.- Bässich  Jesuit  in  Rag.  ^ 
n,  Bedehbmch\^  Sab*   B'endeviscevich  genannt    Gozze^ 
eph..Be7zessa'B.SLg.y,  Bar.  Bettere  Rag.,    Mich.  Aäg^ 
?^aö«i/2» Kapuziner,  Pet.  Tham.  Bogascinovich ^  Sim. 
uüneus  aas  ZsLva^  .Mich. , Bunich  Patrizier  inRag.,  Coz^- 
eh.  Benedictiner,  -  Cösmas  Erzh.  v.  Spalato  ^  JUich.  JDra-- 
mch  Franc-  aus  Vergorac,  Innoc.  JBarghivh  Francisc. 
üagasa,,w^^Ärw.^  G^orgifew y  Franz  Glämmch  lPr9iJaQ%sc. 
ilstria, [Timoth.\Gleg Franc. inRag.,  /^/z.  Gazjee Dömin. 
hi^^^,RasiL.Gnc(di  Bened.-in  Riag.,    Ge^t,Grisich  Prie- 
r  in  Rag.,  ,Joh.Franz,Gündulichy  Jah,  Luc,  Guaragnin 
'b.  V.  Spalato, :  P<?^.  iDi^or^cÄ  Franc.  ausKnin,  Hyac. 
menius  Döminic.inRag.,  Franz.  LalUch^  Pasch.  Prim.  - 
tinich^  Vlad.  JLetümchFvsinc.:  in  Ksig.y  Steph.^Mm^ 
^ Franc,  Joh.  Mattei  Jesuit  m^a^.^^ Höraz  Maxibra-- 
^genannt  Scjuljag  Ragusaner,  Pet.  Pälihuchiy, Lud. 
^ch  Franc,  in  Räg.^  Bern..  Riciamüy\ Mich..  Scimunich^  . 
^' Sciitmonovich  Priester  in  Rag.v^^i^^».  «Sbrgp  Benedict . 
^^^*r  Franz  Pierko SorgOy  Joh.  StulliKagnsaner,  Luc^ \ 
'^kk  Priester  in  Spalato,  Andr.^Fitaüch^^  Pet.  Vale- 
i,  Givan  Zädranin^.  Joh..Zanotti  Canonicvis  in  Zai*a 
»ers.  Virgils  Aeneis   in  Versen ) , ,  Mart.  Zlatarich , 
^^*  Zuzzeri  Jesuit  in  Ragusa  u.  m.  a.  -  ^  *     . 

)  (gellen.  Ign.  Gihrgi\  salleantich^tat' Illyriche,  Ms. ;-  EB.  zäbtt 
«r  Vorr.'zu  serhem  illyr.  Psalter  über  30  Gelehrte -Ra^nsaner  bis  1500 
~-  Seb,  Bold  de  illyr.  ling.  vetustateet  amplitudine,  Ven.j  754.- Fasti 
*rw-Hagu3ini  ,  s.  viror.  literat.  usque  1766.  in^Rdgus.  ditlöti^  |>rospe- 
1  Ven.  757,  4. —  p^  M»  Appendini  notizie  istorico  -  critiche  siille 'ahti- 
•  stoiia  e'  letlcratura  de'  Kagasei ,  Rag.  802  —  03.  2  Bde.  4.  —  /•  Ch.. 
%^^  Gc«ch.  d.  Fi-eistaat»  Ragusa,    Wien  $07.  8. 


262 


§.  30. 


Sprache  und  SchriftiPC^n  der  Bosnier  abendländischen  R 

1  wie  Bosnier  abendl.  Ritus  hielten  sich  iii.  Sprache 
Schrift  fortwährend  entweder  an  die  Dalmatier,  c 
an  die  Kroaten.  Ihre  Literatur,  bestehend  aus  lai 
asketischen  Schriften ,  bietet  demnach,  so  wie  ihre  Mu 
art ,  kein  Ganzes ,  sondern  nur  einen  Theil  der  dal 
tisi:h  -  kroatischen  dar.  Die  meisten  Nachrichten  übei 
altern,  durchgängig  theologischen  Schriftsteller  Bosn 
verdankt  man  dem  bosnischen  Franciscaner  Philipp 
Ochievia ,  der  in  s.  Epitome  vetustatum  Bosnensis  i 
vinciae  im  V.  Cap*  $.  5.  einen  Katalog  derjenigen! 
nischen  Schriftsteller  liefert ,  die  ihre  Werke  durch  | 
Druck  bekannt  gemacht  haben.  Joh.  Bandilovichi 
Evangelien  und  Episteln  heraus  ;  Paul  Passilovichy  A 
Radich ,  Steph,  a  Jaice ,  Matth,  Divhovich ,  Joh  . 
cichy  Ant.  Bachich  ^  Laur,  a  Buda^  Thomas  Bah\ 
Laur.  a  Gljubuski ,  Steph.  f^illovj,  Niki.  Kessich ,  i 
ronym  Lipovcich ,  Ant.  Papuclich ,  Luc.  Cilich ,  J 
Hier,  a  Rama  y  schrieben  verschiedene  Erbauung 
eher.  Ochievia  selbst  war  ein  fleissiger  bosnischer  d 
logischer  Schriftsteller.  *) 


%  31.  ' 

Sprache  und  Schriflwesen  der  Slawonier  abendländischen  Bi 

as  SlawoniscHe  in  dem  ungrischen  Krch.  SlaW(W 
ist  keine  besondere  slawische  Mundart,  sondern  mir< 
Nuance  der  serbisch  -  dalmatischen.  v^Die  Slawonier  g 

•■  ,      ■,    A 

*  )  8.  Epitome  yetustatum  Bodnensis  provinciaej  t^  brevistitnttB 
pendium  historico  -  cbronologicum  de  antiquitate  variisquC^  suis  viciMll 
nibns'  et  consis^ntia  usque  ad  baec  tempora.  Locupletata  in  hacuo^ 
tione  nonniiUis  additionibus ,  muitoque  pluribus  ^ociipletanda  fuii^ 
carentia  monimentorum  ,  ob  rationes  .in  prologo  indicandas ,  oaMOOi  l^ 
disset  omne  studiiim.  Congesta  et  compilata  a  P.  PhiUppo  ( Lastn^ 
Ochievia  ,  Proyincialatu  funclo  clc.    Kucouaie  ^11^.  ^. 
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icbeB  Ritu&  gebrauchten  im  Schreiben  die  kjrillisqhen^ 
irrftzeiclien ,  imd^  ihre  G^tstesproducte  sind  unter  der 
ilirift  „  Serbisch  *'  §.  25.  mitbegriffen  worden.   Die 
iolischen  Släwoiiier  hihgegei^  bedienen  sich  des  latei- 
Ehen  Alphabets  i  nach  einer  eigenen^  der  dalmatischen 
kroatischen  am  nächsten  kommenden  Cömbination. 
haben  nämlich  das  s  füre,  x  für  JRr^  z£ät3^y  c  füi> 
l'c^  für  mb  od.  "fi  mit  den  Dalmatinern,  dahingegen 
\gy  statt  des  dalmatischen  dj  ^  gj\  ly  statt  Ij^  ny  statt 
^h  statt  sc  mit  den  Kroaten  gemein.  Zur  Zeit  des  K«. 
imilian  war  die  Reformation  bereits  bis  nach  Slawo- 
gedrungen,    und  hatte  der  Nationalliteratur  unter 
|Arme  gegrififen-j  allein  sie-wurdte  gar  b?ild  unterdrückt, 
die  Protestanten- späterhin  sogar  von  Aufenthalt  und 
Sera  in  den  drei  slawischen -Königreichen :  Slawonien, 
%'enu.  Dalmatien  ausgeschlossen«  Diespätcrn  Schrift- 
ir  Slawoniens,  ja   einige- s<^ar  aus  dem  XV-Xl^L: 
i.,  schrieben  ohne  Ausnahme  lateinisch.  Baltk  Adam. 
^selich  gibt  in  s.  Pollt.  Instit.  (Ms.)  L.  ft.    T.  IX.   $.' 
l  ein  Verzeichniss  derer,  die-  sich  vorzüglich  mit  ge- 
tlichen  Forschungen  befasst  haben.    Die  „CoUectio 
>torum  ex  regno  Slavoniae  (Zagrab  1774 )"  enthält 
biographische  Notizen  von  den  slawouiischen  Schrift- 
n  in  dem  gedachten  Zeiträume ,  deren  Erzreugnisse 
lateinisch  sind.    In  den  neuern  Zeiten  erschienen  oi* 
}e  asketische-  Schriften  sammt  einigen  wenigen  Volks- 
ehern  belehrenden  und  unterhalteiideH  ItthsJt&  in.  der 
chdruckerei  zu  Essek  und  zu  Ofen,    welche  letztere 
twährend  alle-  Religions  -  und*  Unterrichtsbüchlein  für 
^wonien,  als  da  sind  Katechismen^,  Lese -und  Gebet- 
cher,  druckt    In  diese  letzte  Periode   föUt   auch  die» 
fessung   der  wenigen   Sprachbücher    von    Relkoviohj 
^ielicky  Lanossovich.  *) 

Vpn  den  hieher  gehörigen  slawonischen  Schriftstel- 
1  neuerer  Zeit,  die  beinahe  ausschliesslich  im  Fache 
Gottesgelehrtheit  und  der  religiösen  und  Volks-Poesie 
. ge- 

* )  Sprachbücher.  Grammatiken  :  M,  A,  Relk<n>ich  neue  slawonuch-' 
»che  Gramm.,  Agram.  767.  8.  N.  A.    von  F.  Jngielich,    Wien  774,  8„ 

8. —  P.  M.  Lanossovich  Einl.  zur  slawon.  Sprache,   Essek  778.«8.  2A. 

8.  3A.  Of.  795.  8.--  Lexicon:  {M.  A/Relkovich)  deutsch- ilJyruche«. 
i.  »JawoQisches  )  u.  lUyr.  -  dcutache«  \m  f  Wien  796.  2  Bde.  4. 
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geschrieben  haben ,    beschränken   wir   uns  zu   nennen 
Anton  Kanislich  aus  Po2ega,    Jesuit,  hierauf  Consist 
rialassessor  ebendaselbst,  vel*fas$te   ein  erzählendes  G 
dicht:    Sv.  Roxalia  Panarmitanska ,  Wien   780.-8.,  u 
ein  voluminöses  Werk:   Kameh  pravi  smutnye  velike 
iliti  pocsetak  i  uzrok  istiniti  rastavlyemra  cerkve  istocs 
od  zapadne,    Essek  780.  4.  —    Math.\Pet,  Katancsich 
Franc,  u.  Prof.  an  der  Pesther  Univ. ,  (gest.   1825)  gab 
ausser  mehr.  lat.  Werken  (In  veter.  Croat.  patriam  inda 
tio,  Zagr.  790.  8.,  Specim.  Philol.  Pannon.  s.deorig.  lim 
liter.  Croat.,  Zagr.  795.  4.,  De  Istro  eiu^que  accolis, 
798.  4.,  Orbis  antiquus,   Of.  824.  4.),   eine  Samml 
origineller  Gedichte  heriäus ,   worunter  sich  slawoni 
Idylleii  in  Hexametern  u.  a.  Volkslieder  befinden :  F 
ctus  autumnales,  Zagr.   791.  8.  —    Jos.  Ant.  F'lassL 
Pfarr.  in  Kamenic  u.  Archidiakon,  übers,  des  Innoi 
tiu$  III.  Gedicht:   Contemtus  mundi,    Essek  785.  8. 
/oÄ.  Steph.  Relkovich  v.  Ehrendorf  ^  Stabspfarr.  in  Yi 
kovce,  verfasste  ein  ökonomisches  Werk:  Kuqhnik,| 
Reimen ,  Ess.  790.  8.  —    Math.  Ant.  Relkovich  v. 
rendorfy  Hauptmann ,  schrieb^  a^isser  den  schon  gen 
ten  Sprachbiichern  :  Satir,  in  Versen ,  3  A.  EsSek.  822. 
Nekje  svashta  Eb.  805.  8.,  Postahak  naravne  pravice, 
794.  8.  —    Alex.  Tomikovichy   Franciscaner   der  Cap 
traner  Provinz,  übers,  a.  d.  Italienischen :    Xivot  Fe 
V.,  Essek   794.   8. —  Dan.  Emir  Bogdanich  gab: 
godjaji  svieta,  Wien  792.  8.  heraus.  —    Karl  Pavick 
Pfarrer  und  Vice- Archidiakon  in  Mitrovic,  übers/ a, 
Teutsqhen:  Politika  za  dobre  lyude,  Pesth  (o.  J. )  8, 
Ivan  yetikanovich  aus  Brod,  Franciscaner  der  Capis 
ner  Provinz,  übers,  ein  geistliches  Drama  aus  demItalieH|' 
nischeh  in  Versen  und  Prosa :  Sv.  Teresia  divica,  Esselc 
803.  8.  —  Ivan  Marevich  ^  Domherr  u.  Prof.  derTh 
in  Fünfkirchen ,  übers,  a.  d.  Lateinischen:  Dila  sv.  mu** 
csenikah,  Essek  800.  3  Bde.  8.  —  Ad.  Fhiüppovich 
Heldenthal  schrieb :  Razgovor  priprosti,  Ess.  822.  8 
Versen ,    Xivot  Velikoga  Biskupa  Ant.  Mandicha ,.  Ffi 
kirchen  823.  8.  ebenf  in  Versen. —  Mich.  Mihalyevf 
Pfarr.  in  Dren ja ,  gab :   Dilorednik  za  kripostlyubnu 
bavu^  Ess.  823.  8.  heraus. —  Adalb.  Horvath^  Francüi? 

ca»* 
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ler  det  Capisträder  Provinz,  verfasste  geistltcke  Re- 
i:  Nediljna  govore^ja,  Of.  824,  2  Bde.  8.,  Korizmena; 
rorenja  od  muke  i  smerti  Gosp.Isu  Kersta,  Eb.  824. 
Sv.  Govorenja  od  razlicsiti  svetkovina,  Eb.  824.  8. 

§.   32. 

Schictsale  der  Sprache   und  Literatur  der  Kroaten» 


^ 


ie  vieldeutig  und  sehwankend  das  Wort  Kroatien 
!  kroatisch  nach  der  altern  Geschichte  und  unserer  Er- 
rang sey,  ist  bereits  oben  $.26.  gesagt  worden.  Wir 
len  gesehen,  dass  das  Kroatische  in  Gränz-  od.  Mili- 
kroatien  ganz  dem  Dalmatischen ,  jenes  hingegen,  weU 
JS  in  Provincialkroatien ,  nantentlich  in  den  Gespan- 
aften  Agram ,  Kreuz  und  Varasdin  und  den  angrän- 
den  Districten  gesprochen  wird,  dem  Windischen  ähn- 
i,  und  nur  eine  Varietät  desselben  sej.  Letzteres 
ipft  gleichsam  das  Serbisch -dalmatische  an  das  Win- 
)li-krainische  an.  So  habeä  z.  B.  die  Kroaten,  den 
nden  gleich ,  das  harte  /  in  Präteritis  und  am  Ende 
erer  Wörter  durchgängig  beibehalten,  wofür  dieübri- 
südlichen  Slawen  o  sprechen :  igral  st.  igrao.  * ) 
Die  pannonischen  Slawen ,  vyelche  bald  nach  Me- 
Is  und  Swatopluks  Tode  politisch  unter  teutsche'und 
nsche,  kirchlich  unter  römische  Botmässigkeit  ka-» 
i,  fingen  geraume  Zeit  vor  der  Reformation  anj  die 
che  Landessprache  mit  lateinischen  Buchstaben  — 
f  leider  fast  in  einer  jeden  Provinz  nach  einem  an- 
fi  System  —  zu  schreiben.  Seit  dieser  Zeit  gebrau- 
— -  chen 

* )  Die  sogenannten  Wasserhroaten  in  Ungern  (  Wieselburger ,    Oe- 
l^ger,  Raaber,  Baranyer  Gesp.  ), —  nach  Kollar    (  amoenit.  iur.  pabl. 
'•)  Abkömmlinge  der  Bissener , .  die  er   für  Slawen  aus    Bosnien  hält^ 
^ü  (not.  Hung.  V.   14.)    Wahre    Kroaten,    ,,tum  in,  istas  oras  tra- 
»qaum  post  cladem  Ludoyici  II.  arctiores  fierent  termini  Hungariae, 
Hrn.  ^luny  gar   directe  Nachkommen    der   Russen    ( Authenier  )  ,  die 
l  den  übrigen  Russniaken  im  Gefolge   der  Magyaren  nach  Ungern  ge- 
•eu  seyn  sollen  —   sind    kein   für    sich  bestehender ,    von   den  übrigen 
^tcristisch  verschiedener  slawischer   Stamm ,    sondern    nur    eine   Abart 
'gentlichen  Kroaten ,  daher  denn  auch  ihre  -Mundart   nur    eine  gebro- 
»  und  wegen  ihrer  Vermischung    mit  Teutschen    und    Ungern    bereits 
jeliübte  Unterart  der  kroatischen    ist,    und  den  Uebergang  von  der- 
'  ^«  der  krainisch  -  wiadischen  bildet. 
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chen  die  katholtselieib  Kroaten  ( denn  die  Slawoser 
griech.  Ritus  im  heutigen  Kroatien  gehören  in  sprac 
eher  Hinsicht  nicht  hieher ,  sondern  zu  ihren  andervr 
tigen  Brüdern  ),  ohne  Ausnahme  das.  lateinische  Alpk 
in  ihrem  Schriftwesen.^  Das  glagoliti$che  Alphabet  ko 
te ,  wie  oben  gesagt  worden^  ^  seiher  Unbehilfllc 
wegen ,  in  Kroatien  nie  popularisirt  w^erden.  Zwar  m 
de  im  XVI.  Jahrh.  Ton  Prinuis  Trüber  za  Tübingeit  er 
slawische  Buchdruckerei  mit  lateinischen ,  kyrillis 
und  glagolitischen  Typen  errichtet  ,  an  welcher 
Steph«  CoDSul  y  Ant  Dalmata.  und  der  Baron  Hans 
gnad  einen  (hätigen  Antheil  nahmen,  und  welche' 
Verbreitung  des  lutherischen  Lehrsystems  unter  <len 
■vfrischen  Völkern  an  der  Sawe  und  Donau  ,  ja  selbst 
ter  den  Türken  zum  Zweck  hatte.  Merkwürdig  sind, 
die  ersten  Druckproben  dieser  Officin ,  der  serbische 
techismus  Tom  J«  1561.  8.  mit  kyrillischen,  und  der 
tische  von  d.  J.  ;mit  glagolitischen  Lettern  *). 
fand  diese  Anstalt  bald  ihren  Untergang,,  und  dle^ 
malige  Religions-Gährung.,  die  der  kroatischen  Nati 
literatur  gleichsam  einen  Schwung,  gegeben  hatte,  Mf 
bald  erstickt.  Einer  von  den  eifrigsten  Beförderern 
neuen  Lehre  in  diesen  Gegenden  war  Mich.  Buchich, 
war  katholischer  Pfarrer  zu  Muraköz.  Als  derselbe 

.  helvetischen  Glaubensbekenntniss  übergetreten ,  und 
selbe  mit  Predigten  und  Schriften  verbreitet,  so  w 
er  nach  mehreren  kanonischen  Erinnerungen^  im  J.l 
durch  den  Bischof  Georg  Draskov ich,  der  erst  1565 
döm  Tridenter  Concilio  zurückkehrte »  auf  einer  S/m 

.  verdammt ,  seinem  Werke  eine  Widerlegung  entg 
gesetzt ,  und  die  wider  ihn  gerillte  Sentenz  dem  K 
Maximilian  zur  Bestätigung  vorgelegt.    Maximilian, 
sen  duldsame  Gesinnungen  in  Religionssachen  zur  Gei 
bekannt  sind,  Tcrfiig^te  nichts  widriges  gegen  Mi 

Tl 

» 

■  )  Die  hieher  gehörigen  Drucke  iiat  Hr.  Kopitar  in-  s.  Gran« 
438  ff.  vollständig  verzeichnet.  Die  wichtigsten  darunter  sind:  a.)  mit 
gol.  Buchstaben   1.)  der  Katechismus  v.  1561.  2.)  der  erste  Theil  des I 

1562.  4.  3.)  der  zweite  Therl  des  N.  T.  1563.  4.  4.)  Augsb.  Conf.i, 
5.)  Apologie  des  Augsb.  Confess.  1564.8.  6.)  frostille  1562.  4.  b.)  mjj^ 
rillischer   Schrift;    1.)  Katechismus  1561.     2.)    der   erste    Theil  de»  N.' 

1563.  4.  3.)  der  zweite  Theil  des  N.  T.  1563.  4.  4.)  die  Augsb.  '^ 
1562.    5.)   Postille  1563.    4.    u.  s.  w. 
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imehr  (.wie  der  Pa aliner  Yenantius  GlaVina,  der  die 
;en  der  Synode  1771  mit  Noten  und  CoroUarien  her- 
;egeben,  in  s.  Sten  CoroUar  bemerkt)  ischlug  die 
»tc^tantische  Religion  in  Steiermark ,  Kärnten ,  Kroa- 
und  Slawonien  imn^er*  festere  Wurzeln.  Zu  dem 
*en  die  Grafen  Zriny  starke  Gönner  und  Anhänger 
Protestantismus.  Unter  ihren  Flügeln  entstand  zu 
ielic  od«  Nedelische  eine  Buchdruckei^ei  ^  in  welcher 
le  kiroatische  Bücher  aufgelegt  wurden ,  unter  denen 
kroatische  üebersetzung  des  Verböczischen  Tripar- 
LS  vomJ.  1547  bemerkens wer th  ist.  Die  zahlreichen 
lukte  waren  Katechismen ,  und  andere  protestantisch- 
ilogische  Bücher ,  darunter  auch  jenes  von  Mich.  Bu- 
Georg  Zriny  hatte  mit  Beirath  eines  gewissen 
.otzy  die  ganze  Insel  Muraköz  zur  evangelischen  Lehre 
»rächt  ums  J.  1580;  sein  Sohn,  der  jüngere  Georg, 
1623    wieder   katholisch;    auch  seine  Frau  ward 

6  katholisch.    Auf  den  Landtagen   1607   und    1610 
tirten  die  Bane  von  Kroatien ,  Erdödy  und  Dras- 

ich,    heftig   gegen    die   protestantische   Lehre,   und 
wuren  ihr  den  Untergang  ' ).     Nach  dem  Reichstage 

7  hat  der  Bischof  Martin  Barkoviclj  den  reichen  Steph. 
ovich ,  wegen  seines  evangelischen  Glaubensbekennt- 

auf  einem  kroatischen  Landtag   gezwungen  i,au- 

itate  (sagt  Bedekovich   in  s.   Nat.  sol.   s.  Hieronymi 

fol.),  qua   instar   Primatis    ex  speciali  Leopoldi  L 

tia   pollebat " ,    aus  Kroatien  zu    wandern ,  und   die 

r  seinem  katholisch  gewordenen  Sohn  zu  überlassen. 

wurde  gar  bald  ganz  Kroatien   uüd  die  Insel  Mura- 

wiederum   katholisch.    Die    literarische   Cultur    des 

es  war  nun  in   den  Händen  der  Geistlichkeit  und 

Molche.    Mehrere  Bildungsanstalten,   freilich   keine 

zschulen  fiir  die  Nation^lliteratur ,   aber  doch  we- 

ptens  Receptakeln  des  theologischen  Wissens,  kamen 

-    Beinahe  alle  kroatischen  Schriftsteller  des  nun 

tenden  Zeitraums  schrieben  nicht   mehr  in    ihrer 

rsprache,  sondern  lateinisch.  Ein  grosser  Theil  der- 

n  beschäftigte  sich  mit  der  vaterländischen  Geschichte. 

ante  Nachrichten  darüber  theilt  der  schon  genannte 

Balth. 

f)S.  Efjgei  Gesch.  d.  nngr.  Hcichs  III.  469. 
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Balth.  Ad.  Kercselich  in  8.  PolitJnst  L.IL  T.  IX.  f  17j 
,und  auä  ihm  Engel  Gesch.  d.  üngr.  Reichs  III.  145 
mit.    Unter  den  vbn' ihnen  angeführteu  sind:  der 
herr  Joh.  de  Guerchey  Paul  v.  Ivanicky  Bened,  Fl) 
vich^  Petr.  Pefreesichy  Christoph..  Kupimchy  Alex, 
huüch  y   Thom.  Kotmcsevich^    Päu[  Bqir.  Ritter  ^  Geoi 
Marcellovich  y   Jos.  Roichy    Balth.  und  .Alex.  Batainl^ 
u.  m.  a.feihre  Schriften  blieBen  meist^^  üngedruckt 
meisten  Versuche,  die  kroatische  Spräche  zur   litari 
sehen  Ehre  zu  bringen ,  und  das  Licht  der  inteU^tui 
Cultur    in  seinem    Yaterlande  änza&chen^   machte 
diese  Zeit  der  Baron  Paul  Ritter.  Gelioren  in  -Zeng 
in  Belgien  erzogen  ,  brachte  er  den  Geschmack  an 
senschaften  in  das  noch  rohe  Kroatiiefn..  Er  musste 
wahren  Vorsatz  unteir  der  Maske  literarischer  C) 
nerie  verstecken*^  Er  fing  von  der  Heraldik  an,  ui 
bricirte  Stammbäume  au^  dem  Kepf ,  um  zu  den 
ven  zu  gelangen!  Nach  seiner  Agentie  in  Wien  kai 
sich  zu  Zagrab  ein  Haus  und  tlas  Gut  Schitjarevo^ 
1691   erhob  mkn    ihn   zum  VicegOspan  und  Fn 
Er  beredete  die  Stande  der  drei  Reiche  dazu  ,  zu  Zaj 
eine  Druckerei  zu  errichten ;  hiedurch  zog.  er  sich 
nach  der  Hand  viele  Verdriiesslichkeiten  zu;    Er  ist 
erste' Herausgeber  der  zuerst  unter   dem  Namen 
Vitezovich  (  ÄÄfi^r  )  ersdiienenen :  ,,Kronika,  alitj 
menek  vszega  szveta  vekov."  Ritter  berief  sich  nufi 
ältere  dalmatische  Chronik.    Steph.^  Raffay  y  chorl 
siae  Zagrabiensis  Praebendarius ,  setzte  sie  bis  1744! 
und  gab  sie  in  demselben  Jahre  heraus.    Nihl. 
chich^  ein  Jesuit,  der  sie  mit  Balth.  JSsrcseUch  bi&r 
fortsetzte  und   herausgab^  liess  den  Namen    Vil 
(Ritter)  weg.    Noch  gehört  unter  die  gedruckten Wei 
Ritters :    Sibylla  y   in  kroatischer   Sprache.    Von  deir 
Msc.^  die  er  hinterlassen,,  ist  hier  sein:  I^exieon  sla^ 
cum  puritäti  suae  saci'um  restUuehs  idiom^iy  feriieF-sei 
Granimatica  croatica,  zu  nennen^    Er  starb  zu' Wiati 
J.  1713*).     Der  Verfasser  d.  ältesten  kroatischen  Si 
_ ■  ,    .  *i 

^ )    Von  ihm   schreibt  Kercselich  i  Scnpsit    plurima.    Medi 
sforiam  Slavoniae:  sed  visa  eins  vulg'ari  lingud  cdita  ab  illo  chronic 
vuJfj'O  Sibylla  f   tant;uit  in  immovialiai  memoviae  vivum.  coDcitalus  ab't|«^\ 
hu8  doclrinae   et   Jiterae  vi   vocaüoma  \ucufiÄ>^tvV ,    cäX.  \\^w  \NAg\4 
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ichs,  eines    kroatiscli -  lateinisclien  Wörterbuchs,   ist 
}org  Habdeüch  1670.    Auf  ihn  folgte  der  Pauliner  Joh. 
ülosztenecz^  mit  s.  Gazophylacium  s.  Latino  -  illyrico- 
DL  ( d.  i.  kroatischen  )  onomaUim  aerarium  Zagrabiae 
4Ü.  Ein  Jahr  darauf  erschien  des  Jesuiten  Andr.Jdmrr 
mich  Lexicon  jLatinum  interpretatione  illyrica  (  d.  f. 
oatischen),  germanica  et  faung^rica  locuples,  durch  Vor- 
mb  der  Landstähde  von  Kl^oatien  auf  der  Landesuni- 
rsität  gedruckt. '  Der  hinten  angehängte ,  kleine  kroa- 
cho  index  ist  1759  von  Franz  Ijussnit  verfertigt,  von 
nbpessich  aber  beibehälteu  und  vervollständigt  wor«- 
D.  Jambressich  gibt  den  Unterschied   zwischen   dem 
oatischen  und  Dalmatisch-  illyrischen    nicht  än^  wie 
Uosztenecz,  sondern  mischt  beides  untereinander.  Da- 
r  setzt  er  eiine  neue  kroatische  Orthogi;aphie  fest ,  von 
Jeher  er  am  Ende  auf  7  Seiten  handelt    Natio  illyrica 
d  auch  bei  ihm  bald  alle  Slawen ,  bald  nur  die*  Kroa- 
h  Dalmatiner   und  Slawonier.    Lange  schon  war  die 
^atische ,  meist  nach  der  .im  Ungrischen  üblichen  Com* 
<ation  der  lateinischen  Buchstaben  eingerichtete.  Recht- 
ireibung  durch' den  Gebrauch  und  Lexica  fixirt,  als 
ersten  kroatischen  Grammatiken  •  von  Sz.  Märtony 
?85)  und  Kornig  (1795)    erschienen   *).     Als  nach 
11  Tode  Joseph  IL  die  ungrischen  Reichsstände  auf 
Einführung  der  magyarischen  Sprache  in  allen  öffent- 
^^  Geschäften  statt  der  bis  jetzt  üblichen  lateinischen, 
I  beim  Unterricht  der  Jugend  statt  der  Muttersprache, 
»t  nur  in  dem  eigentlichen  Ungern,  sondern  sogar  in 
n  seinen   Nebeniändern    drangen  j    da  erklärten  sich 
Abgeordneten  der.  drei  Königreiche  Kroatien ,  Dal- 
ien  und  Slawonien  auf  dem  Landtag  1790  heftig  ge- 
diese  Maassregel  • ).     Nichts  desto  weniger  konnte , 
aus 

'"^pc  infinitis  ca^umniis  et  iniuriisfiirectus  Viennam  abiret,  ibidemmor- 
1715.  s.  Engel  Gesch.    d.  ungr.  Reichs  II.  145. 

^ )  Sprachbücber,  Grammaüken  :  Anleit.  zur  kroat.  Rechtschreibung 
80.8.—  [  Szent^Mdrtony )  Eiiü.  zur  iroat.  Sprachlehre,  o.  Dr.  (  Va- 
0  783.  8 —  F.  Kornig  Jtroat.  Sprachlehre,  Agram  .795.  8.  810.  8.  -- 
yfirk&vechky  kro.  Gr.  OL  825.  —  Pf^önerbücher :  G.  Habdelich  Dictio- 
^  ( kroat.-lat.  ) ,  Grätz  670.  8.  —  /.  Bellosztenecz  Gazophylacium  s. 
J>-iliyricor.  ojjomaluta  aerarium,  !Sagrab.  740.  4. —  Andr.  Jambressich 
^at.  inlerpretatione  illyrica,  germ.  et  hung.    locuples  ,    Zagrab.  742.  4* 

')  Die  lateinische  Sprache,  sagten  sie,  ist  durch  den  Gebrauch  von 
'ahrco  Constitutionen  geworden  j  die  Kroaten  sind  keine  tFnterthanen, 
fü  ßundesgenosscn  Ungerm ;  die  Gründe ,  die  vom  Hofe,  von  Galicien, . 
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aus   leicht  begreifliciien  Ursachen,   auch    späterhin 
Cultur  der  kroatischen  Mundart  kein  grösserer  Spiehrai 
als  jener  ^  -  den  sie  in  Unterrichts  -  und  Erbauungssclii 
ten   schon  längst  gehabt   hat ,  gewonnen   werden, 
katholischen  Kroaten  haben  zwar  ihre  eigenen,  d.i.  in 
rer  Mundart  gedruckten  Evangelien  und  andere  Bücl 
fiir  den  gemeinen  Mann ,  aber  noch  immer  k^ine  g« 
Bibel  Sie  lesen  meistens  dalmatische  BücherV  da  der 
terschied  der  Mundart  äusserst  gering   ist.    Ausser 
Buchdruckerei  in  Agram,    wo  bisweilen  kroatische 
eher  religiösen  Inhalts  gedruckt  werden,  liefert  dieüi 
versitätsbuchdr uckerei  zu  Ofen  alle  fUementarbüchen 
Katechismen  für  den^Unterricht  der  kroatischen  Jugei 
Unter  den  Nationalen ,  welche  im  verflossenen 
gegenwärjtigen   Jahrhundert  in  kroatischer  Sprache 
schrieben  haben  ,  sind  noch  zu  nenhen  :  Jak.  Pejqc^ 
Jesuit,  P.  Stephan  Kapuciner   und  Prediger  in  Zs 
gab  eine  Sammlung  s.  Predigten:  Hrana duhovna oi 
kerschanszkeh  Zagr.  715 — 34.  5   Bde.  4.  heraus, 
Mulich  Jesuit,  Marc.  Krajachich ,  Franc.  Tauszij 
Bischof,  Ant.  Tellitenovich  Franciscanei*,  yint.  Nagy 
vocat,  mehrerer  Gespanschaften  Gerichts tafelbeisitze^j 
kön.  Bücherrevisor  in  Ofen,  jI.  v.  Mihanovichyk.luj 
bernial-Secretär  in  Fiume ,  Vf.  mehrerer  Abhandlui 
über  die  Verwandtschaft  der  slawischen  Sprache  mil 
Sanskrita ,  besitzt  in  der  Handschr.  ein  kroatisches: 
von  hohem  poetischen  Werth,  betitelt :  Syrene,  S. 
ikovechky,  Pfarrer  zu  Szamaric  in  der  kroat.  Gränze, 
Koschiaky  National-Schulen-Jnspector  in  Zagraber 
u.  s-  w^   ' 
.—^ Fun: 

Serbien  u.  s.  w.  und  yon  Ungern   selbst   hergenommen   werden'^   g< 
Kroaten  nichts  an ,  nur  -J  von   Ungern    sollen  geborne  Ungern  seyn, 
alier  Einwohner  ungrisch  reden  ;    die  ungrische  Sprache  ist  noch  keii 
lehrte  Sprache;  die  Kroaten  würden   von  den    Geschäften  verdrängt 

^  )    Quellen,^   M,   P.  Katanciich  Speciraen    philologiae  et  %i 
Pannoniorum ,  in  quo  de  origine,  iingua  et  litteratura  Oroatorum 
Zagrab.  795.  4.  Eiusd.  de  Istro  eiusque  accolis  commentatio ,  Of«  71 
/.  CA.  vr Engel  Gesch.  d.  ungr.  Reichs  Th.  il. 
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Fünfter    Ahschnitt. 

beschichte  der  windischen  «Sprache  aad  Literatur. 


Historisch^  etlinogrßphische   Vorhemerlungen* 

'er    südliche   Theil    des  nachmaligen   Österreichischen 
üses ,  das  lieutige  Kärnten  ,  ist  seit  uralten  Zeiten  der 
desjenigen  slawischen  Stammes ,  der  bei  den  Auslän- 
der Stamm  der  Wii^den  heisst,  sich  selbst  aber  ^'qxi 
len  der  ^Slowenzen  beilegt  ^ ).     Ob  das  alte  Karanta- 
A -slawisch  gewesen,  darüber  sind  die  Meinungen  ver- 
ieden  j    so  viel  scheint  jedoch  gewiss  zu  seyn,  dassdie 
jten  Ansiedelungen  der  Slawen  in  diesen  Gegenden  be- 
[ts  ins  V,  Jahrh.  nach  Chr«  fallen.    Als  nämlich  nach 
filas  Tode  die  Gepiden  Dacien,  die  Gothen  Pannonien, 
Sciren ,  Satagaren  und  Alanen  Niedermösien  besetz- 
■y  Überging  ein  Theil  derjenigen  Slawen ,  die  zwischen 
Theiss  und  Aluta  ihr^ Wohnsitze  aufgeschlagen  hat- 
!ii ,  und  von  den   angränzenden  kriegerischen  Völkern 
gedrängt  sich  nicht  auszubreiten  vermochten ,  nach  Steier- 
trk  9  Kärnten   und  Krain ,  und  schlössen   sich   an  die 
lon  früher  in ,  Makedonien ,  Thrakien ,   Illyrien  u.  s.  w. 
— —  an- 

'  }    Die  zum  Citifen  so  bequeme  Benennung    der    Winden   ist   nicht 

richtig.    Nur  die  Steirischen  und  Kärntischen  Slawen  werden  zum  Un- 

biede  von  ihren  teutschen  Mitbürgern  Winden  d.    i.   Slawen  genannt; 

t^tenii  Wende ,    Winde  ist  das  teutsche  Synonymon  für  Slawe :)  eben  dess- 

•fpg««  nennen  sichxlie  Winden -selbst  Slowenzi,  d.i.* Leute  vom  slaw.Voiks- 

[ttamme.    In  Krain  hingegen ,    wo  das  ganze  Land  von  Siaven  bebaut  wird , 

«1  dieser  Anlass  weg ,    und  der  Speeialname    Krainer ,    Krajnzi    gilt  aus- 

yiiKessend  seit  Mannsged«nken.  Sprache ,  Kleidung,  Lebensartist  die  näm- 

^  "clic  bei  den  Winden ,  wie  bei    den  Krainern ,    aber  nie  wird  der  Krainer 

u  «Wfewz  im  speciellen  Sinne ,"  und  umgekehrt  der   Slow^nz   nie  Krajnz  ge- 

•«mU   Kopiiar'j  Gramm.    Yoni    5.  VL 
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aDgelegten  slawischen  Colonien  an.    Mit  dieser  Aimalu 
stehen^die  späteren  Einwanderungen  der  Winden  bis  6 
und  ihre  successiven  Niederlassungen  an  der  Mur,  Sai 
und  Drawe  nicht  im  Widerspruch :  denn  es  ist  bekam 
dass  die  Uebersiedelungen  der  Slawen  in  neue  Gegencl 
nicht  auf  einmal  geschahen ,  sondern  Colonien  auf Col 
nien   in    verschiedenen    Zwischenräumen   folgten.  Ij 
Windischen  in  Kärnten  und  Steiermark  geriethen  sanu 
den  Krainern  schon  unter  Dagobert  629  mit  denFri 
ken  in  Streit,  und  nachher  yöllig  unter  ihre  Herrsch 
Zur  Zeit ,  als  in  Mähren  das  grosse  slawische  Relcli  a 
•  stand ,  scheint  auch  Kärnten  zu  ihm  gehört  za  haba 
von  der  andern  Seite  erstreckte  sich  die  Herrschaft  k 
A waren  bis  in  diese  Länder;  allein  Karl  der  Grosse!» 
setzte  diese  Länder ,   und  bald  nach  seinem  Tode 
stand  die  Karantaner  Mark ,   die  sich  über  Cilli  bis 
der  Sawe  erstreckte.  Die  Markgrafen  waren  aus  ver 
denen  Häusern;  bis  976  war  Kärnten  sogar  mit 
vereinigt    Später  führten  die  Markgrafen  den  he 
chen  Titel,  und  Mark  ward  machte  das  Herzogthum  10 
in  seinem  Stamm  erblich,  der  aber  schon  1127  erl 
Ks.\  Rudolph  gab  1276  das  Land  dem  Grafen  Mai 
von  Tyrol;  nach  Erlöschen  seines  Stammes  fielesOes 
reich  «u  im  J.  1535.  —    Steiermark  gehörte  anfangs 
der  Karantaner  Mark;   der  erste  Markgraf  von  Stei 
mark  ist  Ottokar  L  974.    Die  Mark  von  Untersteier  ^ 
de  1180  zum  Herzogthum  erhoben.  Nach  dem  Tode 
tokars  VL,  der  1192  ohne  Erben  verstarb,  kam  die  Mi 
an  Oesterreich ,  doch  mit  Beibehaltung  der  einheimiscli 
Verfassung.    Nach    dem  Erlöschen  des    osterreichisciB 
Mannsstammes  bemächtigte  sich  ihrer  Ottokar,  Kg.  ^< 
Böhmen,   der  aber  1276  von  Rudolph  von  Habsbii 
gänzljch  vertrieben  wurde.  Seitdem  verblieb  Steierma 
bei  Oesterreich.  —   Das  alte  windische  Land,   oder  ( 
Krainer  Mark ,  hatte  zur  Zeit  der  Longobarden  u.  Fn 
ken  eigene  Fürsten.  Karl  der  Grosse  unterwarf  sich  a« 
dieses  Land,  und  gab  es  dem  Hzg.  von  Friaul.  Spä 
wurden  eigene   Markgrafen  ernannt,    die  ihren  Sitz 
Krainburg  hatten.    Mit  dieser  Mark    wai*d  Istrien 
Friaul  häufig  verbunden ,  allein  Krain  sonderte  sieb 


275 

urde  zerstückelt ,  und  fiel  y  roh  dem  tapfern  Friedrich 
inOesterreicIi  erobert,  nachher  dem  Rudolph  von  Habs- 
irg  zu.  Im  J.  1 364  wurde  Krain  ebenfalls  ein  Herzog- 
iim. —  In  den  neuesten  Zeiten  erzwang  Napoleon  im 
essbiirger  Frieden  die  Abtretung  von  Krain ,  dem  ViW 
iher  Kreis ,  Friaul ,  Istrien  und  Kroatien  südwärts  der 
we ,  und  verwandelte  diese  Districte  in  eine  eigene 
ovinz  seines  Reichs ,  der  er  den  alten  Namen  lUjrien 
b,  und  zu  der  er  noch  Dalmatien,  das  Littorala  und 
leile  von  Tyrol  schlug.  Nachdem  -aber  Oesterreich 
113  den  rechtmässigen  Besitz  dieser  Länder  wieder  er- 
igte, trennte  bs  Dalm!atien  und  die  übrigen  Districte 
von,  und  erhob  Kärnten,  Krain,  österreichisch  Friaul 
dTrieste  unter  dem  Namen  Illyrien  zu  einem  unauf- 
)Iicli  mit  seiner  Monarchie  verbundenen  Königreiche. 
s  Hzgm.  Steiermark  verblieb  bei  seiner  vorigen  Be- 
Inzung  und  Verfassung.  —  Die  Winden  dehnten  sich 
teils  in  den  ältesten  Zeiten  ausserhalb  Steiermark  ^ 
bten  und  Krain  in  den  westlichen  Comitaten  Ungerns, 
rzüglich  in  Szala  und  Eisenburg  (160  Ortschaften)^ 
an  die  Thore  Wiens  aus ,  dessen  Wochenmärkte  sie 
luchen.  üngefehr  800,000  an  der  Zahl,  nämlich  300,000 
Üntersteiermark ,  100,000  in  Unterkärnten  —  denn 
obern  Theile  dieser  Provinzen  sind  von  Teutschen 
m—  350,000  in  Krain  und, 50,000  in  Ungern^, 
^sie,  bis  auf  15,000  lutherische  iii  Ungern,  sämmt- 
i  der  katholischen  Religion  zugethan.  '  ) 
—  18  $.34. 

' )  Em,  Frölich  specimen  Archontologiae  Carinthiae ,  W.  758»  2  Bde. 
[Ansdm)  Gesch.  d.  Hz^.  Kärnten,  W.  781.  8.  —  K.  Mayers  Gesch. 
^rnieQ,  Ciily  785^  8. -~  M.  Hansiez  onalecta  s.  collect,  pro  hist.  Ca- 
«1  Nürnb.  793.  8.  —  ^. /.  Caesar  annäl.  duc.  Styriae  768.  3  Bde.  fol. 
ttaau-und  Kirchengesch.  d.  Hzg.  Steiermark,  Grätz  786  —  88.  7  Bde. 
hf  V.  Baumeister^s  Yers.  e.  Staatsgesch.  von  Steierm.  W;  780.  8.  — 
'  Valvasor's  Ehre  d.  Hzg.  Krain ,  herausg.  toh-  JE.  Prancisci ,  Laib. 
4.  fol.-  A,  Zinhar^yen.  e.  Gesch.  von  Krain,  Laib.  788— 91.  2  Bde. 
^'  M,  Lickienstern  Handb.  d.  Gedgr.  d.  österr.  Kaiserstaats,  W.  817«^ 
Bde.  8.  —  Eb.  allg.  Uebersicht  d.  Hzg.  Steiermark ,  W.  799. 8.  —  ^. 
tsar  Beschreibung  yon  Steierm.,  Grätz  773  —  86.  2  Bde.  8.  —  /.  X.  Kin- 
*fin  bist.  u.  geogr.  Abriss  d.  Hzg.  Steierm. ,  Grätz  779  —  80.  3  A.  787. 
^'  Beiträge  zur  Vaterlandskunde  für  Inner  -  österr.  Einw.,  JEb.  790.  2 
S*  Eb,  Repert,  d.  Steierm.  Gesch.  Geogr.  Topogr.  Statist,  u.  Naturhist.» 
98-8.  Eb.  Vaterl.  Kalender  für  die  Steierm.  £».799—  800.  8.  —  Ä 
^off^s  bist.  stat.  topogr.  Gemälde  von  Krain  u. Istrien,  Laib.  808.  2Bde» 
A.  Wien  3 Bde.  8.—  Diewald  d.  Hzg.  Krain,  mit  Görz  u.  Gradiska  ^ 
b,  807.  —  /.  Rohrer* 8  Abriss   d.   westl.  Provinzen  d.  österr.  Staates  , 

804.  8.--  Die  iHyi%  Prorinzen  ü.  ihre  Bewohner,   W.  812.  —   J.  A 
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J.  34. 


Charaktet  der  windiichtn  Sprach«. 


D 


/  ' 


ie  windische  Sprache  im  weitern  Sinne,  wie  sie 
den  Slowenzen  in  Unterkärnten  und   Untersteierma 
ferner  in  den  westlichen  Gespanschaften  üngerns, 
Ton  den  Krajnzen  inKrain  gesprochen  wird,  bildet 
eine  Mundart.  Allerdings  zerfallt  das  Windische  inKi 
in  zwei  Sprecharten,  in  das  O^er-und  Unterkrainis 
aber  diese  können   höchstens  als  zwei  Varietäten  eij 
und  derselben  Mundart ,  und  kdheswegs   ds  zwei 
schiedene   Species  gelten.     DIq    unterkrainische  Vari 
zeichnet  sich  durch  Verziehung  der  Wörter  und  di 
eine  besondere  Abneigung    vor  dem  o  aus ,  wofiir 
Unterkrainer  meistens  w,  manchmal  auch  a ,  je  nacl 
das  Q  sich  nämlich  in  der  guten  Aussprache  mehr  de 
oder  dem  a  nähert ,  sprechen ,  als  ku/t ,  slabüß^  dal 
ta  j  Ji  vidil  mJQ  mater^  pfheniza  na  prudaj  pejlem^ 
kq/ij  flabdft  ^  dobrqta,  Ji  vidil  mojo  mater  ^  pjhent 
prodaj  pdlem;  dagegen  liebt  der  Oberkrainer  daso 
der  zu  sehr ,    und  räumt  ihm   sehr  oft   den  Platz  h 
ein,  als  proti  fonzo  ^  haj  /woyV,  5t.  proti  fonzu^  iap 
je\    Laibach    ist   der  Scheidepunct  der   beiden  Haupt 
rietäten ,  woselbst  aber  schon  unterkrainisch  gesprc 
wird.    Die  windischen  Schriftsteller   mögen  geglaubt! 
ben,  die  Sprache  der  Hauptstadt  müsse    Schriftspi 
seyn,  daher  in  den  windischen  Büchern  durchgängig' 
unterkrainische  Varietät  herrschend  ist ,  der  nur  in 
mologischer  Hinsicht   der  Vorzug  vor  der  mehr  A 
schlifTenen   Oberkrainischen  gebühren  .mag.    Die  wi 
sehe  Mundart   in   der  engsten  Bedeutung,    nämliclij 
in  Kärnten,  Steiermark  und  westlichen  Ungern,  ist 
nach  nichts,  als   eine  Fortsetzung  der  krainischeii) 
zwar  gehört  das  Windische  in  Kärnten  zum  Oberli 
sehen,  das  in  Untersteier  zum   Unterkrainischen. 


mm^ 


al 


Demjan  stat.  Darstell,  d.   illyr.  Provinzen  ( in  d.  europ.  Annalen  810. 
—  JP.  X  Sartori  Geogr.  von  Steiermark,  Grätz  816.  8.  —  /.  M*  v,  Uchm 
«tat.  geogr.  LandesscLematism.  d.  Hrz.  Sleicrm.,  Wien  818.  8.  —  Ä/Ä 
jhys.  polit.  Reise  durch  d.  Jql.  K;irn.  u.  s.w.    Alpen,  Lpz.  785.  2  B. 
( Rohrer  )  Verl.  üb.  d.  «law.  Bewohner  d.  Osten*.  Mowrch.,  W.  801. 
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ler  besondere  Grammatiken  der  windisclien  Sprache 
istiren,  kommt  daher,  weil  diese.  Slawen  politisch  und 
erarchisch  eine  Zeitlang  in .  andere  Wirkungskreise  ge- 
Irten,  als  die  Ki'ainer.  Nur  auf  jener  Classifications-- 
ife,  auf  der  die  oberkrainische  Mundart  von  der  un- 
rkrainischen  zu  trennen  seyn  wird  ,  wird  man  auch 
f  die  individuellen  Nuancen  der  v^indischen  Küeksicht 
nehmen  haben.  So  scheint  das  Windische  im  Südosten 
n Steiermark,  auch  an  der  Mur  und  Raab,  den  Ue* 
irgang  vom  Krainischen  zum  Kroatischen  zu  bilden.-— 
IS  Gebiet  des  il^indischen  Dialekts  wird  demnach  durch 
n  Isonzo ,  die  obere  Drawe ,  durch  Kroatien  und  das 
riatische  Meer  begränzt.  *  ) 

$.  55. 


I 


Schicksale  der  ivindischen  Sprache  und  Literatur^ 


eher  den  Anfang  des  windischen  Schriftwesens  waren 
J  Meinungen  der  slawischen  Philologen  lange  Zeit  ver- 
(iedeo.  Ehedem  schien  es  ausgemacht,  dass  die  win* 
die  Mundart  vor '  der  Reformation  nicht  aufs  Papier 
• 18*  ge- 

*)  S.  Kopitar's  Gramm.  Vorr,  XXXVI.  Nachschr.  S.  457.  Sprachbüm 
^'  Grammatiken.  I. )  Von  Winden^  O,  Gutsmann  wind.  Sprachl.,  Kla- 
'•777. 8.  Dieselbe  «.  d.T.  Anleit.  z.  wind.  Spr,  Cilly  786.—  G.  SelUnko 
reofkagramm. ,  CiJly  79i.  8.  —  /.  L.  Sckmigoz  theor.  prakU  wind, 
^^U  Grätz  812.  —  Peter  Dainko  ( Weitpriester,  Kaplan  in  der  StadU 
T  ZU-  Hadkersburg  )  Lehrbuch  der  windischen  Sprache ,  ein  Verbuch  zur 
'Glichen  Erlernung  derselben  für  Teutsche ,  zur  ToUkommeneren  Kennt- 
ftr  Slowenen ,  Grätz  824.  8.  11.  )  Von  Krainern,  A.  Bohorizh  ar- 
36  horulae  succisivae  'de  latino-  carniolana  lilteratura,  Vileb.  584.  8.  — 
ßppolytus?}  Gramm,  lat.-germ.-siavonica,  Lab.  715,  8. —  Grammatic» 
*>Qtl.  Sprach].  Klagenf.  758.  8.  —  P.  Marcus  krainfka  grämm.,  Laib«, 
^'  2  A.  783.  8.  —  B.  Kopitar's  Gramm,  der  slaw.  Sprache  in  Krain , 
rten  u.  Steierm. ,  Laib.  808.  8.  —  V,  F.  de  fTeissenthurn  Saggio  gram- 
'cale  Italiano  -  Cragnolano,  Triest  811.  8.  —  V>  Vodnik  pifmenoft  ali 
»m.  sa  perve  fhole  ,  Laib.  811.  8.  —  Franz  Seraph,  Metelko  (  Welt- 
**«r,  Professor  der  slawischen  Sprache  und  Literatur  am  k.  k.  Lyceum 
^ibach)  Lehrgebäude  der  slowenischen  Sprache  im  Königreich  llJyrieit 
in  den  benachbarten  Provinzen  ,  nach  dem  Lehrgebäude  der  böhmischen 
'<:^e  des  Herrn  Abb^  Dobrowsky  (  1825*  ) 

^Wörterbücher :  h)  Von  feinden.  O.  Gutsmann  deutsch,  wind.  W.  B. 
JCQf.  789.  4.  IL )]  Von  Krainern,  H,  Megiseri  dictionarium  quatiior 
uarum,  vid.  germ.\  lat.  illyr.  ( d.  i,  krainisch  od.  windisch  )  et  iUli- 
»  Graecii  592.  8.  Nf\  A.  Klagenf.  744.  8.—  F.  Marcus  kl.  Wörteib.  in 
Sprachen  { krainisch- deutsch. -lat.),  Laib.  761.  4«  Dazu  d.  Supplc* 
^   Glossarium  «layicum,  Wien  792.  4. 
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gebracht  worden  iey.  AUein  spätere  Erfahrungen  zelgb 

sttr  Genüge ,  dass  der  Anfang  der  Schreibekunst  bei  dj 

Karantaner -*  Slawen  wo  nicht  in  die  voi^kyrillische  P 

riode,    so   doch  in    diese   hinaufgerückt  werden  mm 

Diess  ist  durch   die  Entdeckung  der  überaus  T^lcliti^ 

windischen  Fragmente  in  München  ausser  allen  Zmi 

gesetzt  worden.    Hier  war  man  nämlich  so  glüeklichj 

einer  alten  Handschrift,  die  Jahrhunderte  lang  imSti^ 

Freisingen  aufbewahrt  war ,  drei  kurze  slawische  Aufij 

tze  aus  den  ältesten  Zeiten  im  windisch-krainischen  Di| 

lekte  zu  entdecken.   Im  neuen  Literar.  Anzeiger  18 

.'N.  12.  S.  190  findet  man  die  erste  Anzeige  dieser 

mäler  der  slawischen   Vorzeit.    Später   prüfte  Hr. 

browsky  die  Handschrift  an  Ort  und  Stelle,  und  beriA 

tele  darüber  in  der  Slowanka  Th,  L  S.  249  ff.   Seitdei 

beschäftigt  sich  Hr.  Kopitar  mit  einer  kunstgerechten!! 

klärung  dieser  unschätzbaren  Denkmäler  seiner  Mutbi* 

spräche.  (  Rec.  d.  Dobrowsk.  Gramm,  in  d.  Wien.  Jaki 

XYH.  Bd.)  Es  sind  drei  mit  lateinischen  Buchstaben 

sehriebene   wiadische  Aufsätze,    von  zwei   Missipnär 

deren  jeder  seine  eigene»  Orthographie  hat :   1. )  eine 

fene  Beichte ,  die  die  Gemeinde  dem  Priester  nachzu 

ten  gleich   in  der  Ueberschrift    aufgefordert  wird 

^  Quartzeilen ;    2.)  eine  Homilie  von  dem  zweiten  Seh 

ber,  113  Zeilen  auf  7  Columnen  oder  3  7  Quarlsei 

3. )  ebenfalls  vom  zweiten  Schreiber  :  eine  andere  ßeicN 

formel ,  74   Zeilen  auf  5  Columnen.    Das   Ganze  ist 

Bruchstück  auf  neun  Quarts^iten  des  nordkarantanisciii 

Vademecum  eines  Freisinger  Missionärs,  sehr  wahrschei 

lieh  in  erster  Abfassung  vorkyrillisch  —  im  J.  769  ü 

sich  der  Abt  von  Scharnitz  in  Tyrol  die  Gegend  um 

nichen  vom  Hzg.  Thassilo  schenken,   namentlich  um 

Slawen  zu  christianisiren ,  und  auch  die  andern  Stift 

gen  im  Slawenlande  erhielt  Freisingen   vor  dem  J.  10 

—  und  in  dem  Münchner  Codex  von  einer  Hand  des 

Jahrh.  abgeschrieben.  Die  Orthographie  ist  sehr  unglei 

und  die  häufige  Verwechslung  des  b  mit  p  verrätlieinö 

Schreiber ,  der  kein  geborner  Slawe  sejn  konnte  —  ^^ 

hätte  er  sonst  bod  anstatt  pod^  bo  anstatt /m>  schreib«^ 

können? —   Der  Besitzer  dieser  Handschrift  war  bM 

Wakr-  I 
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ahrsckeinlichkeit  nach  ein  Geidtliclier   aus  dem  Bistii* 
»singen,  der  sich  zu  seiner  Agenda  diese  Formeln  bei"* 
rieb,  um  unter  den  Winden  in  Kärnten  und  Krain, 
jr  bei  den  bairischen  Slawen   seinem   Berufe  gemäsa 
ron  Gebrauch  zu  machen.    Denn  dass  Kärnten  in  den 
Iren  772 — 976  grösstentheils  einerlei  Regenten  mit* 
lern  gehabt    habe,     ist   eine  geschichtlich    erwiesene 
atsache  ' ).      Das  Licht  des  Christenthums  und  in  sei-« 
Q  Gefolge  die  erste  Morgenröthe  der  aufgehenden  Cul- 
lain  also  zu   den  südwestlichen  Donauslawen  zuerst 
BT  Salzburg ,  wahrscheihlich    schon  um  die  Mitte  des 
n.  Jahrb.,  aus  Teutschland  her  * ).     Allein  aus  diesem 
izen  Zeitraum  erhielt  sich ,  ausser  den  schon  genann- 
i  Fragmenten  ,  weiter  Nichts ,  was  uns  über  den  da- 
ligen  Zustand  der  Sprache  dieser  Slawen  Aufschlüsse 
)en  könnte.    tJm  das.  J.  870,    scheint  sich   Method , 
ib.  von  Mähren  und  Pannonien ,   in  d6m  Gebiete  des 
vischen  Herzogs  Choqil  in  Pannonien  aufgehalten',  und 
slawische  Liturgie  so wol  hier,  als  in  Krainu.  Kärn- 
eingeführt  zu   haben.     Allein,    schon  bei  Lebzeiten 
thods  von   den  Salzburger  Erzbischöfen  ^  welche  die 
Krängung  der  lateinischen   und  Einführung   der  sla- 
dien  Liturgie  als   einen  Eingriff  in  ihre   Rechte  be- 
iteten ,  mit   Unwillen  angesehen ,  und  nach  seinem 
'e  um  so  nachdrücklicher  bekämpft ,  musste  sich  der 
rische  Gottesdienst  bald  aus  diesen  Ländern  flüchten, 
e  bleibende  Spuren  seines  ehemaligen  Daseyns  hinter- 
en zu  haben.    Hrn,  Kopitars*  Beweise  für  die  Karan- 
tät  der  altslawischen  Kirchensprache ,    die  auf  der 
lahme  beruhen,  dass  Methods  Kirchensprengel  auch* 
alte  Kar^ntanien  um&sste ,  haben  wir  bereits  oben 
0«  angeführt.  — ^  Jahrhunderte  de*  tiefsten  Schweigens- 
en  auf  die  ohnehin  wenig  au%chällte  Vorzeit.    Denn 
der  krainische  ^eschichtschreiber  Linhart  Von  dem 
rauch  der  glagöHtisdieh  Schilift  in  Krain  bis  ins  XVI. 
«•  vorbringt,   ist    unerheblich.    Seme   Behauptung 
■"^-^  grün- 

)  Eigentlich  war  Kärnten  nur  unter  Thassilo  Wn  772  —  78S  BaimrA 
fle»bt.  Später  (863)  wurde  Karlmann ,  Kg.  der  Baiem  ,  zugleich  Hzg. 
^^^j  letzteres  wurde  aber  immer  al»  eine  seihständige  Provinz  betrachtet. 

)  -Anonymus  de  CoQversione  Bojoariorum  et  Caräatänorum  i  ia  d«ifc 
^«»  hist.  Pnanc.  Par.  636.  T.  2.   und  öfter». 
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gründet  sich  bloss  auf  zwei  von  alten  fiücherbänden  a 
gelöste  y  mit  glagoVittschen  Ckaraktern  beschriebene  Fe 
gamentblätter , ,  die  nun  in  der  Baron  Zoisischen  Büchei 
Sammlung  sich  befinden.  Es  sind  Fragmente  eines  Mi 
«als  oder  Breviers.  Die  Sprache  darin  ist  nicht  krainlsi 
sondern  die  aller  slawischen  Missale,  die  sogenannte 
teral-od.  Altslawische.  Eben  so  wenig  beweisend  ist 
von  Kuraerdey  erwähnte  „verlässliche  Spur",  dass^ 
der  Filialkirche  Lanzovo  in  Oberkrain  noch  uitläi)g$t(178 
ein  mit  glagolitischen  Lettern  geschriebenes  Missal  vi 
findig  gewesen ;  oder  die  archivarisch  constatirte  Kb 
der  Pfarrgemeinde  .von  Kreuz  bei  Neumärktl  in  0 
krain  wider  den  sogenannten  Presbyter  Glagolita 
dort  die  Messe  nach  einem  glagolitischen  Missal  las 
es  ihm  auf  diese  Klage  1617  vom  Laibacher  Bischof  Tkö 
mas  (Krön)  eingestellt  wurde.  Wahrscheinlich  war 
eio  vom  Istriien  oder  Kroatien  vertriebener  Pope 
sich  durch  Messelesen  seinen  täglichen  Unterhalt  erwi 
Und  am  Ende,  was  kann  ein  im  Lande  vorgefunde! 
glagolitisch  geschriebenes  litteralslawisches  Missal, 
ein  Pope ,  der  daraus  Messe  liest ,  dafür  beweisen , 
die  Krainer  auch  *ihre  Landessprache  mit  glagolitisc 
Buchstaben  geschrieben  haben?  Die  Geschichte  her 
tigt  uns  mit  keinem  Worte  ^u  einer  solchen  Yermuth 
und  selbst  die  Worte  Georg  Dalmatins,  die  Linhart  mi 
verstanden  zu  haben  scheint ,  sind  ihr  entgegen. 
windische  Sprache ,  sagt  er ,  wie  sie  in  diesen  Lanl 
(Kürnten ,  Steiermark  und  Krain)  gebräuchlich ,  ist 
vor  dreissig  Jahren  ( Trüber  ,hatte  dreissig  Jahre  f 
Bohorizh  angefangen)  nicht  geschrieben  oder  Uufe  Pap 
gebracht  worden.  Noch  bestimmter  ist  eine  Stelle  ai 
Trubers  Vorr.  zur  2  Au£L  s.  übers.  N.  T.  Tübing.  15* 
„  Vor  34  Jahren  war  kein  Brief  öder  Register,  Tiel 
niger  ein  Buch  in  unserer  windischen  Sprache  zu  find« 
man  meinte ,  die  windische  und  ungrische  Sprache  se 
so  grob  und  barbarisch,  dass man  sie  weder  schrei 

noch  Ibsen  könnte."  *) 

,  Zur 

»  )    Xopüars  Qwiraiii;  Vorr.  8.  XXXIII.  hit»eu  Meinen,  «RtHj. 
pitav  a.  a.  O.,  wM  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  TeuUcwn^ 
XVl.  isihrh.  noch  yiel  lreni|^er  ale  jctafc ,  ans   |[rammatischen  GrüadcP 


379 

« 

Zur  Zeit. der  Deformation  also  Mrar  seit  KjriU  und 
etiiod  der  w indische  Dialekt  zuerst  geschrieben  und  ge- 
nickt Die  neue  Jichre  y  sagt  Hr.  Kopitar ,  .&nd  bei  tm- 
irn  Herren,  wie  bei  ihren  Brüdern  in  dem  übrigen 
feutschlande  willkommene  Aufiaahme  und  eifrige  Beför- 
rung.  Ums  J.  1550  versuchte  es  der  Domherr  Primus 
fuber  das  Krainische  mit  lateinischen' Buchstaben  nach 
\r  teutschen  AusS;prache  derselben  zu  schreiben ;  denn 
e  Leser  j  für  die  Trüber  schrieb ,  die  Geistlichen  näm- 
^li,  denen  er  zur  Verbreitung  der  Reformation  in  die 
»nde  arbeiten  wollte ,  kannten  keine  andern.  Trüber 
bliess  es ,  wie  es  die  Teutschen  noch  jetzt  mit  dem  s 
n  Anfang  der  Wörter  thun,  z.B.  sieben  cribrare  und 
'6en  Septem  , .  der  £ntscheidung  des  Lesers ,  wann  das 
)  imd  so  auch  das  combinirte  sh  sch^rf^  und  wann  lind 
»^zusprechen  sey;  er  gebrauchte  keine  Accente,  zeigte 
icli  das ,  den  Slawen  mit  den  Fraifisoser^  und  Ttalienern 
imeiue  moüillirte  n  und  /  nie  in  der  Schrift  an  ^  gab 
e«  Substantiven  Artikel,  und  g^rma^nisirte  überhavipt 
A  Trubers  Mangel  blieben  auch  nicht  unbemerkt; 
1  der  Bar.  Zoisischeu  Bibliothek  befindet  sich  eine  Ue- 
Jrseizung  von  Spangenbergs  Postille ,  gedruckt  zu  Lai- 
^^  1578.  4.,  wahrscheinlich  von  Dalmatin.  In  diesem 
^erk  herrscht  erstens  eine  bessere  Orthographie  (das 
>  ^5  c  und  m  des  slawischen  Alphabets,  so  wie  das, 
iOiiillirte  /  und  n  schon  angedeutet),  und  zweitens  eine 
'n  südslawischen  Dialekten  sich  nähernde  Sprache,  die 
•f  Autor  pravi.  slopenfki  jesih  nennt ,  zum  Beweise^ 
'SS  er  mit  Trubers  zu  örtlicher  und  aus  individuellen 
rsachen  germanisirender  Diction*  nicht  zufrieden  war. 
er  Vf.  macht  alle  Neutra,  die  Trüber  in  zumachte,  in 
I  wie  sie  auch  wirklich* in  Oberkrain  und  bei  allen  an- 
^n  Slawen  in  q  gebildet  werden  j  er  ist  an  in -und 
Uensiver  Sprachke|intniss  Trubern  weit  überlegen.  Tru- 
'1'  schrieb  „  zur  Beförderung  deiner  Lehre ",  Dalmatin  y 
'-— aber   . 

,f*nc  Sprache  ao  od.  90  schrieben  ;  sondern  mir  auf  Gerathewol,  und  wie 
sich  cilnnerlen  ,  es  so  od.  so  einer  beim  nudern  gelesen  zu  haben  :  kein 
"'»der ,  (lass  sie  weder'  %ius  noch  ein  wussten ,  uhi*  eine  noch  nie  geschrie- 
Qc  Sprache  zu  schreiben,  w^obei  also  Niemai^denrnacbgeschiendert ,  ^on- 
ro  ein  wenig  selbst  gedacht  werden  musste.  Der  h.  Kyrill  meinte  in  der 
"»Heben  Sache  ganz  anders ,   als  dis  Teutschen. 
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aber  auch  zur  ,,Aufiiefamung  der  Sprache  selbst^;  dali 
in  erwähn^ter  Postille  meKrere  Wörter  und  Sprachforme 
Torkominen ,  die  sich  weder  bei  Trüber ,  noph  in  de 
Bibel  1584^  wol  aber  in  der  altslawischen  Kirchenspn 
che  finden ;  während  Trüber  ,,  schlechthin  bei  der  gemä 
neu  windischen  Sprache ,  wie  man  sie  auf  der  Rafhii 
redet,  bleiben,  und  ungewöhnliche  kroatische  WörU 
weder  aufnehmen ,  .hoch  selbst  bilden  wollte/^  *) 

Da  Trabers  und  Dalmatins  literarische  Thätigle 
in  das  Wesen  der  geistigen  Cultur  und/  die  Sprachbildu 
](iicht  nur  des  wtndischen ,  sondern  auch  des  kroatisch 
und  dalmatischen  Slawenstammes  um  diese  Zeit  tief  ei 
griff,  90  wird  es  nicht  unzweckmässig  seyn,  einige 
'aus  der  Geschichte  dieser  Männer  und  ihrer  Gehilfen  an- 
zuführen. Pr.  Trüber  ward  1508  auf  der  Rastschitz,  ei- 
nem Auerspergisüihen  Dorfe,  unter  Laibach ,  gebomi 
2U  Salzburg  und  Wien  gebildet ,  Ton  Bonomo ,  £i 
TOn  Triest,  beschützt,  Pfarrer  zu  LaCk  bei  Ratschack 
1531  Domherr  zu  Laibach,  und  dann  zu  Triest,  151 
▼om  Bischof  Textor  zu  Triest  vertrieben,  1548  Pre 
ger  zu  Botenburg  an  der  Tauber,  1552  Prediger 
Kempten :  der  slawische  Kyrillus  und  Methodius  neuer 
Zeiten.  Er  liess  zuerst  allein  mehrere  Büchlein  in  d 
windischen  Sprache ,  mit  lateinischen  Buchstaben ,  si 
dem  J.  1550  zu  Tübingen  drucken«  Bald  darauf  verb 
er  sich  mit  Vergerius.  Pet.  Paul  Vergerius^  ehemalig 
Bischof  vo^  Capo  d^Istria ,  flüchtete  aus  Italien  n 
Bündten  1549,  wo  er  die  Reformation  ausbreitete.  I 
J.  1554  im  Novemb:  kam  er  pach  Wittenberg,  kun* 
schaftete  Trubern  aus ,  und  bewirkte  durch  seinen  pei* 
sönlichen  Credit  einen  heuen  Schwung  der  windisch 
Uebersetzungsanstalt.  Noch  vor  Ende  1555  erschien  d 
erste  Evangelium  Matthaei.  Hierauf  folgte  das  ganze 
Testament  in  2  Theilen  1557.  Die  Uebersetzung  sei 
war  j'  da  Trüber  der  griechischen  Sprache  nicht  kund 
war  ,  nach  lateinischen ,  teutschen  und  wälschen  Üebei 
Setzungen  gemacht.  Die  Vorr.  des  2.  Th.  ist  an  den  K^ 
Maximilian  gerichtet.  Noch  während  Ai^^  Drucks  des  1 
Th.  zerfielen  Trüber  und  Vergerius,  wahrscheinlich  >ve^ 

*  )^Xopitar   «.  a.  0. 
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!D  der  Eitelkeit  des  letzteto ,  der  sich  das  Verdienst 
»  allem  anmaassen  MTollte ,  wahrend  Truher  alle  Mühe 
»tte.  Vergerius  verläumdete  sogar  Trabern  bei  den 
firntnern  und  Krainern  ,  als  ob  seine  bisherigen  Werke 
cht  im  Sinne  der  Augsb.  Confession ,  sondern,  schwär- 
erisch  geschrieben  wären.  Hingegen  Hess  Trüber  1560-61 
ae  Apologie  drucken;  Aber  bald  darauf  fand  Tru- 
:r  einen  Mäcen  und  Unterstützer  an  Hatis  Ungnad,  und 
urde  in  Stand  gesetzt,  seine  Unternehmung  auch  auf 
ID  dalmatisch  -  kroatischen  Dialekt  unü  auf  kyrillische 
od  glagolitische  Schriftzüge  auszudehnen.  Hans  Ungnady 
reiherr  von  Sonnegg ,  der  sich  nun  der  Sache  mit  En- 
usiasmus  seit  August  1560  annahm,  war  Landeshaupt- 
ann  in  Steier ,  hatte  gegen  die  Türken  1532  bei  Linz  , 
537  in  Ungern  gefochten,  als  oberster  Feldhauptmann 
)m  heutigen  Inner  -  Oesterreich  1542  wider  die  Tur- 
in gedient ,.  musste  jedoch  wegen  seither  Anhänglichkeit 
>  die  evangelische  Religion  1054  nach  Sachsen  auswan-> 
ro,  woselbst  er  eine  junge  Gräfin  Barbi  ehelichte, 
'dsich  1657  zu  Urach  im  Wirtember glichen  niederliess. 
ir  die  Dalmatinier  und  Kroaten  sollte  nun  nach  Tru« 
rs Uebersetzung  eint,  ähnliche  ausgefertigt  werden,  mit 
igolitischen  Typen;  und  hiezu  ward  ausersehen  Steph. 
^ul^  aus  Pinguent  in  H isterreich  gebürtig,  der  eben 
ck  wegen  der  evangelischen  Religion  vertrieben  war, 
d  sich  in  Regensburg  mit  Schulhalten  ernährte.  Die 
goliiische  Schrift  war  1560  zu  Nürnberg  gestochea 
^  gegossen  ,  und  kani  zuerst  nach  Tübingen.  Anfang 
Sl  ward  auch  Antonius  ab  Alexündro  JDalmata,  des-» 
übrige  Schicksale  man  nicht  kennt,  aus  Laibach  hen 
en ,  und  (  von  demselben  Meister )  zu  Urach  eine  ^y-- 
ische  Schrift  gegossen  1561.  Trüber  ward  1561  Pfar- 
^ zu  Urach,  und  zugleich  bestellter  Prediger  der  Land-* 
ift  Krain.  £r  reiste  auch  auf  einige  Zeit  nach  Krain, 
1  brachte  zwei  uskok ische  griechische  Priester  mit, 
tth,  Popovich  und  Joh.  Malesphevac^  angeblich  aus 
bien  und  Bosnien  gebürtig,  auch  ward  Georg 'Jurit^ 
itsch  verschrieben  aus  Krain,  und  alle  diese  waren 
nlfen  zum  Transferiren ,  Cohferiren ,  Corrigiren.  Im 
1562  ging  Trüber  nach  Laibach,  blieb  aber  in  Ver- 
bin- 
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bindung  inU  der  Anstalt  zu  Urach ,  -welclie  der  Freiließ 
Ton  Ungnatl  theils  aus  eigehem  Beutel ,  theils  durch 
träge  der  Fürsten  und  Reicbsstädfe  unterhielt,  weil 
Absatz  der  glagolitischen  und  kyrillischen  Bücher,  zu 
bei  dem  ersten  Anfang  ,  nicht  stark  seyn,  und  dieM 
keineswegs  lohnen    konnte,    Der  Kg.  Maximilian  sei 
^ab  1561-  400  fl.  dazu  her,  „weil  das  christlichlöbli 
Werk   zum  zeitlichen  und  ewigen  Wol  der  armen  üi 
wissenden  diene",  unter  seinem  Schutz  ward  der  Ab 
dieser  Bücher  betrieben,  1563  wendete  er  die  Con 
tion   derselben  in  Wien  ab.    Manche  kroatische  Bu 
wurden  mit  lateinischer  Schrift  gedruckt;  auch  fuhr Ti 
ber  fort,  im   windisch  -  krainischen  Dialekt  mit  lateiü^ 
scher  Schrift  Postiilen,  Kirchenordiiung .,    Aügsb.  Cod 
U.S.W,  drucken  zu  lassen.    Da  Kg.  Maximilian  1564 
llegirung  kam,  schien  dem  Absatz  ^mehrere  £rleicliter 
bevorzustehen,  und  man  dachte  schon  an  den  Abd 
grösserer  Werke ,  z.  B.    der  ganzen  Bibel ,  der  Haus| 
stille  von   Dr.   Luther.    Am    Esaias  arbeitete  Leo^ 
'  Mercherich   aus  Dalmatien ,    der  zu  Tübingen  studi 
man  suchte  nämlich  auch  andere  Mitarbeiter ,'  daTiu 
mit  der.  Sprachkunde  .  des  Steph.   Consul  nach  dem 
Laibach  eingeholten    Urtheile    der    Sprachkenner  n« 
gaiiz  zufrieden  war.    Doch  schon  1564  im  Decemb.  s 
üngnad.zu  Winteritz   in -Böhmen  auf  einer  Beise.  Sei 
Frau  folgte  ihni  1566..  Anton  und  Stephaa  begaben si 
1566  von  Urach  weg.  «Der  Verlag  der  Bücher,  den 
Oesterreichische  gebracht  wurde,  ward  159i  unter H 
Rudolph   zu   Neustadt  an  -  und  aufgehalten,  und  st^ 
daselbst  lange  in  Fässern  eingeschlagen^    Trüber  selbig 
auf  Befehl  des  Erzherzogs  Karl  aus  Krain  1564  vert 
ben,  ward  Pfarrer  in  Laufeh  ans  Neckar,  liess  1566 
nen  windischien  Psalter  in  Tübingen  drucken ,  wardP 
rer  ia  Derendingen  ,•  arbeitete  an  einer  wrindischen 
bersetzung  von  Luthers  Hauspostille,  und  starb  den 
Juni  1586  ini   78  Jahre  seines   Tcrdienstvollen  Leb 
Nach  der  entscheidenden   Schlacht  bei  -  Nördlingen  la( 
Wirlemberg  in  die  Hände  der  Oesterreicher.  Wahrscheij 
lieh  liesseh  die  Yäter  der  Gesellschaft  Jesu  die  Ür^^ 

^hen  Typen  nach   den  k.  k.  Evblanden  bi'ingen.    »* 

.  jie 
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!  seitdem  hingekommen,  ist  unbekannt ;  denn  die  vom 
.  Ferdinand  II.  der  Propaganda  geschenkten  scheinen 
dere  gewesen  zu  seyn.   ') 

.  So  gab  es  gleich  anfanglich  zweierlei  Schreibsysteme 
)  Windischen  ' —  Trüber  war  ein  Unterkrainer ,  Dal- 
ttia  Prediger  in  Oberkrain—  daher  fand  es  um  das  J. 
8Ö  bei  der  Auflage  des  ganzen  Bibelwerks  in  Witten- 
rg  der  hiezu  von  den  Ständen  abgeordnete  Ausschuss 
r  allem  nöth ig,  eine  bestimmte  Orthographie  festzuse- 
10.  Diess  führte  auf  grammatische  Betrachtungen;  und 
ranlasste  die  erste  windische  Grammatik.  Ihr.  Vf.  war 
r  damalige  Schulrector  in  Laibach,  M,  Bokorizh.  Sie 
icLiea  zu  Wittenberg  1584.  8.  Ihm  und  seinen  Freun- 
n  hat  es  die  windische  Sprache  zu  danken ,  dass  sie 
eich  bei  ihrer  ersten  Erscheinung  jene  grammatische 
)rrectheit  und  Consequenz  mitbrachte ,  welche  andere 
»rächen  erst  nach  und  nach ,  nach  vielem  Modehi  und 
indem —  nicht  erreichen.  Auffallend  ist  es,  dass  die 
aiflische  Sprache  seit  Bohorizh's  Zeiten  sich  gar  Nichts 
rändert  hat.  fiohorizh  nahm  von  Dalmatin  die  Eiemen- 
: Ol thographie  an ,  behielt  aber  Trubers  Neutra  in  w  , 
d  gebrÄuchl,e  Tonzeichen.  Mit  •  Anfang  des  XVII.  Jahrh. 
iff  der  energische  Erzhzg.  Ferdinand ,  der  später  Kai- 
*  ward ,  die  bisher  nur  langsam  und  gleichsam  nur  als 
«kerei  betriebene  Gegem^eformation  mit  entschlossenem 
östean:  vor  allem  entfernte  man  die  Prediger,  dann 
»sste  ferner  den  Wanderstab  nehmen,  wer  immer  nicht 
eder  latholisch  werden  wollte.  Alle  Bücher  der  Pro- 
tanten  ohne  Ausnahme,,  soviel  man  deren  habhaft 
irden  konnte,  wurden  confiscirt.  Der  Ständische  Bü- 
Jrvorrath  auf  dem  Laftidhause  ward  den  eben  einge- 
^rten  Jesuiten  überlassen  :  was  diese  nicht  auf  der  Stelle 
»  Flammen  opferten,  ging  1774  bei  der  grossen  Feu- 
'brutist  sammt  ihrem  Collegialgebäude  in  Bauch  au€ 
^n  weiss  gegenA/väi-tig  nur  um  2  Exx.  von  Bohorizh's 
annuatik  in  ganz  Krain.  Im  J.  164 2. Hess  der  Laiba-^ 
-  eher 

* )  8,  Schnurrer*s  s\aw,  Bücherdruclt  in  Wirtemberg  im  XVI.  Jahrh., 
*•  '99.  8.  Auszüge  daraus  lieferten  Hr.  Dobrowsky  (  Slawin  S.  87.  97^ 
•113.  120  ff.  241  —264)  und  Hr.  Kopitar  (  Gramm.  Nachgchr.  S.  385^ 
)•  ^r.  Xopiiar  hat  die  windtachea  Oracke  aus  dkscr  Periode  am  ge-. 
c4cn  TCizeichnel. 
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eher  Bischof  Thomas  (Krön),  ein  eifriger  Gegenrefc 
xnator,   dessen  Wahlspruch  war:    terrel  labor,    aspi^ 
praemium,  für* die  Slawen  in  Inner-Oesterreich  die  soni 
und  festtäglichen  Evangelien  und  Episteln  in  Grätz  a] 
drucken;  denn  die  Buchdruckerei    in  Laibach   war  vei 
tilfit  worden.    In  diesem  Werkchen  ist  Bohorizh's  Grai 
matik  strenge  befolgt ,  und  sogar  'einige  teutscbe  Wöi 
des  Georg  I)almatinschen  Textes   durch   gangbare  ecl 
krainische  ersetzt  worden.    Ein  Jahrh.  beinahe  ^var  s< 
der  Vertreibung   der  Protestanten   verflossen,   ehe  wii 
der  etwasfür  die  krainische  Sprache  geschah.  Am  Schlw 
des  XVII.  Jahrh.  hatten  sich  einige  gelehrte  Krainer 
einer  Akademie ,  nach  Art  der  italienischen ,  vereinij 
auf  Schönlebens  Betrieb  war  schon  früher  der  Buch( 
cker  Joh.  Bapt.  Mayr   von  Salzburg  nach  Laibach  Len 
fen  worden.    Um  diese  Zeit  gab  sich  ein  Kapuziner , 
Hlppolytus  Toh  Neustadtl  in  ünterkrain ,  mit   der 
disch  ukrainischen  Sprache  viel  ab.;  er  Iiessl7l5  zu 
bach    seine    „  lateinisch  -  teütsch  -  slawische  (  d.  i.  wm« 
sehe)    Grammatik'*  drucken.    P.  Hippoljtus   epilomii 
den    Bohorizh   wörtlich,  sogar   die   Vorrede,    an   dei 
Ende  der  Buchdrucker  Mayr  unterschrieben  ist.    Wj 
scheinlich  nannte  der  Pater  ihn   nicht  mit  Namen  in' 
diae  vitandae  causa.    Es  befindet  sich  auch  ein  vöUstai 
diges    lateinisch-  teutsch-  krainisches   Wörterbuch  y\ 
diesem  P.  Hippoljtus   handschriftlich  in  dier  Baron  Z< 
sischen  Sammlung.  Auch  diese  2te  Auflage  von  Bohoria 
-^  so  kann  man  des  P.  Hippoljtus- Grammatik  nennen 
ward  sehr  bald  vergessen,  so  dass  ungefehr  fün&ig  Jahi 
darauf    der    Augustinermönch   P.    Marcus    {PocAÜn 
geboren  in  einer  Vorstadt  von  Laibach,  es   glaubte 
gen  zu  können ,   den  Bohorizh   und  seinen   Epitomal 
gänzlich  zu  ignoriren ,  und  sich  für  den    ersten    krali 
sehen  Grammatiker   auszugeben.   Wol  sieht  isein  Wei 
wie  ein  erster  roher  Versuch  aus ,  ohne  Spur  einer 
kanntschaft  mit  den  benachbarten  Dialekten,  ohne  Spi 
von  philosophisch-grammatischem  Geist!  P.  Marcus  sucht 
'  zu  verderben,    was  bereits  gut  gemaqhl;  war,  und  ui 
aÖ^s  vor  ihm  gedrucfkte  unlesbar  zu  machen ,  ändertef 
mchx  nur  ohne  alle  Noth ,  sondern  offenbar  zunoi  Nach^j 

'  theil 
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eil  der  Sprache  im  Yef  gleich  gegen  benachbarte  Dia- 
l^te,  sowol  die^  Elementar  -  als  .  die  Grammatikalortho- 
aphie*  Und  doch  erlebte  seine  Grammatik  zwei  Aufla- 
p,  die  beide  vergriffen  sind;  ein  Beweis  des  dringen- 
n  ßedürfnisses  eines  solchen  Werks.  Die  Sachverstän- 
den ärgerten  sich  im  Stillen  über  das  Schisma ;  ein  Je- 
ite,  der  1770  in  Klagenfurt  ein  asketisches  Büchelchen : 
mjtianfke  refnize  ^  im  w indischen  Dialekte  herausgab, 
klärte  sich  öffentlich  gegen  des  P.  Marcus  grundlose 
juerungen.  Der  kärntnische  Missionär  G^^*/»a/z»  (17 7.7), 
a:  zwar  wenig,  aber  doch  nichts  falsches  sagt,  und 
T  üntersteirer  Sellenho  (1791%  der  unter  aller  Kri- 
^  istj  haben  \^ indische  Grammatiken  geschrieben.  Noch 
iW  sich  zwei  geschickte  Männer  mit  der  Grammatik 
eses  Dialekts  beschäftigt.  Der  eine  ist  der  gründlich 
lehrte  Cillejer  Popovich^  Vf.  der  Untersuchungen  vom 
eere,  ein  Enthusiast  fürs  Slawische,  so  wie  überhaupt 
r  jeden  Zweig  des  Wissens,  der  einmal  schon  nahe 
ran  war ,  den  Wunsch  seines  Lebens  „  in  demjenigen 
fich  von  Europa,  der  von  Oesterreich  aus,  auf  der 
len  Seite  bis  zum  euxinischen  See,  auf  der  andern  bis 
ß  adriatischen Meerbusen  reicht,  der  slawischen Spra- 
5  und  Geschichte  wegen  nach  seiner  Willkühr  herum- 
reisen" in  Erfüllung  ^ehen  zu  sehen.  Sein  Vorhaben 
irde  durch  die  Indolenz  und  Gfeichgültigkeit  der  Zeit- 
aossen  vereitelt.  Popovich's  Antrag,  und  zugleich  die 
jlaubigung  seiner  hohen  Fähigkeit  zu  einem  solchen 
iternehmen,  steht  in  seinen  Untersuchungen  vom  Meere; 
*r  es  fand  sich  Niemand  ,  der  ihn  unterstütz^  hätte : 
povieh  war  arm.  Er  starb  als  Professor  der  teutschen 
fache  in  Wien  1763.  Prof.  Vodnik  besitzt  einzelne 
•chstücke  VQn  Popovich's  grammatischen  Arbeiten  , 
*aus  man  ersieht ,  dass  er  für  tlie  eigenthümlichen 
öe  der  windischen  Sprache  auch  eigene  Schriftzeichen 
(enommen  habe  ,  und  zwar  noch  mehrere  und  zum 
SU  andere  als  Kyrill.  Der  andere  Mann  ist  Kumerd^y^  < 
^en  krainisch- slawische  Grammatik  schon  Linhart  in 
i^eschichte  von  Krain  angekündigt  hatte.  Seine  Arbeit 
^ödet  sich  in  der  Baron  Zoisischen  Sammlung,  und 
gewissermasscn  vollendet,  auf  254  Bog.  halbbruijhig 
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geschrieben ;  aber  freilich  nicht  das ,    was  sie  nach 
Vf.  Plan  seyn  sollte;  überdiess  fehlt  ihr  die  letzte Hj 
des   Auctörs.    Die    krainische  Grammatik    ist  der  Tel 
und  nebenher  werden  alle  übrigen   slawischen  Munc 
ten  verglichen.  Also  eine  rergleichende  slawische  6ra 
matik  ,    wie  sie    schon   der  böhmische    Piarist  Schii 
liefern   wollte,    aber   bis  jetzt  noch  Niemand   geliei 
hat  *).     Auch  Georg  Jdpel^  der  eigentliche  Urheber i 
neuern  krainischen  Bibelübersetzung,   arbeitete  an  eil 
krainischen  Grammatik ,  als  er  1807,  eben  als  derDrj 
seines  Werks  beginnen  wollte,    vo;i    einem  Schlagfli 
gerührt  starb  ^  ).  —  Die  Grammatik  der  slawischen  Sf 
che  in  Krain ,  Kärnten    und  Steiermark  Tom  Hrn. 
Hofbibliothekscustos  Kopitar  (Laibach  1808),  diesem 
das  gesammte  slawische  Sprachstudium  so  hochverdij 
ten,  verehrtea  Forscher ,  macht  in  der  k  rainischen  Lj 
ratur  Epoche,  und  P.  Marcus  willkührliche  Neueruni 
werden  bald  vergessen  werden.  —    Die  Grammatik 
Jesuiten   Vincenz    F.   v.  JVeissenthurh\   (Triest  181 
ist  ganz  nach  Kopitars  Sprachlehre  bearbeitet  Inq 
selben  Jahr  gab  auch  Hr.  VaUnt.    Vodiiik  ^    Schulaul 
her  zu  Laibach  ^   bekannt  durch   die  .Ankündigung  sei 
teutsch  -  krainischen  Wörterbuchs,'  durch  seine  Pel 
sa  pokufhino  (1806),  durch  dieLandwehrlieder  (II 
und  manche  Uebersetzübgen,  s.   Pifmenoft    heraus. 
Jahr  darauf  erschien  die   Grammatik    des   Hrn.  / 
Schmigoz ,  die  sehr  brauch  bar  ist.    Noch  is  t  Hr.  Bi 
zu  nennen,   Beneficiat  und  K^atechet  an   der  Mädel 
schule  bei  den  CJrsulinerinnen ,  der  es    1790  unterni 
men,    den  angehenden  Priestern.  Vorlesungen  über 
Grammatik  der  Sprache  zu  geben ,  die  sie  in  ihrem 
rufe  alle  Tage  sprechen,  und    also  doch  auch   grai 
tisch  verstehen  müssen.  Leider  wurde  diese  schöne 
stalt  ( parvae  spes  altera  Krajnae )    durch   die   feindll 
Invasion  gestört.  —    Die    neuesten  windischen   Spi 
bücher  sind  die  Grammatiken  von  den  Hrn.  PetDc 
und   Franz   Seraph.   Metelto.  —    Das   wichtigste 


•  )    Doirowsky's  Skwin   8.  386. 

'  )    Kopitars  Grammatik  Vorr.     S.    XXXVII  —  XL VIII. 
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der  neuern  krainUchefi  Literatur  ist  unstreitig  die 
iholische  üebersietzung  der  Bibel  nach  der  Vulgata, 
ein  den  J.    1791  —  800  in  9  Bdeh. ,   und  zwar  das 

Testament  auch  besonders,  zuerst  1784—^86,  dann 
lOO — 04  in  2  Bden.,  zu  Laibach  zu  Stande  kam.  Mit- 
beiter  an  diesem  Werke  waren:  dc?r  enthusiastisch- 
issige  Slawist  Georg  Japel,  Blasius  Kumerdey  ^  Jos. 
ichter^  Modestus  Schrey  ^  jint.  Traurig  Jos*  Schiriner 
id  Matth.  Wolf,  Diese  neuern  Bibelübersetzer  hiel- 
Q  sich  im  WesCAtlichen  gar  nicht  an  P.  Marcus ,  son- 
{m  an  den  alten  Schüler  Melanchthous.  Auch  an  au- 
!rn  Uijterrichts  -  und  ünterhaltungsbüchern  fehlt  es 
ir  neuern  windischen  Literatur  nicht  j  und  die  vor 
nigeu  Jahren  in  Laibach  errichtete  slawische  Katheder 
srspricht  dem  Studium  der  Landessprache  neues  Leben 
»d  eine  bessere   Zukunft. 

Die  Winden  in  dem  westlichen  Theil  des  Eisenbur- 
IX  und  Szalader  Comitats  in  Ungern ,  von  den  inländi- 
len  Schriftstellern  mit  Unrecht  Vandalen  genannt  — 
3nn  sie  selbst  nennen  sich  Slotf^ene  y  Slowenci  —  stehen 
it  den  westlichen  Slowaken  in  Berührung,  wodurch  die 
onau  zwischen  Pressburg  und  Komorn  die  Scheidelinie 
id  zugleich  der  Berührungspunct  der  zwei  slawischen 
luptäste,  der  Ordnungen  A  und  B  wird  •).  Die  pKO- 
ttantischen  Winden  erhalten  von  Zeit  zu  Zeit  Gebetr', 
ßsang- und  Lesebücher,  freilich  nait  abweichender,  nach 
t  ungrischen  gemodelten  Rechtsthreibung  ' ).  Das  N. 
Mtament  übersetzte  für  dieselben  Steph.  Kuznics^  lu- 
the- 

' )  Es  ist  bemerkenswei'th  ,  dass  während  alle  übrigen  Slawcnstämme 
tt  ursprünglichen  Tolksnamen  im  heben  verloren  ,  und  Special  na  raen 
fwwn,  Polen f  Schlesien,  Cechen  y  Mähren,  Sorben,  Serben,  Moriachen, 
^orzen,  Bulgaren  u.  s.  w.)  angenommen,  ja  die  meisten  derselben  so- 
^ in, der  Schrift  den  Namen  Slowene  in  Slawene  (gleich  den  Auslän« 
fA)  nmgestempelt  haben,  die  zwei  sich  an  der  Donau  berührenden  Stäm- 
i  der  Stamm  der  Slowenien  und  der  Stamm  der  Slowaken  y  die&en 
»unamen  bis  auf  den  heutigen  Tag  rein  erhalten  haben.  ~ 

')  n  Sunt  complures  de  Vendica  ge^te- Vandalicara  |.erperam  ap- 
!ant  -^  caetus  Evangelici  A.  C.  in  Com.  Castrifcrrei ,  Sümcghicnsi  et 
"aüicnsi.  Dialectus  ,.qua  loquuntur ,  slavica  est,  inter  Carinthiacam  et 
|aticain  media  ;  litteras  autem  cum  Croalis  et  aliis  nonnullis  populi^  sla- 
'S  ac  or.lhographiam.  adhibent  hungaricam.*'  Ambrosii  Annal.  eccies.  795. 
11.  62. 
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iberischer  Prediger  zu  Surd  im  Sämeger  Comitate,  1 
1771.  8. ,  mit  einer  Vorrede  von  Jos.  Tor  kos ,  Prec 
in  Oedenburg ,  welches  seit  dem  öfters  (  von  der  B 
gesellschaft  in  Pressburg  1818)  nachgedruckt  wo 
ist.  '") 
:_  Zwe 

**>  )    Quellen.  Ausser  /.  jC.  Frisch  Programma  de  dialecto  Vini 
Bcrl.  729.  4.,   enthält  die  Von*,  u.  Nachschrift   zu  des  Hrn.  Kopiears 
Gramm,  die  schätzbarsten  Notizen  über  die  windische  Sprache  u.  Litei 
woraus  ein  grosser  Theil  der  gegenwärtigen  Zusammenstellung  wörtlic! 
lehnt  worden  ist.  * 
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Historisch  ^  tthnographUche  Vorhehterhingeni 


ökmeii  war  liis  in  Octavians  Zeiten  von«  dem  l^elti^ck^ii 
lamme  der  Bojer  bewohnt ,  und  hiejss  Bafohemums^  d;  i; 
eimalh  der  JBojer,  welcne  von  den  einWäii^^rliden  Mär^ 
)mannen  nach  fiaiern  verdrängt  wurden;  Nach  deirJäe- 
^ung  der  Markomannen  von  den  Langobarden^  gehörte 
3Wen  ( seit  526  )  auf  kur2e  Zeit  zu  dem  schnell  sklh 
iigrösserndeii  thüringischen  Reiche^  Nach  dem  Stür^ä 
eses  Reiches,  der  Vormauer  g^en  die  Slawen^  wan^ 
Jrten  die  Cechen  '  )  uiÄ  das  J;  550  in  Böhmeil  eiri;  Dei^ 
^graphische  Name  des  Landes  überging  auf  die  neueii 
Jwohner.  Von  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  Festseteung 

mehr  Sage,  als  wahre  Geschichte  vox^iiahdeti;  Dei^ 
%  giiig  wahrscheinlich  aus  Belo  -  Chrobatien  ^  Welches 
— ^ i9  nach 

*)  Nach  Hrtt;  Döbrowsky  die  ,,  Vorder  - 'Släwtn  ^'  (üter  cieti  üi- 
ang^ües  Namens  ÄcÄ,  t>rag  drid  Wien  782.4.)  Ef  Icilet  das  Wort  vdd 
^  ce^,  anfangen,  b^gihneii;  biet-,  bie  Cbh>tiilLeä  legeb  de^  Än£iihreir 
r  ßöbmeii  a«f  dcni  Etfge  tiacb  Bdfaeini  d«n  {Cäkneii  Qtth  bei; 
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nach  der  gewöhnlicken  Annaliine  im  Norden  der  Karpa 
ten  lag,  nach  andern  hingegen  sich  Ton'Lublin  bisWaij 
Uen  an  beiden  Seiten  der  Karpaten  erstreckte  '). 
mächtige  Samo ,  der  gerechte  Krok ,  und  seine  Tocht 
die  weise  Libuä'a,  die  Gründeriii  Prags,  eröfinen  ii 
unsichere  Regentenreihe  (624* —  700).  Die  vpn  mehr« 
ren  einheimischen  Fürsten  (  dem  Prager,  Kaurimer,  Sa 
zer)  abhängigen  Böhmen  vereinigten  sich  endlich  ums, 
722  unter  einem  Herzoge,  Pfemysl,  dem  Gemahl  Libi 
S^ens.  Unter  seinem  Sohn  Nezamysl  soll  auf  eine^  laoi 
tag  zu  Wy^egrad  (  762  )  die  ferste  Landes vertheilung  ui 
Verfassung  zu  Stande  gekommen  seyn.  Das  Christ 
tbum  drang  voll  Teutschland  frühzeitig  nach  Böhmen  ein 
(845);  aber  der  Hzg.  ßoriwog,  der  sich  desselben  an^ 
nahm,  und  um  das  J.  894  die  Taufe  empfing,  wui 
aus  dem  Lande  vertrieben.  Seine  Nachfolger  kehrten 
Götzendienst  zurück,  und  eigentlich  gewann  das  Chrisie 
thum  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrh.(96f 
ter  der  Hegirung  des  Hgs,  Boleslaw  IL  bei  den  Cecl 
festen  Fuss.  Unter  ihm  wurde  972  ein  eigenes  BistM 
zu  Prag  errichtet ;  bis  dahin  hatte  Böhmen  zum  Begei 
burger  Sprengel  gehört.  Schon  Karl  der  Gr.  hatte 
Böhmen  zum  Tribut  ^  genöthigt ;  diesen  erneuerte  ii 
teutsche  König  Heinrich  L,  und  Tergebens  sachte  sK 
den  Hzg.  von*  Böhmen  Boleslaw  L  der  Oberherrscl 
Otto's  zu  entziehen.  Dem  Hzg.  Wratisliaw  II.  gest 
der  Ks.  Heinrich  IV.  (1086)  den  Königstitel  zu,  te 
welchem  aber  seine  Nachfolger  erst  später  (PremysI 
tokar  l;  von  1198^— 1230  auf  Bestätigung  des  teutsckd 
Kgs.  Philipp  von  Hohenstaufen  )  einen  fortdauernden 
brauch  machten.  Ks.  Friedrich  IL  gestand  dem  hol 
sehen  Kg.  Ottokar  I.  besondere  Vorrechte  zu ;  und  Biä 
men  blieb' von  nun  an  dem  teutschen  Reiche  gegenfil 
ein '  selbständigeres  Königreich ,  und  ward  nicht  zu  M 
sen  Kreisen  gerechnet.  fFencealaws  I.  (als  Regent  W 
Vermählung  mit  der  Nichte  des  letzt-eh  Babenberg^rst« 
anlasste  Böhmens  Ansprüche  auf  Oesterreich  und  Ste» 
mark  (1230  —  53).    Sein  Sohn  Ottokar  IL,  vermal 

: L  sich 

*)    Nach  einigen-,  z.JB.    fP'eleslawjn ,    kamen  die  Böhmen  aus 
ticn  von  der  Ku]pa  her;   andere  verstehen  richtiger  unter  Kroatien  <i«. 
Bclochrobalien.  TjpJ.  Krok  spi«  wienaacn^  Th.  Hh   S.  59. 
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ji  mit  Margaretha  ,  der  Babenbergerin ,   wurde  mit 
esen  Provinzen  belehnt,    erwirkte   sich  die  Nachfolge 

Kärnten,  Krain  und  Friaül ,  besiegte  die  Preussen 
A  ßaiern ,.  ward  Herr  von  der  Lausitz  und  Oberlehns- 
Irr  mehrerer  schlesischen  und  polnischen  Fürsten  5  wurde 
ler  mit  Ks.  Rudolph  von  Habsburg  in  Kriege  verwi- 
dt,  und  fielin  der  8chlaclit  im  Marchfeldc  1278.  Er 
ar  der  grösste  der  böhmischen  Könige  aus  dem  slawi* 
hen  Stamme.  Mit  sei^iem  Enkel ,  dem  1306  ermorde- 
nKg.  Wenceslatv  HL,  erlosch  der  Mannsstamm  Pre- 
ijsfe,  welcher  seit  722  Böhmen  beherrscht,"  und  dem- 
Iben  23  Herzoge  und  7  Könige  gegeben  hat.  Verge- 
jns- bemühte  sich  der  Ks,  Albrecht  I.  Böhmen  seinem 
ause  zu  verschaffen.  Aber  auch  der  Hzg.  Heinrich  von 
arnten,  dem  eres  überlassen  musste,  verlor  es  (1311), 
eil  er  den  Kaiser  Heinrich  nicht  für  seinen  Oberherrn 
kenüen  wollte.  Der  Kaiser  gab  die  Belohnung  darüber 
kena  Sohne ,  Johann ,  der  sich  mit  der  Prinzessin  Eli- 
keth,  Schwester  des  letzten  Königs  von  Böhmen,,  ver- 
Slilte.  Mit  Johann  fangt  die  luxemburgische  Reihe  der 
önige  von  Böhmen  an.  Unter  seiner  Regirung  wjurde 
«  Land  ausiserord entlich  vergrössert.  Er  liess,  um 
itmen  der  Metropole  von  Mainz  zu  entziehen,  1345 
fag  zu  einem  Erzbisthum  erheben.  Karl  IV.  stiftete 
H8  daselbst  die  erste  slawische  Universität.  Unter 
Bris  IV.  Sohn ,  Wenceslaw  IV.,  entstanden  die  Hüssi- 
ölriege.  Ks.  Sigismund  gelangte  nach  manchem  un- 
ückliclien  Feldzuge  gegen  den  tapfern  Johann  vonTroc- 
w ,  genannt  ZiSka ,  erst  nach  dem  Tode  dieses  Helden 

1424)  durch  die  unter  den  Hussiten  erzeugte  Unei- 
gleit,  1436  zu^n  ruhigen  Besitz  von  Böhmen.  Im  J. 
ß7  kam  Böhmen  an  Sigismunds  Schwiegersohn ,  Al- 
*ckt,  und  hernach  an  des  letztern  Sohn,  Ladislaw. 
•€  Erbfolge  des  Thrones  unterbrach  Georg  Podebrad 
457—1471),  ein  geborner  Böhme,  der,  weise  und 
ossmüthig ,  das  allgemeine  Vertrauen  der  JN^ation  recht- 
*t'gte.  Nach  seinem  Tode  gelangte  der  polnische  Prinz 
ladislaw  IV.  zur  Krone*  Als  dessen  Sohn  und  Nach- 
'ger  Ludwig  in  der  Schlacht  bei  Mohacs  geblieben 
^r?  wählten  die  Böhmen  seinen  Schwager,  Ferdinand 

19*  1., 
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I.  j  Erzherzog  von  Oesterreich  und  nachmaligen  Kaisei 
zu  ihrem  Könige  1527  —  64.   Von  nun  aix  istundbleil 
Böhmien   ein    integrirender   Theil    der    österreichisdu 
Staaten.    Im  XYII.  Jahrb.  setzten  Böhmen  vornehmlK 
die  Beligionsunruhen  in  Flammen.   Das  KeligionssjsU 
der  Hussiten   hatte   daselbst  noch   zahlreiche   Anhän^j 
behalten;   Mater  der  sanften   Eegirung  Maximilians 
(1564  —  76)  traten  diese  zu  Luthers' Lehre  über, 
der  Protestantismus  fasste   weit  verbreitet  festen  Fui 
Rudolph  IL  sicherte  den  Böhmen  Religionsfreiheit  dur^ 
die  Majestätsbriefe    1609  zu.  :Mathias  bestättigte  ly 
dilese  Patente,  aber  die  verschiedenen  Auslegungen ^ 
man  von  ihnen  machte  ,  erregten  bald  nachher  den  n 
heerenden   30jährigen   Religionskrieg.     Als  Mathias 
stürben  war  ( 1619),  fiirchteten  sich  die  vereinigtenL: 
der  von  Böhmen  und  Mähren  so  sehr  vor  Ferdinands 
kanntem  Eifer  für  die  katholische  Religion,  dass  sie 
nicht  zum  Nachfolger  wollten ,  sondern  sich  Friedrlck 
Kurfürsten  von  der  Pfalz,  zum  Könige  wählten.  AI 
Friedrich  verlor  bald  mit  der  Schlacht  auf  dem  weis 
Berge  (1620)  die  Krone,   und  die  ihm  ergebenen  bi 
mischen  Herren  wurden  äusserst  hart  bestraft  (1621] 
Unter  der  milden ,  beglückenden  Regirung   Maria  Tl 
resia's,  Josephs  IL,  Leopolds  IL  und  Franz  L  blühte 
durch  vielfache  Stürme  der  vorigen  Jahrhunderte, 
zuletzt  noch    durch  die  preussischen  Kriege,  besoo(i 
den  7jährigen ,  jn  welchem  Böhmen  dessen  Hauptscl 
platz  war,  verödete  Land  von  neuem  frisch  und  lel 
kräftig  auf.  ' ) 

.  Die" 


mmum 


')    Die  Q^iß/Zen  der Iwhm.GeBchiGfate  sind  angegeben  inPeli^U^ 
d.  Bühmen ,  am  Schlüsse  des  2.  Bdes.  —  Deir  älteste  böhm.  Chronist  (>Bi 
Sprache)   ht  Coamas  y    Dechant    in  Prag,   gest.  1045,  faerausg.  von  F*l 
Pelzel  u.  J^Dobrowsky  in  script.  rer.  bohem.,  Pr.  784.  2Btle.  8.  SeiDeCh" 
nik  wurde  von  andern  fortgesetzt. —  Bunzlauer  Chronik  (in  bohm. Spnc 
angeblich  von  Dalimil  Mezericky  )  herausg.    v.  Gesjn  620.  4.  von  ProcW 
Pr.  786.  8.  — .  Pnbjk  Pulkawa  de  Tradenin    (  gest.  um  1374  )   Chronic 
herausg.  V«  G.  Dobner  in  Mon.  bist.  Boh.  764.^  Die  übrigen  Chronisten l 
les  Zeitraumes  in  G,  Dobner  monumentis  bist.  Boh.  Prag  764  —  86'  ^ ' 
4»—  W.  Uägek  von  Ubocan  kronika  ceska ,  Pr.  641.  2te  A.  819.  ioL 
Anaales  Bob.  Von  C  Dobner  ,  Pr.  763  —  83.  6  Bde.  4.  —  Fr,  Pubif^a  t^ 
Gesch.  Böhmens,  Prag   770—812.  10  Bde.  4.—    P.  Stransky  Staat  v.  t 
men  ( de  republ.  Bojema  Ludg.  Bat.  643. )  übers,  v.  /.  Cornpvm ,  Pr«  7^ 
803.  7  Bde.  8.-^-  MeAler  chron.  Gesch.  Böhmens ,.  Pr.  805  —  07*  3  Bde.  S. 
J.  Cornova  JBriefo  aa  e.  kleinen  Liebh.  d«  raterl.  Gtibch.,   Pn  796 —  9^' 
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Die  Mähren  9  Stammyerwandte  der  Cechen,  und 
t  diesen  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit  eingewandert^ 
^rden  in  den  ältesten  Annalen  mit  unter  den  panuoni- 
ifln  Slawen ,  und  umgekehrt  diese  unter  jenen  begri^ 
I  *).  In  der  That  erstreckte  sich  das  alte  Mähren  y 
adem  heutigen  gar  sehr  verschieden,  weit  in  'das  ur- 
e  Slawenland  zwischen  den  Karpaten ,  ier  Theiss  und 
r  Donau  y  und  südlich  in  Pannonien  hinein.  Auch  in 
ihren  gab  es ,  wie  in  Böhmen  ,  anfangs  mehrere  Für- 
ü  {kniziy  knjZata).  Der  allererste  mährische  KMz, 
ssea  Name  mit  einiger  Gewissheit  in  der  Geschichte 
fcheint,  ist  Mogmjr  (  Mogmar  )  um  824:»  In  Mähren 
gen  die  Bekehrungen  zum  Christen thum  bereits  im 
I.  Jahrh.  an.  Mogmjr ,  Regent  über  einen  Theil  der 
ähreo ,  ward  ein  Christ ,  und  nach  dem  französischen 
»tsrecht  jener  Zeiten  als  Christ  zugleich  Vasall  des 
lisers  der  Franken  ,  Ludwigs  des  Frqmmen.  Ein  zwei- 
'  mährischer  Fürst  war  Privina ,  der  Vater  Chocils 
locels).  Im  J.  85ü  jagte  ihn  Mogmjr,  man  weiss  nicht 
rum,  aus  Mähren  über  die  Donau  hinüber;  da  liess 
^  Privina  in  seiner  Noth  taufen ,  und  ward  dadurch 
'  Ludwigs  Protegirter.  Der  mächtigste  unter  den  mäh- 
rten Fürsten  seiner  Zeit  war  Hostislaw,  Mogmjr» 
ui.  Er  wagte  einen  Freiheitskampf  gegen  die  Fran- 
ij  wurde  aber  870  geschlagen,  gefangen  genommen, 
i—  der  Augen  beraubt  —  in  ein  Kloster  gesperrt, 
Jelbst  er  starb.  Sein  Neffe  und  vormaliger  Lehensr« 
-*• mann 

8-  Eb.  Unterhalt,  mit  jungen  Freunden  d.  Vater) andsgescfa.,  Pr.  799-805. 
?•  8.—  /.  B^ckowskjr  poseJkynS  starych  prjbehu  ceskycb,  Pr.  7i)0.  — 
'•Ä/ze/ kurzgef.  Gesch.  von  Böhmen,  Prag  784.  2  Bde.  9.  N.  A,  817. 
tronika  SeskA  ,    3Bde,  8.--    W.  Dinzenhofer  gen.  Tafelnd,  böhrn.  For* 

Hzge.,  n.  Kge.,  Pr.  805-  4.  —    Dumont   de  Florgy  bist,  de  Boheme, 

S  8.  2  Bde.  8,  N.  A.  812«  --  Pabst  kronika  ndrodu  cesk^ho,  Pr.  810— 
ßde.^  K.L.   WoUmann  Inbegriff  d.  Gesch.  Böhm.  ,  Pr.  815.  2  Bde.  8* 

^.  Schneller  Böhmens  Schicksal  u.  Thatkraft ,    Gräti  817.  —    ^.  4. 

liist.  Bildersaal  d.  Vorz.  Böhm.,  Pr.  823. '8.  ^  Abb.  der  Gesell,  der 
JDsch.  in  Prag  seit  1786.    u.  m.  a.  -- 

*)  Dass  der  Volksname  Morawcjk  Mährer,  mit  dem  Namen  dsAFlusr* 
^orawa  March  ,  übereinkomme,  ist  klar,  und  eben  darum  auch  wahr-' 
i'icli,  dass  nicht  der  Name  des  Flusses  vom  Volke,  sondern  der  des 
^  vom  Flusse  herzuleiten  ^y*  Motawa  -  Flüsse  gibt  es  bekanntlich , 
uera  in  Serbien,  mehrere.  -^  Ihre  Sprache  nennen  die  Mähren  md- 
^ )  nicht  cesk^  g^^^  i   wornach   Anton  und  Schlözer  zu  berichtigen 

I^er  Irrthum    bei  diesen  entstand  daher ,   weil  die  Mähren  mit  ih^K , 
i^n  Scmcinscbaftlick  nur  eintf  Schriftsprache  und  Literatur  haben« 
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mann  Swatopluk  ,  einer  der  wewigeh  grossen  Männer 
IX.  Jahrb.,  trat  als  Befreier  der  germanischen  Siidslaw< 
auf,  stiftete  ein  grosses  Slawenreich,  das  Kgrch.  Gn 
mährien ,  in  dessen  Herzen  Welehrad ,  Neitra   und  G^ 
(Ostrihom)  lagen,  und  dessen  Gränzeii  sich  bis  an 
Elbe ,   Theiss ,    Drawe    und    Sawe    erstreckten.     AI 
kaum  war  der  Friede  niit  Arnulph  geschlossen  3  und 
mächtige ,  unabhängige  Slawenreich  gegründet  und 
chert,    als  der  Stifter  dieses  Reichs   in  eben  dem- Ja 
( 894  )  starb.    Er  hinterliess  drei  Söhne ,  und  beging 
Schwachheit  seines  Zeitalters,  das  noch  nicht  feste  R( 
unter  sie  zu  theilen ;  die  sich  denn  auch  bald  veruneii 
ten ,  und  dem  Andränge  der  Teutschen   und  Magyi 
unterlagen.    Der  dritte  damalige  mährisch  ~  pannoni« 
Knäz  war  Ghocil  (Kocel),    Sein  Yater  war  der  lan( 
flüchtige  Privina.    Als  dieser  von  seinem  eigenen  Tc 
erschlagen  worden,  sprach  K.  Ludwig  dessen  Lan( 
theil,  der  jenseits  der  Donau   zwischen  der  Sawe 
Drawe  lag,  diesem  seinem  Sohne  Ghocil  zu;  Bostisk^ 
aber  nahm  ihm  diesen  Landstrich  fiir  seinen  Neffen 
topluk  weg.    In  die  für  Mähren  und  Pannonien  äuss( 
ujnruhigen  Jahre  861  —  864  fallt  nun  die  Gesandtst 
der  drei  Fürsten  :  Rostislaw,  Swatopluk  und  Ghocil 
Gonstantinopel ,( vgK  $.  9  ).   Bei  der  eingetretenen  NW 
wendigkeit,  sich  an  das  mächtig  um  sich  greifende  Gl 
stenthum'  anzüschliessen  ,  suchten  die  gedrängten  Fürst 


wahrscheinlich  durch  eine  Verbindung  mit  dem   b 


im 


tinischen  Hofe  nicht  nur  das  Ghristenthum  mittelst 
slawischen  Liturgie  ihren  Völkern  annehmbarer  zu 
chen,  als  es  durch  die  lateinische  war,  sondern  sich 
gleich  nebenher  Hilfe  von  daher  gegen   ihre  Tyranneft 
die  grausamen  Teutschen ,  zu  verschaffen.  —  Nach 
Zertrümmerung   des  grossen  mährischen  Reichs  kam' 
heutige  Mähren  an  Böhmen  1029.  Ks.  Friedrich  II 
hob  es  1182  zu  einem  Markgrafthum.  Ks.  Karl  IV. 
das  Land  seinem  Bruder  Johann.    Im  J.    1469  .ero 
es    Mathias,    Kg.  v.   ungern;    aber  nach  seii^em  Ti 
ward  Mähren  unter  Wladiislaw  wiederum  mit  der  " 


k- 
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nischen  Krone  yereinigt;,  mit  Welcher  es  dann  an  das 
laus  Oesterreich  kam.  * ) 

Nur  zwei  Prittheile  der  heutigen  Volksmenge  in  ^ 
töhmen  sind  Slawen  j  nur  der  Chrudimer ,  Taborer , 
bchiner,  Rakonicer,  Berauner,  Kaufimer  und  Cas- 
luer  Kreis  ganz  von  Cechen,  die  übrigen  entweder  von 
echen  und  Teutschen  gemeinschaftlich  (  der  Bunzlauer^ 
ydzower,  Königgrätzer ,  Klattauer  und  Pilsner  Kreis), 
der  von  Teutschen  allein  (der  Leitmeritzer ,  Saazer, 
llbogner  und  Budweiser  Kreis),  bewohnt.  Die  Zahl 
er  Öechen  in  Böhmen  mag  sich  demnach  auf  2  f  Mill. 
lekufen,  die  der  grossen  Mehrzahl  nach  Katholiken,  und 
ur  der  weit  kleinern  Zahl  nach  (etwa  60,000)  Augsb.  und 
lelv»  Confession  sind  *). —  Da  Mähren  mit  dem  öster- 
eidischen , Anthetl  von  Schlesien  im  J.  1820  (nach  Rei- 
tard) 1,749,4:86  Einw.  zählte,  so  kann  man  ohne  Fe- 
ertreibung  annehmen ,  dass  auch  hier  ungefehr  zwei 
Wttheile,  also  1,200,000  slawischen  Ursprungs  sind. 
ter  Iglauer,  Hradischer  und  Prerauer  Kreis  sind  beinahe 
anz  Ton  Sla^jven ,  die  übrigen  von  Slawen  und  Teut- 
Aea  bewohnt.  Der  grösste  Theil  der  slawischen  Mähren 
ekermt  sich  zur  römisch-  katholischen  Kirche ;  doch  zäh- 
Q  auch  die  Augsb»  und  Helv.  Confessionsverwahdten  in 
^    ^,  Mäh- 

' )  0.  SieinbacK' 9^  von  Kranichstein  kl.  Gesch»  von  Mähren,  Pr.  7^5.  8» 

^  Pildr   et  Morawec  Mor.    bist.,  Brunn  785  —  87.  3  Bde.   8.—    /.  fT. 

Monte  Vers.    c.    Landesgesch,  des  Markgr.  Mähren,  Brtmn    785—88.  2 

Ie.8.-«  Pp  J.  Schwo^^s  kurzgef.  Gesch.  d.  Landes  Mähren,  Brunn  788.  8. 

;!•  die  Schriftsteller   über  d.  böhm.  Gesch.   Anm.  3. 

' )  /.  V.  Hieger  Materialien  zur  Stat.  von  Böhmen  ,  Lpz,  ir..  Pr.  787 — 
•13Hfte.  8.  Eb.  Archiv  d.  Gesch.  u.  Stat.  v.  Böhmen,  Dresd.  792—95. 
Bae.8.  £3.  Skizze  e.  staft.  Landeskunde  Böhmetos,  Lpz.  u.  Pr»  795.  3Hfte8. 
l  Schaller* s  Topogr.  d.  Kgr.  Böhm.,  Pr.  785—90.  16  Bde.  8.  E6.  topogr. 
Hversalreg.  des  Kgr.  Böhmen,  Pr.  791.  8.  Eb.  Neue»  Catastrüm  d.  Kgr. 
*™' ,  Pr.  802.  8.  —  CA.  Crusius  topogr.  Posllel.  v.  Böhm.  Mähr.  u.  Schle- 
"*»  W.  798.  2  Bde.  8.  —  Kurzg.  Beschr.  d.  Kreise  v.  Böhm.,  Pr.  79i.  16 
"«•  8.  —  j,  de  jMca  Geogr.  v.  Böhmen,  W.  791.  8.  —  F^  A.  IHmian 
»t-Oarstell,  von  Böhm.  Mähr,   und  Schlesien,  W.  804.  8.—   /. /•  ICaüsch 


»ftihrliehe  Nachrichten  üb.  Böhm.,  Salzb.  794.  8.  —  Meissners  bist,  raaler. 
'{"Stellungen  a.  Böbmen ,  Pr.  790.  4.—  Müllner  Vers*  einer  »tat.  Geogr.  v. 
»oien,  Pf.  805.8.—  J.J.Poh  Handb.  d.  Geogr.  v.  Böhmen,  Pr.  813.  8.  — 
^^chtenstern  stat.  Schilderung  d.  Kgr.  Böhm.,  W.  812.  N.  A.  Bresl.  &22.  8 
'•  Handb.  d.  Geogr.  Oesterreichs,  W.  818.  3  Bde.  8.—  Schematismus  von 
*^eii  1822.—  PomfikU  stat.  Topogr.  v. Böhmen,  herausg.  v.  Kraraeriu«', 
•  822  ff.  _  Ä  /.  Dlahd^e  wypsänj  cesk^ho  krdlowstwj ,  Pr.  819.  Ä.  —  /. 
^ndra  zem^pis  kr41ow»twj  ^^k^ho,  Pr.-  823.  8.  —  ( Rohrer )  Vers.  üb. 
^»3^.  Bewohner  Oesterreichs,  W.  804.  —  iiT.  ^.  Gtrle  neue»  Gcmäide.  von 
^^««»,  Pe«th  823.  3  Bd«:  8."  .  '    '    '      • 
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Mähren  gegen  40,000  Belenner.  Ein  Theil  der  Mahn 
der  den  kleinsten  aber  fruchtbarsten  Raum  in  der  Mil 
des  Landes,  um  die  Stfidte  OUmütz,  Wischauru.  Krei 
sier,  die  sogenanhte  Hanna  bewohnt,  heisst  die  Hani 
ken,  ein  anderer  in  den  Gebirgen  des  Hradischer  u.  Pi 
|:^uer  Kreises,  Walachen  ^ ).  -—  Rechnet  man  zu  dt 
Pbigen  die  Sprach -und  Literaturverwandten  Slowakf 
in  Ungern,  gegen  1,800,000  Seelen  hinzu,  so  «rgll 
sich  hieraus  die  ungefehre  Gesammtzahl  von  5  ^  Mit 
slawischen  Individuen  für  den  böhmisch  ^  mährisch  -  $l( 
"^yakischen  Stammi 


D 


J.  37. 

Charalier  der  böhrnischen  S^prache. 


ie  Sprache   des  ^echischen  Slawenstammes  i  we] 
Böhmen  bewohnt,  gehört,  dem  $.  4.  Gesagten  zufolgi 
^Is  eine  besondere ,  durch  Bau  und  Bildung  wesentlii 
unterschiedene  Mundart ,  zum  nordwestlichen^  oder 
inisch-  slowakisch  -  polnisch -wendischen  (im  Gegensal 
des  ostsüdlichen  ^  oder  russisch -serbisch -kroatisch -'W 
dischen)  Hauptast  des  weitverbreiteten  slawischen  Spra 
Stammes.    £inerseits  mit  dem  Slowakischen,  mittelst 
sen  sie  an  der  pannonischen  Donau  mit  dem  südöstli 
Hauptast   in  Berührung  kommt,    andererseits  aber 
dem  Polnischen,   das  ans  Russische  grähzt,    enge  vei^- 
wändt,  gewährt  sie  sowol  wegen  dieser   ihrer  Stellung 
als  auch  wegen  der  verschiedenen  EntwickelungsperiiaH 
den,  die  sie  durchlief,  und  der  Bildungsstufe,   di^  sid 
erreichte,  dem  Forscher  mehrere  interessante  Gesichtth; 
und  Vergleiphungspunqte. 

Das  Eigenthümliche  und  Charakteristische  der 
mischen  Mundart  lässt  sich  durch  Yergleichung  emigw 
Wörter  mit  den  Mundarten  der  zweite^  Ordnung  xf^ 
w^ni^ea  ^ügen  entwerfen:  ^  ^ 
_-                                                                      Böh^r^ 


'  )  P*  J*    Schu^oys   top.  Schilderung  4.   Maikg^  Mähren ,   Pr«i|^  «i| 
^p?.  78ß.  2  Bde.  8*    E^b.  Topogr.  d.  Murkgr.  Mähren ,  Brunn  793 -:  a4.  S  Bib' 
^  —  (  J.A.  Ifanffe  v»  Hfinkens^tein  )  BihK  d.  n^ähf.  SUatskunde^.W.  766. 1)^,' 
/•.  #»»«?*«  SUtistflt  T.  Mähren,   Nüri^.  Ö07.  ?.  —   i\  Ideehtenst^rn  Hjuidl^ 
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Böhmisch. 

Slowakisch. 

Polnisch,     i 

1 

9orbenwendisch. 

».:  zerty  zei 

a  :  zart ,   zial 

a :  2art,  zal 

0,  a  :  atort,  zal  (zel). 

<iase 

duta 

dusza 

.  duscha 

^  macecha 

o :  macocha 

o  :  u^iacocha 

p  :  iooaczocha 

:    cizj  ,  gii 

u  :  cuzy ,  uz 

u :  cudzy,   iuz 

u:  czuz^,   yuz 

Clgl 

cugem 

cz^iie^ 

tiuyu 

I  wjra ,    ctesij 

ie :  wiera,  scastie 

ia,  ie  .*  wiara , 

e :  wera,    zbozo 

t 

szcze^scie 

'^  sag  je 

ä :  zagac 

1^:  zaia^c 

a  :  zayacz  (  hucliaz  } 

%  maao ,  Hd 

ä,  ia,(a):  mäso^räd 

i^,  £^:  mie^so,  rzad 

ja,  S :  mjaszo,  tneszo  , 

• 

(  riad  } 

rjad 

aaud 

ü :  «üd 

1^ :  as^d 

u  *  8zud 

Iwct;   iwet 

e  :  kwet ,  iwet 

ia :  kwiat,  iwiat 

e  :  kwetk,  szwet 

4]ew^e 

ou:  diou5a  (dieuca) 

i© :  dziewcze. 

ou:  dzouczatko,zoczo 

mleyn 

y ;  mlyn 

y  :  inlyn 

o,u:  möol  mluu,  mun 

chodSg] 

ia :  cbodid 

a^ :  chodzs^ 

a :  kbodza 

s  gdu 

idem 

id«; 

bdu 

isty 

iity 

wSst^ ,   wiesczi 

:^  nebe«  nemim 

* 

n^ :   nebo,  nemim 

nie :    niebo , 

ne:  nebo,  nemam 

f**--     '■ 

> 

niemam 

E^k^da 

brada 

broda 

broda 

^  krawa 

krawa 

krowa 

kruwa ,  krowa 

S1^ :  brom,  blai 

brOm ,  hlds 

g;  grom,  glos 

röm,  wosz,  glosz 

1%:  fekt 

ri :  rieka 

rz :    rz^ka 

reka  ,  rika 

NFi^ 

r :    re6 

rzecz 

ret2 

lifl;  spal 

11,0  ;  spau  (  spao) 

l :  spal 

1 :  spal    je. 

Ifcl^ni 

pei-wy 

pier\iy(picrw«zy) 

preni,   pei-wi 

^i«oA      • 

,    imrek,   tmerek 

smrok 

schmrök 

^    4ska 

deska  (da'ska , 

deska 

doska 

.    , 

doska) 

% 

-urdc« 

•rce  (gcice  ) 

«frc^ 

wntrobji 

l    ilcera 

'     c^ra 

cöra 

dzowka 

trcsknauU 

tresniit 

trzaan^e 

VI               V*        - 

zczerkacz 

'     radosto;^ 

Xüdosnf 

radosny 

bradoscziw^ 

hto 

üo 

CO 

|to^  zo 

»*ä"  |vC8 

WZ  (crez  , .  c«z  ] 

przes 

pzes,  pschew 

«rtcJnS 

ceresna 

irzesriia  (czfr- 

tjescbnii 

.  1.''/  .         •'    .  • 

resnia  ) 

fkremeii 

V 

kremeiif 

Icrzeniiei^ 

kzeszadnj]^ 

kStice 

keck^ 

wlosy 

TTÖSZ  ,    lüSZ 

o^as 

<:hwoH    - 

.  Pgon 

-^oposch,  woposph 

".    It>a^. 

m^k^ 

V9,tt?^ 

^ipf,    koczka 

.   Per 
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Der  Böhme  neuerer  Zeiten  liebt  die  engern,  d 
pfern  Vocale  e  und  i  vorzugsweise,  und  opfert  ihnea 
Tolleren  a^  o^  u  nicht  nur  in  den  Flexionssylben, 

.  dern  selbst  in  solchen  Wurzelwörtern ,  wb  sie  noch  al 
Slawen  gemein  sind,    beinahe  durchgängig  auf.  Er 
dsTs  h  statt  g  mit  dem  Slowaken  und  Oberlausitzer  (: 
Theil  auch  dem  Russen )  gemein.    Vor  dem  XIII.  Jal 
kommt  dieses  h  statt  g  in  den  Urkunden  noch  nicht  i 
Dahingegen  kennt,  weder  der  Slowak ,  noch  der  We 
in  den  beiden  Lausitzen  das  zischende  böhmisch - 
sehe  rt ,    welches  gleichfalls  erst  seit  dem  X  —  XIL 
seiner  neuern  Gestalt  forsch  st.  rj\  ungewiss  aufw 
Weise,  aufgekommen   ist.  —    Im  Ganzen*  eben  so 
und  tönend ,    wie  ihre  Schwestern ,    in  grammati 
Vollendung  den  meisten  voranstehend,  büsste  dochdi 

^Mundart  einen    grossen  Theil    ihrer   Originalität 
den  Einfiiuss   des  Teutschen ,  und    ihr  Auf/:>lühen 
die  ungünstigen  Schicksale   des  oft   und  vielfach 
teten  Landes  ein.    Der  Mangel  an  sonpren  Vocalen 
die  Häufung  der  Consonanten  ist  woi  nirgends  so 
als  hier.    Wenn  war  aber  auch  zugeben,  dass  siein 
sieht  des  Wolklangs  andern  slawischen  Mundarten 
stehet,   so  darf  ihr  dieses  doch  nicht  zum  Vor^vurf 
geborner  Härte  gemacht  werden.  Vieles  komnit  bei 
ser  ursprünglich  wolklingenden,  aber  durch  verscki 
fremdartige  Einflüsse  bedeutend  verunstalteten  M 

•  auf  die  Rechnung  geschmackloser ,    vorzüglich  spaUj 
Schriftsteller ,  «die ,  nachdem  die  Sprache  aus   den  ^ 
ren  und    gebildetem  Kreisen  gewichen  y  und  em 
Sprache  des  gemeinen  Volks ,  andererseits  aber  der 
eher  geworden  w^ar,    selbst  das  Böhmische --nicht  si 
chend,  und  auf  die  Aussprache  des  Volkes  nicht  ach 
sich  Härten  erlaubten ,  über  die  wol  das   lesende 
hinweggleiten ,    aber  die   sprechende   Zunge   sich 
hindurcharbeiten  kann.    Denn  im  Munde  des  Volks 
in  den  ältesten  Gedichten  erscheint  das  Böhmische 
kerniger,'  kräftiger,    geschmeidiger,   ja  wolküngen 
als  in    den  Werken  neuer^er   Schriftsteller.    Befremdi 
ist  es  allerdinjgs,  dass  bei  dem  allgemein  wiedererw 
ten  Studium  der   böhmischen  Sprache,  die  Kegeln 

■         -         WoM 
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i^olklangs  von  so  wenigen  Schriftslellern,  bei  derselben 
fi  jetzt  geltend  gemacht  werden ,  um  den  Forderungen 
8S  Geschmacks  zu  genügen.  Würde  man  hierbei  einer-  . 
sts  auf  allgemeine  ästhetische  Gesetze  des  WoUauts, 
idererseits  aber  auf  veraltete,  wolklingende  Wort-  und 
prachformen/  auf  die  Aussprache  der  Slowaken  inUn- 
nri,  die  unbezweifelbar  milder,  oft 'richtiger  ist,  als  , 
e  der  Böhmen ,  auf  verwandte  Mundarten ,  und  auf 
oalogle  und  Consequenz  gehörig  Bücksicht  nehmen:  so 
urde  das  verlorne  Gleichgewicht  zwischen  den  engen 
ttd  breitern  Vocalen  hergestellt ,  die  oratorische  Kraft 
öd  Würde  erlangt  werden ,  und  der  Vorwurf  „  win- 
Inder  Ohnmacht,"  und  des  „Mangels  an  schlagender 
oUlÖnigkeit "  von  s'elbst  aufhören,  der  ihr  so  oft  ge- 
lacht wird ,  und  noch  neulich  von  dem  genialen  ,  ge- 
limackvollen  Kenner,  Graf.  St.  Potocki  (Mowyll.  427) 
smacht  wurde,  und  von  dem  sie  allerdings  in  ihrer  gegen- 
ärtigen  Gestalt  nicht  ganz  freizusprechen  ist  ' ).—  Aber 
n  entschiedener,  überwiegender >  unschätzbarer  Vor- 
ig der  böhmischen  Mundart,  den  sie  bis  jetzt  J  wenig- 
ens  in  der  Ausübung,  mit  wenigen  ihrer  Schwestern 
eilt,  ist  ihre  hohe  Befähigung  zur  quantitirenden  Vers- 
uist  im  Sinne  der  altclassischen  Prösodie.  Um  den  Be- 
^  dieses  Kleinods  können  dereinst  wol  die  südlichen 
undarten  ( die  slowakische  und  serbisch  -  dalmatisch- 
•oatlsche  )^  aber  nicht  so  leicht  die  nördlichen  (  die  pol- 
5che  und  russische )  mit  ihr  wetteifern.  —  Noch  ver- 
ent  der  Fleiss ,  mit  dem  sie  von  ihren  Anbauern  in 
•ammatik  und  Lexicp  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
e  Gegenwart  bearbeitet  worden,  eine  Auszeichnung.  ■  ) 
.  '      $♦  38. 

' }  Vgl.  JB,  Balbini  dias.  apol.  pro  liogua  slay.  piaec.  BoLetn. ,  Prag; 
l»8.—  K,  Thdma  obrana  gazyka  Seskrho,  Pr.  783.  8. —  /.  Riiljka  aldwoi 
^bornost  gazyka  ceskäho  ,  Pr.  792*  8.  --  /.  Dohrowsky^  üb.  d.  flildsamkeit 

Ijöhin.  Sprache.  Eb,  üb",  d.  Wolklang  der  slaw.  Sprache  mit  besonderer 
Wendung  auf   die   böhm.    Mundart,    in    s.   Slovanka  Th,  II.  1—67. 

']  Sprachbücher.  Grammatiken  :  Kurze  Unterweisung  bcid,  Spr.  Icutscji  u. 
misch,  Pils.  531.  8.  u.  öfters.—  A.  Klatowshy  böhmisch -*  deutsche  Ge- 
webe, Pr.  540.  8.  u.  öfters.  —  B,  Optat  u.  /».  Gzel  Anl.  z.  böhm.  Or- 
?»••,  Kämest  535.  Pr.  588.  643.  —  M  Benehwsh^  'Gramm« '  Bohem, ,  Pr. 
•  8.  —  -Xr.  Benedict  t/.  Nudoler  Gramm.  Boh.,  Pr.  603.  8.  —  /.  Drachawsky' 
unm.  Boh.  herausg.  von  Steyer  Olm.  660.  12.  —  ö.  Const€uitiu8  lima 
?uaß  Boh.,  Pr.  667.  8^  —  M,  Steyer  wyborne  dobry  zpiWb  u,  s.  w.  (Anl. 
3rtho«r.)  Pr.  668.730.  781.12.—  {Anonymi)  principia  1.  boh.  o.  J,  (1670- 
/•  N.  A.  Pr.  783.  12.  —  fT.  Rosa  CecUorecuost ,  Pr.  672.  8.  —  Ä^  Jandit 
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§.   38; 

Epocheti  der  böhmischen  Literatur.     Erster  Periode  n 
jththeilung.     Von  der  Einwanderung  der  Cechen  in  Bc 
bis  zur  gänzlichen  Ausrottung  des  Heidentlvurn, 

J.  550  —  1000. 


D 


le  Geschichte  der  böhmischen  Literatur  zerfällt! 
drei  Hauptperioden,  dereu  jede  der  bequemern  üel 
sieht  wegen  in  zwei  Abschnitte  getheilt  w^erden  \i 
Die  erste  Periode  umfasst  den  Zeitraum  von  der 
Wanderung  der  Cechen  bis  auf  Kg.  Wenceslaw  IV. 
Huss.  J.  650  —  1410.  Diese  Periode  hat  zwei  AI 
lungen :  die  £rste  von  der  Einwanderung  der  Ceci 
bis  zur  gänzlichen  Ausrottung  des  Heidenthums  ui 
Boleslaw  II.  J.  550 — 1000,.  und  die  zweite  tob  da] 
auf  Kg.  Wenceslaw  IV.  oder  Huss  J.  1000  —  1410. 
zweite  Periode  erstreckt  sich  über  den  Zeitraum 
den  Hussitenkriegen  bis  auf  die  Schlacht  am  weissen 
geJ.  1410— 1620.  Si6  enthält  ebenfalls  zwei  Abt 
lungen :  die  erste  von  Huds  bis  auf  die  Verbreitung 
■  Bucl 

Gramm.  1.  boh. ,.  Pr,  704.  N.  A.  v.  Wussin  715.  7  A.  753.  —  P.  DolelaU 
$lavfco-boJi.,  Pressb.  746.  8.  — /.  AT.  Pohl  böhro.  Sprach kunst,  Wieu 
5  A-  785.  8.  —  P-  J»    Tomsa  böhm.  Spracht,   Pr.  782.  8.  —  K.  J.  ThamV 
Sprachlehre,  Pr.  785.  8.  —  JEb.  böhm.  Gramm.,   Pr.  798.801.804.8. 
Chlddek  naucenj  kraticU.  u.  s.  w.,  Pr,  795.   8.  —  F,  M'Pelzel  Grar 

böhm.  Sprache,  Pr.  795.  798  8 /.  Negedly  böhm.  Gramm.,  Pr.  8C 

821.  8.—  /.  DobroW8ky'Lehv%ehsixxeLe  d.  böhm.  Sprache,  Pr.  809.  2  A. 
böhmisch  yonHanka:  Mlawnice,  Pr.  821.8, —  J,  E,  Schmidt  gramra.  ^ 
Pr.  816  .8.'  ■—  Nowotneho  z  Luze    gramm.  ^eskä,  Pr.  818.  8,     fTörterbi 
A  V.  H^ehslawjn  diction.  1.  lat.'  ic.  interpr.  boh.,  Pr.  579.  4.  .Eh*  sy^^* 
drilinguis,  boh.  lat.  graec.  germ.,  Pr.   598-  4.  —   -E*.  Nomenciator  Ut. 
gcrm.,  Pr.  586.  8-  —  Loderecker  diction.  septem  linguHr. —  G.  Henisch\ 
paurus  I.   germ..)  Augsb.  616.  f.  —  Sylvula  triling'uis,  Pr.  650.  —  GazopJ 
ü\\xm  bpb.  lat.  graec.  germ.,  Pr.  671. —  Dict.  quadrilingue ,  Pr.  683*  i 
J.  A.  Comenius  janua  linj^u,,  Pr.  669.  4.  u.  Öfters. —  Chr.  Cp//ör**  i»0 
mor.,  böhm.  von  Del,  Pr.   755.  777.  8.—  Z.  C  fTussin  dict.  germ.IaU 
Pr.  700  —  706.   3  Bde.' 4.  N.  A.  722.  742—  47.—   J!>op/  Amallhw,  b 
Pr.  753.  8.  -r-  /.  -K.  Hohn  böhm,  lat.  deutscher  Nomenciator,  Pr  764- 
i  Bde.   4.  —  fP^t   fTiedemann    teiitsch.  böhm.  Wörterb.,  W.   768t  &•  *-  . 
Thdm  deutsch  -  böhm.  Nationallexicon,  Pr.  788.8.  799.8.  N.  A.  PwrJ 
2 Bde.  8,  Eb.  böhm. -deutsches  Nationallex. ,  Pr.  805-^807,  2  $de.  8 
cieiitsch^-'bölim.  u.  böhm,  tcutsch^s  Tasehenwörterb,,  Pr.  818  ff*  2  Bde. 
JP.  /.  Tom9^  \\.  teutsch-böhm.  Wörterb.,  Pr.'789.8.   £^.  böhm.  teu 
ial.  Wörterb.,  Pr.  791.  8. --    J.    Dobrawsky   deuUch  -  böbm.    W.B., 
802  —  21.  2  Wc,  4.-'  G,  Palkoieie  hokm.  .acwtsch-Ut,  W%B,,  Praf 
ffrs^bnrg  821.    2  ßde.  g. 
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iclidruckerkanst  in  Böhmen  oder  bis  auf  Ferdinand  I. 
14 JO —  1526.,  die  zweite  von  da  bis  zu  der  Schlacht 
1  weissen  Berge  J.  1526 — 1620.  Die  dritte  Periode 
dlich  umfasst  den  Zeitraum  von  der  Schlacht  am  weis- 
»  Berge  bis  auf  unsere  Zeiten  J.  1620  —  1825.  In  ihr 
sen  sich  ebenfalls  zwei  Abschnitte  machen  :  von  der 
Üacht  am  weissen  Berge  hinauf  Ks.  Joseph  IT.  J.  1620 — 
80,  und  voi^  da  bis  auf  unsere  Zeiten  J.  1780  —  1825. 

ite  A^theihing*  Von  der  Eim^anderung  der  Cechen  Ins 
f  völligen  Beaißgung  des  Heidentfiums  unter  Boleslatv  II: 

J.  550  -- 1000. 

Hier  dem  .grässlichen  Sturm  ,  der  nach  •  dem  gänzli- 
en  Fall  Köms  über  die  Welt  tosete,  drang  der  cechi-^ 
le  Slawenstamm  in  das  von  Markomannen  verlassene, 
«sehen leere  Böhmen,  diese  Landwehr  der  Natur,  fried- 
ium  das  J.  550  ein.  Der  kriegerische  Samo  ermu- 
gte  die  Slawen  sich  der  hunnischen  Tyrannei  äu  ent- 
igen: er  »verband  mehrere  Slawenstähime,  und  dar- 
ter  auch  die  Cechen ,.  zuerst  zu  einer  selbständigen' 
tion.  Unter  Krok  dürfen  wir  uns  der  Sage  nach  nur 
en  Mann  denken,  welcher  durch  Kenntnisse,  beson- 
s  von  den  Sitten,  rechtlichen  Gebräuchen,  Geschich- 
1  seines  Volks,  und  durch  seinen  redlichen  Sinn  das 
ftrauen  der  Nation  so  gewonnen  hatte ,  dasS  sich  strei- 
ke Parteien,  Volksversammlungen  in  Erörterungen 
ä"  öffentliche  Entschlüsse,  willfahrig  seinen  Einsichten 
firordneten.  W^eil  er  seinen  Geist ,  ßeine  Kenntnisse 
i  Erfahrungen  auf  seine  Tochter  LibuS^a  übertragen 
tej  blieb  ihr  ähnliches  Vertrauen  und  Ansehen  bei 
Nation ;  und  beide  in  ihrem  wohlthätigen  ,  friedli- 
^  Walten,  und  selbst  Pfemysl,  von  LibuS'a  zum  Ge- 
«  erkohren ,  sind  Erscheinungen ,  die  auf  geschicht- 
|e  Thatsachen  hinweisen.  Krok ,  Libusa  und  Premysl 
^sen  als  Heroen  eines  merkwürdigen  Zeitpunctes  ir^ 
Nationalentwickelung,  gleichsam  als  Repräsentanten 
oöhmischen  Cultur  ihrer  Zeit  bet;rachtet  werden; 
^  die  Sage  bildet  die  Geschichte  durch  Phantasie  we:- 
äus ,  aber  sie  erfindet  nicht  ihren  ürstofT  *  ). —  Der 
■7-—        -  ,  ge- 
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gesellschaftliclie  und  polltisclie  ZnstanA  de»  ^ecMscIi^ 
Volks  in  diesem  Zeilraum  Ts^ar  der  alier  Slawen: 
Ganzen  gleiche  Religion  5  gleiche  Sitten,  gleiche  Spracl 
gleiche  Beschäftigung,  gleiche  Verfassung,  wenn  gleÜ 
im  Einzelnen  manche  Verschiedenheit.  Aber  über  di 
Grad  ihrer  Civilisation  in  dieser  Periode  Avird  man 
nicht  eher  befriedigende  Auskunft  erlangen,*  bis  nicht  i 
gesammte  slawische  Alterthum  durch  besondere  Studij 
einheimischer,  besonnener  und  unbefangener  Forsc 
hinlänglich  ergründet,  erfasst  und  aufgehellt  sejn  wii 
denn  dass  man  mit  den  bis  jetzt  allgeniein  herrscbei 
Ansichten  von  der  Wildheit  und  Barbarei  unserer  f(( 
fahren  bei  dem  hereinbrechenden  Licht  der  historfa 
Kritik  nicht  mehr  auslange ,  zeigen  schon  jetzt  so 
che  in  diesem  Gebiete  gemachte  Entdeckungen,  und 
die  Erfahrung  und  das  tägliche  Fortschreiten  immer 
zeigen.  —  Es  gibt  keine  Spuren ,  dass  der  teutsche 
auf  die  Cechen  gleich  nach  ihrer  Niederlassung  in 
men  auf  irgend  eine  Weise  eingewirkt  hätte.  Die 
berbleibsel  germanischer.  Völker  ^  welche  sie  dort 
trafen,  mussten  ^in  in  jeder  Rücksicht  schwacher 
seyn ,  und  sich  bald  in  die  slawische  Nationalität 
lieren  ;  und  selbst  von  ihm  sind  wahrscheinlich  die 
tigeren  noch  in  die  einsamen  Gebirge  gezogen.  Denn 
ware^  jetzt  die  Cechen ,  w^as  sie  warben,  durch  sichr 
und  aus  sich  selbst;  ihre  Sprache'war  der  Spiegel  ä 
gesellschaftlichen,  intellectuellen  und  sittlichen  Bildi 
$tufe.  Aber  eben  diese  reine  Blüthe  ihres  damalij 
Volkslebens  ist  uns  in  ihrer  wahren  Gestalt  noch 
Eäthsel,  das  nur  nach  den  vorhandenen  einzelnen, 
zusammenhängenden  Bruchstücken  einigermaassen  aui 
hellt,  aber  nicht  gänzlich  gelöst  werden  kann.  Dass 
in  allen  slawischen  Mundarten  Spuren  einer  viel  friAl 
Bildung  der  Nation  in  ihren  alten  Wohnsitzen  fiw 
lassen ,  und  dass  diese  9puren  sogar  auf  den  Gebrat 
einer  Buchstabenschrift  bei  den  heidnischen  Slawen 
weisen,  ist  eine,  Kennern  längst  bekannte  Thatsae 
^  vgl  §.  2.).  Was  die  Böhmen  insbesondere  betriift, 
mag  ihrp  Sprache  zur  Zeit  ihrer  Einwanderung  zwar 

Ca  uzen  den  ^südöstlichen  Muijdarten,  vorzüglich  der 

sla- 
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fiscHen,  viel  näher  als 'jetzt  gewesen  sej'^n ;  im  Ein- 
nen  war  sie  dennoch  schon  damals ,  als  eine  beson- 
pfe  Mundart,  von  denselben  wesentlich  verschieden, 
i  einem  so  grossen  y  weitverbreiteten  Völkerstamme , 
der  slawische  schon  im  grauen  Alter thum  war,  konnte 
li  die  Einheit  der  Sprache  unmöglich  lange  erhalten. 
5e  früheste  Ausbildung  verdankt  sie  unstreitig  den  Prie- 
rn ,  dann  aber  und  ganz  vorzüglich  den  Sängern.  Ge- 
ig und  Musik  werden  schon  den  heidnischen  Slawen 
lllen  Chroniken  nachgerühmt,  und  müssen  noch  heute 
» Stämmen,  vorzüglich  jenen,  die  ihre  Nationalität  am 
«esten  bewahrt  haben ,  nachgerühmt  werden.  Gesang 
1  Musik  fuhren  aber  von  selbst  auf  Naturpoesie  :  darum 
ien  wir  die  Naturpoesie  nirgends  mehr  zu  Hause. ,  als 
i  den  Slawen.  Und  diese  Naturpoesie ,  in  welcher  lieb- 
len ,  überraschenden  Gestalt  zeigt  sie  sich  uns ,  je  hö- 
wir  in  das  slawische  Alterthum  hinaufsteigen  !  ; — 
«ider  bei  dem  Chronisten  Hagek  aufbewahrten  Sage, 
s  die  heidnischen  Herzoge  iii  Böhmen  ihre  Schreiber 
isak)  gehabt  hätten,  und  die  Fürstin  Li busa  (um  720) 
8  Prophezeiungen  mit  slawischen  Buchstaben  hätte  auf- 
Anen  lassen  ( die  sehr  schön  durch  die  neuHch  ent- 
klen  Fragmente  bestätigt  wird),  auch  abgesehen;  so 
tu  doch  nicht  geläugnet  Av^erdön ,  dajss  die  kostbaren 
benieste  der  ältesten  einheimischen  Dichtkunst,  in  den 
ilich  entdecktem  und  dem  böhmischen  Museum  /uge- 
iten  Bruchstücken  *)  und  in  den  Gedichten  deV  Kö- 
inhofer  Handschrift ,  *  )  deren  einige  ihrem  Ursprung 
Q  gewiss  bis  in  diese  Periode  hinaufreichen,  auf  ein 
I  früheres  Alter  der  Volksbildung  bei  den  Slawen  hin- 
i. ^  deu- 

^  ')  Sie  sind  erschienen  in  Kirok  In  Bdes  Sie  Abth.  S.  48  —  61,  in  Ra- 
fc^i's  prawda  ruska  Th.I;  S.  235.  Th.  U.  S.   157 -- 169,  in  den  „Izwje- 

rossijskoj  Akademü  **  X.  Hft.,  und  in  JV.  Grammatih* s  Slowo  o  polku 
*oia  Moskau  823.  Üeber  den  darüber  geführten  , Streit  kann  man  sieh 
Jormayr's  Archiv  1824.  Aprilhf^.  Raths  erholen. 

')  Sie  wurde  zufälligerweise  im  Sept.  1817'  von  Hrn.  /^.  Ilanka  in 
f  Kammer  an  der  Kirche  zu. Königinhof  unter  Schutt  und  verworfenen 
ei'en  entdeckt  und  herausg.  Pr.  819.  8.,  und  in  den  Izw.  Äoss.  Akad. 
•820.  VUl.  Hft.  Nach  Hrn.  Vohrowsk^  fällt  die  Sammlung  nach  der 
iH  zu  urtheilen,  zwischen  dfe  J.  1290'— 1310.  Die  ganze  Sammlung  be- 
'  aus.3  Büchern,  wie  man  aus  den  Ueberschriftcn  der  übrig  gebliebe-, 
Kapitel  des  3ten  Buchs,  da  das  ^6 — 28ste  genaunt  werden,  sichar 
"^ssei*  kann :  und  wenn  jedes  von  den  .ibgängigen  25.  .Cap.  auch  nur 
Richte  enthielt^  so  dind  bloss  vom  3.  Buche  -50  Gediente  in  Vcr- 
geralhen. 
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deuten  y  als  man  gewöhnlich  anzunehmen  sich  für 
rechtigt  hielt    Diese  Vollendung   der  National poesie 
nicht  die  iFrucht  eines  Frühjahrs  9    sondern  eines  Je 
hundert-  Frühlings*'*)»     Die   dem  Nationalmuseumeii 
Terleibten  (  vier )  Pergamentblätter  (dei-en  Echtheit t( 
gebens  erst  neulich  v.  Hrn.  Döbrowshy  beiS\sreifelt  wui 
indem  sich  die  Gesänge  selbst  ^Is  einer  andern  ^  leb( 
kräftigeren  9  durch  keine  künstliche  Begeisterung  ers 
baren   Zeit  angehörend  ankündigen,    und  als  solchei 
alla  Ewigkeit  bewähren  werden  )    enthalten  zwei  ßn 
stücke :  das  Ende  des  einen  und  den  Anfang  des  anc 
Gesanges,  120  Verse.    Der  Gegenstand  des  erstem 
eine  Yolksversammlung^  in  der  Familiengesetze  g( 
werden,  des  andern  aber,  das  bekannte  Gericht  derli 
stin  Libusa    in  dem  Rechtsstreit    zweier  Edleii,  de 
Folge ,  nach  den  Chroniken ,  die  Wahl  des  Pf  emysl 
Herzog  von  Böhmen  war.    .Von  den  in  der  königii 
fer'  Handschrift  befindlichen  lyrisch -epischen  reiml 
Nationalgesängen  gehören :  Cestmjr'^  Sieg  über  Wlai 
unter  Neklan   im    Jahr  83P,    265   Verse  ^    und  ZaI 
Slawoj  und  Ludiek  oder  von  der  grossen  Schlacht  (( 
unter  Dagobert   630,    oder  Ludwig  813)  ^    279  Vei 
da  sie  Spuren  des  Heidenthums  tragen ,  wol  hieher. 
[leiches,  gilt  von  dem  von  Hrn.  Linda  (  1817')  auf  eii 
^ergamentblatt  entdeckten  Klaglied  eines  Verliebten^ 
den  ufern  der  Moldau,  24  Vex'se. —  Alle  diese  Gf 
gehören  ihrer  ersten  Abfassung   naqh' gewiss  vor« 
des  IX.  Jahrh.,  wenn  sich  gleich  ,  aus  leicht  begreifln 

— »— ■       I     III     ■»■ 

«  }    In  den  Gedichten  der  Köbi|;inhofer  Haiidsehr.  geschieht  oft 
rcr  Sänger  Erwähnung.    Mit   Recht  sagt   einer    unserer  geistreichstea 
ländischen  Gelehrt6n  ,  Hr.  J.  Jungmann  (Slöwesnost  S.  XXVI.)  nPo»« 
tyto  predrah^  zlomky  ,  starocesk^ho   bisnjctwj ,    srownanj    gich  se  zpc*" 
noslowanskymi ,  drewnym  stichotworeniera,  Igoreni,  a  zw  laste  »P'^äloo« 
Musau  Srbskau,  pripomenutj  Ossiana  a  dawnowekycb  bardii,  druidu  a  sU 
ttaskytuge  tu  dulezitau  n^ysl^üku,  ze  druhdy  po  cel^  Ewrope  Jpodobw ' 
Msnjctwj  panowalo,  ze  gestli  ne  gako  nynj  mezi  nirody,  aspon  inew 
lymh  hlawami  a  pewci     gegich  obapolna    sebezi^dmost  wjce    m^ne  roä 
byla;  wilbec,.  ze ,  ackoli    historie ,    to  pozdnjce    umenj    a   wcdy  lidswjj 
nescjslnd  minulosti '  weky  cirau  trau  proatjrd  ,  nicmdne  i   w  onom  nao 
znÄmdm   case  rozum  a  snJce   lidsk^  swetia  a  peknych   rozcilych  citu  » 
zbaweni  nebyli.    Bylali    to  prwnj  wznik'agjcjho    bisnjctwj  « epocha,  ciü 
oh  las  prastare  asiaticke   w  Ewropu  prinesen^  a  w  tisjciletem   stehowa«) 
chowan^  wzdeI;»nosti ,    a  dokonaieho  casomern^ho  bdsujclwj,  geboz  vfl 
stepege    w  prjbuznc    näm    Indii  pozorugeme ,    -r*    ^^  rozhoduutj  hü 
•kauaiate']^  piino^ti  zustawenor*'^ 
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ifsackeii)  keine  lo  aUen  AbschriAen  von  inn^n  erhal« 
in  haben. 

Ungefehr  um  die  Mitte  des  IX.  Jahrh«  l>racli  da^ 
icht  d^  Chrislaitkums    in   deni  heidnischen  Böhmen 
Iran,  und  Ton  seinen  biilden,    erwärmenden  Strahlen 
rwältigt,    trat  das  umfriedete  Land  nach  kurzem  Wi- 
ffstande  aus  seiner  dunkeln  j  häuslichen  Abgeschieden- 
Ht  heraus,  und  schloss  sich  an  die  grosse  Familie  christ« 
ik-  civilisirter  Völker  enger  an.  Mit  dem  Christenthum 
egannen  und  erfolgten ,  wie  überall ,  auch  hier  ^  christ* 
(ie  Wissenschi^t  und  Kunst ,   engere  Verbindung  mit 
m  benachbarten  ,  selbst  befeindeten  Nationen,  Antiahme 
rer  Sitten  und  Einrichtungen  ^  immer  siegreichere  Be« 
impfiiDg  des  Heidenthums ,  und  zuletzt  völlige  Ausrot« 
ing  seiner  Einrichtungen  und  Erzeugnisse.  —  Im  J.  845  , 
%ea  sich  vierzehn  böhmische  Fürsten  in  Regensburg 
ufen.    Bald  darauf  kam  mit   dem  Hzg.  Boriwog  die 
iristliche  Religion  auf  den  Thron.  Seine  kurze  Regirung 
ich  seiner  Taufe  machte,  dass  er  für  das  Christenthum 
eoig^r  thün  Ibonnie ,  als  sein  Sohn  Spitihnew  that,  den 
e  ältei&ten  Legenden  als  den  Urheber  und  ersten  Be- 
rderer  der  christlichen  Religion    in  Böhmen  rühmen. 
«  nach  dem  Tode  Swatopluks  in  Mähren  entstandenen 
uruiien  veranlassten  den  Hzg.  Spitihnew  im  J.  895  mit 
m  teutschen  Reiche   in  genauere  Verbindung  zu  tre- 
1,  und  so  erhielt  ßöhmen  seine  ersten  christlichen  Leh-* 
c  aus  Teutschfand.    Diese  brachten  lateinische  Schrift- 
je  5  mit  welchen  sie  schon  früher  slawische  Wörter  und 
s  Nöthigate  zum  Unterrichte  des  Volks  zu  schreiben 
wrohnt  waren,  (namentlich  thaten  dieses   zwei  Merse- 
rger  Bischöfe,  Boso  vor  971,  und  Werner  vor  1101) 
2I1  Böhmen ,  und  theilten  •  sie  dem  Volke  piit;  während 
t  gleichzeitig  bei  den  südlichen  Slawen  an  der  Donau 
d  von  dort  bis  nach  der  Slowakei  und  Mähren  hinauf, 
'i'iUs  eigentlich  für  Slavven   verfertigtes  Alphabet    in 
brauch  kam.     In  Böhmen  selbst  fasste  Kyrills  Erfin- 
Dg  nie  Wurzel.   Die  Misshelligkeit  zwischen  Rom  und 
Qstantinopel  verhinderte,  dass  die  Sprache  derlyrrilli- 
len  Liturgie  v^d  Bibelübersetzung  nieht  gemeinschaft- 
le  Schrift  -  und  Büchersprache  aller  Slawen,  wozu  sie 
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auf  dem  Weg  war,  geworden  ist  * ).     Die  Schicksale 
böhmiseken  Sprache  waren  nun,    wie  die   des  Land 
das  Religioii,  Sitten  und  Ter&s^uia^l^  änderte,   und  d 
Einflüsse  der  Fren&d^n  iinmcr  inehr  B-aum  gab ,  T^rsc 
den*    Neben  der  böhmischen  wurde,  die  laiemische, 
diplomatische,  und  bald  auch  die  teutsche  Sprache 
,  geführt  Ausser  den  schön  an  den  ßrvajazibia  YOrhändoDi 
IJeberbleibseln  teutscher  StädiiDiäy   fiShrfe  naalJUch 
Chrisitenthum  teutsche  Priester  als^  Bedürfniss  eiii,  de 
bald  mehrere  Ansiedler  freiwillige  und  teutsche  Kri 
gefangene  gezWi^ngen   nachfolgten.    Man  erlaubte  i 
nach  ihren  Rechten  und  Geset:een  ^u  leben;  sie  w 
sämmtlich  für   freie  Leute  erklärt^    Udd   erhielten  t 
wichtige  Gerechtsame.     Der  Hofstaat  der  HiSrzoge 
bald  nach  teutsc^^en  Mustern  umgeformt.    Viele  teü 
Refehtsansichten ,  namehtlich  des  Lehnrechts^  wtti^dea 
genommen«   Im  X.  Jahrh.  waren  b^r^its  viele  Ort 
ten  ganz  mitTeutschen  besetzt.  Zu  Ende  desselben  h 
die  erste  teutsche  Priiizessin  i  Hemma  von  Sachsen  y 
Gemahlin  Boleslaws  IL,  nach  Böhmen.    Ihr  Hofea 
der  Benedictiner  Dltmar  von  Magdeburg ,    wird 
Bischof  Yoi^  Prag.  Unter  dem  Einflüsse  des  Latein 
und  Teutschen  änderte  ^ich  die  böhmische  Landes 
art,  und  entfernte  sijch  imm^riliehr  von  ihrer 
M^n  nahm  von  nun  an  fremcle  Wörter  auf ;  inän  btt 
auch   nach  dem  Muster  der  kteinisi^hen  und  tem 
Sprache  neue  aus  böhmischen  Wurzeln ;  manche 
die  schon  vorhanden  waren,  bekatneu  durch  De 
gurig  auf  einen  ändern  Gegenstand  neue  Bedeulu 
Aus  dieser  Periode  kennen  wif , «  ausser  deii  Natnii» 
Berge  und  Flüsse,  Städte  und  Schlösser,  und  d^r 
Herzoge,  die  Cosmas  im  Iten  Buche  seiner  Chronik 
zeichnet  hat,  ausser  den  Benennungen  der  W< 
und  Monate,  von  denen  die  ersten  offenbar  christ|ii 
Ursprungs  sind,  ausser  dem  YaterUnser,  dessen 
Formel  dem  IX  —  X.  Jahrh.  angehören  mag^  vb: 
das  deni  h.  Adalb'ert,  zweiten  Bischöfe  von  Prig^ 
.gebornen  Böhmen,  zugeschriebene  böhmische  Kyrii 
sön-Lied.    Aber  schon  bei    der  Einsetzung  dä^f 
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lisclioß  Ditmai*  soll  das  Volk  dicfses  Lied  gesungen  ha« 
en  y  wonach  es  noch  älter  seyn  müsste.  Um  diese  Zeit 
3llen,-  den  Chi'onikeii  zufolge  ^  *  bereits  inehfere  Schulen 
rrichtet  worden  seyti,  namentlich  2ü  Bude6^  unweit 
rag,  und  später  in  Prag^  bei  der  Teyi^ier  Kirche;  al- 
lin  ihr  Daseyn  ist  5  selbst  bei  der  Nachricht ,  dass  der 
.  Wenceslaw  zu  Budec  ton  einem  Pi:iester  in  der  la- 
Mnischen  Sprache  untelrricht^t  worden  ^  unerwiesen , 
nd  im  Fall  ihrer  Zulassung ,  der  unmittelbare  £influss 
uf  die  Landessprache  äusserst  gering ,  da  ja  bekannter^ 
mass€$ii  in  denselben  das  Lateinische  ausschliesslich  ge-» 
rieben  worden«  • ) 

$.  39. 

Zweite  ^theitungi    Von  der  ganzÜchea  Ausrottung  dea 
Reidenthuma  bis  auf  Kg.  PFenceslaw  tV*,   oder  bis  auf 
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it  der  HögirUiig  Boleslaws  II.  wdrd  der  Sieg  des  Chri- 
enthumd  in  Böhmen  entschieden;  Seine  Nachfolger  be* 
Igteri  die  Von  ihm  vorgezeichnete  Bahn«  Diess  brachte 
2  iii  nähere  Verbindung  mit  christlichen  Stakten^  vor- 
glich  mit  Teutschland.  Hzg.  Udalrich  (1013— 1057) 
hält  das  Rechte  bei  der  Kalserwahl  mit2Ustimmen.  Hzg. 
retislaw  L  (1057  —  1053)  suchte  durch  die  Erbfolge 
r  den  ältesten  Prinzen .  des  Hauses  die  Thronfolge  ge* 
n  Üiiördnuneen  2u  schätzen.  Unter  den  Bzgg^  Wt-ati- 
iw  iL,  Sobeslaw  und  Wladislaw  II*  ward  die  Macht  Böh- 
ens  befestigt  ^  Und  die  königliche  Krone  errungen«  — - 
i  dieser  Periode  wirkte  das  Christenthum  schon  mach- 
;er  auf  die  Cultur  des  Landes  ein;  Die  2fahl  der  Klo« 
;r  wuchs;  Schulen  werden  eröffnet;  gelehrte  Kennt- 
sse  dringen  nach  und  nach  ins  Land.  Benedictlner  ibr- 
(rn  die  Künste  der  Civilisation<  Herzoge,  Bischöfe, 
ebte  Und  Wladjkenreisen  ins  Ausland,  vorzuglich  nach 
[>m^  Und  kehren  mit  Kenntnissen  bereichert  zurück« 
\  ordnet  sich  die  Yer&ssüng  ^  Reichstage  werden  öfters 
halten^  Verträge  zwischen  dem  Herzoge  ünddenGros- 
n  \verden  errichtet,  und  Letzteren  bedeutende  Frei- 
iten  gesichert  Der  Bürgermeister  von  Prag  ist  schon 
20*  ein 

•  )    Döbrowsk^  Gcsöh;  de?r  böhni;   Sprache  «.  Liter.    64—80, 
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ein  mächtiger  Mahn.  Als  tapfere  Krieger  und  wichtigi 
kaiserliche  Beistände  erscheinen  die  böhmischen  Fürsta 
mit  ihren  Mannen:  aber  nicht  eroberungssüchtige  son 
dern  friedliebend.  Das  Lehn-  luid  Ritter  —  aber  auci 
das  Söldner  -  Wesen  beginnt,  damit  Ackerbauer  un( 
Bergmann  geschönt  bleiben.  Bergbau  und  Metallaibe» 
ten  sind  schon  um  diese  2eit  ein  Hauptindustr^e-Zwei 
—  Um  diese  Zeit  lebte  der  berühmte  Cosmas  (geb.  104 
gest.  1125),  der  erste  Chronist  Böhmens  5  und  sein  Zeil 
genösse  yincentius^  Domherr  zu  Prag,  ebenfalls  beiiihnii 
durch  seine  Chronik ,  die  er  dem  Kg.  Wladislaw  II.  urf^ 
der  Königih  widmete.  -^  Die  Könige  Ton  Böhmen  Pfe^ 
mysl  Ottokar  L,  Wenceslaw  I.,  Ottokar  IL  und  sein Sob 
Wenceslaw  IL,  begünstigten  die  Städte  auf  einesold» 
»Art ,  dass  ihr  Wolstand  sichtbar  zunahm.  Der  Handel, 
zu  dessen  Beförderung  die  Könige  verschiedene  Freilieil^ 
briefe  ertheilten,  erweckte  den  Geist  der  ThätigM^ 
diese  erzeugte  UeberJQuss  und  nährte  die  Künste.  Du«l 
Gesetze ,  die  zu  der  Zeit  die  vornehmsten  Städte  sc 
lieh  aufsetzen  liessen,  ward  Buhe  und  Ordnung  in 
selben  hergestellt.  Der  Adel  war  reich  und  mächtig,  ui 
der  königliche  Hof  so  glänzend,  dass  er  nach  dem 
serliclien  der  erste  in  ganz  Teutschland  war.  Abergleici 
zeitig  gewannen  teutsche  Sprache  und  Sitten  immer  m 
Ansehen  im  Lande.  Im  XL  Jahrh;  verwies  Spitihnew 
sämmtllche  Teutsche  des  Landes.  Sie  wurden  aber 
wieder  zurückberufen,  und  mehr  .als  jemals  begünsti 
Wratislaw,  von  Heinrich  IV.  zum  Könige  erhoben, 
thellte  der  teutschen  Gemeinde  zu  Prag  durch  einen  Fr 
heitsbrief  gesetzliches  Dasejn.  Ausbreitung  erhielt 
teutsche  Sprache  durch  die  im  XII — ^XIII.  Jabrh. 
Schaaren  vom  Rhein  und  der  Donau  nach  Böhmen 
hend^n  Mönchsorden,  und  Ansiedelungen  von  Kü 
lern ,  Handwerkern  und  Ack^rsleuten ,  die  der  S 
klugheit  wie  der  Frömmigkeit  gleich  -willkonmien  wart 
Denn  die  böhmischen  Grossen  sahen  weder  die  Ver 
duög  mit  den  Teutschen ,  noch  die  Abhängigkeit 
den  Kaisern ,  noch  die  Königswürije  gern.  Pf emjsl  ( 
tokar  IL  zog  abermals  viele  Teutsche  ins  Land,  erthel 
ihnen,  besonders  in  den  Gegenden  an  den  östlichen 
birgen ,  Wohnplätze;  Freiheiten,  und  errichtete  aus 
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acn  «eine  Leibgarde.  Der  Hof  beliebte  ganz  vorzüglick 
3ie  teutsche  Sprache.  Unter  den  Wahlkönigen  aus  teut- 
$clien  Häusern  wurde  der  Einflusa  der  teutscheh  Sprache 
md  Sitten  auf  Böhmen  entscheidend.  Unter  Johann  von 
[luxenburg  ist  der  Nachahmungstrieb  der  Böhmen  durch 
las  Neue  und  Ungewohnte  ,  das  sie  bei  seinem  Hofe  sa- 
ben,  mächtig  gereizt  worden/  Ein  grosser  Theil  dersel- 
ben, besonders  aber  die  höhern Ciassen,  fanden  an  frem- 
ien  Sitten,  Kleidern,  Stiefeln,  am  neuen  Haarputze  und 
m  der  teutschen  Sprache  Geschmack.  Sie  ahmten  das 
Fremde  nach  ,  nicht  anders ,  als  wenn  sie  geglaubt  hät- 
ten, sie  miissten  nun  nach  erloschenem  Pfemyslischen 
Stamme  aufhören,  Böhmen  oder  Slawen  zu  seyn.  Es  wur- 
ie  zum  Sprichworte:  die  Böhmen  sind;  ;wie  die  Affen. 
Der  Adel*  und  der  Bürger  von  feinerer  Lebensart  in 
ler  Hauptstadt  nahmen  die  Hofsprache  und  teutsche  Na7 
Mn  an.  Die'  ersten  -  geschriebenen  -  Stadtrechte  haben 
teutsche  Rathsmäni^er  zu  Prag  1541  mit  des  Königs  Be- 
willigung in  teutscher  Sprache  entworfen.  Doch  ward 
lie  lateinische  Sprache  noch  imirer  in  öffentlichen  Ver-: 
Handlungen,  und  wenn  Urkunden  ausgestellt  werden 
H)llten,  allgemein  gebraucht.  Nach  der  Chronik  des 
eutschen  Abts  von  Köni£;säl  war  um  1530  beiHofeund 
n  den  meisten  Städten  die  teutsche  Sprache  mehr  im  Ge- 
brauche ,  als  die  böhmische.  Dass  auch  öffentliche  Aem- 
^i'  una  königliche  Schlosser  vom  j^önige  an  Ausländer 
^ertheilt  wurden,  damit  konnten  die  echten Böhmjen w.e- 
»ger  zufrieden  seyn.  Es  entstanden  zwischen  ihm  und 
len  böhmischen  Herren  Misshelligkeiten ,  und  der  Kö- 
lig  musste  endlich  dem  festen  Sinne,  und  der  Macht  der 
etztern  nachgeben.  —  Durch  Johanns  grossen,  in  Frank- 
eich gebildeten  Sohn  ,  Karl  I.  (als  Kaiser  IV.),  erreich- 
e  Böhmen  seinen  höchsten  Glanz.  Er  wus^te  die  Begün-t 
tigungen ,  die  er  als  Kaiser  den  Teutschen  angedeihen 
'CSS,  eben  so  klug  als  König  von  Böhmen  zu  massigen ^ 
ass  beiden  Parteien  Genüge  geschah,  und  keine  Klage 
aut  Werden  konnte.  Verherrlichung  des  Vaterlandes  war 
las  Ziel  seines  Lebens.  Er  verschaffte  zuerst  Böhmen 
'as  politische  Uebergewicht  in  Mitteleuropa.  Prag  war 
^i  seiner  Zeit  nicht  nur  die  volkreichste  Stadt  in  ganz 
eutschland,  sondern  des  kaiserlichen  Hofes  wegen  auch 
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SKugleicb  (ier  Sammelpläti:  der  Künste  und  Wisseniscb 
ten,  Er  stiftete  tiach  den  Vorbildern  von  Paris  und 
)ogna  die  erste  slawische^ )  Universität  in  Prag  (1348 
damals  für  halb  Europa  diß  Sonne  des  wissenschaftlictii 
Lichts,  wobei  er  jedoch  den  Ausländern  an  dersel 
drei  Stimmen  im  Senat ,  den  Böhmen  hingegen  nur  ei 
einräumte,  und  hiedurch  den  Grund  zu  der  nachfolge 
den  heftigen  Reaction  dör  böhmischen  Nationalität  leg 
Die  Ungern,  Polen ,  Böhmen  ^  Mähren ,  Russen ,  Schw 
den  und  alte  Teutsöhen  trieben  hier  ihre  Studien.  M 
rere  böhmische  Geschichtschreiljer  zeichneten  sich  un 
ihnen  aus.  Böhtnen  erfreute  sich  damals  eines  echten  N| 
tlonalriihms,  Die  wiehtigsten  Ehrenstellen  am  ^ais.  iBfoi 
und  in  der  Reichskanzlei  bekleideten  Böhmen,  Me 
Bi^thümer  ausserhalb  Böhmen  waren  von  ihnen  be 
^U  den  vornehmsten  Gesandtschaften  wählte  man 
sie  waren  die  Anföhrer  im  Kriege.  Ein  gebornerBö! 
zu  seyn  f  galt  ftir  einen  pusnehmenden  Vorzug, 
auswärtige  Fürsten  Lauften  sich  an,  um  diesem  h 
anzugehören.  Alles  strömte  nach  Böhmen  :  daher 
grosse  damalige  Bevölkerung.  Aber  nipht  lange  wä 
dieser  glückliche  Zustand  Böhmens.  Schon  unter 
Söhn ,  Wenceslaw  IV.  (  als  Kaiser  I. ) ,  entspannen 
die  Händel  mit  der  Geistlichkeit  und  die  weitern  relij^j 
sen  Zwiespalte,  welche  von  den  wichtigsten  allgeme 
Folgen  waren.  Alle  Leidenschaffen  brachen  in  ihrer 
heit  aus;  die  begünstigten  Teutschen  entflammten 
neue  den  Hass  der  hintangesetzten  Slawen, 

Die  Schicksale  der  böhmischen  Sprache  waren 
dem  XI.  Jahrhf ,   dem   steten  Wechsel  der  innern 
äussern  Verhältnisse  des  Landes  gemäss,   sehr  ve 
den.    Zu  Anfange  des  XL  Jahrh*  schien  ihrer  Cultur 
Gestaltung  ein  neuer  Glücksstern  aufzugehen.    Der 
Prokop  bauete  um  1030  das  Kloster  Sazawa»   und 
setzte  es  mit  slawischen  Mönchen.    Sie    wurden  z 
weil  man  sie  der  Ketzerei  beschuldigte,  kurz  nack 
nem  Tode  (1053)  von  SpitihnSw  vertrieben,  uncl 
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«  )  Zwar  legte  Kazimicrz  der  Gr.  nach  Soltykowicz  (O  stanie  ÜXfA»  ^ 
SiO.  S,  96.)  bereits  1347  den  Grandstein  za  der  Krakauer  Hochschale  \  iM 
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ke  eiAgefälirt ;  aUem  WrsttiBlaw .  il/  lud  sie  zutuek  und 
eschützte  si^  ' zeitlebtes  mächtig,  wie  es  scheitit  in  de^ 
bsicht  j  den  slawischen  Ritus  an  mehreren  Orten  in 
öhmen  y '  vielleicht  nadl^und  nach  im  ganzen  Lande^  ein-^ 
tfiihreK ,  was  unstrekig  auf  die  Cultur  der  böhmisichen 
[undart  den  grössten-El^flilss  gehabt  haben  würde.  Der 
apst  Gregor  VII.  war  aber  hierin  unerbittlich.  Nach 
i?ratisläiw^  Tod  mussten  diese  Mötiche  abermals  den 
atsoiieti  Platz  machen*  Von  nun  an  findet  man  weitet 
eine  Sf>uren  der  kyrillischen  Liturgie  und  Schrift  in 
öhmeo.;.  ^di«  unter  K^rl  IV.  zu  £m»us  eingesetzten  Be- 
edictiner  w^^n  Grlagoliten.  Die  lateinische  Geistlichkeit 
öhmeng  widersetzt^  sich ,  wie  man  aus  Cosmas  sieht  j 
üis  allen  Kräften  der  Einfuhrung  der  slawischen  Litur- 
ie  in  Böhmen,.  Dieise  Abjneigung  ging  so  weit ,  dass 
lan  nickt  einmal  3puren  der  altslawischen  Kirchenspra- 
le  in  der  gleichzeitig  oder  kurz  darauf  gemachten  böh- 
iischen  Uebersetzung  der  Evangelien  findet  —  Die  böh- 
lische  Sprache  gestaltete  sich  vielmehr  fortwährend  un- 
T  dem  Einflüsse  der,  lateinischen  und  teutschen.  Die 
rös&t45ar  Fortschritte  machte ,  bespnders  in  der  ersten 
älfte  dieses  Zeitraumes ,  die  Sprache  der .  Dichtkunst; 
Jlein  in  derselben  m.uss  man  die  profane  oder  lyrisch- 
>ische,  vpfa  der  religiösen  oder  historisch- didaktischen 
ol  unterscheiden^  Jene  behielt  ihre  Selbständigkeit  noch 
nge  Zeit  hindurch,  und  wahrscheinlich  bis.zu'derStif- 
ing  der  Prager  Universität ;  diese  ermangelte  alles  pöe- 
schen  Geistes.  Im  Allgemeinen  herrscht  in  den  aus  der 
rinnerung  vergangener  Heldenzeiten  entsprungenen  Ge- 
ichten  sowol ,  iils  auch  in  den  der  Innigkeit  und  Wärme 
3S  häuslichen  Lebens  entkeimten  Volksliedern  Origina- 
tät ,  wahre  dichterische  Weihe,  eine  lebendige,  kräf- 
ge,  numeröse  Sprache;  in  den  spätem  Legenden,  Fa- 
eln  und  didaktischen  Gedichten  hingegen  auffallende 
eere,  Mattigkeit  und  Geistesarmuth.  Die  BlüthezeJt  der 
öhmischen  lyrisch»  epischen  Dicktkunst  scheint,  gleich 
er  herrschenden  Periode  der  Minnesänger,  in  die  zweite 
[älfte  des  XII.  und  in  den  Anfang  des  XIIL  Jahrh.  zu 
dien ,  obwol  keili  Grund  vorhanden  ist ,  *die  böhmische 
[ationalpoesie  dieser  Zeit  für  eine  Tochter  der  prov en- 
glischen oder  teutschen  zu  haken. 
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Der  Rittex^eist ,  und  in  seinem  Gefolge  die  B 

tik,   vrekten    damals  gleich  mächtig,  über  halb;  £uro 

Gleich  wie  nun  in  Teutschland  Könige  ^  Fürsten  ii.  A 

ter  in  die  Reihe  der  Dichter  traten;  eben  so  begfinsl'^ 

ten  hier  die  Grossen  des  Landes  die  Dichtkunst  auf  i 

ren  Burgen ,  und  machten  nicht  selten  selbst  gelung 

Versuche  in  derselben.   Der  Geist  der  Jjavayre  und  Z 

boje  ruhte  noch .  auf  den  böhmischen  Nationaldichtef 

Unter  den  böhmischen  Fürsten  wird .  Kg.  Weijceslaw 

(1230  —  53),  Ottokars  II.  Vater,  als  Musenfireund 

Dichter  gerühmt;  allein  das.  ihm  zugeschriebebe  teu 

Minnelied  ist  in  der  böhmisqhen  Sprache  weit  älter  vi 

handln ,  und  wahrscheinlich  aus  dieser  in    jene  ihm 

lieb  Ton  irgepd  einem  reisenden  Minnesänger  übeise 

worden.    Der    unglückliche   Zawi§   Wjtkowie  aus  d 

Bosenbergischen  Geschlechte ,    der   Kg.  Wenceslaws  I 

Mutter  heirathete,    und  1290   enthauptet  wurde,  m 

nach  dem  Zeugnisse  Bageks  und  Balbins,  im  Kerker  y\A 

unstreitig    böhmische , '  Lieder  verfertigt    haben.    N« 

der  Errichtung  der  Universität  zu  Prag  ward  es  .mit  U 

Pfationaldichtkun^t  iimgefkehrt.  Sp.gross  nämlich  der  £ii 

flus$'  der   CJni^ersität  auf   die  Bildung   der  böhmisch 

Sprache ,  vOTzügHch  in  dter  Fplge  war ,  so  wenig  wr  ( 

der  Dichtkunst  erspriesslich.    Diese  ging  zu  Anfange  d 

XIV.  Jahrh.   mit  so  mancher  Volkssitte  zu  Grabe.  Sto 

des  einheimischeh ,  reimlosen,  rhythmischen. Verses w 

«de  Von  nun  an  Jahrhunderte  lang  in   Bsylbigen  Zei 

gefi*eimt.     Stoff  und  Gehalt  hielten  mit  der  Form  gl| 

chen  Schritt.    Die  Jugendperiode  des  böhmischen  Y' 

und  mit  ihr  das  poetische  Leben  hörten  auf.  Umsom 

fing  die  Prosa  an  sich  zu  entfalten»  besonders  seit  Karl  T 

Dieser  setzte    nämlich  die  böhmische   Sprache  Ta\t  ut 

teutsclien  und  lateinischen  in  gleiche  Rechte  ein;  erlern 

selbst  nicht  nur  böhmisqh  sprechen,  sondern  auch  schfß 

ben,  und  wenn  gleich'noch  alle  Urkunden  in  seiner  böl 

mischen  ^anzlei  entweder  in  lateinischjsr  oder  teutscM 

Sprache  ausgefertigt  wurden,  so  vergass  er  doch  nicli 

die  slawische   Sprache  selbst  den  Söhnen   der  Kurfüt 

sten  in  der  goldenen  Bulle   1356  zu  *  empfehlen.  Scho 

als  Stifter  de^  Eenedictiner  -  Klosters  in  flmaus  für  o* 

slawischen  Mönche  äusXroatien  bezeugte  ef,wie^«''" 

'  ihm 
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m  die  slawische  Sprache  war«  Seine  Frau,  die  Kgn* 
lisabeth  (gest.  1593),  hat  auf  die  Einfassung  ihrer  Löf* 
1  böhmische  Sprüche  eingraben  lassen.  Sein  Sohn, 
fenceslaMr  IV.,  ging  noch  weiter ,  und  liess  ^  der  erste 
iter  den  böhmischen  Königeti ,  auch  ^schon  Urkunden  - 
böhmischer  Sprache  ausfertigen  ,  deren  älteste  Tom  J. 
(94  ist.  Sonst  gab  es  bereits  früher  böhmische,  aber 
^ine  königliche  Stiftungsbriefe ,  z.  B.  ton  den  Höhend- 
er Burgern  1586,  von  Jodok,  Markgrafen  in  Msihren 
593,  Tom  Prokop  1395.  Um  das  J.  1374  musste  das 
(Reiben  prosaischer  Bücher  in  böhmischer  Sprache, 
)rzäglicb  geistlichen  Inhalts ,  schon  Ueberhand  genom- 
en  haben ,  da  es  nach  Th.  St jtny  Leute  gab ,  die  die- 
s  aus  Eifersucht  laut  missbiiligten.  Einzelne  Theile  der 
ibel  mussfenschon  YorüaBdeh  seyn ,  wenn  gleich  kein 
odex  der  ganzen  Bibel  aus  dem  XII.  Jahrh.  vorkommt 
/^enceslaw  hatte  unter  seinen  Hofleuten. auch  geschickte 
[änner ,  .  welchen  man  böhmische  Uebersetzungen  da-«-  , 
als  beliebter  Werke  zu  danken  hat.  Alles  dieses  war 
icht  geeignet,  die  herrschende  Periode  der  böhmischen 
ationaliiteratur,  die  nun  mit  dem  Anfange  des  XY. 
ihrh.  beginnen  sollte,  vorzubereiten. 

Von  den  Sprächdenkmälern  dieses  Zeitraums  wol- 
Q  i^ir  anführen:  1.)  Die  Gesänge  der  Königinhofisr 
andschrift :  Benes  Hermanow  von  der  Yertreibung  der 
tclisen  aüsBöhmen  im  J.  1205,  oder  nach  Anderh  955 — 
!.  84  Verse;  Ulrich  und  Boleslaw,  von  der  Vertrei- . 
mg  der  Polen  aus  Prag  im  J.  1005,  62  Verse;  Jaro- 
iwsSieg  über. die  Tataren  beiOUmützim  J.  1841,  302 
erse;  das  Turnier  am  Hofe  eines  Fürsten  142  Verse, 
bst  acht  kleinern  Volksliedern  ;  ferner  das  Minnelied 
s  Kg^  Wenceslaw  I.  2.)  Das  bekannte  Lied  vom  h. 
'enzel :  Swaty  Waclawe,  wywodo,  6eske  zem6.  5.) 
ne  gereimte  Legende  von  12  Aposteln  in  der  k.  Hof* 
bl.  zu  Wien.  4.)  Ein  Brief  vom  Himmel  in  die  Stadt 
ilatan  gesandt,  «Fragment.  5.)  Ein  Fragment  von  einer 
reinaien  Leidensgeschichte,  entdeckt  vom  Hm.  Kinsky. 
)  Ein  ganzer  Psalter ,  nebst  den  gewöhnlichen  Gesän- 
n  aus  dem  A.  und  N.  Testamente,  dem  Te  Deum , 
Ol  Atbanasischen  Symbolo,  der  Litanei  von  allen  Hei-- 
^en  ,  dem  Officium  für  die  Todten,  in  der  öffentlichen 

Bibl. 
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Bibl.  zu  Prag.     ?.)  Die  Stucke  der  Dob^roWfi^k:JMw!^  H 

schriflt  aus  der  ersten  Hälfte  (ies  XIY.  Jabi:h^  als  dasi 

a«)  die  L^ende  Yom>  h  Prol^p,   b.)   Pie  neun  Fn 

den  Maria ,  c. )  diq  weinende  Magdalena  am  Grabe  X 

d.)  das  Weinen  der  Jungfrau  Maria,    e.)  die  Passi 

£  )   die  zehn  Gebote,    g.  )  die  Fabel  yom  Fuchse  lu 

•  Kruge,  b.)  verschiedene  Satjrren.     8;)    Der  Bßgenanii 

Bohemarius  in  der  Bibl«  der  /  Prager  pomkii^he  Yom 

1309,  ein  lat  bö|^m.  ITocabularium  in  88$.  Hexametei 

9.)  Die  Alexandreis,  in  böhm.  Ye^csen  äuß  deinl<at, 

'  der  BibL  der  Prager  Dopikirche-  -  10.)   Eine  gere« 

böhm,  Chronik,  die  bis    ISH  reicht    und  gewöh 

wiewol   fälschlich,  dem  Bunzl^uer  Domherrn 

MeziHohy  zugeschrieben  wii*(i;    ihr  unbe]kaQDter 

der  vermuthlieh  auf  der  J^rg  irgend  eines  Herrn  ( 

«Wilhelms  von  Hasenburg)  die  Thaten  seiner Torri 

in  Beime  brachte,  ist  toU  des  glühendsten  Hasses 

die  Teutsohen  (  er  schrieb  unter  dem  Kg.  Johann]; 

Werk  ist  ein  Lieblingslesebuch  der  Nation,  durch 

hundert  Jahre  geblieben ,  und  nach  sein>em  Beiisf^^l^ 

aangen  andere  Dichter  einzelne  Heldentbaten  der 

in  Beimen^   herausg.  Ton  P.  Je^in  620.,  F^PfHichat 

Pr.  786.  Ö.     11.)  Verschiedene  Gedichte,    meist  gej 

chen  Inhalts,  in  einer  HandsdidR .  in  der  Bibl.  der 

]ger  pomlirdbe :  a.  )  der  böhm.  Alanus ,  b. )  Gedädi 

des  Todes,    6.)  die  Himmelfahrt  Maria,    d.)  Sechs 

ewanzigeriei  Narren ,    e. )  Punf  Quellen  der  Sündej 

Anseimus  Ton  dem  Leiden  Christi ,    g.  )  Catonis  di 

böhm.9   h. )  Gebete.,    i.)   Ein  lat.  böhm.  Yocahuhri 

u»  s,  w»    12.)    Eine  gereimte  Leidensgeschichte  Ck 

in  der  Fürst  Lobkowicischen  Bibl.  zu  Baudnic.   1?) 

böhm.  Cato  in  mehreren  Handschj^iften.    14. )  Der  n 

B.ath  (  now4  rada  ),  in  Reimen  von  Smjl  v*  JÜeSi 

genannt  Flatha.  15.)  Tristram,  ein  Ritterroman  aus 

Teutschen,  über  9000  Verse,  in  der  Bibl  der  PP. 

noriten  vom  J.  1449,  in  Stockholm  Tom  J.  1483.    1 

Der  Tandarias  und  die  schöne  Floribelle,  gleichfalls 

Ritterroman  in  Reimen.    17.)  Die  trojanische  Geschr 

aus  dem  Lateinischen  des  Guido  von  Columna,  in 

reren  Handschriften ,  nach  dem  N.  Testamente  das 

gedruckte  Buch  in  böhmischer  Sprache  (  ohne  Druci 

und 
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d  JahrzaW)  etwa  vom  J.  1476  • ),  2te  Ausg.  Prag  488. 
5  A.  Pr.  603. 8. 4  A.  Pr.  790.  8. 5  A.  812.  IBOTladlegek, 
p  kleine  Weber,  ein  Gespräch  2;wischen  dem  von  sei- 
r  Geliebten  verlassenen  Liebhaber  und  dem  llnglücke) 
mehreren  Handschriften.  19.)  Die  ältesten  böhmischen 
ndrechte,  von  Andr.  v,  Duba^  oberstem  Landrichter 
ter  Ks.  Karl  IV.  und  Kg.  Wenceslaw  IV.  gesammelt , 
der  kais.  Hofbil)!.  zu  Wien.  20.)  Die  gemeinen  Bechte 
omt  dem  Lehnrechte,  aus  dem Teutschen ,  inderPra- 
p  JSibl.  21.)  Der  Sachsenspiegel  oder  das  Magdeburger 
Icht  ,  eb.  22.)  Das  Leben  Karls  IV.  sammt  der  Krö- 
ngsordnung ,  in  einer  Handschr.  zu  Leitmeritz ,  her- 
jg.  von  Ambr.  v.  Qttersdorf  Ollmütz  655. ,  von  F.  J., 
imsa  Pr.  791.  8.  23.).  Die  böhmische  Chronik,  welche 
f  Befehl  Ks.  Karls  IV.  ein  Ungenannter  in  lateinischer 
räche  zusammentrug ,  von  Pfihjk  von  Tradenin ,  ge- 
voitPulkawa^  ins  Böhm,  übersetzt,  und  herausg.  von 
Prochazka  Pr.  786.  8.  24.)  Eine  Chronik  von  römi- 
len  Kaisern,  aus  dem  Latein.,  yom  Mn.  Laurentiusy 
Wenceslaws  Hofbedienten ,  übersetzt.  25.)  Die  Rei- 
eschreibung  des  l&itters  Mandeville,  aus  dem  Teutschen 
1  demselben  Mr.  Laurentiusj  in  mehreren  Handschrif- 
!,  herausg.  Pilsen  510.  8..  513.  8.,  Pr.  610.,  Pr.  von 
amerius  796.  811.  26.)  Das  Traumbuch  (Snäf)  vom  Mr^ 
^r^/}/i('2^^  von  Prag  aus  dem  Lat. ,  In  mehreren  Ab- 
riften,  herausg.  von  Hagek  Pr.  550.  581.8.  27.)  Die 
elhafte  Geschichte  Alexanders  aus  dem  Latein.,  in  meh- 
en  Handschriften,  herausg.  Pilsen  515.  28.)  Marti- 
ni oder  die  römische  Chronik,  yon  Benefv^  JHofowiCy 
ter  des  Grabes  Christi,  um  1400  aus  dem  Teutschen 
^setzt,  gedr.  Pr.  488.  29.)  Die  böhm.  Uebei*s.  der 
ftoria  Scholastica  des  Peter  Comestor  oder  Mandü«^ 
br  ,  in  mehreren  Handschr.  /SO.)  Horae  od.  Tagszeiten 
idinj),  eine  Sammlung  verschiedener  Erbauungsschrif- 
-  ten. 

s  )  So  nach  Hrn.  Dobrowsky,  der  die  in  der  Unterschrift  am  SIchliuse  dep 
ilLes  ausgedrückte  Jahrzahl  i 468  nicht  Ton  dem  Drucke,  sondern  nur  tob 
Handschr.,  die  man  dem  Setzer  vorlegte,  gelten  lassen  will.  Nach-  Hrn. 
paann  hingegen  (  Hist.  lit.  c.  8.  49.  68. ),  dem .  ich  beip£ichte ,  bezieht 

die  Jahrz.  1468  a[uf  den  Druck.  Pelzels  Muthmassung ,  dass  der  im  Ind. 

l>ofa.  proh.  verzeichnete  gedruckte  Brief  Hussens  an  Jakaubek  vom  J.  1459 
tcheZafal  Hr.  Dobrowsky  für  einen  Druckfehler  statt  1495  halt),  durch  ir* 
1  einen  reisenden  Bdhmen  zum  Druck  befördert  sey,  wiederholt  Hr.  Jung* 
in  8.  94.  Hiernach  ist  da«  oben  8.  242  —  45.  gesagte  zu  berichtigen. 
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Icn.    31.)  Christliclier  Unfterricht ,  den  der  böhm.  E 

mann   Thomas  v^  Stjiny  iixv  seine   Kinder   schrieb  ,^ 

mehreren  Handschr.    32.)    Ein   astetischer  Traktat 

verschiedenen  Tugenden  ,    in  einer  Handschrift  der 

Bibl.  in  Prag  vom  J.   1383.    33.)  Des  heil.  Augusti 

Spiegel  (zrcadlo)  eb.    34.)  Des  jüdischen  Meisters  Sam 

Buch  von  der  Ankunft  des  Messias^  aus  dem  Lat^ge 

Pils.  528.  4.  35.)  Das  Testament  der  12  Patriarchen, 

einer-Handschr.  bei  dien  PP.  Piaristen  zu  Lipnik  in  Mä 

gedr.  zu  Prosnic  545.  8.  Pr.  570. 8.  36.)  Des  Pi^edigers 

Mili^  (gest.  1374),    Tractat  von  den  grossen  Tri 

der   Kirche,    gedr.  Pr.   542.    4.     37.)   Die    Philo» 

(mudrci)  aus  dem  Lat.,  gedr.  Vv.  514.  8.    58.)  Von 

vier  Haupttugenden,  Pils.  505. 529.  39.)  Elucidarius(l 

cidaf  o  wsech  wecech),  öfters  gedruckt,  zuletzt  785. 

Sequentionärius ,  einVocabulai',  Ms.  41.)  ^weilat.-b( 

Vocabularien ,  in  der  öiff.  ßibl.  in  Prag,  und  in  dem 

nedictinerkloster  zu    Reygern  in.  Mähren.    42.)  Ein 

deutsch  -  böhm.  Vocabularium  zu   Brunn.    4^)  Der 

hemarius  minor ,   in  der  Prag.  Bibl.    44.)  Einzelne 

sehe  Bücher,  in  verschiedenen  Bibliotheken,  als  ein 

.  ter  auf  Pergament  in  4,  in  der  Bibl.  d^r  Präger  Do 

che ,  ein  Psalter  vom  J.  1396.  in  der  herzogl.  Bibl  zu 

in  Schlesien,  die  Propheten  Isaiasf  Jeremias  und 

in  der  Prag.  Bibl.,  die  Evangelien   in  der  Wiener 

bibl. ,  die  Evangelien  aus  dem  Matthaeus   in  der  F 

off.  Bibl.,  die  Prologen  des  Hieronj^mus  in  der  ßlH 

Domkirche  u.  m.  a.  '  ) 

I 

Der  zweiten  Periode  erste  Abtheilung.  Vom  Anfangt 
Huasitenlrieges  bis  auf  die  Verbreitung  der  BiiMrm 
kunst  in  Böhmen ,  oder  bis  auf  Ferdinand  /.  /.  1410—1 

iTjLit  Kg.  Weijceslaw  undHuss  beginnt  eine  neue  A 
des  böhmischen  Volkslebens  und  der  Natiönalliteratun 

.  .      Wi- 

»)    Den  Druck  vieler,  vorzüglich  älterer  Gedichte  aus  diesem  Z«J 
▼erdanken  wjr  Hrn.  fT.  kanka,  der  sie  unter  dem  Titel :  Starobyli  s^»' 
,    Paradtka  XII -XV.  stoletj,  Prag  817^-23.  5  Bdchen  kl.  8.  herausf-ab 
Dobrowskys   Gesch.  der  böhm.  Sprach«  Und  Litera^tar.  8.  80— iB8. 


517 

iklefs  ,  des  englischen  Luthers,  Schriften  waren  schon 
r  dem  Flüchtlinge  Payne  nach  dem  au&eklärten  Böh- 
»n ,  dessen  Königstochter  die  Gattin  des  brittisch^n 
^rrschers  war,,  gekommen,  und  vorzüglich  von  Joh. 
ISS  und  Hieronymus  Pragensis  verbreitet.  Beide  erho- 
tt  ihre  Stimmen  laut  gegen  die  verderbten  Sitten  der 
eltlichen  und-  Geistlichen,  beide  predigten  laut  die 
ue  Lehre ,  die  sich  dem  Volke  durch  Reichung  des 
jendmahls  in  beiderlei  Gestalt  am  auffallendsten  ver- 
mlichte,  und  mussten  dafür  den  Scheiterhaufen  zu  Co- 
mz  (1415)  besteigen.  Ihre  Hinrichtung  wurde  von 
m  gröbsten  Theil  der  Böhmen  als  eine  Beschimpfung 
r  Nation  angesehen  ,^  und  das  tief  empörte  Volk  griff 

den  Waffen.  Joh.  Zi2ka  stellte  sich  an  die  Spitze  der 
tissiten,  Verwüstungen  aller  Art,  mit; Morden,  Sengen 
id  Brennen  innerhalb  und  ausserhalb  der  Gränzen  folg- 
1  nach.  Der  unter  solchen  Umständen  zur  Regirung 
langte  Ks.  Sigmund  wollte  mit  bewaffneter  Hand  die 
ihe  wieder  herstellen.  Diess  gelang  ihm  zwar ,  aber 
jt '  kurz  vor  seinem  Ende.  Die  Hussiten  schwächten 
h  durch  Trennung  in  Parteien*:  so  z.  B.  die  Calixti- 
r  oder  ütraquisten ,  den  G6nuss  des  Kelchs  im  Abend- 
ihl  ansprectend,  die  Taboriten,  von  der  Stadt  Tabor, 

em  Hauptsitze ,  eine  gänzliche  Kirchenreformatiou 
rlangend  5  die  sie  mit  GeWalt  durchsetzen  wollten , 
ndere  waren  die  Ho'rebiten,  Pikarditen,  Adamiten). 
Lchd^m  jenen  von  der  Sjnode  zu  Basel  durch  die  Pra- 
V  Compactaten  (1434)  der  Kelch  zugestanden  worden, 
hrten  sie  selbst  die  Waffen  gegen  diese  und  andere 
natiker,  und  riöthigten  sie,  besonders  nach  der  gros- 
1  Niederlage  bei  Böhmischbrod  (1434)  zum  Iglauer 
ieden  (1436).  Aus  den  Taboriten  gingen  die  böhmi^ 
len  und  mährischen  Brüder,  und  später  noch  manche 
dere  Secte  in  Böhmen  hervor,  die,  wenn  auch  ge- 
mpß,  dennoch  von  Zeit  zu  Zeit,  wie  verloschene  Flam- 
en aufloderten.  Unter  fortdauernden  gewaltigen  Be-» 
idungen  der  Katholiken  und  ütraquisten  kam  mit  der 
liserwürde  zugleich  auch  die  böhmische  Krone  1438 
eder  an  das  österreiphische  Haus.  Albrecht  V.  (als 
lis^r  II. )  bahnte  sich  durch  die  Vermählung  mit  Sig- 
munds 
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munds  Tochter  dea  Weg  znm  bohmisclieQ  Throne  y 
dem  ihn  schon  1439  der  Tod  abrief.  Nach  man(ji 
Factionsränken  ,  denen  die  üeligion  als  Verwand  di 
musste ,  ward  das  Kind  Ladislaw  9  Albrechts  Nac 
borner,  unter  einer  Begentschaft,  König.  Aber  die 
ctionen  bekämpften  sich  fort,  bis  der  grosse  Georg 
Podfebrad  ,  Haupt  der  Utraquisten ,  tlie  Statthalte 
und  die  innere  Ruhe  errang.  Nach  Ladislaus  Todel 
behaupteten  die  Stände  ihr  Wahlrecht,  und  erna 
den  bisherigen  Statthalter  2;um  Könige  1458  —  71. 
gab  dem  Nationalgeist  neü^n  Schwung.  Unter  dem 
nischen  Prinzen  Wladislaw  II*  wurden  die  kaum  g 
ten  Leidenschaften  wieder  rege  i  der  auf  5 1  Jahre 
Kuttenberg  1484  zwischen  den  Katholiken  und  Cali 
nern  geschlossene  Religionsfriede  ging  wenig  in 
über«  Miitlerweile  breiteten  sich  die  aus  Frankrei 
kommeneii  Fikarditen  ^  sich  einfach  an  die  Bibel 
und  alle  katholische  Kirchensätze  verwerfend,  un|[i 
aus 5  Wurden  aber  aufs  graüsäniste  verfolgt,  den 
men  äbergeben  und  aus  dem  liande  gejagt  Nicht 
besser  wurden  Luthers  Anhänger ,  und  noch  früh^ 
böhmischen  Bruder  f  behandelt  Gegen  letztere  sck\ 
der  Papst  Alexander  VL  den  Inquisitor  Heinr. 
(1499),  angeblich  um  die  Waldenser  und  Pikal^i 
bekehren.  Kg.  WladisIaW  ei4iess  wiederltolte  scha 
fehle  gegen  sie  1503-  I5ö4.  1508.  Durch  zahlrei^ 
mitunter  kräfiige  Apologien  reizten  diese  noch  meM 
Gegner.  Aber  kaum  wurden  Luthers  Schriften  in 
men  bekannt,  als  sich  Aie  Evangeliscfh  gefsinnten 
men  ^  Utraquisten  und  Brüder,  an  die  teutscheull 
matoren  anschlössen«  Diess  verainksste  die  erst^ 
ste  Verfolgung  der  Lutheraner  in  den  J.  1524^ 
Viele  Anhänger'  der  neuen  Lehre  wurden  vcfryrij 
andere  mit  ihren  Büchern  verbranntr  Gleich^^iti^  (t 
wurde  in  Prag  durch  ein  Decret  die  sirengste' 
censur  eingeführt  Die  Brüder  konnten  jetzi  alstf 
ausserhalb  Prag  ihre  Bücher  drucken* 

Unter  diesen  gewaltigen,  politisch  -  refigiosen 
men,  welche  das  ganze  XV.  Jahrh.  hindurch 
erschütterten ,  reifte  die  schon-  von  Karl  IV«  b^ 

hol 
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Landesfsprache  allmählig  zur  Herrscherin  über 
re  Nebenbüklerinen  heran.  Der  wichtigste,  folgenreich- 
e  Schritt  geschah  unier  Wenceslaw  lY.    Die  inzwischen 
findig  gewordene  böhmische  Nation,  deren  geistige  Re- 
äsentanten    die  Lehrer  bei    der   Prager    UniTersität, 
ISS   und  Hieronymus  an  der  Spitze,  waren,   sah  sich^ 
irch  die  Yergebung  yon  drei  Stimmen  an  Ausländer 
ihren  natiirlichen  Rechten   gekränkt,   und  Terlangte 
\m  KLötiige   in  dieselben  eingesetzt  zu  werden.    Nach 
ajährigem  Widerstand  setzte  endlich  der  König  im  JT* 
109   durch  ein  Deoret  das  umgekehrte  Verhältniss  fest^ 
id  theilte  der  böhmischen  Nation  bei  allen  Acten  an  der 
ntiveMität  drei,   der  teutschen   hingegen  eine  Stinmie 
L,   was   die  berühmte  Gelehrten  ^  Auswanderung  aller 
ütschen  Lehrer^    20;000   Studenten,   und  die  £rrich« 
ng  der  Universitäten  Leipzig ,  Ingolstadt,  Rostock  u. 
Teraniasst^.  Nach  dem  Abzüge  der  teutschen  Profes« 
ren  und  Studenten  ward  nun  die  böhmische  Partei  an 
r  Univ^ersität  die  herrschende.   Dieses  und  die  gleich« 
itige  Verbreitung  von  Wiklefs  Schriften  wirkte  auf  den 
ibg   dei^  böhmischen  Nationalcultur  entscheidend«   Wi-^ 
;&  Schriften  wurdeti  zwar  verdammt  ^  und  der  Erzb« 
>ynek  ll^sS  Sie  sammeln  und  verbrennen;   Joh.  Huss 
er  missbilligte  in  «einen  Predigten  die  Verbrennung 
rselben.   Er  fiind  bei  vielen  Beifall ;    auch  die  Laien 
hmen  Partei.    Man  ver&sste  und  sang  anzügliche  Lie- 
r.    Jy&e  König  wollte  Ruhe  schaffen  ^  und  verbot  sie 
i  Leb^nsstrafe.  Hierauf  übersetzte  Huss  mehrere  von 
ikle&   Schriften  ins  Böhmische  >    und  verschenkte  sie 
Laien  und  Frauen ;  andern  liess  er   lateinische  Ab- 
driften zukommen.   Gleichzeitig  bekamen  die  Böhmen 
le  UebersetEung  der  ganzen  Bibel ,  ungewiss  ob  von 
Lss  veranstaltet,  aber  gewiss  von  ihm  verbreitet   Die 
listen  seiner  Werke  schrieb  Huss  in  böhmischer  Spra- 
3.  Mr.  Hi^oiiymus  von  Prag  und  Mr.  Jacöbellus,  der 
förderer  des  Kelchs  ^  thaten  ein  Gleiches.    Huss  rieh- 
e  das  böhmische  Alphabet  neu  ein,    und   bestimmte 
\   Orthographie  fester«  Nach  tiussebs  und  Hieronymus 
nrichtung  nahm  selbst  das  gemeine  Volk  an  theologi- 
len  Streitigkeiten  Theil.     Unter  den  Schutzschriften, 

die 
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di^  für  Hussens  Lehre  in  bökmtscher  Spradie  erscliii 

A/^ar  die  von  einem  Frauenzimmer  ^verfasste  die  mei 

würdigste.  Man  führte  in  allcürlei  Spottgedichten  bi 

Klagen.    Nach   dem    Tode  Wenceslaws  (1419)  thal 

sich  die  Taboriten  durch  Liebe  zur  Muttersprache 

•vor ;  ihr  Bischof  Niki,  von  Filgram  (Pelhrimow)  sc 

selbst  einiges  in  böhmischer  Sprache.  Ihren  Gottesdi 

hatten   die   Taboriten   schon   vor    1425  in  böhmisi 

Sprache  zu  verrichten  ange&ngen.   Von  ihres  Anfiilii 

Zizka  Hand  hat  maa  nocb. einige    böhmisclie  Origii 

briefe ;  auch  verdankt  man  ihm  eine  böhmische  Krii 

Ordnung,  Kriegslieder  ju. s.w.  Während  dieser  ZeitTi 

vielfaltigten  sich  die  Abschrifiten  der.  Bibel :  einige 

ten  sogar  von  taboritischen  Weibern  verfertigt  m 

seyn.  Aeneas  Sylvius  selbst  rühmt  der  taboritischen 

ber  Bibelgelehrsamkeit.  Der  Text  der  Bibel  wimle^ 

sig  revidirt :  überhaupt  kann  man  von  1410 — 1488 

nigstens   vier  Recensionen  der  ganzen    Bibel  und 

mehrere  des  N.  Testaments  unterscheiden.  -Als  zwiscl 

den  Katholiken  und  einem  Theit  der  Hussiten  (den 

lixtinern  oder  CJtraquisten )  ein  Vergleich  zu  Stande 

(1434),    und   die  Taboriten  mit  WafFengeYTalt  unl 

drückt  w'urden,  da  wollten  auch  die  Utraquisteu  1>^ 

Messe   die. Mutterspü^che  einführen,    sie  wendeten 

desshalb  an   den  Kirchenrath  zu  Basel,   erhielten  z' 

eine  abschlägige  Antwort,  allein  Rokycana  und  seine  i 

hänger  Hessen  sich  hiedurch  von  ihrem  Vorhaben 

"abwendig  machen.    Daher  die  neuen  AngrifTe  Ton  l 

rius ,  Zidek  und  andern  Katholiken  auf  die  Ütraquii 

Schon  wurde  bei  öffentlichen  Verhandlungen^  besom 

unter  König 'Geprg  und  Wladislaw,  die  böhmische  S| 

che  immer  häufiger,  bei  Landtagen  und  dem  Landr 

fasst  ausschliessend  gebraucht.  In  di^er  Epoche  kaii 

Kenntniss  der  böhmischen   Sprache  bei  den  Mitbe 

bern  um  die  böhmische  Krone  nicht  geriagai  £'^ 

auf  ihre  Wahl  M.     Nach  1430  wurden  die  PriTil 

•    ^  .,        d 

»  )  Nach  dem  Tode  Sigmunds  (  1438 )  erklärte  ?ich  eimj  P«<^ 
den  Bruder  des  polnischen  Königs.  AU  die  Gesandten  der  andern  r^ 
die  Ansprüche  Albrechü  bei  dem  Könige  von  Polen  geltend  20  ^* 
suchten,  gab  ihnen  dieser  zur  Antwort:  die  Polen  undB^n^B  biltw 
gemeinschaftliche  Sprache ,  wären  Völker  einerlei  Abstammung  I  °|j  .i 
Teutsclien  aber  hätten  die  Böhmen^ nichts'  gemeU»    A^^  ^^®  ^^^^^  ^ 
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r  Neustadt  Prag ,  die  Satzungen  der  Maler^unft ,  die 
lauer  und  -Kuttenberger  Bergrechte  ins-  Böhmische  über- 
tet.  Bei  der  königlichen  Landtafel  erhielt  sich  der  aus« 
iliessende  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  noch  am 
igsten.  Erst  seit  1495  fing  man  ah,  die  Bücher  bei  der- 
ben in  böhmischer  Sprache  zu  verlegen,  vrorin  die 
ährer  unter  ihrem  patriotischen  Landeshauptmann 
ibor  von  Cimburg  im  J.  1480  den  Böhmien  vorginge«, 
^er  schon  vom  J.  1492  hat  man  gedruckte  Landtags- 
ilusse  in  böhmischer  Sprache  durch  diese  ganze  Periode 
A  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab.  Der  diplomati- 
lie  Gebrauch  der  böhmischen  Sprache  erstreckte  sich 
ier  einen  Theil  von  Schlesien  und  die  polnischen  Her- 
gthümer  Zator  und  Auschwitz  ( Oswjetjn  ) ,  hier  von 
181  bis  1559.  Böhmische  Inschriften  auf  Steinen  kom- 
m  seit  1437,  auf  Grabschriften  seit  1448,  auf  Glo- 
en  seit  1386,  Namen  mit  böhmischeb  Flexionen  auf 
^Uen  seit  1433  häufig  vor.  Mit  dem  Biicherdrucke 
ichten  sich  die  Böhmen  sehr  früh ,  am  allerfrühesten 
iter  allen  Slawen ,  bekannt.  Der  älteste  Druck  ist 
lon  oben  S.  314  angeföhrt  worden.  Doch  gab  es  erst 
t  1487  e^e  bleibende  Druckerei  in  Prag,  wo  auch 
^  erste  ganze  böhmische  Bibel  1488  fol.  erschienen  ist. 
as  früher  herauskam ,  mögen  wandernde  Künstler  ge* 
ackt  haben.  Allein  zu  Anfange  des  XYL  Jahrh.  ka- 
m  na ehrere  böhmische  Druckereien  auf;  namentlfch  zu 
ag,  Pilsen  1498,  Lei tomyschl  1507,  Jongbunzlau  1507, 
eiss  Wasser  1519,  Wjlimowl521  u.  s.w.  Auch  druckte 
in  im  Auslande  böhmisch,  in  Nürnberg  1504  -  18., 
inedig  1506. —  Unter  Wladislaw  IL  bildete  sich  vor- 
slich  der  böhmische  Geschäftsstyl  aus.  Alle  Verordnun-^ 
i  w^urden  aus  .der  böhmischen  Kanzlei  in  der  Landes- 
^che  erlassen.  Die  Archive  sind  voll  von  böhmischen 
künden  aus  dieser  Zeit  Die  Stellen  bei  den  Behörden 
__—  21  wur- 

i  Hzg^.  von  Baiern  Albert  die  Krone  antragen ,  hatten  sie  wo!  auf  den 
Btand ,  dass  er  am  Höfe  K.  Wenceslaws  erzogen  der  böhmischen  Sprache 
dig  iat|  Rücksicht  genommen.  Nach.  Georgs  Tode  ( 1471J  ward  Wla- 
KW  auf  den  böhmischen  Thron  erhoben  ,  weil  sich  die  böhm.  Stände  ^ 
sie  sich  selbst  gegen  Kg.  Mathias  von  Ungern  äusserten ,  von  ihm  als 
im  Polen  unter  andern  versprachen,  dass.  des  böhm.  Volkes  and  dersla-« 
sben  Sprache  Ruhm  durch  ihn  erhöhet  werden  würde.  5«  Dobrofvskyt 
ch«    der  böhm.   Sprache  und   Literatur  8.  201. 
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wurden  nur  mit  Böhmen  besetzt,  den  Teutschen  ^at! 
es  durch  neue, Gesetze  verwehrt,  sich  anzusiedeln.  Vi 
den  Gerichtsbehörden  durfte  man  sich  keiner  ande 
als  der  Muttersprache' bedienen.  Zu  vertrauten  sow 
als  zu  Geschäftsbriefen  hatte  die  Sprache  jetzt  Biegsa 
keit  genug :  daher  die  Menge  der  Briefe ,  die  einzeln 
Originalen  in  Archiven  zerstreut ,  oder  in  Handschri 
gesammelt  vorkommen.  Wenn  es  auf  der  einen  Sei 
no*ch  immer  Leute  gab ,  die  entweder  aus  Unkun 
oder  aus  ästhetischer  Ziererei  den  böhmischen  8chri 
gar  nicht  hold  waren  * ) ;  so  fehlte  es  auf  der  an 
nicht  an  warmen  Freunden  und  mächtigen  Beschü 
Mehrere  Patrioten  verbanden  sich ,  alles  in  böJimisde 
Sprache  zu  schreiben.  Daher  kamen  neben  den  tlieok 
gischen,  politischen,  juridischen  und  historischen  Sehn 
ten,  auch  viele  Untferhaltungsbücher,  vorzüglich  R 
ne-,  auf.  — ^  Dei^  bessere ,  geläuterte  "^Geschmack  finj 
mäli?  an,  sich  über  das  böhmische  Schriftwesen  zu 
breiten.  Seitdem  Bohuslaw  Hassenstein  v.  Ldbh 
der  gebildeteste  Böhme  seiner  Zeit,  und  andere  be 
Köpfe  die  schönen  Wissenschaften  in  Böhmen  eifii 
pflegten,  Hieronymus  J?rt/Ä«5  Vorlesungen  über  die 
nen  Redekünste  in  Prag  hielt,  mehrere  ausgezeich 
Männer  (darunter,  ausser  den  zwei  genannten,  G 
rius  Pragensis,  Joannes  Sturnus  ,  Joannes  Sierlü 
Sigmund  von  Lobköwic,  Victor  Com.  Wsehrd,  Wa 
Pjsegky,  Joh.  Oppaviensis,  And.  Qiborius,  Augustiii 
Olomucius,  UlrlcusRosensis,  Joannes  Wartemberged 
Mart.  Crumloviensis  ,  Stanisl.  Thurzo  ,  Christoph,  ff« 
mühl  u«  m.  a. )  als  Gelehrte  von  feigerer,  humanislisd 
Bildung  auftraten,  die  adeligen  Jünglinge  Studien  hall 
häufiger  Italien  besuchten :  da  mussten  die  Böhmen  i 
den  classischen  Werken  der  Griechen  und  Römer  imH 
bekannter  werden.  Man  unternahm  böhmische  Ucbc« 
tzungen  besserer  Schriften.  Der  Einfluss  des  Lateins  i 
die  Bildung  und  den  Periodenbau  der  böhmischen Spr» 
i^  ,  vird 

*  )  Bohusi.  von  Hassenstein  und  Lobköwic  schflt    den  Ucbfr^rl«» 
nii;er  seiner  Verse   einen  Esel    und  Barbaren..  ,,  Transtulit  in  patriam  • 
dam  mca  carniina  lingiiam  ;    Haec  proceres  populus  nobilltoscjue  Uv^\ 
sror  faclo  bipcdis  vehementer    aselli.  —    In    raevsenj  ne    qu&cso  incJ'Ui 
barbare  ,   falcem  in»erc  :  non  eteuim  scripsimus  iUa  tibi.  *' 
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irird  zu  Ende  des  XV.  Jahrh.  immer  sichtbarer/  Dies5i 
irhellet  vor  andern  aus  den  Üebersetzungen  des  Greg. 
Iruby  von  Gelenj  und  Vict.  Coro.  Wsehrd ,  die  ihren  ^ 
ieist  durch  die  allen  classischen  Schriftsteller  gebildet 
isitten.  Die  Sprache  gewann  an  Fülle,  Krad  und  Run- 
lung.  Im  Gänzen  zeichnet  sich  die  Prosa  der  besseren 
Schriftsteller  dieses  Jahrhunderts  durch  eine  eigene  Ori- 
linalität ,  Wärme  und  Gediegenheit  aus ;  die  Poesie  hin« 
egen  ,  obgleich  hie'  und  da  (in  den  hussitischen  Gesän^  . 
en,  in Hynek  Podßbrads  Gedichten)  nicht  ohneXeben, 
iKeb  im  Allgemeinen  weit  hinter  der  Prosa  zurück, 
nd  ermangelte  des  selbständigen  Geistes^  der  in  den 
essern  Gesängen  der  ersten  Periode  weht  Mitten  zwi- 
hen  diesen  beiden  entwickelte  sich,  als  eine  eigene 
^rscheinung  dieser  Zeit,  die  Sprache  dör  Beredsamkeit. 
pJwar  herrschte  die  Katizelberedsamkeit  vor ,  aber  .bald 
folgte  auch  die  politische  nach ,  und  die  gleichzeitigen 
^hriftsteller  rühmen  die  hinreissende  Suada  mehrerer 
böhmischen  Redner ,  von  welchen  leider  nichts  auf  uns 
ekommen  ist.  * ) 

Es  ist  unmöglich  hier  eine  üebersicht  aller  hand- 
schriftlichen und  ge4ruckten  Sprachdenkmäler  dieses  Zeit- 
Iraums  zu  geben;  wir  beschränken  uns  auf  eine  Auswahl 
derselben.  Als  Schriftsteller  sind  zu  nennen  :  Mr.  Joh. 
Gus  aus  Husinecj  Prof.  zu  Prag  u.  Prediger  an  der  Kirche 
'^Bethlehem  (g.  1373,-f  1415),  regte  den  grossen  Kampf 
der  Böhmeil  für  religiöse  und  kirchliche  Freiheit  durch 
Seine  Lehre ,  seine  Predigten  und  seine  Schriften  an , 
Und  führte  zugleich  eine  neue  Aera  der  böhmischen  Na- 
tionalliteratur  herbei ;  er  schrieb  sehr  viel  in  böhmischer 
Sprache  ,  aber  seine  Schriften ,  Abhandlungen  ,  Predig- 
ten ,  Auslegungen  der  h.  Bücher,  Kirchenlieder  u.  s.w. 
'erschienen  meist  einzeln  und  zu  verschiedenen  Zeiten; 
A\e  Postille,  von  seiner  Hand  im  Msc.  vom  J.  1413  auf 
der  Prager  Bibliothek ,  aber  auch  in  mehreren  Abschrif- 
ten und  oft  vorhanden ,  wurde  gedruckt  zu  Nürnberg  557. 
S63.fol.,  o.Dr.  (Pr.)  564  fol,  Nürn.592.  lat.  a.  d.  Böhm. 
übers.  Briefe  Witt.  537.8.,  lat  Werke  5 5 8.  u.  oft.  — Mr. 
JHieronymus  von  Prag  (-}- 1416),  Pfof.  an  dei'  Universität, 
^  21  *  Hus- 

' )  ProcAdzka  coinniejit.  de  libcr.  art.  |I.  5^2% 
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HiYssens  thätjgster ,  gelehrtester  u.  treüester  Gefährte,  yci 
fasste  mehrere  ünterrichtsschriften  für  das  Volk  in  höh 
mischer  Sprache,  und  dichtete  Kirchenlieder,  meist  au 
biblischen  Sprüchen  zusammengesetzt. —  Mi\  Jacobelli 
Mies  ^  sonst  auch  Jacob  Strjbersky  genannt ,  ebenfall 
Prof.  an  der  Universität ,  ein  eifriger  Beförderer  de 
Kelchs  9  hinterliess  eine  Postille  oder  Auslegungen  de 
Sonntagsepisteln,  beigefügt  der  3ten  A. Ton  Huss Postill 
.664. ,  Predigten ,  Kirchenlieder  u.m.  a.  —  Mr.  Jok  voi 
Rokycan  (gest.  1471),  zuerst  Pfarrer  an  der  Kirche zi 
Tejn,  dann  utraquistischer  Administrator  des  Pragei 
Erzbtsthums,  verfasste  eine  Postille  vor  dfem  J.  W,^^ 
enthaltend  Predigten,  und  in  Aiehreren Abschriften Tor- 
handen,  einen  Tractat  über  die  Communion ,  einen  Hir- 
tenbrief wider  die  Pikarden,  beide  Ms.  —  HilarmU- 
tomSricky  (geb.  1411,  gest.  1467),  Domdechant  und 
katholischer  Administrator  des  Prager  Erzbisthums  (1462- 
67),  schrieb  mehrere  Tractate  von  der  Communion  un- 
ter einer  Gestalt  wider  die  Calixtiner. —  Jobstv.RotBt 
berg ,'  Bischof  Ton  Breslau ,  setzte  neun  Puncte  auf,  wiid 
den  Kelch,  an  Kg.  Georg  14?67,  Ms.  —  Joh.  Zagjcn 
Hasenberg  erlie^s  (um  1489?)  ein  Ermahnungs-Schrei 
ben  an  die  Prager  Magister  zur  Einigkeit,  Msc.  —  JÜ 
-Sim.  y.  TiSnow  schrieb  einen  Tractat  gegen  die  Com« 
munion  unter  beiderlei  Gestalten ,  Msc.  —  Marl,  Luj/A 
(  gest.  1 468  ),  Magister,  Priester  und  Suffragan  des  nett- 
gewählten  Erzbischofs  Rokycana  1435,  reVidirte  mit  ei- 
nigen Gehilfen  das  ganze  N.  Testament,  und  verbessert 
es  an  vielen  Stellen.  —  Mr.  Wenc.  Koranda  (de  nov^ 
Plsna),  ein  eifriger  Vertheidiger  des  Kelchs,  schriel 
mehreres,  Ivorunter  ein  Tractat  vom  göttlichen  Sacra- 
raent,  gedr.  Pr.  493.  8. —  JoK  Palecek ,  böhmischci 
Bruder ,  hinterliess  seinen  Namen  in  der  Pamet'  br.  i 
Palecka ,  Msc.  —  Simon ,  Vorsteher  der  Brüdergemeiß 
zu  Weisskirchen  in  Mähren,  schrieb:  Prwnj  cediilePI 
Stars jm  Hranickym,  gedr.  507.8. —  Prokop  ausKönig^ 
grätz ,  böhm.  Bruder ,  gab  unter  andern :  Otazka,  ßlu^^jl 
kres{anom  mocj  swetskü  newerne  neb  bludiie  k  praw^ 
wjfe  prinucowati,  608.  8.  heraus.  —  ff^enc.  Mir/fi^ty^ 

böhm.    Bruder ,   verfasste   Ki'rchenhymnen :    Pisne ,  P«*- 

522 
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22.  8.  —  fFenc.  Domek  von  Kubin  übersetzte  aus  dem 
eutschen:  List  pap.  *  Lwa ,  kterak  Luciperowi  psal, 
21.  4.  — ^  fVenc.  fFalecbwshy  ^  CJnterkämmerer,  schrieb 
ier  die  Laster  und  Heuchelei  der  Geistlichen,  und  wid- 
ete  es  dem  Kg.  Georg ,  Msc.  —  Mr;  Paul  von  Saaz 
iatecky  ),  utraqu istischer  Administrator,  gab  die  Base- 
p  Listowe  a  coihpactata,  und  einen  Tractat  von  der 
)minunlon  Pr.  513.  4.  heraus.  —  Niki,  ff^lasenicky  ^ 
ihm.  Bruder ,  schrieb  eine  Disput,  über  die  Commu- 
on,  gedr.  582.  600.,  über  Offenbarung  und  Prophe- 
liung  ,  Ms.  und  gedr.  o.  J. —  Lukas  von  Prag,  1518- — 
5  oberster  Vorsteher  (zprawce)  der  Brüder,  zugleich 
;r  gelehrteste  u.  rüstigste  Schreiber  der  Unität,  schrieb 
)01  eine  Auslegung  über  die  Offenb.  Johannis,  1502 
an  der  Hoffnung,  1503  einen  Abschiedsbrief,  als  er 
DU  Prag  wegging,  1505  eine  Auslegung  der  Psalmen, 
>rawa  k  smrti ,  o.  Dr.  518.  4.,  spis  o  obnowenj  cjrkwe, 
ehrere  polemische  Briefe  und  Abhandl.,  meist  Msc,  er 
jsorgte  die  Ausgabe  des  Gesangbuchs  für  die  Brüder- 
tmeinden  1505. —  Joh,  Miroi  (gest.  1520)  Pf^rretr 
nra  h.  Kreuz  in  der  Altstadt  Prag,  yerfasste:  Dwa  tra- 
atj  ,  gegen'  die  KathoL,  herausg.  von  PoduSkä  u.  Roz- 
alowskj,  Pr.  520.^8.—  Petr.  Ckelcicky  (gest.  1484 )> 
iiri'er  bei  der  Brüdergemeinde  zu  Prerau  in  Mähren, 
wohnlich  der  böhmische  Doctor  genannt,  w^eil  er  kein 
iteixi  verstand ,  verfasste  ein  berüchtigtes  Werk :  Kö- 
ta  ( Schuhleisten )  genannt ,  welches  sich  nicht  erhaU 
a    hat ;    von   ihda  erschien  in   Druck :    Kniha  wjkladu 

ctenj  nedeln] ,  Pr.    522.    632.,    Sjt  wjry ,  Wylimow 

1.   4.,  Oselme,  (  o.  J.  )'4. ,  Rec  nazgewenj  Sw.   Jana 

J.)  4.  u.  s.  w.  —  BohUslaw  v.  Cechtic  ^  verpflanzte  sel- 

fi   Namen  auf  die  Nachwelt  als  Sammler  des  merkwür- 

^en  hussitischen  Msc.  in  Jena  und  als  wahrscheialicher 

r.   mehrerer  Stücke  in  demselben.-^   Ulrich v.  Kalenic 

Vf.  eines  satyrischen  Sendschreibens  des  Lucifer  an 
n  obersten  Hofmeister  von  Böhmen  Lew  von  Rozmi 
l ,  um  1478  ,  in  dem  letztgenannten  Msc,  zu  Jena.  — » 
r.  Petr.  Mladenowic ,  von  Chlum ,  Notar  des  Jos.  von 
ilum  ,  verfasste ,  als  Augenzeige  von  Hussens  Hinrich- 
ng  zu  Kostanz  ,  dessen  Biographie^,  in  Msc.  häufig  vor- 

han- 
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Ii^nden  ,  auch  als  Beilage  des  Passionais  495.,  einzeln  g 

druckt  533.  .^00. —  Bartoiek  v.  Drahenic   fügte  zu  sei 

xier,  im    barbarischen  Latein  geschriebenen,  yoü  141 

bis  1443  fortlaufenden  Chronik ,  Nachrichten  in  böhoi^ 

Sprache*  im  Anhange  hinzu.  —    Prokop ,  Stadtschreibei 

der  Altstadt  Prag,  \erfasste  eine  neue  Chronik  in  Be 

men ,  ton  der  sich  nur  Bruchstücke  erhalten  haben,  Mi 

*—  Paul  Zidek y  Domherr  zu  Prag,  schrieb  1471  auf 

Qeorgs  Verlangen  eine :  Zprawa  kralöwskä,  d.  i.  Amvei 

sung  für  Könige  sammt  Chronik ,  in  3  BB. ,  wovon  d 

3teB.  die  allgemeine  Weltgeschichte  enthält,  inMscT 

1471,    1656,  1750   vorhanden;    sein  Stjrl    ist  naiürli 

und  ungesucht,  aber  der   grossen   £ile   wegen  zuyfeilei 

nachlässig ;  ausserdem  schrieb   er  eine  allg.  JLncjklopadio 

in  lat.  Sprache,   Msc.   in  Krakau.  —    Mart.    Kabdti^i'' 

Putowanj ,  (Beisenach  Jerusalem  und  Aegypten  1491- 

92),  gedr.  542.  577.  639.  691.  u.  oft.  —    Zdeniei  h^- 

V.  Rolmital  (  Bosenthal ) ,  unternahm  eine  Reise  Uw 

durch  Europa  und  einen  Theil  von  Asien,   dieeiner^ 

seinem  Gefolge  in  einem  Tagebuch  beschrieben  hat; 

böhmische  Original  ist  verloren,  aber  die  lat.  üebers.1 

Paw^lowsky  erschien  zu  OUm.  677.^.—  Joh.v.Lobh 

und  Hassenstein,  unternahm  mit  Dietrich  yon  Gutenste 

von  Kaden  aus  1493  eine  Reise  zum  h.   Grabe,  und 

schrieb  sie  selbst  mit  altritterlicher  Treue   lind  kuost 

um  das  J.  1505,  Msp. ;  ebendesselben  moralischer  Uo 

laicht  für  seinen  Sohn  Jaroslaw   vom  J.  1504  ,  ersclii 

unter  d.  T.  Prawdiwj  cesky  Mentor  Pr.  796. 8.—  Hj 

V.  Podibrad  (geb.  1452,  gest.  1491),  des  KönigsGeo 

viertgeborner  Sohn,  wegen  «einei*  hohen  Weisheit  u 

ausnehmender  Herzensgüte  vom  Kg.  Wladislaw  IL  ^^ 

geehrt,    ist  der  einzige    namhafte   Dichter  dieses  Zei 

raums ,  dessen  Gedichte  auf  uns  gekommen  sind:  Y 

•yff  sen,  entdeckt  und  herau^g.  v. Hanka,  Pr.  823.  (i^t 

rob.  sklad.  5les  Bd.),  O  manzelstw},  eb. ;  er  veranstaltei 

auch  eine   Uebersetzung  der  Geschichte  des  Kreuzzui 

nach  Palästina  im  J.   1099   von  Fuicherius  Carnotens^ 

die  aber  verloren  ging.  -—  Greg.  Hruby  v.  GeUnj  (g 

1514),  ein  angesehener  Bürger  zu  Prag  und  feiner Ke» 

Her  des  classischeii  Alterthums,  wandte  seinen  Fieiss  ui" 

seine 
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be  ganze  Müsse  dazu  an ,  seinen  Landsleuten  böhtni- 
be  üehersetzungen  auserlesener  Schriften  in  die  Hände 
i liefern;  man  hat  von  ihm:  Petrarcas  Bücher  de  re- 
ei  utriusquefort,  böhm.,  Pr.  601  foL,  Petrarcas  Briefe 
6)  Msc,  Eine  Rede  des  h.  Chrjsostomus,  Pr.  601.  M. 
Cicero's  Lälius,  herausg.  von  Zimmermann,  Pr.  818. 
I.,  Cicero's  Paradoxa,  herausg.  von  Negedij  Hlas.  c. 
^.^  Jov,  Ppntans  BB,  de  lege,  Eb.  6  BB.  von  Gehorsam, 
k.  von  der  Wolthätigkeit  etc.,  in  Msc.  und  herausg.  von  * 
tmmermann,  Kgr.  819.  8. ,  Laur.  VaUa's  Abhandl.  von 
ir  Schenkung  Constantins  Msc.,  J.  A.  Campanskeho 
%  0  zprawowänj  üf adu ,  gedr..Pi\  513.  4.,  Das  Lob 
ir  Narrheit  von  Erasmus  Msc.,  das  Leben  der  h.  Väter 
sc.,  Agapets Ermahnung  an  Ks.  Justinian  Msc,  Boh.  v. 
obkowic  Brief  an  P.  v.  R  osenberg ,  Landeshauptmann 
)n  Böhmen  ,  über  die  Verwaltung  des  Königreichs ,  a. 
Lat.  Msc,  W«  Pjseckjs  Disputation  a.  d.  L.  u.  m.'a. — 
^enc.  Pjsecky  aus  Pjsek  (geb.  1482  ,  gest.  16J1  ),  be- 
eitete  als  Hofmeister  den  jungen  Sigmund  von  Gelenj 
»ck  Italien  ,  und  starb  in  Venedig  an  der  Pest ;  er  über- 
tzte:  Isokratesa  napomenutj  k  Demonikowi ,  a.  d.  Gr, , 
r;5l2.  8.,  von  Weleslawjn  586.  12.,  801.  818.  8.— 
^iotoriti  Corn.  v.  fj^sehrd  txus  Chrudim  (gest.  1620), 
»ce- Landschreiber,  ein  Gelehr/er  von  vielfacher  Bil- 
iögund  feinem  Geschmack ;  unter  ihm  wurde  beschlos- 
«1,  alle  Bücher  der  Landtafel  böhmisch  zu  verfassen; 
'tinterliess'neun  BB.  von  den  Rechten,  Gerichtsstellen 
ttd  der  Landtafel  des 'Königreichs  Böhmen,^  Msc  vom 
1495,  ein  vortreffliches  Werk,  welches  in  mehreren 
Dschriften  vorhanden  ist  j  Kyprians  Auslegung  des  Va- 
runsers,  Pils.  501.  8.,  Kyprians  Brief  an  Donat  von 
*^  Verachtung  der  Welt,  eb.,  Chrjsostomus  Rede  von 
-r  Bekehrung  eines  Gefallenen  eb.,  N.  A.^Pr.  820.8.— 
"^'  Sleehtß  aus  dem  Geschlechte  von  Wsehrd,  aus  Ko- 
^'ec  (geb.  1466,  gest.  1626),  ein  gebildeler  Humanist, 
^rieb  zwar  das  meiste  lateinisch,  doch  Einiges  auch  böh- 
Jsch,  und  von  einem  böhmisch  geschriebenen  Briefe 
^«Selben  urtheilte  Bohusl.  Lobkowic ,  dass  er  ihm  des 
\^  Wegen  sehr  gefalFen  habe.  —  Nihl.  Kondc  v.  Ho^ 
^ikow  (gest.  1546),  zuerst  Schreiber  beim  Weinberge 

amte. 
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amte,  daiin  Buchdrucker  in  Prag ,  gab  %0  Jahre  hindu 
mancherlei  altere  und  heuere  Schriften ,  Yorzüglick  sei 
eigenen  gelehrten  Arbeiten  un.d  Uebersetzungen  hera 
CesLa  kronika,  a.  d.  Lat.  d.  Aeneas  Sylvias,  Pr.  510. 
mit.der  Chronik  Kuthens  von  Weleslawjn  585.4.  K. 
von  Kramerius  Pr.  817  ff.,  Zwei  Dialoge  Lucians, 
50 ?•  4.,  Ph.  Beroalds  Erzähl,  von  zwei  Liebenden, 
507.  4.,  Dialogus  w  n6m2  Cech  s  Pikhartem  rozmlauw 
Pr.  515.  8.,  O  klangnj  swatosti  oltarnj,  a.  d.  Lat,  51 
*  8^  O  stgstj,  a.  d.  Lat  des  Aen.  Sylvius,  Pr.  616.8 
Snaf,  Pr.  516.  8.;  Knj2ka  srdecnj,  Pr.  521.  4.  602. 11 
Prawidlo  lidskeho  2iwota,  Pr%  528.  fol. ,  Horekowa 
sprawedliwosti ,  Pr.  547.  foL,  u.  m  a.  —  Ulr.fFek 
von  Mnichow,  Buchdrucker  zu  Weiss wasser  (Biela 
war  zugleich  Schriftstellers  Pranostika,  Weiss w.  5194 
Orjtjfi  kfest'.,  a.d.  Latdes  lErasm.Roterod.,  Weissw.51 
4.,  Pr.  787.,  Rokowanj  Pa§kwilla  a  Cyra,  a.  d.  Lat.,  Eb.5 
4. ,  Sebi^anj  ( Samml.  asketischer  Aufsätze  a.  d.  Lat) 
520.  4.,  Zaloby  chudych  a  bohatych^  a.  d.  Lat.  desErasi 
*Eb,  520.  4.,  Wyklad  M.Lutera  o  Antikristu,  a.d.Tei 
sch^n,  Pr.  522.  8.,  ßtenj  a  epistoly  nedelnj,  Pr.  523. 
ü.  m«  a.  —  Joh.  Wodnian  Aquensis^  Franciscaner  im 
,  ster  der  heil.  Engel  zu  Horazdiowic ,  verfasste  ein 
böhm.  Vocabularium ,  Pils.  511.  .4.,  einen  Dialog  u 
die  unbefleckte  Empfataigniss  Maria ,  Msc,  schrieb  15 
mehl'eres  wider  Luther.  —  Ctibor  von  Cimburg 
Towacow  (gest.  1494),  Landeshauptmann  von  Main 
liess  die  Bücher  der  mährischen  Landtafel  seit  1480« 
böhmischer  Sprache  verlegen,  veranstaltete  eine  Sam 
lung  der  Freiheiten,  Rechte,  Ordnungen  und  Gewo 
heiten  des  Markgr.  Mähren  (  1480):  Kniha  To^aco 
ska  Msc,  schrieb  selbst  ein  sehr  sinnreiches,  intercssai 
tes  Werk  politischen  Inhalts  in  Form  eines  Romans:  D* 
ber  die  Güter  der  Geistlichen  an  deii  Kg.  Georg  H6/| 
gedr.  j539  fol.,  die  Sprache  ist  rein  und  edel ;--  ^^ 
Öeika ,  Priester  u.  Erzieher  d.  H.  v.  Pernstein  :  Reci  ni 
drcüw,  Ms.  u.  gedr.  Pils.  529.  Pr.  579.  786.  8.  —  H^f 
V.  Hodetjn  1413  u.  PTenc.  WWek  vor  1457  schrieben  ü' 
Kriegskunst,  r-  Pet.  u.  Zden&c  v.  Sternherg  u.  Mf^  ^^ 
del  verfassten  eine  Samml.  von  Landtagsschlüssen  untei 
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iTladislaw  •  Nalezöwe  Pr.  600.4.;  ähnliche  SammL  ausdie- 
JT  Zeit  sind  in  verschiedenen  Hsch,  vorhanden.  —  Petr. 
^hspole  V.  Prag,  Bürger  zuKuttenberg,  übersetzte  die  Kut- 
inberger  und  Iglau er  Bergrechte :  Prawo  kralowske  ho- 
ijkow,    prawa  Gjhlawska,   a.   d.  Lat.   1460,    Msc.  — 
K.  Qgir  V.   Ocedelic  sammelte  Rechtssprüche   aus   den 
eiten   der  KK.  Wenceslaw  und  Sigmund:    O  nalezjch 
inskych,  Msc.   —    Matth.   v.    Chlum&an  bekam  1601 
in  den  zur  Untersuchung  der  auf  Karlstein  aufbev^ahr- 
n  Privilegien  und  Urkunden  ernannten  Herren,  wor- 
ttter  sich  auch  Boh.  v.  Lobkowic  befand,  den  Auftrag, 
Ue  Urkunden  ordentlich  zu  verzeichnen,  und  verfqrtigte 
nen  Index  derselben  :  Zf  jzenj   Msc.  —    Christan  Prä- 
laticly  ( gest.  1439 ),  Pfarrer  bei  St.  Michael  zu  Prag, 
ihrieb  einige  medicinische  Bücher :  Lekaf  ske  knihy,  Msc.  . 
3r  Prager  Domkirche ,  eine  Widerlegung  auf  ein  Pi'o- 
lostikon  u;  m.  a.  —  ■  Mr.  Joh,   Öerny  verfasste  mehrere 
rzneibücher:  Knihj  lekarske,  Msc.  von   1525    in  Stra-  . 
3W ,    ein  Kräuterbuch:    Herbaf,    Nürnberg  617.    fol. 
ikL   Wrana ,    sonst    Adelphi    genannt,    übersetzte  des 
tztgenannten  Mr.  Joh.  Commentar  über  den  9ten  Tractat 
;s  Rasis,  Msc.  v.  1566.  —  NikL  Klaudian,  Arzt  zu  Jung- 
inziau  und  Buchdrucker,  gab  eigene  und  fremde  Schrif- 
tt  heraus:  Zprawa  a  naucenj  ^enam  tehotnym,  Jungb. 
19.    4'.,      J.    Cerneho  herbaf ,    Nürnb.    617.    fol.  (Kl. 
tr  Herausg.  und  Correetor),  spis  dosti  cinjcj  z  wjry, 
ne  Apologie  der  Brüder  o.  Dr.   507.  518.  4.  Weissw. 
11.  4.,  O  prawdach  wjrjr,   Jungb.  518.  4.,  Landkarte 
)n  Böhmen  518.  N.  A.  bei  Bjlegöwskys  Kirchengesch. 
\  816.,  N.  Zakon  518.  4.  u.  m.  a.—    NikL  Bakaldf, 
ichdrucker  in  Pilsen :  Mahomets  Leben  498.  4. ,  Luci- 
f  498.  8.,  Beschreib,  des  gelobten  Landes  498.8.,  von 
jben   Schwierigkeiten  der  Sinne   498.  8.,    O  ßtyfech 
jzegnj^ch  ctnostech  505.  8.,  Knihy  2almowe  508.,  Bar- 
am  504.  512.  u.  m.  a. —   Georg  Styrsa  druckte  in  den 
1522  ff.  auf  dem  Berge  Karmel  zu  Jungbunzlau  meh- 
re sowol  eigene  als  auch^  und  vorzüglich  freunde  Schrif- 
Q  geistlichen  Inhalts. 

Zu  den  von  ungenannten  und  unbekannten  Vff. 
rrührenden,  hier  derKürze  wegen  übergangenen  Sprach- 
a)^  malern  dieser  Zeit,  gehören,  ausser  53  handschrift^ " 

lieh 
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lieh  -vorhandenen  Bibeln  (  worunter  •  die  ältesten:  di 
Dresdner  um  1410,  die  Leitmeritzer  1411,  dieOllrai 
tzer  1417,  die  kleinere. Leilmeritzer  1429  lus-w,),  2 
N.  Testamenten,  mehreren  apokryphischen  Buchen 
Evangelien ,  Postillen,  Predigten ,  u.  s.  w. ,  zahlreicke  p 
litische,  juridische,  geschichtliche,  geographische ,  med 
cinische ,  astrologische ,  ökonomische,  belletristische  ur 
linguistische,  sowol  gedruckte,  als  angedruckte  Werk 
die  Hr,  Dobrowsky  in  s.  Gesch,  der  böhm.  Sprache 
Lit  S.  211  —  384  sehr  genau  verzeichnet  hat 

§.  41. 

SZweite  Ahtheilung,    Von,  der  Verbreitung  derBuchdmy 
kunst  in  BoJunen  bis  auf  die  Schlacht  am  weissen  Btr^t 

J.  1526  —  1620. 

JL^ie    Verbreitung    der   Buchdruckerkunst    in  Bökii 

war  für  den  Anbau  der  Landessprache  und  für  dieS 

tionalliteratur  von  entscheidender  Wichtigkeit  —  fei 

nahd  I.   trat  ifa  der  Verhängnis^ vollen   Periode  1527- 

die  Regirung  an.    £r  gab   den   Ständen   schriftlich 

Versprechen,    dass   er  den  Baseler  Compactaten  itn 

Werth  lassen^  und  einen  Erzbischof  bestellen  wolle,  )v 

eher  der  beiderseitigen  (katholischen  u.  utraquistischi 

Geistlichkeit  vorstehen  solle.    Zu  sehr  mit  dem  Türt 

krieg  beschäftigt,  überliess  er  die  Besorgung  der  inn 

Geschäfte  den  Böhmen  selbst.  Schon. vor  ihm,  und» 

mehr  während  seiner  .Regirung  schlössen  die  böhmisc 

Utraquisten  und  Bruder  mit  den  Protestanten  in  Teu 

land  eine  nähere  Gemeinschaft,  jund  die  Lutherische  Lei 

verbreitete  sich  weit  im  Lande.  Aber  eben  diese  Geni 

Schäfte —  da  män^  die  Brüder  .und  Lutheraner  nicht  ufl 

die  Utraquisten ,  sondern  unter  die  Secten  zählte  —  ^ 

beiden   erstem  eine  neue  Verfolgung  zu.    Denn  ak 

Schmalkaldischen  Kriege  (1547)  die   evangelisch  gesi 

ten  Böhmen  sich  weigerten ,  gegen  ihre  teutschen  Glai 

bensgenossen  zu  fechten,  da  wurden  zuerst  die  Kir 

der  .Brüder  verschlossen ,  die  Lehrer   gefangen  gese 

und  die  übrigen ,    die    nicht  zu   der  römischen  Kird 

zurücktreten  w^oUten,  niussten  1548  nach  Grosspoleoj 

Fr'eussen  auswandern.  Auf  dem  Landtag  1549^vuide"^ 

^  Ter 
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treibung  der  Lutheraner  .  förmilch  beschlossen.    Fer- 
md   ernannte   hierauf  1561    einen  Erzbischof,    legte 
►6  den  Grund  zu  einer  Jesuitenuniversität,  die  Fer- 
mdische  hohe  Schule  oder  Clementinum  genannt,  und 
0  stiftete  der  Jesuit  Perez  die  clamehtinische  Biblio- 
L  zu    Prag.    Unter    Ferdinand   verbrannte   1541   die 
idtafel  y  als  Haupturkunde  des  Reichs ,  gänzlich.  M itt- 
veile    verbreiteten  sich   in   den   letzten,    friedlichem 
ren  der  Hegirung  Ferdinands  die  Brüder  und  Luthe- 
er  in   Böhmen  aufs  neue ;  aber  zu  einer  wahren  Yer* 
tgung  der   drei    nichtkatholischen  Parteien  konnte  es 
bt  kommen,  vielmehr  beobachtete  sich  die Geistlich- 
t  derselben  mit  wachsendem  Misstrauen.  —  Die  Kraft 
rdinands  hatte  gleichsam  das  Feld  in  Böhmen  umgea- 
Ht,  worauf  nun  die  Begirung  Maximilians  (1562 — 76) 
?  ein  milder  und  fruchtbarer  Regen  fiel.    Alle  Unru- 
i  schwiegen    während  derselben.     Er  gewährte   den 
mer  zahlreicher  werdenden    protestantischen  Mitglie- 
m  des  Herren-  und  Ritterstandes,  was  er  bei  seiner 
meinschaft  mit  der  römischen   Kirche  und  in  seiner 
desherrlichen  Stellung  zu  derselben  gewäliren  konnte : 
wurde  ihnen  vergönnt ,  in  allen  Kirchen  ihres  Patro- 
s  die  Lehren   und  Cerimonien ,  so   wie   dieselben  in 
'  Augsb.  Confession  zusammen  gefasst  wären ,  einzu- 
iiten.    £s  durften  sogar  die  Utraquisten  nach  Gefallen 
\  zu   der  Lehre  Luthers  bekennen.    Wenn  denn  nur 
evangelisch  Gesinnten  sich  selbst  diese  Freiheit  nicht 
^kümmert  hätten!  Doch  sie  fuhren  fort  in  Sachen  des 
lubens  und  der  kirchlichen  Einrichtungen  unter  einan* 
*  zu   streiten  ,  und  anstatt    die  rechtliche  Begründung 
er   allgemeinen    evangelischen    Kirche  zu    erstreben, 
imen  sie  hauptsächlich  darauf  Bedacht ,    wie  ihre  be« 
idere  Partei  erhalten  und  möglichst  erweitert  werden 
ante.    Lutherische   Zeloten   beschuldigten  die  Brüder 
er  Hinneigung  zumCalvinisntius.  Selbst  die  im  J.  1575 
'fasste  ,  dem  Ks.  Maximilian  vorgelegte,  und  von  die- 
i —  bis  auf  die  Errichtung  eines  Cousistöriums ,  wel- 
»  verschoben  wurde  —  genehmigte ,  gemeinschaftli- 
5   Confession   der   vereinigten  Nichtkatholischen,  der 
raquisten,  Lutheraner  und  Brüder,  konnte  die  wahre 

.     Ein- 
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Einheit  und  Eintracht  nicht  herbeiführen  ' ).  Rudolf 
II. ,  der  seinen  beständigen  Sitz  in  Prag  nahm ,  Tätei 
che  Regirung  (  1576 —  612),  beförderte  die  literarisc 
Betriebsamkeit  der  Böhmen  ungeäoein.  Er  besass  seil 
viele  gelehrte  Kenntnisse ,  war  der  böhmischen  Sprac 
machtig,  und  freuete  sich  ihres  Emporblühens.  AI 
durch  die  1586  erlassene  Verordnung  gegen  die  Pil 
den,  gleich  wie  durch  die  1605  eingeführte  scharfe 
sur,  weckte  er  den  Fehdegeist  der  Parteien  auß  neu 
der  sich  nicht  eher  legte,  als  bis  er  1609  den  ihm 
den  Protestanten  abverlangten,  sogenannten  Majest 
brief ,  wodur<;;h  ihnen  volle  Religionsfreiheit  zugesic 
wurde,  gezwungen: —  unterschrieb.  Von  1609  bislßl 
ward  die  vereinigte -Partei  der  ülraquisten,  Lutherai 
und  Brüder  die  herrschende  in  Böhmen.  Sie  durften  sM 
ihr  besonderes  Consistorium  errichten,  und  Defeus 
zur  Beschützung  ihres  Glaubens  wählen ,  vrelche  zu 
stätigen  dem  König  vorbehalten  war  *).  Die  hohe  Sei 
zu  Prag,  schon  früher  von  ihnen  eingenommen, 
durch' diese  Urkunde  förmlich  und  ganz  in  ihre  H^ 
gegeben.  Rudolph  trat  bald  darauf  (1612)  dieRegirai 
seinem  Bruder  Mathias  ab,  unter  welchem  die  relig« 
sen  und  politischen  Unruhen  plötzlich  einen  sehr  ernst 
Charakter  annahmen. 

Die  literarische  Cultur  des  Landes  ging  seit  & 
de3  vorigen  Jahrhunderts  bis  zum  Anfange  des,  künfiij 
mit  Riesenschritten  vorwärts.  Die  Sitte  der  Gros 
ausländische  hohe  Schulen  zu  besuchen,  dauerte  fo 
so  wie  früher  Wien ,  Paris ,  Bologna  ,  Padua ,  Ferrai 
so  waren  jetzt  ausser  diesen  auch  noch  Wittenbei 
Leipzig,  Strassburg,  Ingolstadt,  Jena  und  Altdorf 
vorzüglichsten  Sammelplätze  der  böhmischen  adeligenJI 
gend.  Mit  ihr  reiseten  weise  und  gereifte  Männer, 
Führer  und  Begleiter ,  ins  Ausland.  Dadurch  verbreit 
ten  sich  feinere  Sitten  und  ein  mehr  seläuterter  Geschms 
weiti 

* ')  Sie  war  in  böhmischer  Sprache  abgofasst  und  ,g^e(lruckt  j   ^^'^  "j 
«ie   Boh.  Felix    v.  Lobkowic    und  Hassenstein.   ins  Teutschc  übersetzen, 
das  Gutachten  der  Wittenberger  Theologen  darüber  einzuholen;  j-^y^ 
de  sie  für  Kg.  Friedrich  ins  Lat.  «bertragen  ;  Mehl.  Institoris  Hess  sie  aliA 
hanj  zu  s.  Listownj  odpowed ,  Pr.  782.   aufs  neue  abdrucken.   &  Komut'^ 
o  protiwenstwjch  cjrkwe  c.   S.  105. 

•  )    Komenskj^  S.  108.    ToW*  *cta  HtU   I.  544.    Zie^ler't^^^^^ 
n.  B.  IV,  ««ft   8.  72, 
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lit  im  Lande.  l>te  Prager  Univeris^ität  war  zwar  im  Aif». 
Ige  des  XYl.  Jahrhr  tief  unter  ihren  ehemaligen  Glanz 
rabgesunken.  Im  J.  1530  waren  aber  die  auf  dem  Land- 
[  versammelten  Stände  für  ihre  Wiederbelebung  ei- 
jst  besorgt.  Mehrere  gelehrte  Männer  wurden  für  sie 
ufen ;  neue  Lehrkanzeln  errichtet  j'  ein  besserer  Lehr- 
n  eingefiihrt ,  und  vorzüglich  das  Studium  der  Alten 
weitert.    Die  Zahl  der  Gymnasien  und  andern  gelehr- 

I  Schulen  im  Lande  war  beträchtlich  gross;    am  mei- 

II  zeichneten  sich  die  Schulen  der  Brüder  (zu  Bunzlau, 
BTow,  Ewancic,  Fulnek)  durch  Unterrichtsmethode 
i.Frequenz  aus.  Die  Wissenschaften  fanden  nicht  nur 

einzelnen  Grossen,  sondern  auch  an  den  Königen 
bst ,  mächtige  Freunde  und  Beschützer.  Unter  den  er- 
rn  war  Johann  Hodegowsk  j  von  Hodego  w,  Vice-Land- 
iter  im  Königreiche  Böhmen  (  geb.  1496,  gest.  1566), 
n  Studium  der  Geschichte  und  den  Musen  des  alten 
liums  mit  vorzüglicher  Liebe  ergeben,  der  einen  gan- 
\  Kreis  von  lateinischen  Dichtern  lim  sich  versammelt 

').  Um  diese  Zeit  kamen  schon  dramatische  Vor- 
llungen  auf;  1534  ward  in  Prag  Aj^%  Plautus  miles 
riosus,  dann  1538  Susanna,  15,43  des  Terentius  Phor- 
> }  später  herab  meist  geistliche  Dramen,  insbesondere 
i  Jesuiten ,  gegeben.  Diese  Schuldramen  hörten  im 
ni.  J.  mit  der  Einführung  des  öffentlichen  Theaters  auf. 
"^linand  L  verdankten  die  katholischen  Schulen  ihr 
^es  Leben.  - —  Rudolph  IL ,   den   Naturwissenschaften 

unbegränztem  Eifer  zugethan ,  aber  auch  andern 
'^igen  des  menschlichen  Wissens  nicht  abhold,  un- 
weit mit  königlicher  Freigebigkeit  die  trefflichsten 
pfe  seines  Zeitalters  auf  seinem  Hofe  (  Tycho  de  Bra- 
I  Kepler  u.  s.  w.)  '* ). 

Die  böhmische  Sprache  erreichte  jetzt  ihr  goldenes 
ttalter.   Schon  im  vori^jen  Jahrhundert  zur  Herrsche^ 

m  Lande  erhoben ,  erhielt  sie  jetzt  mehr  Selbstän^ 
l^eit,  grammatische  Feistigkeit,  Correctheit  u.  Reich*- 
^'  Mit  der  wachsenden  Menge  der  Schriftsteller  wuchs 
'^  die  Zahl  der  Buehdruckereien,  imd  mit  der  Menge 
— • —  '  der 

*)  ihrp  N»raen  findet  man  verzeiclinet  in  Prochd^ka^s  CommenUriiu 

"^-  ait.  S.   285  --  29B. 

*)  Sie  stehen  verceichnet  in  Prochdzka^t   Commenturiuf  S.  307 — 317. 
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deb  Bacher  die  der  Leser  und  Literaturfreunde.  I 
lernte  in  der  Landessprache  frei  denken  und  schrei 
Sie  ward  bei  allen  Behörden  Geschäftssprache.  Auf 
Landtage'  1615  Terordnete  man,   dass  alle,  denen 
fiihro  das  Indigenat  ertheilt  werden  würde,  ihre  Kl 
in   d^r  böhmischen  Sprache  unterrichten  und  erzi 
sollteA    Rudolph   besonders  war   ihr  Beschützer. 
drängte  sich  mit  böhmischen  Werken  zu  seinem  Tki 
man  zählte  unter  ihm  gögen  200  böhmische  Schri 
1er.  Herren  und  Damen  vom  ersten  B.ange  dichteten 
mische  Lieder,  und  setzten  ihren  Patriotismus  in  der 
tur  der  Landessprache.    Aus  dem  Griechischen  n. 
nischen  wurde  jetzt ,  ungleich  mehr ,  als  in  der  ?ori{ 
Periode,  übersetzt;    vorzüglich  war  dieses  mit  der 
Schrift  der  Fall,  als  wo  die  Brüder  frühzeitig  besorgt* 
ren  ,  die  alte,  aus  der  Yulgata  geflossene  Ueberseis 
durch  eine  genauere,    aus  der   Urschrift  gemachte} 
ersetzen.    In  dem  Eifer  für  die  Reinhaltung  und  A 
düng  der  Muttersprache  waren  sich  alleReligionspa 
Katholiken,  Utraquisten  und  Brüder,  gleich:  unter 
ersten  verdienen  ausgezeichnet  zu  werden  Wenc.  ffil 
von  Libocan ,    Sigm.   v.    Puchow  und   Barth.  Pap 
Aber  am  meisten  hat  die  Sprache   in  diesem  Zei 
unstreitig  den  Brüdern  zu  yerdanken.  Mächtige  B 
,  tzer  an  der  Spitze,  säumten  diese  nicht  mit  vorzögli 
Sorgfalt  die  Landessprache ,  in  der  sie  ihren  Cultns 
richteten,'  zu   pflegen,    zu  bilden,    und  zu  verbi 
Unsterblichen  Ruhm  haben  sich  in   dieser  Hinsickt 
Freiherren  Johann  und  Karl  der  Aeltere  von  Ze 
Vater  und  Sohn ,  als  die  grössten  Mäcene  und  Befö 
ner  des.  wissenschaftlichen  Lichts   in  ihrem  Valerlai 
erworben ;  unter  ihrem  mächtigen  Schutz  und  durch 
beispiellose  Freigebigkeit  schufen  die  Brüder  ganz 
ren  in  eiine  Werkstätte  für  Nationalliterätur  um.  K 
den  Brüdern  besorgte  Uebersetzung  der  ganzen  ßi 
Commentar  in  6  Quartbänden  (  1679  —95),  und 
menskys  Werke  bilden  den  Schlussstein  der  Tausend 
alten  böhmiscben  Sprache  und  Literatur,  und  zeige» 
Bildungsstufe  an,  die  letztere  bisdahin  erreicht  hat-  ^ 
nur  zu  bald  sollte  es  von  da  ab -und  rückwärts  gß« 

•  ...  -         Hier 
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jrnächst  ist  des  unermiideten  Patrioten,  Ad;  v.  We- 
bwjn ,  grosses  Verdienst  um  die  Cultur  der  Ländes- 
•ache  und  Verbreitung  literarischer  Betriebsamkeit  in 
hmen  zu  rühmen.    Die  Schriften  dieser  Männer  sind 
ch  jetzt  classische  Muster  der  gramms^tischen  Sprach-  ' 
ktigkeit.  Die  böhmischen  Pressen  lieferten  jetzt  Pracht- 
rle.   Melantrich  und   sein  Eidam  Weleslawjn  erwar- 
Q  sich  auch  als  Buchdrucker  den  grössten  Ruhm.  Prag 
ein  zählte  18  böhmische  Druckereien;  nebstdem  ^wnrde 
kmisch    gedruckt   in  Kuttenberg ,  Pilsen ,   Jungbunz- 
1)  Löitomyschl,    Königgrätz,  Prossnitz  (Prostögow), 
imest,  OUmütz,  Mezefic^    Ostrau'  (Ostrow),  Kralitz^ 
^skowic,  und  ausserhalb  Böhmen  in  Nürnberg,  Lissa, 
msterdam ,  Leipzig ,   Wittenberg ,  Dresden  u.  s.  w,  — 
Dter  allen  Fächern  wurde  das  theologische  mit  den  mei- 
m  Originalwerken  und  Uebersetzungen  bereichert ;  Po- 
llen, Predigten,  Abhandlungen,  Gebet -und  Gesang- 
iclier,  Confessionen  und  Apologien,  Erklärungen  der 
A.  Schrift,    erschienen    in  unbeschreiblicher  Menge  : 
ess  brachte  der  Chaiiakter  des  Jahrhunderts   mit  sich. 
ie  vaterländische  Poesie  stand  in  hohemRuf ,  aber  nur 
a  Tlieil  ihrer  Erzeugnisse  ist  auf  tins  gekommen ,  und 
Ibst  von  diesen  dürfteii  nur  wenige  die  strengere  Kri- 
^  eines  geläuterten  Geschmacks  aushalten.    Zu  den,  bei 
luimiiians  und  Rudolphs  Lebzeiten  glänzenden  böhmi- 
lien  Dichtern  gehören  Jöh.  Sjlvanus  ( von  Geburt  ein 
Dwak),    wegen  seines  hohen  poetischen  Talents  insge- 
jin  poeta  bohemicus  genannt ,   Joh«  Herstein  r,  Rado- 
»ic ,   Georg  Horsky ,   Mart.  Pjsecky ,   Jöh.   Täborsky , 
Jorg  Hanu§ ,  Joh.  Chmelqwec ,  Georg  Tesak  ,  Thomas 
beslawsky  Resatko ,  Joh.  Simonides  Turnowsky,  Mart. 
ulomusa,  Job.  Gryllus  vonGryllow,  Georg  Stryc,  und 
DZ  vorzüglich    Simon   Lomnicky.   Allein  die  meisten 
iistesproducte  dieser  Männer,  tragen  das  Gepräge  des 
«rhunderts,  und  gehören  grösstentheils  der  religiösen 
lesie  an ;  die  sogenannten  schönen  Geister  schrieben  la- 
pische  Zeilen,  and  nannten  sie  Verse  und  Carmina  ' )  ; 
|r  böhmischen  Dichter  zählten  und  reimten  ihreSylben 

nach 

)  Eihf*  .c:nQzc  Liste  lat.  Dichter  dieser  Zeit  liefert  Prochdzka  Com« 
*aini8  S.  287  —  317. 
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'nach  wie  vor,  ah  Worten  weniger  arm^  als  aA  Gel 
Blaboslaw  ,  Taborsky  ,  Benesowsky  ,  Nudoüerjn 
Komensky  ,  und  späterhin  Drachowsky  und  Rosa,  sei 
durch  Classiker  gebildet,  waren  auf  dem  Weg, 
Metrik  der  Grieöhen  und  Bömer,  der  Natur  der 
wischen  Sprache  gemäss ,  in  ^  der  böhmischen  Di 
kunst  einzuführen,  als  plötzlich  der  1620  hereinbi 
chende  Sturm  ihre  Bemühungen  mit  der  Literatur 
Grabe  trug  * ).  Ganz  anders  verhielt  es  sich  mit  J 
Sprache  der  Beredsamkeit.  Die  politische  Beredsainl 
erreichte  jetzt  ihre  höchste  Stufe.  Durch  glänzende, 
dem  Zeugnisse  der  Zeitgenossen  bis  zur  Bewunderi 
ausgebildete  Rednertalente  errangen  die  Palme  d 
ben  :  Graf  Adam  v.  Sternberg ,  Ad.  v.  Waldstein  geni 
Longus ,  Bohusl.  Michalowic ,  Freiherr  Wenceslaw  ti 
Budow ,  Wilh.  Slawata ,  Graf  Wratislaw  v.  Mitrowic 
Christoph  Harant  .  Die  Kanzelberedsamkeit  war  so 
Schwung,  dass  beinahe  ein  Drittel  der  gedruckten 
eher  dieser  Periode  aus  Predigten  besteht«  Die 
prosa  war  mit  der  Redekunst  theilweise^  in  einzel 
Wissenschaften,  yorgeschritten;  die  ernsteren  Wissen 
ten  jedoch  wurden  auch  jetzt  noch  meist  lateinisch 
trieben.  Im  Fache  der  Geschichte  thaten  sich  herv 
Mart.  Kuthen,  Joh.  Dubravius,  Wenc.  Hagek  v.  Li 
can,  Prokop  Lupac,  Ad.  y.  Weleslawjn,  Mick.  K 
stantinowic,  Barth.  Paprocky,  Wenc.  Placel,  Gr. 
Slawata  .u.a.m.;  in  der  Jurisprudenz:  Bohusl.  t.  Q 
gow ,  Sim.  Proxenus  v.  Sudetis ,  W  enc.  Freiherr 
Budowec  u.a.m.;  in  der  Mathematik ,  Naturkunde ^ 
Medicin:  Thaddaeus  .Hagek,  Petr.  Codicillus.,  W.  Zel 
tyn,  Huber  v.  Riesenbach,  Ad. Zaluzansky  u.a.m.;« 
die  grammatische  Regelung  der  Sprache  und  ums  Lei 
con  erwarb  sich  vorzüglich  Weleslawjn,  so  wie  um  d 
ästhetische  Kritik  und  Philologie  Nudozerjn  ein  prall 
sches,   bleibendes  Verdienst. 

Eine  erschöpfende  und  in  jeder  Hinsicht  befried 
gende  Uebersicht  der  Literaturproducte  dieses  Jahrhui 
derts  liegt  weder  in  dem  Plane  des  gegenwartigen  Werl 
■■  noch 

•  }    „  Carmina  Bohemica  nullam  adhuc  graiiam  habent ''   iagt<  ^^ 
i60S  Laur.  Nudozerjn,  Prof,  der   Math.,  Eloquenz  und  griech.  Sprache 
Prag  I  ein  gewisa  aebr  compeienter  RichUir. 
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ch  in  den  Kräften  des  Vf.;  hici^  mag  eine  gedrängte 
jswahi  genügen.^ —  Den  üeb'ersetzevn  und  Herausge- 
m  der  Kralicer  Bihel  gebührt  das  wolverdiente  Lob, 
rch  vereinte  Kräfte  und  männlichen  Fleiss  ein  Werk 
llbracht  zu  haben  ,  wie  es  wol  nur  wenige  Nationen 
Zuweisen  haben.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem 
tel:  Biblj  ceska  w  nowS  wydana,  DjI  I.  1579,  Djlll. 
80.,  Djl  III.  1582.,  Djl  iV.  1587.,  Djl  V.  1588.,  Djl 
.1593.  ohne  Angabe '  des  Druckorts,  zuKralic  in  Mäh- 
1,  in  einem  Format,  welches  gewöhnlich  4.  .genannt 
rd,  aber  eigen^tlich  kl.  fol.  oder  gi%  8.  ist.  Die  Ueber- 
Izung  des  A.Testaments  ist  die  erste,  welche  nach  dem 
bräischen  Grundtext  gema<cht  ist;  das  N.  Testament 
itde  schon  früher  (  1563  )  von  J.  Blahoslaw  aus  dem 
iechischen  übersetzt.  Die  Ueberselzer  waren:  Älhert 
'kolai^  Liikas  Helic^ .  Joh.  Aeneas^  Georg  Stryc^  JEsäias 
^epolla,  Jak.  Ephraim^  JPaulJessenius  wn^  JvK  Capito. 
'X  Freiherr  Johann  v.  Zerotjn  hat  die  Kosten  zur  £in- 
itung  einer  neuen  Druckerei  auf  seinem  Schlosse  Kra-^ 
ia  Mähren ,  und  der  Auflage  dieser  prächtigen  Bibel 
rgeschossen.  Die  Richtigkeit  der  Orthographie  und  der 
kmischeh  Sprache ,  wodurch  sie  sich ,  wie  auch  durch 
Schönbeit  des  Drucks  vor  allen  böhmischen  Büchern, 
je  erschienen  sind,  auszeichnet,  hat  diese  Bibel  so 
r  empfohlen ;   dass  man  sie  allgemein  für  ein  Muster 

*  Sprache  abgesehen  hat.  Der  reelle  Werth  der  CJeber- 
Kung  und  desr  Commentars  wird  hiebei  nicht  in  An-^ 
kg  gebracht ,  obwol  es  bemei^kt  zu  werden  verdient, 
s  man  in  derselben  schon  volle-  200  Jahre  früher  das 
iste  davon  enthalten  findet ,  was  die  gelehrten  Kory- 
ieu  der  Exegese  unserer  Zeit  als  ihre  grosse  Entde- 
öig  der  Welt  zur  Schau  dargeboten  haben ,  und  di^se 

•  Bewunderung  und  Staunen  hochpreist  ')*  Georg 
'  22        /  Stryc 

')  Böhm.  Bibeln.  N.  Testament  o.  Dr'  475.  fol.  Fr.  487.  4.  Gar^ze 
dn,  Prag  488.  fol.  ( Nachi  der  Vulg. ),  KuUcnb.  489.  fol. ,  Vened.  506. 
»I^r.  527.  foL,  Pr.  537.  foL,Nurnb.  540.  fol.,  Pr.  549.  fol.  (MelantrichJ., 
556-57.  fol.,  (Eb.  Pr.  561.  fol.  ist  dieselbe,  nur  der  Titel  neu.),  Pr. 
;fol.  (Üb.),  Kralic  579  —  93.  6  Bde.  kh  fol.  (  Ans  d.  Urtext  v.  Brüdern), 
^r.  596.  8.  (  Von  eb. ) ,  o.  Dr.  613.  fol.  ( Von  eb. )  ,  Pr.  615.  fol.  (  für 
I^«),.  Pr.  N.  .Test.  677.  A.Tesjt.  712—15.  3  Bde.  foK  (für  Katbol. ) , 
'«  722.  8.  (  für  Protest. ),  Halle  745.  8.  {  für  Protest*. )  Halle  766.  'S.  (  für 
^««M.  Pr.  769  —  71.  3  Bde.  fol.  (  für  Kathol. )"  Pr,  778—80.  2  Bde.  8.- 
[  Katbol. ),  Pressh.  786—87.  8.  (  für  Prolest.  ),  Pr.  801  8,  (fürKathO, 
'•807. 8,  (v.  d.  Bibelg.),  Pmsb.  808. 8.  (f.  Prot.)  Bcfl.  813. 8.  (vohd.  Bibolg.)  » 
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Stryc  ZiMeek^,  einer  der*  Brüder  TJebersetzer ,  u| 
gründlich  gelehrter  Vorsteher  der  mährischen  Brüdi 
unität,  hinterliess  mehrere  Schriften  theologischen  IdU 
und  eine  gereimte  Uebersetzung  der  Psalmep,  die  bis  je 
wnübertroffen  ifJt :  Zalmowe  Sw.  Dawlda  w  rytmy  ces 
uwedene  590.  620:  12.  und.öft. ;  Zrcadlp  poctiwezei 
Olim«  613.  U.8.  w. —  Karl  Freiherr  v.  Zerotjnitvh 
tere,  Johanns  Sohn,  (geb.  1564,  gest.  1636),  Land 
hauptmann  Ton  Mähren  ,  königL  Rath  und  Kämmen 
dieser  unsterbliche  Mäcen  und  Beschützer  der  mähri 
Brüder,  begab  sich,  in  Folge  der  kais.  Verordnung, 
VerLiuf  seiner  Güter  ,  1628  in  die  Verbannung  n 
Breslau,  wo  er  den  Best  seiner  Tage  verlebte;  erfi 
zahlreiche  böhmische  Schriften  auf  eigene  Kosten  (inj 
cken,  beschrieb  selbst  seine  Reise  ins  Abendland,  m 
hinterliess  -viele,  eigenhändig  geschriebene,  latelnisd 
französische  I  italienische  und .  böhmische  Briefe,  i^ 
der  Bibl.  des  Gr.  Wrbna  zu  Hofowic-  aufbewahrten 
denj  eine  Auswahl  der  latein.  gab  Monse:  C.  L& 
Zerotin  epistolae  sei,  Brunn  781.  8.,  der'böhm.  J^ 
marin  in  s.  Slowesnost,  Pr.  820.  heraus,  -i—  Jok  Ai 
JKomensky  (Comenius)  aus  Komna  unweit  Brumaa 
Mähren  (geb.  1592,  gest.  1671),  steht  zwar  der 2 
nach  am  Ausgange  dieser  und  Anfange  der  folgendeDi 
riode ,  gehört  aber  der  Sprache  und  dem  Geiste  nacli 
jeder  Hinsicht  der  goldenen  Aera  der  Literatur  an; 
studirte  in  Böhmen  und  Teutschland ,  ward  16Ufi^ 
zu  Prerau  und  darauf  zu  Fulnek,  flüchtete  sich  1 
nach  Lissa  in  Polen ,  ward  hier  Vorsteher  der  Seh 
darauf  1632  Bischof'  der  böhmischen  u.  mährischen 
der,  und  zuletzt  1648  äl  tester  Bischof  der  Unität  in  Fo 
er  wurde  wegen  seiher  Gelehrsamkeit  und  hoben  Tug( 
zu  gleicher  Zeit  nach  mehreren  Ländern  eingel 
die  Schulen  einzurichten ;  in  dieser  Absicht  ging  er  1 
u.  AT.  nach  England,  Schweden ,  Preussen,  Siebenbüi^ 
und  Ungern  (  Siros- Patak  ) ,  kehrte  hierauf  nach  Li 
zurück »  wurde  aber  bald  genöthigt  sich  von  da  zu£ 
nach  Schlesien,  dann  nach  Brandenbm*g,  und  zuh 
nach  Amsterdam  zurückzuziehen,  wo  er  den  Rest  seil 

mühevollen  Lebens  in  Ruhe  zubrachte ;  was  er  als  Bis( 
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sein«  Kirche ,  und  als  Pädagog  für  die  Erziehung 
»es  Jahrh.  gethan ,  gehört  der  Kirchen-  und  Cultur-  und  . 
gewissem  Sinne  der  Weltgeschichte  .an  (wo  er  zwar 
föhnlich  verkannt  wird ) ;  als  böhmischer  Schrittstel- 
kommt  er  an  Richtigkeit  und  Correctheit  der  Sprache 
len  besten  Vorgängern  gleich,  und  übertrifft  sie  alle 
vollendeter,  wahrhaft  künstlerischer,  den  Griechen  u. 
Qiera  nachgebildeter  Diction ;  man  hat  von  ihm  mehr 
ö  20  böhmische  Werke,  der  Schriften  in  lat.  Sprache 
jit  zu  gedenken :  Orbis  sens.  pictiis ,  u.  Janua  lingu. 
grata,  beide  beinahe  in  alle  europäische  und  einige 
itlsche  Sprachen  übers,  und  unzähligemar  gedruckt  ; 
La^itsk^ho)  histor.  o  tSzkych'  protiwenstwjch  cjrkwe 
s^e,  a.  d,  Lat,  Lissa  655.  Amst  663.  Berl.  756.  12. ; 
bjrint  sweta.  a  rag  srdce',  Prag  631.  4.  Amst*  663* 
1. 757.  Pr.  782.  809.  12.;  Hlubina  bezpecnosti,  Lissa 
!.  Amst  665.  u.  oft. ;  Theatrum  -divinum,  böhm.,  Pr. 
I.  4. ;  Manualnjk,  gadro  Biblj  sw.,  Amst.  658.  12.; 
icenj  se  w  poboznosti,  Amst.  661.,  Berl.  754.  5  A. 
782.  12.;  Hist.  o  umucenj  asmrtiKr.  P.,  Berl.  757.; 
LasitskSho  histor.  o  puwodu  a  cinech  bratrj  c.,  kniha 
Ä,  a.  d.  Lat.',649.  Halle  763.  8.;  Hrad  nedobytedlnj, 
nysiowanj  o  dokonalosti  krest'anske,  Halle  765.  12.; 
ociste,  655i  Halle  763.  765.;  Srdecne  napomenutj, 
'•  748. 8. ;  Dwogj  kazanj,  Berl.  763. ;  Ksaft  umjragjc) 
ttoty  bratrske,  Berl.  757. 12. ;  Hlas  pastjf e,  Berl.  757. 
;  Catonis  disticha  moralia ,  in  böhm.  Hexametern , 
Jt  662.  Pr.  670.  8.;  ümSnj  kazatelske  ,  herausg.  von 
5ler,  823.8.;  O  wyrajtanj  ngmeho,  pfjdawkowe  nS- 
j  u.  s.  w. ;  die  latein.  Werke  erschienen  u,  d.  T.  Opp# 
ctica  zu  Amst  657.  fol.;  unter  den  Schriften  Ks. , 
nicht  auf  uns  gekommen  sind  ,'  ist  der  Verlust  des  in 
&  verbrannten ,  böhmisch  -  lat.  und  lateinisch  -  böhm. 
rterbuchs,  von  dem  er  selbst  in  der  böhm.  Vorr. 
s.  Janua  lingu.  spricht ,  am  meisten  zu  bedauern.  — 
Dan.  jicL  v.  JPeteslawjn  aus  Prag  (geb.  1546,  ge^t. 
9),  erhielt  seine  Bildung  im  Inlande,  und  ward  nach 
^fs  Abgang  1669  Prof.  der  Geschichte  auf  der  Prager 
^•)  heirathete  sieben  Jahre  darauf  des  verdienstvol- 
böhmischen  Buchdruckers,    Georg   Melantrich  von 

22  *  Aven- 
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Aventin,  Tochter  ^   erbt«   1580    seine   Buchdrücke 
verlegte  eigene  und  fremcle  böhmische  Werke,  und  st 
ald  Primas  (Präsident)  des  M  agfstratsraths  in  der  Alt 
Prag;  er  gilt  allgemein  ftir  den  ersten  böhmischen  Sei 
steller  dieses  Zeitraumes ,  obgleich  seinem,  übrigens 
richtigen  und  correcten  Styl  der  Typus  altclassischer,  i 
eben   desswegen   ästhetischer  Sprachdarstellung  ab§e 
oder  doch  wegen  einer  gewissen  Wasserbrei^ö  unsie 
bar  ist;  sein  grosses,  unvergängliches  Verdienst  Lest 
in  der  Belebung  und  Verbreitung  literarischer  Belri 
samkeit  unter  seinen  Sprachgenossen  ,  er  war  derl 
mische  Broekhaus  und  Cotta  älterer  Zeiten ;  man  bat 
ihm  gegen  30  böhmische  Werke,  die  er  entweder  sei 
verfassty  oder   berichtigt  und  auf  eigene  Kosten  liei 
gegeben  bat ;  eine  weit  grössere  Anzahl  ist  der  frei 
Werke,  die  unter  seiner  Aufsicht   und  Theilnahme 
musterhafter  Correctheit  und  Eleganz  aus  seiner 
erschienen  sind:    Kalendar  historicky,  Pr,  578.  i  S 
fol. ;  0  wrchnosteich  a   zpräwcjch  sw(ftsk jch ,  hack  f 
Teufschen  desG.  Lauterbeck,  584.  592.  600. fol;  J. 
riona  kronika  sweta ,  584.  4.  602.  4.;  KrohikiAen. 
via  aM.  Kuthena,  585^  4.;  J.  L.  Vivisa  nawedenj  tu 
drosti,  586.  12.*  O  zachowanj  s^drawj,  in  Reimen^ 
12.;  Prawidlo  kfesfanskeho  ziwota,  587.  8.  600.8.; 
spodaf  uziteciiy,  587.8.;  Tabute  sedmi  zlycha  dobi 
wScj ,  588/8. ;  Wyklad  na  Wer jra  w  P.  B.  588. 8.; 
gantiae  Terent.  et  Plauti,  böhm.  589.8.;  Stj{  wjry, 
8-;  Wypsänj  Gerusalema,  Pr.  592.  fol. ;  H.Buntinga 
towapj  SS.,  592.  fol.  610.  fol;  Soliloquia  de  passi 
l)öhm«,  593.  8.  600.;  Kazanj   Sw.  Bernharda,  593. 
Sw.  Jeronyma  o  kr est'anskem  odgitj,  593.  8.;  B* 
diction.  I.  lat.  cum  Interpret«  bob.,  579.  4.;  Sylva 
drjlinguis,  598. 4. ;  S.  Augustina  soliloquia  animae,bö 
585.  12.  600.  12.  786.  12.;  Eb.  manuale,  585.12. 
786.;  W^ypsanj  zemS  ruske,  592.  8.  786.  8. ;  A.  Ma 
berbär,.  pfel  od  Hagka.^  verT).  u.  verm.,  596.  fol.; 
clesiasticus böhm.,  586. 12i;  Nomenciator,  586.  8. aa; 
—  fPenc.  Hdgek  v.  Libocan  (gest.  1 555 ),  Dömhert 
zuletzt  Propst  zu  Bunzlau,  brachte  aus  altern  ChronI 
eine  Geschichte  von  Böhmen  bis  1526  zusammen  ^  dei 
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leller  Werth  yerschieden  beurtheilt  wird ,  der  iii- 
ftclie  Styl  aber  musterhaft ,  und  bis  jetzt  von  keinem 
Nacbfolger  erreicht,  geschweige  denn  übertrofTen 
enist;  Kronjkaceskaj  Pr.  641.fol.  Pr»  8]9.fol. ;  aus- 
mi  verbesserte  er  den  oolfernus,  2iwot  Adamüw,  her- 
;.  von  Otlersdorf  ,555.  foL ,  und  gabnoch  einige  au-* 
f  Bücher  heraus.  —  Paul  Bydzowsiyy  Pfarrer  bei  St 
li  in  Prag,  schrieb  mehrere  Bücher  religiösen  Inhalts: 
rfigjmanj  podobogj,  Pr.  539.  B.,  Zgewenj  Sw.  Jana 
t.  8.5  Det  atka  a  newinatka,  Pr.  541.  8.^  theoL  Abhand- 
gen u.,s.  \v.  -—  Joh.  If^artowshy  vom  Jf^arta  (gest 
)1 ) ,  übers,  des  Erasmus  Roter.  Paraphrase  des  Evang. 
lihäi:  Evang.  Sw.  Matause  8  wjklady  542.  4.;  die 
laphrase  der  3  übrigen  Evang.,  die  er  ebenfalls  fertig 
nacht  hat ,  ist  nie  in  Druck  erschienen ;  nach  I/upaS 
i  Weleslawjn  soll  er  auch  das  ganze  A.  Testament  aus 
a  Hebräisdxen  ins  Böhm,  übersetzt  und  handschriftlich 
tolassen  haben  (Dobrowskjs  Magaz.  III.  59).  — 
*ic/'t;.  Licsho  {Briccius  ),  gab  „Prawa  mistska"  6S6. 
und  in  YerbtAdung  mit  Bydzowskj .  O  zarmaucenjch 
Uve,  Pr.  542.  4.  heraus.  — •  Jak.  u.  S^m.  vonPuckouf 
Ersetzten  auf  Ferdinands  I.  Befehl  des  S.  Münster  Cps- 
graphie  ins  Böhm. ,  5,54.  fol.  —  Boh.  BJlegowsiy  aus 
tlenberg ,  utraquistischer  Priester  ,  schrieb  eine  böhm« 
chengeschichte  bis.  1552  :  Kronika  cjrkewnj ,  Nürnb. 
^  Pr.  816.  ö.,  Historie  pikhartow  a  hus^itow  8.  u.  a. 
—  Mart^  Ruthen  verfasste  eine  böhm.  Chronik :  Kro- 
i  ceske  zeme ,  Pr.  559.  4. 9  von  Weleslawjn  585. 8 1 7., 
i^ot  J.  Zizky,  Pr.  564i,  übers.  Appians  Gesch.  ins  Böhm. 

•  m.  -  Joh.  Augu^ta  genannt  P/7^a^or  (gest.  1572  ), 
:sieher  der  Brüdergemeine  zu  Leitomjschl  und  Senior 
böhm.  Unität,  st^nd  im  Rufe  einer  grossen  Gelehr-. 
leit,  und  gab  8  Bücher  über  die  Religion,  und  100 
chenlieder  heraus:  Oblasenj  541.  8.,  Pre  543.4., 
(febnj  kazanj ,  Leitom.  544.  4«,  Spis  k  G.M.  Cjsafi  u. 

•  —  NihL  öernobyl  genannt  Artemisius  ausBaaz  (geb. 
*6,  gest.  1556),  Primas  (Präsident)  des  Saazer  Ma- 
ratsraths ,   schrieb  eine  Anleit.  f.  Beamte  und  Wirthe 

Führung  ihrer  Geschäfte:    Zprawa    ka2demu  Pänu 
ecna  ^  herausg.  von  Weleslawjn  als  Anhang  zu  des  J. 

Brtwjn 
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Brtwjn  von  Ploskowic  Hospodaf ,   Pr.  687.  8.  -  k 
Straninsky  y  ein  gelehrter  Bruder,  hinterliess  19  Schi 
ten  religiösen  Inhalts:  Almanach  duchownj  542.  560.1 
Studnice  Sli^ota    556.  8.,  Zahradka  duchownj  557. 
Hoitneisterowa    postilla,    Prossnitz   551.    foL,  Epi&t 
Evang.,  Pr.574.  597.  615.  616.  698.  Trengjn  645.  " 
tau  618.  >  Casp.  Hubera  wjklad  na  G.  Syracha,  Fr. 
575.  fol.,  Plag  SS.  otctiw,  Pi^.  588.  Brunn  721.  8., 
lumnia,  Dialog  a.  d.  Lucian  ,  Pr.  561.—»  Sixtv.Ou$ 
dorf  aus  Bakonic  (gest.  1583),  Bürger,   Senator  u. 
letzt  Kanzler  der  Altstadt  Prag^  ein  hochherziger  PatrÜ 
der  zur  Ausbildung  der  böhm..  Sprache  vieles  bettet 
gen ,  schrieb  eine  Geschichte  seiner  Zeit  ^  rkps.  iSttfl 
riarodu  Tureckem,  gab  den  Solfernus  nach  Hagels  Hl 
Vision  Pr.  553.  {Olim.  564.  Pr.  600.  Tropp.  721.) 
aus,  übers,  des  Isidorus  Hispalensis  rozmlauwanjroz 
s  clowfekem,  Pr.  549.  551.8.,  Aminonii härm. e^angs* 
Chr.  u.  s.  w.  —  BeneS  Optat  schrieb  die  erste  böWs 
Gramm.,  Namiest  533.  8.,   und  liess  nach  der  das 
festgesetzten  Ol^thographie  s.  üebers.  der  Paraphrase^ 
N.  T.  ypn  Erasmus,  Eb.  553.,  Kazanj  nespornj  UJ. 
drucken.  -^ —   Tf^enc.  Zelotyn  (  a  formoso  monte )  aus  P( 
Prof.  der  Med.  und  Mathem,  daselbst,  übers.  0  nab 
powßtfj,  Pr.  558.  8.   —    Joh.  lHorawus   genannt  Ä 
Pfarrer  zu  Postupic,  übers.  O  zacatkii  TürecLeho  cjj 
ßtwj ,  Pr.    567.  4.  -^    Paul  Orlicny  genannt  AqvSs^ 
(  Hradecky  )  aus  Königgrätz ,  zuerst  Rector  in  Pros 
dann  Pfarrer  in  Kygow,  übers,  des  Jos.  Flavius:  0^ 
ftidowske,  a.  d.  Lat.  d.  Rufinus,  Prossnitz  555. fol 
fchau  805.  8.  im  Auszuge  von.  Kramerius  Pr.  806.,  W 
mlauwanj  z  her  Terencowych,  Prossn.  550.  8.,  Mra^ 
naucenj  Catonowa,  Pr.  569.8.,  Modlitby  na  ep.aeTaJ 
Pr.  589.  8.  —   Thaddaeus  Hdgeh  v.   Hdgekj  Doct 
Med. ,  zugleich  ein  berühmter  Astrpnom  ,  lebte  als « 
Leibarzt  am  Hofe. Maximilians  u.  Rudolphs  IL,  erschrii 
Wyklad  proroctwj  Tureckeho   560.  8.,    übers,  des  * 
thiolus  Herbar  aneb  bylinaf,  Pr.  562.  foL  verm.  u.Te 
von  Huber  u.  Weleslawjn  .596.  fol.  —  J4tf.  ZaldoJ^ 
V.  Zaluian^  Med.  Doct  und  vorzüglicher  Naturforsck^ 
gijig  in  der  Lehr«  von  der  Sexualität  und  BefrucMtfi 

•  -  ■  der 
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r  Pflanzen  dem  grossen  Linne  um  anderthalb  Hiindept 
ire  vor ,  indem  er  sick  zuerst  darüber  bestimmt  und 
r  äusserte  in  s.  Methodus  rei  herbariae  Pr.  592.  Frankf. 
i  4.  y  die  zwar  lat.  geschrieben  ist,  aber  auch  die  böhn|. 
menclatur  enthält.-—  Thom,  Reiell  P£irrer  zu  Jero* 
¥ ,  verfertigte  ein  Wörterbuch :  Diction.  lat.  •  boh. , 
Dt  560*  4.,  Dict.  boh. -lat,  OUm.  662.  4-  —  Paul 
^mwicenus  verfasste  ein  Yocab.   rhythmobohemicum^ 

614.  7S3.  8.  —  Joh.  Blakoalaw ,  {geh.  1523,  gest. 
71,)  einer  der  Yorsteher  der  Brüderuni  tat ,  wegen  sei- 
r  ausgebreiteten  und  gründlichen  Gelehrsamkeit  sehr 
chätzt ;  er  war  der  Erste ,  der  das  N.  Test.  a.  d.  Griech» 
ersetzte :  N.  Zakon  (q.  Dr.)  564.  12.  568.4.;  Ducho- 
ijpjsne,  Ziwot  J.  Augu$(y  Msc.  u.  8.w.  —  J%om.  S(h- 
^lawsky  Reiciiio ,  Pfarrer  zu  Sulic  |  stand  als  religiöser 
^iiter  zu  setner  Zdt  in  hohem  Euf:  Kancional^  Pr. 
9.  2  Bde.  foL,  Zprawa  duchownj  674.,  Postilla  djtek 
7.589.  601.^617.,  Summa  ucenj  krest\  611.  8.,  O 
i  saudnem  ,  Rebi^jk  Jakoba ,  FranoslikoAvanj  u.s.  w.  ^- 
UtL  Beneibwsky'j  Prediger  bei  St.  Jakob,  verfasste 
e  Gramm,  boh.,  Pr.  577-  8.,  Knjzka  slow  ceskjch  wy- 
enj^ck,  übers.  Epist.  Sw.  Ignatia  a.  d.  Qriech.  (oh.  J. 
i^r») — '  Laur.  Leander Rwacowshy^  Dechant  in  Schlan : 
«opüstnjk  562.  574.  4.,  Knjzka  zlata ,  OUm.  577.  8., 
Biegungen  der  h.  Schrift ,  Gebetbücher  u.  s.  w.  —  Pet. 
dicill  Sedldansky  v.  TuUchoiv  (gest.  1613),  zuerst 
ösistorialr.  u.  Notar,  dann  Prof.  der  Math.  ü.  d.  griech. 
räche,  gleich  bei^ühmt  als  Historiker,  Philosoph  und 
troaom ,  hinterliess  10  Schriften :  Calendarium  perpet. 
fon.  4.,  O  artikuljch  wjry  12.,  Pjsnt  na  Epista.Ew. 
*-8.,  Modlitby  Pr.  674.  8.u.s.w. —  /•  Gryllusvon 
yllow^  (gest.  1599)  zeichnete  sich  als  religiöser  Dich- 

^us,  und  wurde  von  Rudolph  in  den  Adelstand  er- 
^^\  er  hinterliess  8  Bücher,  meist  in  Versen;  Ewang. 
^JtUady  asrytmy  595.  8.,  Skutky  Kr.P.,  Pr.  587.  595. 
iZiwoty  Patriarchü  5$2.  8.-—  M^th.  Gryllmv.  GryU, 
^  Rukoufn^cky  (gest.  1612),  Prof.  an  der  Univ.  in 
"g.  schrieb:  Okometach  578.8.—  PFenc.  Dobfemky. 
^  öeissiger  Schriftsteller,  hinterliess  14  Bücher :  Pramen 
%2iwe,  Pr.  581*,  StjZnost  na  hfjchy,   Pr.  582.  4., 
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Wrtlawe  ftfatj,  Pr.  685.  13,,  Wfinjk  fjkoivjr)  Pr.  58 
12,  U.Ä.W«-—  Tyerw.  Sturm  ^  ein  Jesuit,  gebildet  in  Bo 
bekämpfte  nach  seiner  Rückkehr  mit  Eifer  die  nichtk 
tholischen  Böhmen ;   er  übers.  Aiigustins  Br.  gegen  di 

.  l)onatisten,  Pr.  584 ,  und  schrieb  noch  8  andere  Büdii 
gegen  die  Brüder,  —  Joftann  Mahowsky  übers.  Augusti 
Enchiridion,  Pr.  559.—  Balth.  /lostowjriy  3esu\i^ü 
Augustins  meditatiolies  ,  Pr.  573.  Vinö.  Lirinensis  coi 
monitorium  adv.  haex^ticos,  Pr.  59Ö>  — -  Sim.  Lomm 
t/,  Buded'y  gekrönter  Dicjkter  und  kön.  Ho^oet,  TonR 
dolph  in  den  Adelstand  erhoben V  ^^^  brachte  28  fi 
meist  in  Versen,  zu  Stande:  Kupidowa  stfela,  PrJ! 
8. ,  Päd  sweia,  Pr.  597.  12,,  Tobolka  zl^ta  615. 1%% 

,  Nnuc^enj  mlademu  hospodari,  Pr.  586\  8.  794^.12.,  Hadii 
paezi  kn§zem  a  zemanem  589.  8.,  O  djtkach  kf estanskp' 
609.8.,  Karicional  nedelnj,  Pr.  580.4.,  WjkladnaMo 
P.,  605.  8.,  Pohreb  Kr.  P.,  Pr.  605.  8.,  Wjtßzstwjr 
616.  8. —  Jöh.  Kocjn  V.  Kocinet  ySyndicus  derAto 
Prag,  gebildet  in  Strassburg ,  stand  im  grossen  Eufe 
Beredsamkeit  unter  s.  Zeitgei>ossen ,  und    ist  überha 
einer  der  vortreffli^^hsten ,  verdientesten  böhm.  ScW 
steller :  er  übers,  des  Eusebius  Pamphilus  u.  Cassiodo 
Historia  cjrkewnj,  Pr.  594.  fol;,  Kronika  nowä  onar 
Tnreckem  a  cesta  z  W jdne  do  Constan tinopole,  heraus 
Weleslawjn  Pc-  594. 4.,  Plutarchs  praec.  gerendae  reip 
Weleslawjns  polit  histor.,  O  taSenj  proti  Turku,  eb., 
rozkosneho  naucenj   63  3. ,    O  fjzenj   a   opatrowanj 
skem.  u.  s.  w.  — •    MarL    Repansky    schrieb :   0  po 
swöta  587.  8.,  6  moru  599.  12.,  O  neplodnosti  mari 
ske.l2.— :   Johi &tettär  Zeletawshy^  Pfarrer  in Mnlcl» 
u.  Dohalicky ,   ein   fruchtbarer  Schriftsteller:  Knjzl* 
carodggnjcjch ,  Pr.  588.  8.,  Lekarstwj  duse  592. 12.6i 
8.,  Zahradka  dulj  nemocnych,  Pr.  597.  12.,  zahW 
Predigten  ,  Gebetbücher  u.  s.  w.  —   Q^org  Diiastus ' 
kowsky^  Pfarrer  bei  der  Teyner  Kirche  In  Prag,  u. 
ministrator  desConsistoriums,  1621  landesveryriesen 
TortrefFlicher  Kanzelredner ,  ist  Vf.  mehrerer  Schrifl 
Postilla  ka^dodennj  612.  8.,  Modlitby  598*  12.,  Postilla 
612.  2  Bde.  4.,  Cesta  Jakoba  601.  12.,  Historie  Kr. 
^r.  617;  l2.,  Paweza  proti  moru  i.u.s^w,—  Ad.  B^ 
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mitiesenbach  (geb.  1546,  gest.  1615),  Docl.  der  Med. 
.  Prof.  an  der  Üniv;  in  Prag,  ein  Matm  von  ausgebrei- 
iler,  gründlicher  Gelehrsamkeit,  Freund  vonMathiolus 
ad  Weleslawjn,  (  1609  «iner  der  24  Defensoren,  1612 
ector  der  üniv, ),  berichtigle  und  vermehrte  mit  We- 
dawjn  Hageks  Herbaf  696.  fol.,.  gab  mehrere  medici- 
ische  Werke:  Apateka  domacj,  Pr.  602.  8.,  Kalender 
s,w.  heraus.  — •  Joh»  Achilles  Beraunsky  ^  Pf.  in  Pfi- 
«law ,  verfasste  eine  beträchtliche  Anzahl  religiöser 
Triften:  Wyklad  na  Daniele,  Pr.  590.,  W.naEwang., 
r.  588. 589.  596. 61 1.  W.  na  Epist,  Pr.  595*  8.  Wyklad 
peinSw.  616.,  Knjzka  o  polnjm  heytmanu,  Pr,  595.  Ö.,N. 
emminga  cesta  ziwota  wecneho  587. 8.,  Predigten  ü.s.  w. 

-  Gmrg  Tesäi  Moiowsky^  Pf.  in  Prag,  ein  fruchtbarer 
leologischer  Schriftsteller:  Pautnjk  duchownj  612.  8., 
oweleto  610.8.,  Angelsky  trank  12.,  O  winohradech 
r.  611.  8.,  Spis  o  strasliwem  powetf  j  613.  8. ,  Predig-»- 
Ä  u.  s.  w.  —  fP^enc.  Shwacius  Turnowshy ,  Pfarrer  in 
ozdialowic^  hinterliess  18  böhmische  Werke:  Postilla, 
'- 612.  620.  2  h^e.  fol.,  Wyklad  regj  Adwentnjch,  W. 
ifeci  postnj  613.  4.,   Predigten,  Gebetbücher  u.  s.  w. 

•  fFenc.  Pldcel  v.  Elbing  aus  Königgrätz  (  geb.  1556, 
St.  1604),  Stadtschreiber  in  Königgräte,  verfassteliist. 
lowska ,  Pr.  592.  fol.  in  einem  leichten ,  fliessende  n , 
htvoUen  Styl.  —  Barth.  Paprocky  j  polnischer  Edel- 
ton ,  lebte  zuletzt  in  Präg , .  und  verfasste  mehrere 
erke  in  polnischer ,  einige  auch  in  böhmischer  Spra- 
t\  Diadochos,  tg.  poslaupnost  knjSat  akraln  ceskych,^ 

•  602,  fol.,  Nowa  kratochwjle,  Pr^  697.  600.  4.  Vgl. 
52.  —  Raph.  Miiowsky-y  Bitter  vort  SebuziTia  ( sonst 
hihrd)  aus  JEüschofteinitz  (geb.  1580,  gest  1644),  stu- 
<e  in  Paris  und  Rom ,  und  war  zuletet  Appellatioös- 
^  in  Prag  und  Vice-Kämmerer  des  Kgr.  Böhmen,  ar- 
ttete  mit  dem  vorigen  gemeinschaftlich  an  mehreren 
6rken,  namentlich  an  der  Diadochus,  die  er  aus  dem 
In.  ins  Böhm,  übersetzte.  —  Wenc^  fFratislaw  Graf 
Mitrowic  (gest.  163.5),  beschrieb  seine  merkwürdige 
'«andtschaftsreise  von  Wien  nach  Ck)nstantinopel :  Pf  j- 
äy  Wrat  zMitrowic,  Pr.  777. 8,,  v.  Kramerius  Pr.  805. 

—  Prokop  liupdi  Vp  HlawaSou^^  bis  j569  Prof.  der 
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Geschichtd  an  der  Präger  Unir.,  als  Dichter  und  Histo« 
riker  gleich  berühmt ;  $.  Ephemeris  s.  Calendarium  lii- 
storicum  Niirnb.  578.  yolist  Pr.  584.  4.  wurde  eine  Zeit! 
lang  in  den  gelehrten  Schulen  Böhmens  öfiendick  gelo"' 
sen  ;  liistor.  o  Cjsari  Karlowi  IV,  584,  8.  u.  s.  w.  —  &J 
hast.    Scipio  {Berlicia)   aus  Pilsen  ^  Jesuit,  übers,  d 
h.  Gregor ius  Dialoge  OUm.  602.,  O  bezienstw j  knizske 
u.  s.  w.  —  jiiir.  V.  Ginterody  muthmassltch  (  nach  Yoig 
Pfarrer  su  StraSkow ,  studirte  1590  zu  Wittenberg,  u 
übers,  hier  Xenophons  Kyropädie  aus  der  Ursprache  i 
Böhm.,  in  einer  sehr  correcten,  fliessenden  Schreibart 
Cyripaedia,  P^.  605.  4.,  im  Auszuge  von  Kramerius,  Fm 
808.;    am  Ende  sind  12  interessante  Abhandlungen  tui 
der  Alter thumskunde  beigefügt  —    Hawel  ^alamlyy 
Pfarrer  bei  St.  Galli  in  Prag ,  einer  der  fruchtbarste! 
böhmischen  Schriftsteller  im  theologischen  Fach:  Osiii- 
Sebnjcjch  cjrkewnjch  614.  8. ,    O  muSedlnjcjch  ceskjch 
Janowi  z  Husince  «  Jeronymowi  Pra&kemu ,  5  FreÜ|> 
ten  619.  8.,  O  protiwenstwjch  cjrjkwe ,  Pr.  619.  8 
smrti,  Pr:  615.  8.,   O  posled.  saudu  615.  8.,  0  pel 
615. 8. ,  O  Siwotu  wScnem  615. 8.,  O  ctnosti  angelske  60! 
1 2.,  mehr.  Abhandlungen  u.  s.  w.  —  Crifj  Zäu^iia  v.  Zi 
tic  beförderte  13  böhm.  Schriften  zum  Druck:  Dwo: 
Hola  607,  8.,  Wolenj  a  korunowanj  C.  Malhiasel.  61 
4.,  Rorate  Pr.  616.  4.,  Kancional2  Bde.u.8.  w. — 
stoph  Harant  v.  Foliic  u.  JBedruiic  (  entL  1621 ),  xx^ 
Rudolph  und  Mathias  Känunerer,  unter  Kg.  Friedrk 
Präsident  der  böhm.  Landkammer,  unternahm  eine  R< 
nach  dem  gelobten  Lande  und  Aegypten,  deren  über 
anziehende ,  mit  Geist  und  Laune  ver£isste  Beschreibt] 
er  selbst  herausgab :  Cesta  z  £ech  do  Benatek  u.s.iiv.  ( 
Dr.)  608. 668. 4. —  fTenc.  Budowec  Freiherr  v.  Budouf « 
Prag  (geb.  1547  enth.  1621),  Hofr. u. Oberststeuer-B 
nehmer  des  Kgr.  Böhmen  ,  studfrte  in  Paris  y  und  bei 
ste  beinahe  ganz  Europa  (im  J.  1578  wurde ^  er  abj 
sändter  nach  Constantinopel  geschickt ) ;  er  war  zu  sei 
Zeit  der  vortrefTlichsteBechtsgelehrte  und  politische  R 
ner  im  Lande ,    zugleich  einer  der  eifrigsten  und  mä< 
tigsten  Beschützer  der  böhm.  Brüder,  16Ö9  einer  der 21 

Defensoren ;  man  hat  yon  ihm  mehrere  lat.  und  boU 
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Ichriften:  Anti - Alkoran  ,  Pr.  614.  5  Bde.  4.,  Obrana 
bti-AlLoranu  627.  4.,  auch  liabei;i  mehrere,  von  den 
vang.  Ständen  herausg.bölim.  Apologien  ihn  zum  Vf.— 
lynek  v.  fFaldstein  hatte  eine  eigene  Buchdruckerei  in 
lobrowic  ,  und  gab  5  Bücher  unter  s. '  Namen  heraus : 
Iprawa  ofadu  politickem  610.  Ö.,  Zrcadlo  poCösönj  män- 
ßlum  610.  8.,  Pjsniay  p6kne  610.  8.  —  Matth.  Ko^ 
tcny  schrieb:  Diwadio  bo2j  616.4.  ein  wegen  der  vor* 
refflichen  Schreibart  sehr  geschätztes  Buch;  O  powin-? 
ostech  kfeslanskjch  612.  8.,  Kazatel  domownj,  König- 
rätz  618.  4. ,  ö  swatostech  625.  &.  —  Simon  Falecius 
'jaunsky-y  Pfediger  bei  St.  Adalbert  in  Prag,  hinter- 
ess:  Prjprawa  k  smrti  610.  8.,  ^iwotM.  Jeronyma611. 
.,  0  zprawi  gazyka,  Pr.  616.,  Predigten  u.  s.  w.  —  ^ilh. 
Traf  Slawata  von  Chlum  u.  Kossumberg  (geb.  1573, 
est  1652),  k.  k.  Rath,  Burggraf  von  Karlstein,  zuletzt 
Ice-Oberstkämmerer  bei  der  kön.  Landtafel ,  bekannt 
urch  sein  widriges  Schicksal  am  23.  Mai  1618  ;  er  bil- 
ete  sjch  in  Italien  und  auf  Reisen  in  Frankreich,  Spa- 
ien,  England  u«  s.  w. ,  und  beschrieb  umständlich  die 
Gegebenheiten  seiner  Zeit ,  Msc.  —  fFjt  Jahei  (Jakesius) 
Verowskyy  Pfarrer  ^ei  St.  Gallus  in  Prag,  1621  ver- 
Mut  (gest.  um  1641),  hinterliess  mehrere  Schriften: 
»ecalogus  Pr.  602.,  O  manJelskem  stawu  610.  8.,  Cesta 
Icüw,  Pr.  611.8.,  O  powStrj,  Pr.  615.,  Trivium,  Pr. 
20.—  Mr.  na.  fFrbenshy,  Prediger  bei  St.  Niklas 
i  der  Altstadt  Prag,  1621  landesverwiesen,  gabllböhm. 
i^erke  in  Druck  heraus:  Synopsis  bibl.  606.  4.,  Konfessj 
»la,  Dobröwic614.,  Sn§m  Niniwitsky  615.,  Rozebranj 
iblj  Sw.,  Königg.  618.kl.fol.,  Postilla,  Harmon.  ewang. 
biranomia  bibl.  u.  s.  w.  —  Zach.  Bruncwjh  aus  der  Neu-r 
adt  Prag  ,  P&rrer  zu  Neustadt  an  der  Bftla ,  verfasste 
5BB.  theologischen  Inhalts :  Zrcadlo  kacjrstwj  614.  8., 
lemetresenj  w  kr.  Bechjnskem  ,  Pr..615. 8.,  Srownanj 
fvau  tyrannu  cjrkwe  631.  8.,  Kazanj  o  morowe  ran* , 
r.  606.  4.,  O  cjrkwi  Sw.,  Pr.  607.  4.,  O  wtäenj,  Pr. 
)7.  4.,  OBohu,  Pr.  611.  4.,  O  postu,  Pr.  615.  8.,  O 
üstci,  Pr.  61 3. 8.,^  Zrcadlo  zkazy  Gerusal^ma,  Pr.  610. 
-  Kypr.  Peiina  ZcUecky  ^  Pfarrer  in  Kuttenberg,  hin- 
tliess  1 1  BB.  meist  Predigten  und  Auslegungen  der  h. 
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Schrift.—  Jäh.  Petrozeljna  Kuhstatsky  ,  Pfarrer  in  Ire* 
bic,  gab  7  Werke  in  Druck  heraus:  Postilla  4.,  Obauf- 
kach  telesnjch  i  duchownjch,  Fr.  j516.8.,  Betrachtunge 
Erklärungen  u.  s.  w.  —  Sim^  Partlic  d.  Jüngere  (Tilscki 
niensis),  Becker  der  Klattauer  Schule :  Adamus  judicalu 
ein  geistliches  Drama  mit  e.  böhm.  Uebers*  in  Reime 
von  27i.  MoBacius  ^  Vt.  613.  4.,  Kalendar  hospodahl 
617.  4.,  Tractat?üs  cometographicus^  Königgr.  619. 8 
BJC  neb  metia  hcSL]  u.  s.  w.  —  Mr.  Jak.  JCrupshy  d.  Jüi 
gere  aus  Teutschbrod,  Rector  in  Schlan,  übers.  Flu 
tarchs  itzQi  stalScop  dydfytjg  aus  dem  Griech.  u.  d.T.  Wji 
ßtraha  djtkara,  Pr.  609.8.—  J.  Rosaciu^  Suiichy\  Plan» 
rer  bei  St  Niklas  auf  der  kleinen  Seite  in  Prag,  ^^^^ 
landesverw'icsen ,  zeichnete  sich  auch  als  lateinischer  Bicl^ 
ter  aus:  Zacatek  sgezdu  trecli stawu  pöd obogj,  Pr.618t 
O  swornosti  manieiske  585.  12.,  Biblicka  losnj  knjzb| 
Pr.  589.  12.,  Korunka  mucedlnjkii  bozjch  u.  s.  ^.-^ 
JUath.  Krocjn  Chrud jmskj,  P&rrer  zu  Rychnow,  schrlA 

.  O  wöcefi  Panf,  618.8.,  Konfessj  cesko-augsb.  12,  W 
Uad  na  Modlitbu  P. ,  620.  8.   —    Sam.   Martinim 
DraZowy  (gest.  1659)  Prediger  bei  Sü  Castuiusu.Ki 
in,  Prag,  1621  langes  verwiesen,  gab  zahlreiche  Sdirifl 
theolog.  Inhalts ,  zuerst  in  Prag,  dann  in  eigener  ßu 

•  dr uckerei  zu  Pirna  heraus.  —    Joh.    Ctibor^  Kotwa  t 
Freifeld ,  lebte  unter  Mathias  und  Ferdinand  H. ,  Do 
lierr  bei  der  Metropolitankirche  in  Prag,  wegen  sei 
glänzenden  Kanzelberedsamkeit  der  )>öhmische  Cicero  gi 
nannt.  —  .Heinr.  PjSek^   genannt  Scrihomüs^  Admi 
striitor  des  Prager  Erztiisthums ,    schrieb   mehreres 
die. Katholiken,  darunter  %inen  böhm.  Katechismus 
Mich.  Kon%tanUnowic  von  Oströwic  ,  ij.  A.  Augetd^d 
Kronika  Turecka,  Leitom.  565.  —  Burian  von  Ko^ 
übers.  J.  Cariona  Kronika  sw^ta  541.,  2  Ausg.  verb. 
WeleslawjnPr.  684. 602. 4.-—  Blas.  Borowsky  a.  König 
Pfarrer  zu  Holohlawy:  Wyklad  ria  Epist.  617.  4.,  t 
schiedene  Predigten  1603-16.  ~   Niki  Kriipiehorst 
O  dni  saudnem,  Pr.  612..  8.,    O  gmenu  bozjm,  590. 
O  weceri  P.,  593.  8.  —  Mart.  Philadelph.Zämrsiy  (gj 
1592),  Vorsteher  der  Brüdergemeine  zu  Oppau,  hinteil» 
eine  Postilla  ewangelicka,  592. 2  B.  f.,  Dresd.  602.  foL,  ff 
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ickownj,  Vi\  607.  8.  —  Jat.  Akanth.  Mitisj  Pfarrer 
1  Drinow :  Autocistfe  poboSnjcK  ,  615. ,  Katechismus  ^ 
r.  615.,  Kazanj  614.  8.  u.s.  w^  —  Casp,  Artopoeua  Par^ 
Ashy^  Dechant  in  Schlan :  Srownanj  Elias e  a  Hussa, 
p.  620.,  Sn jzenj  a  powysenj  Kr,P.,  610.  4. —  Beniam. 
etrei  v.  Polkowic  ^  ßctreiber  bei  der  Landkammer  ^ 
)ers.  A.  Buchholzers  :  Registfjk  historicky ,  596.  fol.  ^ 
id  Mathesius :  Histor.  Kr.  F.,  596-  2  Bde.  fol.  —  Z)a- 
d  CrinUua  Nepomucky  v.  Ulawadbw ,  Stadtschreiber 
1  Rakonic ,  ein'  latein.  undlböhm.  Dichter :  Rytinv  ceske 
latinske  na  ewang.,  Pr.  677.  598.  2  Bde.  12.,  Zalmy, 
r.j  590i  12.,  Pietatis  puerilis  initia ,  lat.u.  böhm.  u.,s.w. 
-  Sigm.  Crinitus  Stfjbrsky  *,  Pfarrer  zu  Semil :  B-OZ- 
jmanj  2almu  594.  12.,  Rada  597.  616.  8.,  KWanske 
jlodennj  613.,  O  manZelstwj  u.  s.  w.  —  Jok.  Wenc. 
^kada  (  Codeda)y  Pfarrer  in  Prag:  Gesta  k  ^iwotu  weo- 
Jmu,  Pr.  607.  4.,  Predigten  u.  s.  w. —  Jak.  Jakobides 
ifjbrsi^,  Prediger  bei  St.  Martin  in  Präg,  1621  lan- 
esverwiesen:  Budic  otce  celednjho,  Pr.  600.  8. —  Karl. 
^an.  i;.  Karlsberg :  Pjsne  duchownj,  Pr.  614.  12.^  ^al- 
owe  618.  fol.  —  iSiar^  Pa/ma  Modlicanskj  schrieb  gegen 
0  Bücher  über  religiöse  Gegenstände.  —  Sim.  Clatto-^ 
mus  ( Klatowsky  )  übers,  des  Rob.  Parus  :  Kronika  pa- 
}2uw565«  4.—  Joh.  Wodicka  Ledecky^  Pfeirrer  in  Lo- 
osic:  Pjsne  na  ew.  a  ep.,  Pr*  609.  2  Bde.  4.  (mit  Me- 
dien); O  weceri,  umucenj  a  wzkf  jsenj  Kr.  P.  Pr.607. 
•  Zdinek  Otto  Ritter  von  Los:  Antikristiiw  Saud  601. 
I.  —  Tob.  Maufenjn  Litomyslsk j :  WSk  glowfeka,  du^ 
ownj  hra,  Pr.  604.  8.  Wittenb.  736.8.,  Zrcadlodwau 
hagüw,  OUm.  694.  8.,  W^klad  na  Ew.  Sw.  Jana  595. 
*5.  u.  s.  w.  —  Dan.  StodoUus  v.  Poiow^  schrieb  geistli«» 
e  Dramen  •  O  podwräcenj  Sodoihy  a  o  Obetowanj  Isaka^ 
'.  5Ö6.  8.  —  Joh.  Thaddaeus  Mezfjcky ,  Dechant  zu 
2]n:  WyswStlenj  o  stawu  manSelskem,  Pr.  605.  S. , 
edigten  u.  s.  w.  -^  Prok.  Paeorüus  aus  Swfitnow  (gest. 
'15)  Rectbr  in  Teutschbrod,  darauf  Prof.  der  Phys.  i|. 
dit.  in  Prag,  schrieb  ausser  vielen  Gedichten :  Lekar* 
^j  w  cas  rany  morowe  613.  —  ^enc.  Ramef^  Stadt- 
ireiber  zu  KUttau :  Historicke  wypsanj  o  'Sicmundowi 
,  589.  8.  — ■  ffinc^  Steph.    Tepücky^   Erzdechant  zu 
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Kuttenlierg:  RoA  Kr.  P. ,  Pr.  607.  8.,  Pof adek  Pjsera 
Sw.,  Königg.  620.  8.,  O  powetfj,  Pr.  605.  8.,  ßx)zmlau- 
wanj  o  horach..8. ,  Wyklad  na  proroky,  Pr.  606  ff,  — 
Sixt  und  AmbrosiUs  Rathsschreiber  in  Prag ,  übers,  des 
P,  Jovius:  O  wScech  a  zpusobjcb  narodu  Tur.  Pr.  540. 
4.  —  Joh.  RaJsowräcky  y  Prager  Bürger,  verf.  eineGeJ 
schichte  von  Böhmen  575-  87.  Msc.  —  Pribislaw  von 
Radonjn  schrieb  eine  Chronik  von  Böhmen ,  Msc.  aui 
dem  XVII.  Jahrh.  — ^  ff^enc.  Bfezan  ver&sste  zu  An- 
fange des  XYIL  Jahrh.  die  Genealogie  vieler  böhm.  Fa- 
milien, Msc.  —  Ulr.  Prefat  von  ff^lkanow  beschrieb  sei* 
ne  Reise  nach  Palästina :  Cesta  z  Prahy  do  Palestiny  Yi 
565.  fol.  786.  8. —  Joh.  Mirotichy  üb^er^.  aus  demlat. 
Obycege ,  prawa  u.  s.  w.  wsech  narodüw  Qllm.  5T9.fol 

—  FFenc^  Lebeda  von  Bedrstorf  verfasste  :  Pozname- 
üanj  mfest,  zamküw  a  ded.  Kr.  6.  Pr.  610.  8.  8i 
778.  —   Ulr.v.  Prostibof  und  Lochowic,  böhm.  Rte 

.    und  Vice  -  Landschreiber  unter  Ferdinand  I.  verfasste: 
Prawa  a  zrjzenj  zemska  Pr.  550.  fol.    6  A.  Brunn  701 

—  JFolf  V.  Ff^fesowic ,  k.  Rath ,  Ober  -  Lapidschreibet 
und  Präsident  der  Landkammer :  Prawa  a  zr.  z.  Pr.56i 
fol  594.—  Mr.  Paul  Chrn.  v.  Koldjn,  Kanzler  der  Alt- 
stadt Prag :  Prawa  mestska  Pr.  579.  12.  5  A.  700.  - 
JoK  Petrjk  von  Benesow  übersetzte  einige  pädagogisclil 
Schriften  des  £rasmus:  Rozmlauwanj  djtek  Pr.  554.8. 
O  mrawjch  djtek  Pr^  537.  8.  —  Hynek  Krahke  v 
fFeitmile  verfasste:  O  rodu  PP.  z  Weitmile  a  Krabic 
Msc,  dersplbe  oder  ein  anderer  in  seinem  Auftrag,  übei 
setzte  eine  Diätetik  ins  B.  Pr.  536.  föl.  -^  Mich.  Piech 
Smr^icky ,  verfasste  einen  launigen  Roman :  Akcj  a  ro 
zepf e  mezi  filosofem,  w  lekaf stwj  doct.  a  oratorem  anel 
procuratorem  Pr.  609.  8.  -^  Niki.  Sud  von  SemmA 
ein  berühmter  Astronom,  gab  1520-57  Ephemeriil 
und  Prognostiken  heraus.  —  Kypr.  Lwowitsky  von  h 
wie ,  schrieb  ebenfalls  Prognostiken.  —  Sim.  Podok 
verfasste  1617  :  O  merach  zemskych  Pr.  683.  4.  —  ^* 
u^or  Rodowsky  von  Hustirany  d.  Ae.  (gest.  um  1572 
und  B.  R.  V.  Ä  d.  J.  verfassten  mehrere  astron.  Werl^j 
letzterer   übers,  die  Geschichte  Alexanders  und  einig* 

aus  Plutarch  ä.  d.  Gr. ,  Aristoteles  B.  über  die  mensck- 

li- 
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chen  ^Tugenden  a.  d.  Kroat.  Msc.  1574.,  und  hinter^ 
ess:  Reci  starycli  filosofow,  eb.  Msc. —  Joh.  Gewidly 
'erny ^  Zabrezer  Bürger,  übersetzte  einiges  über  Che* 
lieu.  Naturg-  OUm.  556.  -  559.  8.  —  Ge,  Niki.  Brncnahy 
Pr.  567.)  und  Ge.  Görl  von  Görlstein  (  Pr;  577.)  ga- 
3n  böhm.  Lehrbücher  der  Arithmetik  heraus,  u.  s.  w. 
Noch  wurde  das  Gebiet  der  Religion,  der  Moral 
ad  der  Theologie ,  ausser  mehreren  andern ,  von  fol- 
mden  Schriftstellern  literarisch  bearbeitet ,  deren  Na* 
en  und  Schriften  man  grösstentheils  in  dem  Index  li- 
ror.  hohem,  jprohib.  verzeichnet  findet :  Lctur.  Andrea  ^ 
)k  Aupichy  ,  Benes  Boworinshy^  Tfiom.  Bau^rowshy^ 
)h,u.  fFenc.  Benesoipshy^  BohusL  Bepta^  Joh.  Boleslau^ 
y,  Clem.  Bosdky  Matth.  Brodsky  ^  Joh.  Burda  ^  Joh^ 
^yähwshy^  Joh.  Cadaverosus  Kaufjmsky^  Sixt  Candidas 
Mtnohorsky^  Joh.  u.  Mart.  CarchesiuSy  fFenc.  CarioUy 
A  Caupilius  Teynecky^  Georg  Chobotides,  Joh.  Chodo^ 
w,  Tob.  CichoreuSj  Ad^  Clemens  Plzen^ky^  PFenc.  Cle-* 
ens  Zateckyj  Math.  CuÜrarius^  Niki.  Cjiek^  Georg  Jak. 
^acickyy  Jer.  Denhart^  TVenc.  FabriciuSj  Franz  Firünky 
)kPlaxius^^  Jak.  HaleciuSy  Paul  Luciny^s  Heüconiades  y 
A  Herink  Nymbursky ,  Joh.  Uertwicius,  Joh.  Uery^ 
^,  Math.  Molecky^  Steph.  Holomaudansky  ^  Christoph 
>k  Hranicky ,  Jf^eno.  Hussoruus ,  Elias  Jakobi  Chru^ 
mshy^  Math.  Janda  Öechticky^  Thom.  v.  Jaworic ,  Th. 
iworowsky^  Barth.  Jatporskyj  Mart.  Pristach  Kawka  , 
^art.  u.  Bohusl.  Klatowsky^  Alb.  Georg  Klusdk^  Wenc. 
nobeUus  Öaslawsky ,  P<ml  Korkä  ,  Andr^  Kracowsky , 
Ä.  Krtsky ,  Jak.  Kunwaldsky^  Joh.  I^aetus ,  -  Joh.  Sixt 
n  Lerchenfeldj  Joh.  Locika  Domailicky,  Dan.  Loebrynf 
Filius  Lomnickyy  Mich.  Longoüus  ^  Melichar  LuZsky  j 
^  Lykaon  Kostelecky^  Georg  Maly  genannt  Swoboday 
^enc.  Martinides  Turnowsky^  Pict.  Ad.  Martinsky^  Joh. 
w.  u.  Joh.  Matheolus  Sedloansky^  fFenc.  u.  Paul  u.  Joh. 
6*  Mathiadesy  Mari.  Michalec,  Math.  Miljnsky ,  Joh. 
ßart.  Netolickyy  Paul  Nonnius  Hefmanomisteoky^  Joh. 
Viheus  Budjnsky^  Matth.  Pojcuda  DokrondUcky^  Hier. 
^ngeniusHorsky^  Matth.  Philomathes^  Math.  Plzen- 
Y)  Math.  Poliöanskyy  Andr.  Politsky,  Joh.  Rd6ek  von 
^efin,  fFenc.  Rakownjcky ,  Joh.  Regius  Zelkowsky  ^ 

Ge. 
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.  Ge.  JRyöäk  Siralonickjr,  Georg  Sequenidea  Chot&)on]A 
Paul  Slowacius^  Joh.  u.  Jak.  Sohislawsky^  fF'enc,  McM 
Solnicky^  Ge.  Stephanides  Chrudjmshyy  Jak.  StephaniJ^ 
Pribislawskyy  Joh^  Stephcaüdes  Wesehky^  Sim.  Step. 
nides  Husinsky^  Adam  Heinr.  v.  Strachowic^  NiiLSi 
pacius Strakowsky^  Math.u.Hier,  Stfjhrsky^  Joh.Si 
ciuSj  Ge.  Taciturnua  Hdgaky^  fPenc.  Textorius  Dwon 
fj^enc.  Steph^  Thermen^  Joh.  Kyr.  Tfebicky^  Dan.  Toi 
Mart.    Tribaüua   HoUcky^    Sigm.  Tri6uceiius\   Trop 

'  Uefmanomistecky  j    Wenc.     Turnowsky  ^    Jes.   Camii 
ff^odnariaky ,  Joh.  fTaleij  Hawel  Barth,  v.  PTarwm 
Christ.  V*  Wlcetjn^  Jak.  fFoljnsky  y    Joh.  Zahumensl^ 
Tob.    ZdiPorka  Lipensky ,    Hawel  Zelezny ,  sonst  h 

*  horsky  j  Dav.  Hawel  ^luticky  u.  a.  m. 

$.  42. 

Dritter  Periode   erste  Ahthef,lung.    Von  der   Schlacht 
weissen  Berge  bis  auf  K.  Joseph  iL   J.  1620  — •  1780. 


Mi 


it  der  Scklacht  am  weissen  Berge  harte  Böh 
glänzende  Periode  auf.  —    Mathias  liess  seinen  Nefli 
£rzh.  Ferdinand  von  Oesterreich,  auf  einem  Reichs 

1617  zum  König  von  Böhmen  krönen.  Ferdinands 
kannte  Abneigung  gegen  die  Protestanten  ermutliii 
die  Katholiken  zu  neuen  Versuchen  gegen  die  ers 
Schon  bei  Mathias  Lebsieiten  erschienen  mehrere 
Ordnungen  9  die  den  nidhtkatholischen  Böhmen  Bes 
nisse  einflössten.  So  beschuldigten  letztere  die  1617 
aehärfte  und  der  Kanzlei  anheimgestellte.  Censur  der  Pi 
;teilichkeit ,  und  fanden  sich  in  den  durch  den  Majes 
brief  dem  Consistorium  und  den  Defensoren  zuges 
nen  Rechten  beeinträchtigt,  ^s  endlich  der  Abt 
Braunau  seinen  protestantischen  Unterthanen  die  F 
$etzung  eines  Kirchenbaus  untersagte,  der  £rzb.y.* 
in  Klostergraben  das  Gotteshaus  niederreissen  liess , 
die  protestantischen  Stände  sich  vergebens  darum 
K.  Mathias  beschwerten :  da  brachen  die  Leidens 

1618  in  offenen  Kampf  aus«    In  dem  Krieg  der  ala 
lischen  Böhmen  gegen  ihren  Landesherrn  hatten  eri 

das  traurige  Glück ,  anfänglich  Sieger  zu  sejrn.   Dess 

.gen 
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gd  wollten  sie ,  als  Mathias  milten  in  diesen»  Uunilieti 
aib,  (1619),  den  Erzli*  Ferdinand  nicht  mehr  zu  sei* 
Hii  JNachfolgeri,  sondern  Wiählten  Friedrich  V*  Kurfiir-» 
en  von  der  Pfalz  zu  ihrem  Könige«  Aber  die  Nieder- 
ge  bei  Prag  1620  entschied  ihr  Schicksal  unwiderruf- 
:h.  Acht  und  vierzig  Häupter  der  Empörung  Wurden 
Dgexogen,  27  öffentlich  hingerichtet ,  für  53  Mill.  Tha- 
r  protestantisches  Eigenthum  confiscirr«  Alle  Religions-  ' 
bng  der  Protestanten  in  Böhmen  und  Mähren  musste 
ifliören,  und  das  Yolk  Wurde  zum  römischen  Cultus 
irückgeführt  Die  Prediger  Und  Lehrer  wurden  aus 
jm  Lande  gejagt;  30,000  Familien,  wanderten  mit  ih- 
iftauS)  darunter  aliein  185  alte  Geschlechter  der  Ba- 
inen  und  Ritter«  Brandenburg  und  Sachsen  ^  auch  die 
Aweiz ,  Holland  und  Siebenbürgen ,  erfx^^uten  sich  der 
lüllie  von  Böhmens  Gelehrten ,  Künstlern ,  seiner  ge- 
hicktesten  und  arbeitsamsten  Handwerker  undAckei^« 
Ute  '  )k  Ferdinand  vernichtete  den  Ma jestatsbrief,  und 
Iirte  unter  den  Ständen  den  geistlichen  wiederum  als 
in  ersten  ein.  Die  1619  verjagten  Jesuiten  kehrten 
)20  triumphirend  nach  Prag  zurück^  und  übernahmen 
e  Universität.  Ferdinand  IIL  (1637-57)  suchte  die 
unden  des  ^Landes  zu  heilen,  und  die  Liebe  derBöh« 
en  zu'^ewinnem  £r  nahm  den  Jesuiten  die  Universl-* 
:,  die  von  nun  an  die  Karl  -  Ferdinandische  heisst, 
id  stiftete  mehrere  GjOnnasien.  Aber  erst  unter  sei- 
m  Nachfolger  ,  Leopold  L  (  1657  -  705  ),  konnte  sich 
5  verödete  Land  merklich  erholen.  Gleichvyol  wurde 
ise  ersehnte  Buhe  durch  die  Drangsale  des  Krieges 
den  J.   1740-1763  wieder  empfindlich  gestört. 

Nach  dem  J.  1620  änderte  sich  der  Zustand  der 
bmischen  Literatur ;  dsiS .  blühende  Feld  des  Sprach*  ' 
baues  wurde  auf  einmal  in  einen  Schutthaufen  ver^ 
ndelt.  Alle  seit  1414-*  1630  herausgegebenen  böhmi- 
len  Bücher  wurden  der  Ketzerei  verdächtige  ihre  Le- 
und  Verjfessqr  vertrieben  >  und  in  der  öden  Zeit  des 
jährigen  Kriegs  keine  neuen  geschrieben.  Einige  über^* 
tnnte  Eiferer  unter  den  Jesuiten  vernichteten  die  Werke  . 
^  23  der 

*  )    Dohrowskys  wahres  ^    gerechtes ,  chrisUichc«  Uriheii  hierüber  iit 
zin  I.  n  *^1^.  nach^uieien. 
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der  vorigen  Jahrhunderte  zu  Tausenden  durch  Fiammei 

Diess  ist  die  Ursache  y  dass  man  sie  jet^t  kaum  dem  Ni 

men   nach  kennt  '  )*     An.  eine  Fortbildung  der  Sprac 

ist  in  dieser  traurigen  Periode  gar  nicht  zu  denken ;  n 

in  Grammatiken     und    Wörterbüchern     (Drachowski 

Rosa,   Wussin)  und  in  einigen   wenigen  Geschichisb 

ehern  (  Pesina;  Beckowsky ,  Korjnek )  pflanzte  sich  i 

geregeltere  Schriftsprache,  diese  mühsam  er rungeneFruc 

fi^weier   Jahrhunderte ,    gleichsam    im    Stillen    fort.  I 

teutsche  Sprache  wurde  in  allen  öffentlichen,  bürgeH 

chen  und  gerichtlichen  Verhandlungen  aufs  neue  einj 

führt,  und  die  böhmische  abgeschafft;  die  nach  deriu 

Wanderung  der  Nichtkatholischen  verödeten  Kreise wm 

den  mit.  teutschen  Ankömmlingen  bevölkert.   Die  lau 

desmundart  sank  zu  einer  fiauersprache  .herab,  undwai 

kaum  als  solche   geduldet    Diess  alles  hatte  zur  Foljt 

dass  schon  in    den  J.    1729  —  49  die  Böhmen  beiW 

aufhörten ,  böhmisch   zu   sprechen ,    und   Personen, 

auf  Bildung  und  Ehre  Anspruch  machten,  sich  ihrer 

mischen  Abkunft  schämten ,  und  solche  sorgsam  Ter! 

gen  und  verläugneten  ' )  ;     dergleichen  elende  Zierbe 

gel  es  leider  auch  heutzutage  noch,  nicht  nur   in  ßä 

men,  sondern  auch  in  Mähren  und  in  der  [Slowakei 

s.  w,  in  Menge  gibt.  —    Die  ausserhalb   des  Landes 

benden,  verwiesenen  Protestanten ,   liessen  von  Zeit 

— -     .  ...  ^t 

•)  Komensky  berichtet  darüber  in  s.  Historiao  proJiwcnstwjdifjn 
c.  (a.  d.  Lat.  des  J.  Lasitius  648.  )  S.  325.  „Gak  zacfaiizeli  s  LnihamU 
pochybne  ze  sanid  powesti  wsecbnem  giz  wedomo  gest.  Na  tisjce  e.\eropi| 
biblj  y  at  86  o  ginych  knihdch  m\6\ ,  od  tech  zlobobu  zhlazeno.  Obecoi 
byla  pokuta  na  wsecky  knihy  oben:  sdm  toliko,  coz  ndm  wedorao,  Hn 
z  Nuc)ioda ,  prewraccny  odpadlec  ,  swd  swatd  knihy  ,  prwd  aksamjteDi" 
brcm,  zlatem  ozdobene  (  nebo  we  wsem  nädhemy  a  honosny  byl ) ,  zlij 
strjbro  z  nich  sebraw ,  pri  aw6  prjtomnösti  do  zächoda  whizeti  rozil 
Gjnj  pri  tom  tiegediiostagne  se  chowali.  Nebo  nekterj  knihy  Ewangelw 
pobrawse  ,  doma  ge  tagne  8pälili;^ginj  na.rynk  mSsta  w  kosjch  (g'M 
Fnineku  )  wynesti ,  ginj  (  gako  w  Zat5i  a*  w  Triitnowe  )  fftrami  z  Jom 
zdi  wywezti ,  ginj  k  sibenici  aneb  ku  stinadlum  (gako  we  Hradci  ]  ^^^ 
mäzditi  kdzali ,  a  hranici  udSlawse  a  oben  podloziwse  pdlili. "  Hic^j 
:  barbarischen  21ten  Regel  des  Index  waren  alle  von  I4l4  bis  1635  in> 
men  geschriebene  od.  gedruckte  Bücher  für  ketzerisch  erklärt ,  und  toü 
desshalb  vertilgt  werden.  Ja  man  ging* so  weit,  dass  man  auch  von  iu 
lischeu  Auetoren  yerfasste ,  sogar  von  den  ehemaligen  Erzbiscböfcn  a(f 
birte  od.  auf  kön,  Befehl  gedruckte  Bucher  (  Dalimil ,  Hdgck,  Acnca«  ^ 
vius,  Job.  FcruÄ  Fostille  u.  s.  w. )  in  den  Index  versetzte.  Vgl.  ^'"S^ 
allg.  böhm..  Bibl.  in  Dobrowskys  Ms^gazin  ites  St.  786.    S.  6  ff. 

«  )    /.  Ruljk  wcnec  pocty  ucenych  Cechu   Pr.  795.  ß.   S.  12. 


;it  einige  Bucher  religiösen   und   theologischen  Inhalts 

einer  bessern,  correctern  Sprache  drucken,  u.  schick- 
1  sie  ins  Land  hinein  j  wogegen  die  Jesuiten  und  Ca- 
iziner  nitht  ermangelten ,  bändereiche  Widerlegungen, 
er  in  einem  barbarischen  Piicherkauderwelsch ,  aufzu- 
Jlen.  In  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  wurde 
inahe  nichts  mehr,  als  enorme  Folianten  und  Quar- 
Qten  Ton  JPredigten ,  in  böhmischer  Sprache  zum  Druck 
fördert.*  Die  Wissenschaften  und  der  Geschmack  wa- 
a  in  Böhmen  bis  zur  Barbarei   herabgesunken.  *  ) 

Von  den  wenigen  Schriftstellern  di.eses  Jahrh.  füh- 
(1  wir  an  :  Sim.  Kapihorshy ,  schrieb  die  Gesch.  des 
dlecer  Klosters,  Pr.  630.  fol.  —  Ge,  Konstanc ,  (gest. 
i75)  Jesuit,  arbeitete  aneiner  Bibelübersetzung,  schrieb 
le  Sprachlehre:  Lima  J.  boh.,  eigentlich  nur  für  Böfi- 
jn,  in  lat.    und  bölim.    Sprache,    Pr.   667.  8.  u.  s.  w. 

Uatth.  Sleyer^\x%  Prag  (geb.  1650,  gest.  1692); 
suit  5  arbeitete  nach  G.  Konstancens  Tod  an  der  ka- 
)lischen  Bibel  (  wo^on  das  N.T.  1677  erschienen  ist), 
rfasste  eine  brauchbare  'Anleitung  zur  böhm.  Orthogra- 
ie:  Wjborne  dobry  zpüsob  ^o  cesku  psati,  Pr.  668. 12. 
0.  781.  u.  oft.  —  Ge,  Plachy  (gest  1659)  zeichnete 
k  durch  slänzende  Kanzelberedsamkeit  aus.  —  Paul 
ramly  (  gest.  1657  ),  ein  protestantischer  Böhme,  zu- 
>t  Senator  und  Notar  in  Leitmeritz,  1626  landesver- 
esen  \  zuletzt  Professor  in  Thorn ,  schrieb  eine  ge- 
tmackvolle  Geschichte  Böhmens,  zur  Zeit  und  in  Form 
'  Elzevirschen  Republiken  :  De  rep.  Bojeina,  Lugd. 
t.  645.,  übers.,  berichtigt  und  ergänzt  von  J.  Cornova, 

792  -  803:  7  Bde.  8.  —  BohusL  Alqys.  Baibin  aus  Kö- 
grätz  (geb.  1621',  gest.  1688),  Jesuit,  Prof  der  Rhe- 
ik  und  Präfect  der  Schulen  und  Congregationen  der 
Jungfrau,  schrieb  mehrere,  für  die  böhm.  politische 
1  literarische  Geschichte  sehr  wichtige  Werke  :  Epi- 
le  rer.  boh.,  Pr.  677.  2  Bde.  fol.^  Miscellanea  bist. 
Boh.,  Pr*  680-88.  2  Bde.  fol.,  Bohemia  docta,  opus 
itli.  ed.R.  Ungar.,  Pr.  777  -  80-  5Bde.  8.^  s.  Disserta- 

apologetica  pro  1.  slavonica,  praecipue  bohemica , 
i  f r.  M.  Pelzel,  Pi-.  775.  8.,  herausgegeben,  erregte 
^ 23  *  gros- 

♦)  Darüber  ist  Prochazka's  Coiumenl.  S.  380  -  402  iiachzulcsc«. 
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grosses  Aü£sehen.  -4-    JoK  Barner  (  gest    1708)  üb 

einiges  über  die  Landwirthschaft  aus  aem  Teutsclien  ? 

—  Felix  Kadünsky^  (gest.  1675),  gab  mehrere  Biicli 

meist  in  Versen  geschrieben,  heraus^  \vorunter  der  ,^Zdoi 

slawjcek'*  am  bekanntesten  ist —   Thom^  Joh,  Pemai\ 

Öechorod  aus  Pocatky  (geb.  1629,  gest.  1680  ),  sludi* 

in^Neiihnus  und  Prag,  trat  in  den  geistlichen  Stand, 

^670  Domdechant   in  Prag,    zuletzt  1675    Bischof 

^'emendrien,  \vidmete  ^>ch  ausschliesslich,  dem  Studi 

der  Geschichte ,    um    ein   allumfassendes ,    geogr.- 

Werk   über  Mähren  zu  Stande  zu  bringen  ,  wozu  er 

Vorläufer  :   Pfedchüdce  Morawopisu  ,    Litomyschl 

8i,  in  böhm.  Sprache  herausgab  ;  utater  seinen  lat.  Sei 

ten  ist  s.  Mars  Moravicus,  Pr,  677.  foj.,  die  wichtig 

— i  Joh^Kof'jheh  gab .:  Stare  pameti  Kutnohorske  675. 8. 

wegen  der  Terminologie  des  Bergbaues  sehr,  schätz 

Werk  ,  heraus.  —  Joh.  Drachowsky  (gest.  1644),  i 

^erfasste   eine   gedrängte   böhm.  Sprachlehre ,    herai 

von  Steyer:  Gramm,  b.,  Olim.  660.  12.  —  Wem. 

Rosa  (gest.   1689),  Appellationsrath  in  Prag,   seh 

eine    böhmische    Grammatik:    Cechof ecnost ,  Pr.  6 

üben?.   Virgils  Eklogen  in   Hexametern,    hinterliess 

böhmisches  Wörterb.  in  Msc.   u.  m.  a.  —   Joh.  Fk 

Hammerschmidt  (gest.  1737),  Domherr  zu  ^Vj^sehra 

Bunzlau  ^  ein  namhafter  Historiker  seiner  Zeit,  ^^ 

die  Geschichte  einzelner  Städte  ,  Kirchen  und  Klos 

Joh.  Fran%  Beckowshy  (gest.  1725),  Kreuzritter vo 

then  Sterne  und  des  Hospitals  bei  St.  Agnes  in  der 

Stadt  Prag  Administrator,  gab  8  Bücher  heraus,  worui 

ter  s.  Poselk^ne  starych'  pf  jbehu  ceskych  (reicht  bis  152( 

Pr.  700* ,  das  wichtigste  ist.  —     Ge.  Libertjn  zeichne 

sich  durch  Kanzelberedsamkeit  aus»  —    Wenc.  Klejci 

liess   zahlreiche,    eigene  und    fremdö    Erbauungsbücli| 

für  Protestanten    in  Zittau    drucken.  —     Bonavenm 

'    Filter  aus  Hoheribruck  (geb.    1708,  gest.  1764),^ 

des  Benedictiner  Stiftes  Raygern  iiji  Mähren  ,  ein  fleis 

-  ger  Geschichtsforscher ,  arbeitete  ah  einem  Corpus  sa 

ptorum  boh.,  Msc—  ^nt.  Koniäi  (gest.  1760),  i^^] 

vmd  Missionär,  Verpflanzte  Seinen  Namen  nicht  als  hö 

mischer  Literaturfreund  ,  sondern  als  der  berüchlifii<<'^ 

'  .  •  Du- 
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iclierstürmer,  die  es  [e  gegeben  (sein  Biograph  bericlu 
t,  dass  er  sich  selbst  zu  rühmen  pflegte ,  eigenhändig 
ter  60,000  Bände  böhm.  Bücher  vertilgt  zu  haben),  und 
;  Vf.  des  Index  librorum  prohibit.  (  der  zum  ersten- 
il  729.,  und  ^vieder  749.  8.  in  Königgrütz  ,  endlich  der 
hm.  Tlieil  allein  Pr.  767  gedruckt  worden)^  auf  die 
irluvelt. —  Wenc.'Jos.  PFesely^  beeideter  Landmuller 
aI  Geometra  in  der  Altstadt  Prag,  schrieb:  Pocatek 
illiem.  umenj  (  eine  praktische  Geometrie),  Pr,  734.  8., 
einer  sehr  verderbten  und  gemischten  Sprache.  — 
irys.  Tdborsky  aus  Sokelnic  (geb.  1696,  gest.  1748), 
amonstratenser  zu  Hradischt  in  Mahren,  Pfarrer  zu 
iinitz ,  genoss  den  Buf  ausgezeichneter  Kanzelbered- 
mkeit.  — ^  Joh.  GottL  Eisner  aus  Wengrow  in  Podla- 
ien  (geb.  1717,  gest.  1782),  Prediger  der  böhm.  re- 
mirten  Gemeinde  zu  Berlin,  liess  dort  mehrere  ei- 
ne und  fremde  Werke  in  böhm.  Sprache  drucken: 
lelo  prawdy  bozj  748.  12.,  Konfessj  ceska  (Glaubens- 
k.  d.  Brüder  v.  1535  )  748.  8. ,  Katechismus  748.  8., 
Zakon  753.  8.,  Kancional  bratrsky  754.  12.,  Comenii 
ax.  piet.  754.  12.  u.  s.  w,  —  Joh.  Groh  aus  Waldic 
eb.  1730,  gest  1786),  Jesuit,  verfasste:  Weliky  2i- 
)t  P,  J.  Krista,  Pr.  779. 4.  (  1056  S. ),  Modlitby  a  pjsne, 
.  780.  12.  —  ' 

Die  übrigen,^  ohnehin  unerheblichen  Schriftsteller 
ses  Zeitraumes,  müssen  wir  der  Kürze  wegen  über- 
len. 

$.48.  ' 

dritter  Periode  zu^ite  ^btheiluTig.     Von  JT,    Joseph  II. 
bis  €vuf  unsere  Zeiten*   /*  t782  ff^ 

9 

ach  langer  Ohnmacht  erwachte  der  unterdrückte, 
T  nicht  erloschene  Nationalgeist  der  Böhmen,  und  niit 
i  die  Liebe  zu  der  Muttersprache  und  der  Eifer  für 
en  Anbau.  Des  Genei^dfeldmarschalls,  Franz  Grafen 
isky  ,  der  1774  ein  Werk  übfer  die  Nothwejpdigkeit. 
l  die  Vortheile  dcrKenntniss  der  böhmischen  Sprache 
^ckea    lies$,  edle   Stimme:,  und  des  Jesuiten  Balbln 

nach* 
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•  .    • 

nachgelassene  9  von  Pelzel  1775  herausgegebene  Schuti 
Schrift  fiir  die  böhmische  Landessprache  ,  wirkten  elel 
irisch  auf  den  biessern  Theil  der  Nation,  und  wurden  ui 
glaublich  wichtig  durch  ihre  Folgen..  Im  J.  1775  fiq 
diiß  Regirung  an,  auf  die  Landessprache  Rücksiclit  z 
nehmen,  indem  sie  wol  einsah,  dass  man  einer  Spn 
che ,  die  beinahe  von  6  Mi II.  ihrer,  getreuesten  u.  fleii 
sigsten  Unterthanen  (in  Böhmen ^  Mähren  und  derSk 
wakei )  geredet  wird ,  ihr  natürliches  Recht  niqht  nd 
men  könne,  ohne  gewaltthätig  und  ungerecht  zu  seja 
an  dem  Theresianum  in  Wien ,  an  der  Ingenieur -Ab 
demie  zu  Wienerisch-Neustadt  und  an  der  Wiener  üai 
versität  wurden  Lehrer  der  böhmischen  Sprache  ange- 
stellt, und  die  L  Prager  Normalschule  Hess  eineMengi 
Schul  -  und  Unterrichtsbücher  drucken.  Josephs  II.  mü 
des ,  umsichtiges  und  durchgreifendes  Walten  schuf  and 
das  bis  dahin  vielfach  und  hart  geprüfte  Böhmen  neaer- 
diiigs  zu  einer  Heimath  der  Industrie  und  äes  Wolsi 
deSj  und  zu  einem  Sitz  der  Musen  um.  Erleicliter 
der  '  Lasten  des  •  Volks ,  Begünstigung  des  Ackeibaui 
Belebung  des  Kunstfleisses ,  Beförderung  der  Volksbi 
düng  durch  Stiftung  mehrerer  tausend  Schulen ,  Verm 
rung  der  Dorfpfarrer  und  Aufhebung  der  Klöster  (178 
Abschaffung  des  Ferdinandischen  Religionsedicts  u.  W 
deraufnahme  der  Nichtkatholischen  (1781) ,  Einführ 
einer  gemässigtern  ,  vernünftigem  Censur  (1782) 
andere  weise  Anstalten  dieses  grossen  Monarchen  M^i 
tön  belebend  auf  die  Nationalkraft , der  Böhmen, 
führten,  —  wenigstens  indirect —  eine  neue  Epoche  d 
böhmischen  Nationalliteratur  herbei.  Denn  unmögli 
kqnnte  bei  dem  nunmehr  freigegebenen  Anbau  der\V 
senschaften  und  dem  erweiterten  geistigen  Verkehr 
Landessprache  nicht  ein  Gegenstand  des  Studiums 
vaterländischen  Gelehrten  werden.  Eine  grosse  2 
namhafter  Schriftsteller  trat  beinahe  zu  gleicher  Zi 
auf  dem  verwilderten  Brachfelde  sowol  mit  Original^' 
keu;,  als  mit  Uebersetzungeri  auf.  Auch  die  Ueberr 
'4er  Alten  wurden  jetzt  fleissig  hervorgesucht  und  hef 
ausgegeben.  Die  33jährige  Regirung  unseres  allerg"^ 
digsten  Landesvalers  und  glorreichst  regirenden  Kaisfi^ 
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•anz  I.,  verbreitete  auch  fiber  Böhmen  die  Seegnuti- 
tn  des ,  nach  yielen  blutigen  Känapfen  siegreich  errun-  ' 
hen  Friedens  ,  und  das  Licht  der  fortschreitenden  Cul- 
r.    Der  böhmischen  Sprache  und  Literatur  ging  ein 
ler  Gliickstern,  der  Vorbote  besserer  Zukunft,  auf. 
^ährend  dieses  Zeitabschnitts  wurde  1793  anderPra- 
r  Universität  die  Lehrkanzel  der  bphrnischen  Sprache 
id  Literatur  errichtet,   1803  in  Pressburg  ein  Institut 
tr  böhmisch  -  slowakischen  Literatur  gestiftet,  dieböh-* 
ische  Muse  1786-  1806,  und  nach  einer  kui*zcn  Ver-^ 
Innung  1812  auf  das  ständische  Prager  Theater  einge- 
bt, durch    wiederholte  Regirungsdecrete    (23.  Aug. 
tl6,  20.  Dec.  1816)    der  Vortrag  der  böhmischen  Spra- 
le  und  Literatur  auf  allen  höhern  Landesschulen  anbe-  . 
Mea  ,  uiid  die  Kenntniss  des  Böhmischen  bei  ölfentli- 
en  Anstellungen   im  Lande   zur   Bedingung    gemacht 
15.  Febr.  1818  ),  auch  durch  politische  und  literari- 
lie  Zeitschriften  der  Austausch  der  Gedanken  und  die 
ittheilüng  gemeinnütziger  Kenntnisse  erleichtert,  zuletzt 
il8  ein  böhmisches  Nationalmuseum  in  Prag  gegrün- 
t.  Bei  den  edlern  Nationalen  erwachte  im  Gefolge  der 
lihendsten    Vaterlandsliebe    der    lebendigste ,    thätigste 
fer  für  die  B^einhaltung  ,  Wiederbelebung  und  Fortbil- 
%  der  Landessprache  und  ihrer  Literatur.^  Das  Fort- 
areiten  zu  einem  so  grossen  '  und  hohen  Zie}e  ist  be- 
its  überall  sichtbar.    Die  Lehrprosa  gewann  in  diesem 
Jitraum  durch  Erweiterung  der  wissenschaftlichen  und 
klinischen   Terminologie,    mit    durchgängiger   ßerück- 
Jhtigung  des  Sprachgebrauchs  der  Sttern  vaterländischen 
irlftsteller  und  der  verwandten  Mundarten ;  der  Poe- 
•,  die  durch  Vernachlässigung  des  Studiums  der  grie- 
ischen  und  römischen  Classiker ,  und  durch  eine  falsch- 
igründete  Prosodie  * )     beinahe  zur  Gemeinheit  herab- 
. sank, 

*  )  Die  ältesten  böhmischen  Gedichte  sind  reimlw,  gMchwol  nicht 
'»e  Harmonie  und  Numerus ,  der  aber  weder  auf  die  Quantität  im  grio- 
jcli  -  römischen  ,  noch  auf  den  Ton  im  Dob^'owskyschen  Sinne,  sondern 
'  Jen  rhythmischen  ( dem  Meti^um  ,  nicht  den  Worten  an  sicK  inw©h- 
«icn  )  Accent  (  Ictus  ) ,  mit  Beobachtung  regelmässiger  Cäsur  (Pause),- 
'i  auf  eine  ebcnmässige,  mit  den  dargestellten  Gedanken  und  Gefühlen 
'»•og  laufende  Glijederung  der  Verazeilcn  gegründet  ist.  Diese  äUesleböhra. 
fskiinst  ging  mit  io  mancher  andern  vaterländischen  Sitte  im  Anfange 
'  XlV.  Jahrh.  zu  Grabe,  und  an  ihre  Stejlc  trat   das  damals   allgemein 
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Sank/  schdnt  seit  1818  eine  neue  Epoche  bevorzustehen 
die  Kanzelberedsamkeit  wurde  ebenfalls  veredelt  un 
ihrer  erhabenen  Bestimmung  näher  zugeführt.  Die  böl 
mische  Philologie,  insbesondre  die  Gra,mmatik  und  dj 
Lexicon ,  erfreut  sich  einer  besondern ,  sorgsamen  un 
glücklichen  Pflege. 

Die  Werke  der  immer  zahlreichern  und  fruettba 
rern  Schriftsteller  dieses  Zeitraumes  nach  Verdienst  t 
preisen ,  bleibt  der  Zukunft  anheimgestellt ;  der  Zwec 
dieses  Buchs  aber  fordert  es,  einige  der  vorzüglichste 
namhaft  zu  machen»  fFenc.  Math.  Kram^rius  aa 
Klattau  (geb.  1755,  gest.  1808),  Bilrger  in  Prag,  er 
warb  sich  — «  nicht  sowol  durch  überwiegende  Geiste* 
(^aben  und  ausgebreitete  Gelehrsamkeit ,  als  vielmelu 
durch  einen  rein  patriotischen  Sinn,  Kluge,  aufxlasPrt 
ctische  und  Reelle  gerichtete  literarische  Betriebsami 
und  eine  beispiellose ,  unermüdete  Thäligkelt  —  in  ^ 
neuern  Zeiten  um  die  Wiederbelebung  der  böhmisc 
Literatur  das  grösste  Verdienst,  -—  er  war  der  YfA 
.        wjn 

#  beliebte-  fiehnen.    Der  Ssylbige  gereimte  Vers  berrscbte  nun  50Q  Jahre  i 
usschliesfilich  auf  dem  böhmischen  Helikon.    Die  Prosodie    p:ewann  dadoi 
weder  an    Kraft,  noch  an    Ifarmonie  und  Kunst\  und ^ die    Gedicbte  sei 
blieben  unendlich  weit  hinter  den  altern  zurücl.    Nudozerjn    regelte  zu 
i603  (  nach  einigen  vorangegangenen    unerheblichen  Versuchen  ]    die  b 
Prosodie  im  Geiste  der  siaw.  Sprache  nach  dem  griechisch  —  römischen  Fi 
dam^ntalgesetz  der  Quantität,  und  fand  an  Komensky,  Rosa  u.  a.  ro. 
schickte  Nachfolger  j.aUein  mit  dem' Verfall  der  Literatur  seit  1620  geri 
auch  diese  Prosodie  in  Vergessenheit.    Bei  der  Wiederbelebung  der  böl» 
sehen  Literatur  schlug  Hr.  Dobrowsky  (  obwol  er   selbst  nie  einen  Vers  p 
,  tpacht  hat,  )  den  Böhmen  ]  wie  früher  Lomonospw  den  Hassen,   das  gern 
Bische»  Tonprincip,    als  Grundlage    der  Qutintität,  zur    Annahme  vor,  ui 
fand  selbst  an  solchen,  die.  sich  von  der  Wahrheit  dieses  Systems  nie  öb«t 
zeugt  halben  i  willige  Nachfolger.     Allein  bei  der  Aufstellung  dieser  Frort 
die  nach  dem    germanischen  Accent  wurde  der    Genius  der  slaw.  Sprach« 
die  unbetonte  Längen  (die  hier   &urz  )  ,    so  wie   betonte" Körten   (die  kH 
lang  gebraucht  werden  )  hat ,  gänzlich  übersehen.    Dajief   ist  in  den  letzf 
Jahren ,  wenigstens   bei  classischen  Versarten ,    die  einzig  auf  die  Zcitda< 
dcV*  Sylben  oder  die  natürliche  Dehnung  und  ^chärfung    der  Vocale  f,e%ti\ 
dete  /|(iantitirende  Prosodie  mit  Recht  nn   die  Stelle  der  accenkuirendco 
treten.    In  den  gereimten  Gedichten   richten   sich   jedoch  die  raelstea  h 
mischen    Dichter  noch    immer  nach    derii  Böbrowskyschen  Ctesetz  'des  To 
VgL  Poctttkow<(  cesk(lho  bisnjctwj  obzlaste  prosodie,    Pressb.    8t8.  %,,^ 
Hnewkowskeho  ziomVy  o  cesköm  bäsnjctwj,  Pr.  820.  8„    J.  Jungmanna  ^^ 
^esnost  aiMjo  zbjrka  pjjkladu,  Pr.  820.  8.  S.  XXVI  If.    /,  Su^.  JPfesla  K«! 
•pis  wsenau^ny   1  Bd.    2  St,  8.    1  —  5^:    W^mesky  z    prosodiky    a  inetni] 
Ze&Li ,    od,  J,  Jungmanna,    u.  8.  141  — 163. ,  und  über    den    Beim ,  anflf 
f inigen  andern,  altern  und  neuern,  vorztiglich  A,  Puchmayer   0  rymu.l 
fb.  Now<i^b4sn«,  5s  Bdchen,    Pr,  814,    8,   S.  5-«  54, ,  Eb,  Bymov'njl.  f»^ 
824.  8.  (herdut^,  v,  K^  S^dl^MK 
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|Q  neuerer  Zeiten  ;  -— ^  man  hat  von  ihm^  ausser  der 
ihraischeji  2feitung,  die  er  23,  (1785-  808),  und  aus- 
r  dem  Toleranz-Kalender,  den  er  10  Jahre  lang  (1788- 
)  herausgab,  iibier  50  kleinere  und  grössere,  sowol 
ne  eigene ,  als  auch  fremde ,  unter  seinem  Namen  und 
t  seinen  Verbesserungen  erschienene  Schriften,  die  • 
Ii  alle  durch  ei^e  klare,  fliessende  u.  cor recte Schreibe 
t  auszeichnen :  Patentnj  rucnj  knjzka  Pr.  785.  2  Bde. 
Kniha  Josefowa  784.  u.  oft.,  Postila  785.,  ZjDewowö 
8.,  Laudonü,w  ziwot  789.,  Letopisowe  Trojanstj  790, 
2.,  Ezopowy  basnS  79 L,  Zrcadlo  pfjkladü  794.,  Arab- 
jpohadky  795.,  Zrcadlo  posetilosti  7£J5.,  J.  Mandiwilly 
Jta  79.6.  812.,  Wecernj  shromazdenj  Dobrowicke  obce 
1.,  Dobra  rada  w  potfebe  803.,  Wypsanj  Mogolskeho 
iarstwj  803.,  Wypsanj  Ameriky  803.,-  Ceske  Amazonky 
5.,  Wypsanj  Egypta  804.  816.  4.,  Pfjtel  lidu  804., 
sta  do  Arabie  804.,  Zrcadlo  slechetnosti  806.'817. , 
wot  Cyra  (  Auszug  aus  Xenophons  Cjropädie  v.  Gin- 
od)  807.,  Rozligne  pirjhody  808.,  Mladsj  Robinson  . 
8.,  »mehrere  Lust-  und  Schauspiele  u.  s.  \v.  -^  Franz 
''listin  Prochdzka  aus  Pakau  (geb.  1749,  gest.  1809), 
iesler  des  Paulaner  Ordens  zu  Wraiiau  in  Mähren , 
ietzt  (seit  1807  )  k.  k.  Bibliothekar  und  Director  der  . 
lammten  Gymnasien  in  Böhmen ,  hat  zu  seiner  Zeit 
f  die  Wiederbelebung  der  cechischen    Litei^atur  kräf- 

und  wolthätig  eingewirkt;  man  hat  von  ihm.:  De 
!ul.  über,  artium  in  Boh.  et;^  Mor.  fatis  commentarius , 
.782.  8.,  Miscellend.  böhm..  u.  mähr.  Liter.,  Pr.  784^ 

3  Bde.  8.,  Knj'2ka  Sw.  Augustina :  samotne  rozmlau-» 
nj,  Pr.  786.,  Teh.  rukowet,  Pr;  786.,  Erasma  Roter. 
ilia,  Pr,  786.,  Epistply  Sw.  Ignatia,  Pr.  786.,  Sw. 
igustina  zrcadlo  hrjsneho  clowöka  a  o  marnosti  zdeg-. 
0  ziwiota,  Pr.'786.  8.,  Wytah  z  regimentü  zdrawj  od 
Ranzowia,  Pr.  78^.8.,  Pf  jkladne  feei  z  knih  hlubo-n 
ch  mudrcü,  Pr.  786.,  Wytah  z  kroniky  Moskewske , 

786.  8..  Kronika  Boleslawska,  Pr.  786.  8.,  Kronika 
U  Pf.  Pulkawy]  786.,  u.  a.  m. ;   sein  Hauptwerk  ist 

neue  Uebersetzung  der  Bibel  für  Katholiken  aus  der 

ilgata  mit  einem  Commentar :    Biblj    ceska,    Pr,-804, 

^de.  8. ,  das  N.  T.  auch  schon  früher  1786. 8.  —  ^/e;v, 

mno. 
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Winc.  Parjz^Js  aus  Prag  (geb.  1748,  gest.  1823),  Dl 
ctor  der  Hauplmusterschule,  infulirter  Ehrendomherr 
Consistorialrath  zu  Leitnieritz ,  bischöfl.  Notar,- Mi 
der  oberlaus.  gel.  Gesell,  zu  Görlitz  u.  s.  w. ,  einer  di 
tüchtigsten  und  würdigsten  Schulmänner  Böhmens,  gal 
ausser  mehreren  teutschen ,  folgende  böhmische  Werl 
heraus:  Nabozenstwj  nedosjDclych ,  Pr.  780.,  Wyklad 
Ewang.,  Pr.  788-89.  3  Bde.,  Villaumowa  pu€nj  Inil 
pro  ucitele  791.,  O  prawem  zpüsobu  ewicenj  mladd 
we  skolach  ceskych  797.,  Hermanowo  wrzjwanj  Bolj 
811.,  Prawidla  ceske  dobropjsebnosti  812.,  BiblischeDa 
Stellung  der  gegenwärtigen  Zeitereignisse  ,  teutscli  ui 
böhm.  814.  8. —  J^ort.  Durich  aus  Turnau  (geb.  173 
gest.  1802),  Priester  des  Paulaner  Ordens ,  arbeitete  j 
meinschaftllch  mit  Prochäzka  an  der  neuen  Ausg.  k 
kathol.  Bibel  von  1777  -  80.,  gab:  Bibliotheca  slavi 
Of.  795.  8.  IrBd.  ( die  qbrigen  Bände  blieben  Msc), 
schon  früher  :  Dissert.  de  slavoboh.  S.  Cod,  vers., 
777.  8.  u.  m.  a.  heraus,  —  Jos,  Dohrowsky  aus  Jan 
unweit  Baab  in  Ungern,  wo  sich  seine  aus  Böki 
stampienden  Eltern  niedergelassen  haben  (  geh.  1755 
Abbe ,  gewesener  Rektor  des  k.  k.  Generalseminari 
zu  Hradischt  in  Mähren ,  Mitgl.  der  böhm.  Gesells 
Wiss.  zu  Prag,*  der  kön.  Ges.  d.  Freunde  der  Wiss. 
Warschau  ,  der  Univ.  in  Charkow ,  der  kön.  Alad. 
Berlin,  der  slowak.  Ges.  in  Ungern  u.s.  w.,  wegen  sei 
unsterblichen  Verdienste  um  die  slaw.  Gesamnfitspra 
mit  dem  Beinamen  des  Patriarchen  der  slaw.  Litera 
beehrt  j  von  seinen ,  in  der  slaw^.  Philologie,  Geschi 
und  Kritik  Epoche  machenden  Schriften  führen  wir 
Script,  rer.  boh.  (mit  Pelzel),  Pr.  784.  2Bde8.,ßö 
u.  mähr.  Literatur,  Pr.  779-84.  3Bde.8.,  Lit,  Magai 
V.  Böhm.  u. Mähr.,  Pr.  786  -'87.  3  Hefte  8.,  Lit.  Nacbri( 
ten  von  einer  Beise  nach  Schweden  u.  Bussl.,  Pr.  796. 
Gesch.  d.  böhm.  Sprache  u.  Literatur,  Pr.  792.  8.  N.  Aj 
818.8.  (  diese  letz^tere  reicht  nur  bis  1526),  Slawin,! 
808.  8.,  Slowanka,  Pr.  814-15.  2  Bde  8. ,  Lehrgeb. 
böhm.  Sprache ,  Ph  809.  819.8.  böhm.  v.Hanka  822.1 
Etymologicon,  Pr.  813.8.,  Teutsch-böhm.  W.B.,Pr.8Ö 

21.  2  Bde.  4.  ( mit  Zuziehung  andex^er  Mitarbeiter))  ^ 

stit 


363 

« 

t 

\X  slav.,  Wien  822.8.,  Kyrill  u.  Melhod,  Pr.  823.  8.; 
ner  eine  grosse  Anzahl  theils  einzeln  ,  theils  in  ver- 
liedenen  Denk  -  und  Zeitschriften  gedruckter ,  fiir  die 
tmlsch  -  slaw.  Geschichte  u.  Sprachwissenschaft  höchst 
ckiger  Abhandlungen,  Vorreden,  Nachrichten  und 
censionen,  deren  vollständige  Sammlung  wünschens- 
irth  ist;  in  böhm.  Sprache  gab  er  heraus:  Zbjrka 
prjslowj,  Pr.  804.  8,,  Radazwjfat,  Pr.  814.  8.  u.m.  a^ 
Franz  Pehel  aus  Rychnow  (geb.  1734  ,  gest.  1801 ), 
of.  d.  böhm.  Liter,  in  Prag  u.  Mitgl.  mehr.  gel.  Ges., 
trieb  zwar  meist  in  teutscher ,  doch  einiges  auch  in 
km.  Sprache :  Gesch.   von  Böhm.,  Pr.   774.    779.  782. 

7.  2  Bde.  8.,  Abbild,  böhm.  u.  mähr.  Gel.  u.  Künstler, 
u.  iv  Th.  (die  2  erstem    von  Voigt  und  Born  ) ,  Pr. 

7-78.  8.,  Grundsätze  d.  böhm.  Gramm.  795.  798.  8., 
»wakronika  ceska ,  Pr.  791-96.  3  Bde.  8.  (reicht  bis 
78.,  der  4te  Bd.  bis  1429  blieb  Msc),  Pfjhody  W. 
ralislawa,  Pr.  777.  8.,  Gedichte  u.  s.  w. —  ylnt^Pucfir- 
lyer  aus  Töyn  an  der  Moldau  (geb.  1769,  gest.  1821), 
irrer  in  Radnic,  liess  eine  Safnmlung  eigener  u.frem- 
rGedichte:  Nowe  basne,  Pr.  795-814.  5  Bde.  8.  dru- 
en,  übers.  Montesquieu's :  Chram  Gn jdsky,  Pr.  804.  8., 
'.  Sternbergs  Abhandl.  O  bjlinarstwj  w  Cechäch,  Pr. 
9.8.,  terfasste:  Prawopis  rusko-cesky,  Pr.  805.8., 
trgeb.  der  russ.  Sprache,  Pr.  820.  8.,  Rymownjk, 
rausg.  V.  A.  Sedlacek,  Pr.  824.  8.  u.  s.  w,  —  Goitfn 
i.  D/abaö'y  Domherr  des  Prämonstratenser  Ordens , 
iter  Bibliothekar  im  Stifte  Strahow ,  der  kön.  Ges.  der 
iss.  in  Böhmen  Mitgl.  u.d.Z.  Director,  verfasste  ver- 
liedene  Kirchengesänge ,  übers.  Bacons  Beschreib,  der 
ien  Welt,  Gessners  Sündfluth  801.,  und  gab  eine  Be- 
treib, von  Böhmen :  Wypsanj  Seskeho  kralowstvsrj.  Pr. 

8.  8.  u.a.m.  heraus. —  Joh.Negedly  aus  Zebrak  (geb. 
76),  k.  k.  Bath  ,  Doct  der  Rechte  und  Prof.  der  böhm. 
ter.  an  der  Univ,  zu  Prag ;  von  ihm  hat  man :  lliady 
^w.L,  Pr.  802.  4.,  Smrt  Abelowa  (a.  Gessner),  Pr. 
4.  12.,  Dafnis  (a.  Gessner),  Pr.  806.12.,  KumaPom- 
ius  (a.  Florian),  Pr.  808.  12.,  Hlasatel  cesky,  eine 
itschrift  1806 -10.  12  Hefte.,  Youngowo  kwjlenj,  Pr.  « 
0.  8.,'  Böhm.  Gramm.,  Pr.  805.  809.821.  8,,  mehrere 
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Abhandlungen  y  Gedichte  u.  $.  w.  *—  Jos,  Jungmann 
Hudlic,  Prof.  am  akad.  Gymnasium  in  der  Altstadt  Pr; 
übers.  Chateaubriands  Atala ,  Pr.  805.  12.,  iMiitons  v 
lornes  Paradies,  Pr.  811.  2  Bde.  12.,  gab  eine  boh 
Chrestomathie:  Slowesnost,  Pr.  820.  8, ,  ei ne Gesch. di 
böhp.  Liter.  Pr.  825.  8.,  mehrere  einzelne  Au6ät; 
Abhandlungen  und  Gpdichte  in  HIasatel ,  Puchmaj 
Sammlung,    HromadLos    Zeitschrift,-   Dobroslaw,  Kw 

.  u.  s.  w.   heraus ,  und  beabsichtigt   die  Herausgabe  ein 
neuen,  ToUständigen  böhmischen  Wörterbuchs.; —  Fr(ü( 
Tomsa ,  Vorsteher  der  k.  k.  Normal  -  Buchdruckerei 
Prag ,  gab  in  Druck  heraus  :  Böhm.  Spracbl.,  Pr.  782. 
Maly  6esko-nem.  slownjk,  Pr.  789.8.,  Cesko-nera.-lij 
tiasky  slownjk  ,  Pr.  791.  8.,  Ueber  die  cech.  Zeitwort 
Pr.  804-,  lieber  die  Veränderungen  der  cech.  Spr., 
805.  8.;  Grössere  cech.  Orthographie,  Pr.  812.8.,  Doi 
mjn&ne  wolai^j  na  sedlaky,  Pr.  785.,  Mesjcny  spis, 
787,,  Pomoc  w  potfebe,  Pr.  791.,   Tobolka  zlata, 
791.,   Katechisrmus  zdrawj    794.,   Nest'astne  pfjto( 
wystraze  mlade^e  794.,  Knj^ka  mrawna  p^o   djtky, 
810.  8.  ü.s.  w.  — '   Jos.  Rautenkranz  aus  Königgrätz  (g 
1776,.  gest.  1818),  Pfarrer  in  Sedlec,  .gab  11  Scli 

.  ten,  meist  ^^eligiösen  Inhalts  heraus,  übei*s.  einiges 
dem.  Coi'n.  Nepos,  und  verfasste  mehrere  Gedichte. 
in  HIasatel  u.  s.  w.  erschienen  sind.  —  /.  75^  Zimmerm 

.  Priester  des  Ordens  vom  rothen  Sterne,    k.  k.  BiWi 
theksbeamte  in  Prag  ,  ist  V£  u.  Herausg.  folgender  Set 
ten:  Pfjbehowe  kralowstwj  ceskeho  za  panowanj  Fei 
nanda  L,  Pr.  820 --21.  2  Bde.  8.,  Pfjbehowe  za  Maxi 
liana eb.,  Bohuslaw  zLobkowic a z Hasensteinu,  Pf. 819. 
J.   Jowiana  Pontana    o   statecnosti   walecne,    pfiz-  K* 
Hruby  z  Gelen],  Pr-  ^19.  8,  —  Jos,  Liboslaw  Ziegi 
aus  Königgrätz  (  geb.    1 782  )  ,  Theol.   Doct.  u;  Prot 
Königgrätz,  übers.  Fe nelons  Telemach,  Königgr.  Bll- 
Haw^lkas  Anleit.  für  Porstbeamte  eb.,  gab :  Böhm. 
gungen,  2  A.  Pr.  823.,  Modlitby  8 1 5.,  MÖixiaAimaD 

•  auf  d.  J,  1825.,  Dobroslaw  einö^Zeitschrift  1820-22. 

Hefte    8»,  und  m,  a.  heraus;   redigirt  gegenwärtige 

^eitsohriften :  Milozor  1823    ff.,  Prjtel  mladeXe  u.  ß» 

tel— •  fFenc.  Hanha  aus  Horeaowe«  (geh-  1?9^)j 
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ihekar  bei  dem  böhm:  National-Museum ,  Mitgi.  mehr. 

Gesellf^chaften ,  entdeckte  1317  die  nicht  nur  fiir 
iinen,  ^n^ndern  für  alle  Slawen  ewig  denkwürdige  Kö- 
nliofer  Handschrift :  Rukopis  kralodworsky,  Pr.  819. 
ind  gab  ausserdem  folg.  Schriften  heraus :  Starpbyla 
danj,  Pr.  817-23.  5  ßdchen  12.,  Kratka  bist.  slow. 
odü  (nach  Rüli^s),  Pr.  818.  12. ,  Igor  SwatoslawiS, 
821.  8.,  Gessnerowy  Idylly,  Pr.  819.  8.,  PjsnS,  2  A. 
819.  2  Bdchen  12.,  Dobrowskeho  mluwnice,  Pr.  822» 
Prawopis  cesky,  2  A.  Pr.  821.12.,  mehrere  Gedichte 

Abhandl.'  in  verschiedenen  Zeitschriften  u.  s.  w.  — • 

Swatopluh  Fresl  aus  Prag  (geb.  1791),  Med. Doct. 
f.  der  Naturgesoh.  und  Au&eher  des  Naturalienkabi- 
5  an  der  Univers,  zu  Prag,  gab  in  Verbindung  mit 
3  Graf.  Beclf.  ff^semjr  Berchtold  ein  vielumfassendes, 
ndliches  Werk  über  die  Botanik  heraus:  Rostlinar, 
rh  allgem.  Pflanzenkunde,  Pr.  819.4.,  3r.  Th.  beson- 
e Pflanzenkunde,  Pr.  821fr.,  28Hfte.gr.  4.  wird  fort- 
3tzt,  der  2te  Th.  angewandte  Pflanzenkunde,  soll  das. 
ize  beschliessen  j  ausserdem  redigirt  er  seit  1821  die  en- 
lopädische  Zeitschrift:  Krok,  bis  1825.  5 Hefte  8. — 
'd\\  SecUdcek  aus  ^elakowic  (geb.  1785),  Priester 
Prämonstratenser  Ordens ,  Doct.  d.  Phil.  u.  Prof.  an 
philosophischen  Lehranstalt  in  Pilsen  ,  gab  :  Pameti 
Jnske,  Pr.  821.  8.,  Zakladowe  merictwj  8iii  geome- 
,  Pr.  822.  8.,  Zakladowe  pf jrodnictwj  aneb  fjsiky  a 
hematiky  potazene,  Pri  825'.  8.,  Püchmayers  rymow- 

Pr.  824.  8. ,  mehrere  Gedichtp,  Abhandl.  u.  Reden 
w.  heraus. —  Ant.  Jungmann ^nsVinAiic  (geb.  1775), 
1.  Doct.  u.  Prof  an  der  Prager  ünivers. ,  gab:  Na- 
^enj  k. haben j,Pr.  804.  8.,  O  konjch  Pr- ^18.  8v, 
isky  lekaf,  Königgr.  825.8.,  mehrere  Abh.  in  Krok 
w.  heraus. —  Jlnt.  Mareh  aus  Turnau  (geb.  1785), 
Ter  in  Teyn,  Mitgl.  der  slowak.  Ges.  in  Ungern,, 
asste  mehrere  Gedichte ,  die  einzeln  und  in  yersckie- 
sn  Zeitschriften  erschienen  sind ,  schrieb  eine  Logik : 
ika  nebo  umnice,  Pr.  820.  8.,  übers,  mehrere  Dra- 
i:  Omylowe  od  Bolemjra  Izborskeho  (nach  Shakes- 
•),  Pr.  823.  8*"U.  s.  w.  —  Ad^  Negedly  aus  Zebra k, 
TerinMirölow,  gab:  Kazanj,  Pr.  806 -07. 4 Bde.  8., 
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Lad^slaw,  ein  didakt.  Roman ,  Pr.  807.  8. ,  Poslednj  sad 
Pr.  802.  12.  (ein  beschreib.  Gedicht)  u.  m.  a.  herau 
verfasste  mehrere  erzählende  Gedichte  ( Epopöien? 
Karl ,  Wratislaw ,  Ottokar  in  XII.  Ges.,  wovon  einzel 
Bruchstücke  erschienen.sind.  —  Karl  Ign.  Tfiam  ver&is 
mehrere  Sprachbücher  :  Böhm.  Sprachlehre  f.  Teutscl 
Pr,  798.  6  A.  v.  Hanka'821.  8.,  Teutsch-  böhm.  Naii 
nallexicon ,  Pr.  788.  799.  8U.  2  Bde.  8.,  Böhmlscli-iei 
sches  Nationallex. ,  Pr.  805-807.  2  Bde.  8.  (der2te 
von  Tomsa  revidirt),  Teutsch  -  böhm.  und  böhra.- 
sches  Taschen-Wörterb.,  Pr.  8U-  18.  2  Bde.  12.,  Böi 
teutsche  Gespräche,  Pr.  785—814.  8.,  Öbrana  gaz| 
ceskeho,  Pr.  783.  8.,  übers,  mehrere  Dramen  u.  s.w.- 
Pf^enc^  J%am  J.Schauspieler  in' Prag,  gab:  Basne^vre 
wazane,  P;r.  785.  8.,  verschiedene  Lust-  und  Schauspi 
u.  m*  a.  heraus.  —  TVenc^  Stach  ,  emeritirter  Prof 
Theol.  in  Olmütz,  ist  Vf.  von  1 1  böhmischen,  zum 
übersetzten  Werken:  Kniha  mrav\r{i  krestanskjch, 
786.  8.,  Pfjrucka  ucitele  lidu  787.^2  Bde.  8.,  Boyko 
histor.  snSmu  Kostnickeho  785.  2  Bde.  8.,  Giftsice 
catkowe  pastoralnj  theologie  789.,  Starj  WersowecS 
Pjsne  duchov^nj  7^1.  u.  s.  w^.  —  Joh.  Ruljk^  Prager 
ger,  übers,  u.  verfasste  mehrere  Bücher ,  worunter: 
wa  a  wybornost  gazyka  c.  792.,  Cwicenj  djtel  7 
Ziwot Lüdwjka XVL  795.  ,  Katonowa  naucenj,  Pr' 
95.  2  Bde.,  Wenec  pocty  795.  8. ,  Kalendäf  historicl 
Pr.  797-806.  5  Bde.,  Siffnerowa  gallerie  osob  zeme 
Pr.  803fr.  5Bde.8.,Ucenäßechie,Pr;  807-08.  5H 
Wypsanj  ziwotü  patronu,  kazanj  ned.  a  sv^at  u.in.a. 
Stanislaw  ^^cfra  aus  Königgrätz  (»geb.  1741,  gest.  180 
Domherr  und  Prof  der  Math,  in  Prag,  gab  in  Dri 
heraus :  Kazanj ,  Pr.  799.  8. ,  Arithmetika  u.  s.  w 
Dominik  Kinsky  aus  Schlan ,  Piarist ,  Prof  an  der 
losophischen  Lehranstalt  in  Bi*ünn^  übers.  Lessing 
bagkj,  Brunn  816.  8.,  Gressetiiw  papau^ek  eb.,  H 
zens  Oden  (in  Hromadkos  Zeitschrift)  u.s. w^. —  ^^ 
Joh.  Swoboda  aus  Prag  (geb.  1778),  Prof  amalad, 
mnasium  in  Prag,  Vorsteher  der  Schule  bei  St. Step 
verfasste  mehrere  Gedichte  u.  Abhandlungen,  übers 
bibl:  Gesch.   f  Kinder  u.  s.  w.  —    Sebast.  flhewkowsi, 
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isZebrak,  Rathsherr  eb.',  yerfasste  ein  komisches  Hel- 
aigedicht:    Dewjn   in  XIL   Ges.,  Pr.  805,  2  Bde.  12., 
b  eine  Samml.    vermischter  Gedichte:  Bäsne  drobne, 
•.820.  8.,  Ziomky  o  c.   basnjctwj,  Pr.  820.  8.  u.  m.  a. 
raus.  —  Milota  Zdirad  Poläi  aus  Zasmuky  (geb.  1788), 
l.  OflScier ,  ist  Vf.  mehrerer  Gedichte ,  worunter  sich 
1  grösseres ,  lyrisch- beschreibendes  in  VI.  Ges.  Wzne- 
Dostprjrody,  Pr.  819.  8.   befindet,  einer  Reisebeschr. 
ch  Italien:    Cesta  do  Italic,    Pr.    820:   8.  u,  m.  a.  — 
mz  Turinsky  aus  Podebrady  (geb.  1796),  Actuar  in 
bochowic,  verfasste  ein  Original  -  Trauerspiel :  Angeljna 
iniggr.  821.  8. ,    mehrere  Gedichte  u.  s.  w.  —  Pranz 
hcky  aus  Hoclawic  in  Mahren  (geb.   1798),  Archi- 
r  beim  Gr.    Sternberg ,  ,  verfasste   mehrere  Gedichte  y 
m\n  und  in  verschiedenen  Zeitschriften  gedruckt,  eine 
im.  Aesthetik,  wovon  einige  Bruchstücke  in  Krok  er- 
lieneu  sind,    mehrere  histor.  Abhandl.  u.  s.  w.  — •   Cle- 
'ns  fFenc.  Klicpera  aus  Chlumec  (geb.  1793),    Prof. 
Königgrätz,  verfasste  mehrere  Original  -  Lust  -  Schau- 
d  Trauerspiele ,  deren  Samml.  u.  d.  T.  Diwadlo  Klic- 
rowo,  Königgr.  820  ff.  8.  erscheint,  und  gab  auf  das 
1825  einen   dramatischen  Almanach  heraus.  —    Joh. 
j)omuk  Stipdneh  aus  Chrudim  (geb.  1783),  Directeur 
J  böhm.  ständiscben  Theaters   in  Prag ,  der  fruchtbar- 
böhmische Schauspieldichter  neuerer  Zeiten ;  s.  Dra- 
n  erscheinen  gesammelt  u.  d.  T.  Diwadlo  Stepaiikowo, 
bis  1825.  10  Bde.  8.  —  Math,  Sychra  aus  Wilden- 
wert  ( Austj  nad  Orlicj ),  Pfarrer  zu  Imramow  in  Mäh- 
J,  gab:  Käzanj,  Briinn  814.  2  Bde.  8.,  Powjdatel  eb. 
5.  3  Bde.  8.,  Kratochwilnjk,  Pr.  821.    2  Bde.  8.,  Roz- 
»uwänj   a  powjdky   822.  12. ,  einige  Dramen  u.  ö.  w. 
'aus. —  /^i/zc.  ZaÄrac?«/^  aus: Jungbunzlau  (geb.  1790), 
chöfl.  Sacellan  u.  Consistorialrath  in  Leitmeritz,  übers. 
Jmeyei*s  Grundsätze  der  Erziehung ,  verfasste  eine   sy- 
luatische.böhm.  Grammatik,  ein  böhm.  Ritual,  Briefe 
5r  die  Führung  des  Seelsorgeramts  u.  m.  a.  —  LadisL 
^ahoivshy  gab  :  SmjS'ene  basne,  Pr,  822. 12.^  Slovranske 
odnj  pjsne,  Pr.  822  -  25.  2  B.  8.,  Noworocenka  Alm.  a.  d. 
24.,  Dennice  Alm.  auf  d.  J.  825.  (mit  J. Chmela)  u.  m. 
Iieraus. — ^  S.  JC  Machdcek  übers.  Göthes :    Ifigenia  w 
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Taiirii,  Pr.  822.  8.,  mehrere  Opern  (Rodltia  ^Wfeycarsl 
Wodaf,  Don. Juan  u. s. w.)j  veranstaltete  eine  böhm. 
spielsamml.  Krasofecnjk,  Pr.  823.  8.  -^'  J.  Hybl^^ 
Popsanj  zwjrat,  Pr.  811.  8.,  Histor«  ceisk.  diwadia, 
816.  8.,  StaroSeska  zeme,  Satyra,  Pr.  ,817.  4.,  Rozm^ 
nitosti  bis  1821.  16Hefte^  Hylos,  eine  Zeitschr.  182ö| 
u.  a.  m.  heraus.  —  Fr.  Alex*  Rohos  yerfasste  ein  episc!^ 
Gedicht  in  Hexametern:  Iwan,  in  V.  Ges.,  Pr.  823.8.i 
J**ranz  Raymann^  Dechant  in  Castolowic,  verfasste  md 
rere  erzählende  und  beschreibende  Gedichte:  Posledl 
den  a  saud,  in  IIL  Ges.,  Pr.  816.  8.,  Josef  AegjptsM 
in  XII:  Ges.,  Pr.  SaO.  8.  —  TobiaS^ ,  in  XII.  Ges-,  Ma 
Magc\alena  u.  s.  w.  —  Franz  Tf^eteinjk  aus  Gizerno  Wtcln 
(geb.  1784^,  Pfarrer  in  Mar kwantic,  übers«  Marmont« 
Belisar ,  yerfasste  mehrere  Gedichte  u.  s..w. 

Noch  sind  aU  Schriftsteller  dieses  Zeitraumes 
nennen  :  Luur.  Amort  Lehrer  in  Prag ,  J^  Boh 
Domherr  zu  Wysehrad  li.  Dechant  in  PöSatkj,  Ar^^ 
rowy  Schullehrer ,  Ant^  Cermdh  Pfarrer  in  Her 
Stadt  (  Hefmanomöstec) ,  Jos.  TVenc.  Dietrich  Dom 
u.  Prof.  in  Prag ,  7*  AUx*  Dundr ,  Franz  Fric  Pfar 
Jos*  Gawicrek  Pfarrer,  Jos.  GaZ/rf^  k«  k.  pens»  Obera 
aus  Weisskirchen  (Hranicj  -geb.  1756),  Ilynek  Go 
von  Sachsenthal^  Vinc*  Hafner  Augustiner  und  Prt 
Ign.  Hägeh  a.  Hradischt  (geb.  1770),  Prof  inLeitmer 
Aloys.  Hanke  von  Hankenstein^  Joh.  Herzoge  Casp 
lichar  Hrdlicka^  Joh.  Norb.  Nep.  Hromddko  Prof. 
Wien  ,  Aegid.  Chlddek  Prämonstratenser  Prof.  in  Pfl 
Jos.  Chmela  aus  Tfebid  (geb.  1793)  Prof  iiTKoniggrä 
X  Chmelensky ,  Jos,  Janii  Dechant  in  Hostiwary ,  ^ 
Kauble  aus  Boskow  (geb.  1785)  Prof  \n  Leitmeri 
Karl  Khun  Pfarrer ,  Jos*  Mirowjt  Kral  Kapiao  in  (1 
lemnic ,  ff^enc.  Rodomil  Kramdrius ,  Jos.  JKregcj  Pf^ 
in  Prag,  Ant*  Kuca,  /♦  Linda  Zeitungsredact  in  Prt 
Jos.  MysUmjr  LudwjkyJ*  G.  Marek^  JoTi.  Mat^b 
Joh.  Medljn ,  TFenc.  MeUzjnek  y  Jos..  Meystvjk ,  Th^ 
Mnich  ,  Franz  Mysliwecek  y  Phiüpp  NedSle  Th.^  ^ 
Prof  in  Briinn ,  Franse  Nounytny  Pfarrer  in  LustenK 
Mich.^ Silorad  Paircka  Lehrer  in  Josef ow,  Ant.  u»  ^ 
Fawlowsky  ^  Karl  Payen-  aus  BudJn^  G*^  Peirmann  PK 
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ger  in  Dresden ,  Joh.  0^ene.  Pohl  böhm.  SpradunQi«- 
5r  in  Wien  (geb.  172Ö,  gest.  1790),  Karl  Bofiwog 
resly  Magdalena  Retjh  Rathsfrau  in  Wildenschwert,* 
\  Mich.  Rohas  Pfarrer  in  Prag  ,  Jos,  Rosenthaler  Pfar- 
r ,  Hynek  Ruth  Prof.  in  Präg ,  Jai.  Joh.  Rjyba ,  Jos. 
lalicky  Pfarrer ,  ylnL  Sirnad  Prof.  an  der  Prager  Ünir. 
id  Mitgl.  der  Gesell,  der  Wiss.,  Weno.  ydlqya.  Swohoda 
mNawarow  (geb.  1791)  Prof.  in  Neuhaus,  Karl Sd- 
ti  Lehrer  in  Königgrätz,  Prohop  Sediwyy  Ign.  Schiesa^ 
•  (geb.  1782)  Magistratsbeamter  in  Prag,  Imman. 
^ilh  Sirriko  Prediger  in  Mähren ,  Franz  Sjr  aus  Budja 
eb.  1796),  /.  E.  Schmidt  y  Adalb.  Sohag^  Prqnz  Bo^ 
mjr  StSpnicka  aus.Opatow  in  Mähren  (geb.  1785), 
k.  Actuar  bei  der  Zolladn^iinistration  in  Prag ,  Franz 
mlla  de  Swenda.^  Jos.  Tdbprsky  y  Fr.B.  Tomsa  Zei^ 
ngsredact.  in  Prag,  F.  D.  Trnkay  Sim.  Truska  Prä- 
onstratenser  Prof.  in  Strahow,  Norbert  fFan^,  Franz 
^awdk  Richter  in  Milcit ,  Mart.  Wolf^  Joh.  Zabransky 
'arrer  zu  Sedlec  in  Mähren,  Jos*  Zhbicky  Prof.  in 
len,  Anton.  Zyma  Buchdrucker  in  Prag  u.m.a.  •) 
24  Zwei- 

' )  Quellen.  Ausser  den  §.  6.  Antn.  5.  angeführten  Schritten  von 
»ch ,  Adelung ,  Vater  u.  s.  w.  Effigies  vironim  eruditorum  atqne  artifi-. 
n  Bohem.  et  Morav«,  Ir  und  2r  Th.  lat.  von  P^oigt  und  Born ,  alle  4 
eile  teatsch  von  Pelzel ,  Prag  775-82.—  SoJk  Balbini  Bohemia  docta , 

aRaph.  Ungar,  Pr.  776.  et  a  P.  Canidio  a  S.  Theresia,  Pr.  777— ÖO. 
Ue.  8.  -•>  Franz  Prochdzka  de  secularibus  über,  artium  in  Bohem.  et 
taT.  fatis  commentarius ,  Pr.  782.  8.  Eb.  Miscellaneen  der  böhm.  und 
hr.  Liter.,  Pr.  784  —  85.  3  Theile  8.  —  /.  Ruljka  u^end  Cechie  ,  Pr, 
'-808.  3  Hefte.  —    Fr,  Nowotneho,  z  Lule  bibliotheka  f&skych   Biblj , 

810.  818.  —  /.  Negedteho  krdtk^  obsazenj  literatury  ^eskö,  in  eb.  böhm, 
»mm.,  Pr.  805.  809.—  /-  Dobrowaky's  böhm.  und  mähr.  Liter.,  Pr,.779- 
»  3  Bde.  8.,    Eb,  Literär.  Magazin  von  Böhmen  und   Mähren ,    Pr.    786- 

3 Hefte  8..  Eb,  Slawin,  Pr.  808.  8.,  Siowanka,  Pr.  814—15.  2  Bd«.  8., 
•  Geschichte  der  böhm.  Sprache  und  Literatur  ,  Pr.  792.  8.  (  bis  17$I2  )» 
^  Pr.  818.  8.  (  bia  1526  }.  —  /.  lungrtiann  bist,  literat.  lt%)U  Pr.  825.  8^ 
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Zweiter     AbschnitL 


Geschieht«    der  Sprache  und  Literatur  der  Slowaken« 


§.    44. 

! 
Historisch  -  ethnographische    f^orbemerhungen. 

JLlie  Slowaken,  diese  ehrwürdigen  Üeberreste  der ii| 
patischen  und  donauischen  Urslawen,  verdienen  in  mein;; 
facher  Rücksicht  eine  nähere  Betrachtung.  Den  Stau» 
Sitz  der  Slawen  verlegen  schon  die  Byzantier  und 
ihnen  Nestor  nach  dem  Norden  der  Donau  ,  welcher  J 
sieht  auch  Schlözer  (Nestor  II.  76.  77.)  beistimmt. 
den  Ebenen,  sagt  Schlözer ,  zwischen  der  Donau  und 
Theiss  bis  an  den  Fuss  der  Karpaten  hinauf  weide' 
von  jeher  die  Sarmatae  limigantes ,  die  Jazjges  metai 
«tae.  Dass  diese  Jazyges  wirkliche  Slawen  gew 
beweist  sowol  ihr  Name,  als  auch  andere  histori 
Spuren. —  Diese  donauischen  ürslawen,  die  Vorfah 
der  heutigen  Slowaken,  fingen  schon  unter  dem  Ki 
Justinian  an,  das  bjzantische Reich  zu  beunruhigen; 
vet^schwinden  aber  bald  darauf  aus  der  Geschichte, 
kommen  erst  unter  Swatopluk  wieder  zum  Vorschi 
Das  grossmährische  Reich  erstreckte  sich  über  die  g! 
heutige  Slowakei.  (Vgl.  $.  35.)  Swatopluk  war  894 
storben,  und  seine  Nachfolger  Mojmjr,  Swatopluk 
Swatoboj  hatten  Mähren  unter  sich  getheilt.  In  dem 
tigen  Ungern  erstreckte  sich  deren  Gebiet,  nachdem 
Pannonien  verloren  gegangen  war  ,  nur  noch  bis  an 
Wag-und  Granfluss,  auch  dauerte  der  Theilungsvi 
gleich  zwischen  diesen  N^aclifolgern  Swatopluks  nur 
Jahr,  hernach  veruneinigten  sie  sieb,  aufgehetzt  du 

die 
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\t  Baiern.  *--■  Um  diese  Zeit  waren  die  Wänderungea 
;r trans-kar patischen  Slawennach  Süden  beendigt,  und 
IS  heutige  Ungern  vielfach  getheilt.    Arnulph  herrschte 
)9  bis  an  dfe  Donau ;  weiter   unten  hatten  sich  Kroa- 
n,  Serhen  und.»  Dalmaten   niedergelassen,    und  unter 
geilen  Fürsten  abgesonderte  Staaten  gebildet.  Zwischen 
jr  Donau,  der  Theiss  und  der  Wag  herrschte  ein  sla- 
iscHer  Fürst   Salan  ,    der  zweierlei  Uhterthanen  hatte : 
)ch  oben  in  den  gebirgigen  Gegenden  gegen  den  Kar- 
itus  Slowaken  ,  in  den  Ebenen  aber  Bulgaren  * ).     Am 
aken  Ufer  der  Theiss   bis   an  den   Maroschiluss.  hinab 
3rrschte  ein   sich    auf  den   byzantinischen  Schutz   stü- 
ender  chazarischer ,  oder  nach  andern  slawischer  Fürst 
[arot ,  der  einen  zahlreichen  Harem  in  seiner  Residenz 
ythor  unterhielt ,  und  Chazaren  ,    die  nach  Zerstörung 
JS  chazarischen  Reichs  hergekommen  waren  ,  zu  Unter-. 
anen  hatte.  Zwischen  dem  Maroschflusse  und  zwischen 
rschova  ^herrschte  ein  bulgarischer  Füi'st  Glad,  der  au» 
?iddin  gekommen  war,    und  petschenegische  Soldaten 
itgebracht  hatte ;  seine  (Jnterthanen  scheinen  eigentli« 
le  Rumunier   (  Walachen )  gewesen   zu  seyn ;  die  au« 
bakien  über  die  Donau  verpflanzt  worden  waren.    Im 
Jufcigen  Siebenbürgen  endlich   herrschte   ebenfalls    ein 
irst  Gelou,  wahrscheinlich  bulgarischer  Abkunft^  des- 
a  ünterthänen   aber  lauter  Rumunier  waren.  — ^    Die 
errschaft  der  Slawen  und   slawischen  Fürsten  in  Unr- 
rn  ging  durch  die  üebermacht  der  Magyaren  zu  Ende. 
ie  Magyaren ,  eine  asiatische  Nomaden  -  Fischer  -  und 
gernation,  die  zuerst  um  das  J.  626  (unter  dem  Ks. 
eraklius)  am  Kaukasus  und   dem  kaspischen  Meer  in 
T  Geschichte  bekannt  worden  war,  und  680  aus  Asien 
teil  Europa   übersetzend  die  Gegenden  zwischen  dem 
ttieper  und  Don  am  Ingulflusse  im  heutigen  Ekaterino*- 
iwschen    Gouvernement  besetzt    hatte,    traten  im    J. 
)4  ia  Pannonien  über  Ungvar  und  Munkacs  ein ,  nach- 
m  sie  bereits  in>  J.  838.  den  Bulgaren  wider  die  By- 
ntiner  an  der  Unterdonau  beigestanden ,  862  sich  so- 
-^ 24*  gar 

M  Engel,  aas  dem  diese  Stelle  entlelint  isfc ,  erzählt  dieses  dein 
loiiyni.  Belae  Notar,  nach  ;  es  ist  bekannt ,  dass  Schlözer  u»  a.  di^  Äii« 
ität  des  A.noi^mu8  verwerfen  ^  und  die  £xistenx  der  Theiss >  Bti]:gar«i  und 
'«n§  laugnen. 
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gar  in  Teülschland ,  wahrscheinlich  von  Hzg.  ßostlslai 
wider  den  Ks.  Ludwig  gefühi^t,  gezeigt,  und  893  dei 
fränkischen  Kg.  Arnulph  gegen   Swatophik  Hilfe 


stet  und  die  schönen, Gefilde  Pannoniens  kennen  gelern 
hatten.  Sie  drangen  zuerst  am  rechten  Ufet  der  Tlieii 
über  die  Laborza  und  die  Borsva  bis  an  den  Bodit^ 
und  dasZempliner  Schloss  vor,  und  baten  sich  vom  Sa 

,  lan  den  ganzen  Strich  Landes  von  den  Karpaten  bis  zd 
Einfluss  des  Sajoflusses  in  die  Theiss  und  b|s  zum  Schlosj 
Sajo,  dem  heutigen  Sajoszeged ,  aus,  den  sie  auchef 
hielten.  Salan,  ein  £nk)el  von  Krumus,  hing  zwar 
dem  damals  noch  mächtigen  bulgarischen  Staate  zusai 
]men;  allein  die  Hilfe  war  noch  zu  weif  entfernt,  u 
der  Einbruch  der  Magyaren  zu  unerwartet;  er  gab 
friedlich  nach.  Nun  wendeten  die  Magyaren  ihre  Bl!d 
auf  das  linke  Ufer  der  Theiss.  Da  Marot  sich  zur  Aiü* 
tung  eines  Landstrichs  nicht  freiwillig  her beiliess,  soft- 
'dern  mit  der  Macht  seines  Schutzherrn  „  des  Ks.  t 
Byzanz  drohte,  so  ward  zuerst  das  heutige  Szabo! 
daiin  das  Gebiet  am  Szamosflusse  und  der  sogena 
Nyirhat  bis  an  den  Berg  Meszes  genommen ,  und  Mai 

'     ward  bis  an  den  Koros  zuriickgedrückt.    Die  dritte 

Weiterung  ging  nach  ^iebenbüi^gen  zu :  Tuhutum  scU 

den  Gelou  bei  Almas ,  ereilte  und  tödtete  ihn  bei  Kap 

•  Die  vierte  Erweiterung  war  von  Salan.  ausgepresst 

musste  den  Bezirk  bis  an  den  JZagyyafluss'  friedlicli  a 

treten,   d.  i.    das  heutige  Heveser  Comitat.    Die  nört 

chen  Gränzen  wurden  am  Tatragebirge  abgesteckt.  I 

fünfter  Erweiterung  nahm  die  Richtung  über  den 

Hangony,  über  Gömör,  Neograd , '  Bars  ,    Zolyom, 

die  Eipel,  den  Granfhiss,  wo  sie  keinen  Widerstand 

den ,  bis  an  die  Neitra.  Hier  wiirdje  der  mährische  F 

herr  Zobor  geschlagen,  gefangen  und  hingerichtet, 

.  gotz ,  Bezko ,  Trencsm ,.  ja  alles   was  an  der  Wa^ 

zwischen  dem  '  Wagfluss    und  dev  March  '  lag ,   fiel 

Ungern  zu.    Die  Herrschaft    der  Mahren,    durch  ti 

nigkeit  untergraben,  hatte  in  diesen  Gegenden  einE 

Der  sechste  Verlust  der  Slawen,  der  betrachllicliste  ti 

allen  bisherigen,  ward  durch  einen  über  Salan  und  s 

bulgarische    Hilfsvölker    unweit   von  Titel   crfodite 

;        '  J  Sieg 
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leg  hetbeigefuhrt.  Der  Preis  dieses  Sieges  war  der  ganze 
trich  bis  an  Belgrad  ,  Wohin  Saian  geflohen  war ,  zwi- 
;heii  der  Theiss  und  der  Donau.  Nun  blieb  kein  sla- 
wischer Fürst  übrig ,  als  Glad.  Die  Magyaren  setzten 
ber  die  Theiss  bei  Kenesna ,  drangen  an  den  Bega  und 
emesfluss  vor ,  sehlugen  den  Glad  mit  seinen  bulgari- 
;hen  ,  petschenegrschen  und  walachischen  Truppen,  und 
ahmejn  Orsowa,  Pancowa  und  Kewe.  Alle  diese  Var- 
nie  hatten  von  894-899  Statt.  Die  bezwungenen  Sla- 
ren  i?vurden  nun  vollends  in  die  Gebirge  gedrängt,  und 
on  den  Magyaren,  die  die  weidereichen  Ebenen  be- 
ätzten ,  als  Untergebene  und  Bundesgenossen  behandelt, 
ter  Herzog  allein  übte  das  Recht,  die  eroberten  Län- 
ereien  erblich  zu  verschenken.  E^  wurden  aber  nicht 
lur  Magyaren ,  sondern  auch  slav^ische  Bojaren  unter 
en  ungrischen  Soldatenstand  aufgenommen,  und  mit 
iändereien  beschenkt.  AUmälig  lernten  die  Magyaren 
on  den  Slawen  die  Künste  des.  Friedens,  und  ihre 
prache  bereicherte  sich  mit  slawischen  Wörtern,,,  die 
uf  Ackerbau,  Handwerke  uiid  städtische  Cultur  Bezug  - 
atten.  Die  donauisch  -  karpatischen  Slawen  waren,  näm-  • 
ch  schon  damals  nicht  nur  Christen,  sondern  s\uch  Ackers*- 
mte  .und  zum  Theil  Städtebewohner  (  Nawigrad  >  Mun- 
acs,  Wysegrad,  Neitra,  Ostrigom  u.  s.  w.  ).> —  Sx>  ver-* 
chwanden  die  Slowaken  bereits  im  IX.  Jahrh.  aus  der 
reschichte,  und  ihre  Schicksale  und  Thaten  verlieren 
ich  von  da  an  in  jenen  des  magyarischen  Volks* );  — 
Merkwürdig ,  wegen  .  der  wichtigen  Folgen  ^  ist  die  Er- 
cheinung  und  Niederlassung  der  hussitisehen  Böhmen  im 
CV.  Jahrh.  unter  den  Slowaken  Oberungerns.  Giskra 
.  Brandeis ,.  Elisabethens  „  Kgn.  von  Ungern ,  Feldherr 
m  Kriege  gegen  den  polnisch  -  ungrischen  König  Wla- 
islaw  und  seine  Parter,  hielt  1440-53  die  slowaki-» 
chen  Gespanschaften  von  Pressburg  bis  Eperies  uadKa- 
chau  besetzt.  Die  böhmischen  Krieger  kamen  nachtun- 
[ern  vo?i  ihren  Weibern  und  Kindern  begleitet*  Thu- 
■I  .  '         rocz 

*  )  Vgl.,  ausser  den  Werken  von  Bonfin ,  Severini ,  Palma ,  Pray  , 
Catona,  Ejigety  Pessler  u,8,w.  S.  Timon  imago  antiquae  et  novae  Hyn-, 
ariae,  Wieri  754.  2  Bde.  4. —  G.  Papanek  de  regno  regibusque  Slavorura  , 
^ünfkirch.  780.  8.  —  G,  FandW  compendiata  hwt.  gcutis  Slavac  ,  Tyru» 
03.  Z.  .       " 
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Toct  bezeugt  es ,  dass  sie  sich  hier  Häuser  gebaut ,  tu 
•ich  einheimisch  gemacht  haben.    Um  aber   die  ihm  ai 
Tcrtraute  Gegend  desto  besser  gegen  der^  Feind  zu  scy 
izen  5  führte  Giskra  während  der-ganzen  Zeit  seines^i 
enthalts  in  Oberungern  zahlreiche  Colonien    der  böhi 
€chen  Hussiten  nach  demselben ,  und  siedelte  sie  in  d( 
Gespanschaften  Gömör  ,  Hont ,  Neograd  ,  Sohl ,  Liptai 
Trencsin  und  Neitra  an.     Da   sie  allmälig  mit  den  eil 
beimischen    Slowaken  •  zusammenschmolzen  y   so   wurdi 
sie  Ton  dem  nachmaligen  Kg.  Mathias ,  dem  sich  Gisl 
iinterworfcn  hatte,  im  friedlichen  Besitz  ihrer Wohnpli 
tze  gelassen.  Ihre  zahlreichen  Nachkommen  befinden  si( 
noch  heutzutage  in  den  genannten  Gespanschaften.  ') 

Die  heutigen  Slowaken  bewohnen  den  nordw< 
chen  Theil  Ungerns ,  sind  aber  auch  sonst  in  einzelne 
Jüngern  Colonien  durch  das  ganze  Land  zerstreut.  R( 
slowakische  Gespanschaften  sind  :  \Trencsin ,  Thurotf| 
Arva,  Liptau  und  Sohl  (gegen  650,000  Menschen); 
den  Gespanschaften  Neitra,  Zips,  Scharosch,  Bars,  Z< 
plin ,  Gömör  und  Hont  machen  sie  die  Mehrzahl  (i 
gefehr  800,000),  hingegen  in  Pressburg,  Neogi 
Pesth  und  Abauj  die  Minderzahl  (kleinere  Hälfte) 
Einwohner  aus  (  mit  den  slowakischen  Colonien  in  Beli 
Ungvar,  Komorn,  fiäcs,  Szabolcs,  Stuhlweissenbt 
Gran,  Csongrad,  Vessprim,  Szatmar,  Tolna,  Csajm^ 
Toronlal,  Heves,  Torna,  Arad,  Beregh,  Baab,  Tei 
Syrmien  und  der  teutsch  -  illyrischen  Gränze  ungefel 
450,000  Menschen ).  Die  Gesammtzahl  der  Slowaken  U\ 
demnach  1,800,000  Seelen,  von  denen  sich  ungefefifl 
1,300,000  zur  katholischen ,  und  500,000  zur  evangeli-i 
sehen    Religion  bekennen.  * ) 

__  $.45. 

^  )   LI  JBartholomaeides   de    Bohemis    Kiso  Hontemibas   commenttt 
historic^,   Wiltenb.  785.  4.  N.  A.  795.  4. 

^)  M,  Bei  notitia  Hungariae ,  Wien  735-42.  4B(le.4.  —  K.G.m\ 
fFindisch  Geogr.  d.  Kgr.  Ungern  ,  Pressb.  780.  —  H.  Nowotn^  sciagnflfe^j 
Hung.,  Wien  798.  2  "^^i^.  8.  —  Vdlyi  Andr.  Magyar  Orsz^g  le-iri«,  |t^ 
796  —  99.  3  Bde.  8.—  CA.  Crusius  Postlexicon  d.  k.  k.  Erblanden,  W.W^i 
802.  5  Bde.  8.  (  2  v.  Ungern  ).--  M.  Horvdth  Statist,  v.  Hnng.,  Pre«ib.0»'i 
—  G.  Po/Arow'/c*  zndmost  wlasti ,  Pressb.  804.  8.  —  K,  G,  JRumi  geogr.-ito*»^ 
Wörterb.  d.  öslr.  Kaiset  thums  ,  W.  809. —  M.  Schwartner  Statistik  d.fc«^ 
Ungern,  Of.'809—  Jl.  3  Bde.  8.—  Ch.  K.  Andre  geogr.-slat.  Beschreit.  ^J 
Kai».  Ocsterreicb,  Weimar  810.  —  F,  A.  Demian  etat,  Darstellung  d.  t^i 
Utfgcr^f  W.  805  — 07.  2Bdei8.—  M,  Sennou^tz  geogr.- stat.  tJebciücki  * 
Kgr.Uügerja,  Epciica8l6.fol.  —  I.im^V\.0%o%v.  ^,lLv.^i^tw^^'V.%lt^^ 
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'$.  45. 

Charaht  er  der   9toi4/aiiBchen  Sprache» 

ie  slowakische  Sprache  ( slowensky  gazyk ,  SloweriT- 
a,  wie  die  Slowaken  selbst  sageil,  nicht  slowackj  ga- 
,   wie  einige  Neuere  wollen  — ^  )^  ist  eine  besondere^ 
ihrer  jetzigen  Gestalt  der  böhmischen  am  nächsten 
mende  Mundart.     Dieses  und  der  Umstand,  das&  die 
waken  seit  der  Reformation  die  böhmische  Mundart 
ihrer  Literalsprache  gewählt  haben    *  ),     bewogHrn, 
browsky  anfangs  zu  behaupten^  dass  das  Slowakische, 
ige  wenige  Eigenheiten  abgerechnet,  nichts  anderes ^ 
Is  das  Altböhmische  sey.    Später  jedoch  hat  dieser  ehr- 
/ürdige  Forscher  seine  Meinung  zurückgenommen;  denn 
r  stellt  in   seiner  Gesch.   d.  böhm.  Sprache  und  Liter. 
1818  )  S.  32  ,  und  in  seinen  Instit.   1.  slav.  (1822)   p. 
r.  das  Slowakische  als  eine  eigene  Mundart  neben  der 
ökmischen ,    w^endischen  und  polnischen  auf.    Und  sO 
)rdert  es  auch  die  Natur  der  Sache.    Das  Slowakische 
ildet  den  Uebergang  von  der  böhmischen  zur  windisch-  < 
roatischen  Mundart ,  od.  von  der  Ordnung  A.  zur  Ord- 
mg  B.,  und  ist  in  seinem  UrstoiF  sehr  nahe  mit    der 
tslawischen  Rirchenspr«^che  verwandt.  *  Durch  die  geo- 
aphische  Lage  des  Volks ,  durch  die  Nachbarschaft  der . 
ihmen ,  Polen ,  Russniaken ,  Serben  und  Winden,  fer- 
r   durch  den  Umstand,  dass  die  eigentliche  slowaki* 
le  Volkssprache  nie  zur  Schriftsprache  erhoben,  gere- 
it und  fixirt ,  sondern  der  blinden  Gestajitung  u.  Ver- 
staltung  durch  zubillige  Einflüsse  von  Aussen  preisge- 

'• •      ge- 

Zipser  Verbuch  e.  top.  -  milit.  Handbuchs  v.  Ungern,  Oedenb.  817»  8. 
^agda  Pal  Magyar  Orszignak  stat.  ^s  polit.  le-irdsa,  Pesth  819*  8.  — 
'.  Ca/7/o«'/c' Schema t,  d.  ev.  Gemeinen  A.  C,  inUngecn,  W.  822.  12.— 
imüth.  Bemerk,  e.  Ungern  üb.  a.  Vaterl.  799.—  D.  Teleki  de  Szek  Bw- 
durch  Ungern,  Pesth  805.: 8.  —  Ä  JBredecky  top.  Taschenb.  f.  Ung.  y 
enb.  801.  8.,  Beitr.  zur.  Topogr.  v.  Ungern;  W.  802  -  07.  5  Th.8.,  Reise- 
ert.  üb.  Ungern ,  W.  809.  2  Bdchen  8.  —  ( /.  Rohrer  )  Vers.  üb.  d.  * 
'.  Bewohner  Oesterr.,  W.  804.  —  i.  Bartholomaeides  nolit.  Com.  Gomör, 
tsch.  808.  4. —  J,  V.  CaplowicT  ethno^raph,  Aufsätze  in  Hesperus  u.  Tu-- 
i.  Gyüjtemc%y  seit  817.  Eb.  top.  Archiv  d.  Kgr.  Ungern,  W.  821.  2  B.  8. 
'  )  Die  Erzeugnisse  d.  slaw.  Schriftsteller  in  Ungern  sind  zware.  in- 
irender  Theil  der  böhm.  Literatur;  -weil  jedoch  die  Sprechai^  der  Sic* 
cn  einen  besondern  Dialekt  bildet,  so  habe  ich,  der  bequemern  Ue;!)««- 
t  ve^en ,  die  Betracht,  d.  slowak.  Sprache  ron   der  böhm.  getreäBt. 
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geben  wurde  j  entstanden  in  dieser  Mundart  eines 
nen ,  ohnehin  nicht  selbständigen  Volks  so  yiele  Ya 
täten,  und  die^e  zerfielen  in  so  viele  Nuancen,  dass 
nunmehr  äusserst  schwer  ist,  sie  alle  unter  einen  allgt 
meinen  Gesichtspunct  zu  bringen.  Uebersieht  man  ji 
doch  die  grosse  Menge  dieser  Sprachverschi^denheiteo 
und  hält  das  Gemeinschaflliche  ih  denselben  fest,  so0 
geben  sich  folgende  charaL%sristisch'e  Unterschiedsme^ 
male  des  Slowakischen  yon  den  übrigen  Dialekten,  ui 
zw;ar  zunächst  dem  Böhmisch  -  mährischen  :  1.)  Du 
gängig  breitere  Yocale  a,  o  und  u  statt  der  engern  bä 
mischen  euudi:  ma^t'a,  sa*,  zial,  Sart,  dusa,  s 
podolwa  y  Ijiibost ,  lüde.  2. )  Eine  Menge  Dij^thongd 
Mf  iuj  ouj  uOj  ieuy  iou :  chodja ,  nosja ,  piu ,  hnau,  ka( 
rou  y  kuofl  y  stuol ,  lieuc  y  djouca.  In  allen  diesen  Fi 
klingt  das  u  weder  wie  ein  teutsche»  od.  böhmisckes 
noch  wie  jein  w  j  sondern  wie  ein  Mittelding  zwiscifl 
beiden.  3  )  Ein  Umlaut  ä ,  entsprechend  dem  Altsla^ 
sehen  und  Russischen  h:  mäso,  wäzy ,  räd,  kra^är, 
käd  ( jedoch^  in  einigen  Gegenden  auch  rjad ,  kra 
u.  s.  w. )  y  ein  Mittelton  zwischen  e  und  a  ,  dessen  Ai 
spräche  sich  nicht  beschreiben  lässt.  4  )  Weichheit 
Consonanteii  bytnypy  Uy  t y  dy  w\  worunter  dien 
tive  Partikel /2^  bemerkenswerth  ist.  5.)  Gänzlicher  Mi 
gel  des  zischenden  böhmisch  -  polnischen  r  (  rz ) ,  ^^op 
die  Slowaken  in  einigen  Fällen  rj :  r jeka ,  rjad ,  rjedÜ 
ih  andern  aber  nur  r  sprechen  :  repa  ,  remeslo.  6.  ]  ^ 
Jernativcr  Gebrauch  der  Gurgellaute  h  und  ^,  undztfl 
des  ersten  in  den  meisten ,  des  letzten  in  seltenern  Fi 
len:  hlawi^,  hrjech,  uhel,  roh,  dahingegen  :  gun^ 
guba  y  grman ,  ^rlak ,  galiba  ,  gate  y  ^azda ,  gazdina ,  \ 
gor,  ga^otat^  mljazga,  pluz^jer,  gamba ,  klaganin 
bryzgat ,  li^otat  se.  u.  $.  w.  7. )  In  der  Aussprache  « 
Präposition  roz  neigt  sich  der  Slowak'  manchmal  ebe( 
falls  zur  Ordnung  A,  und  spricht:  razsocha,  razsofl 
(  kber  auch  rozsocha,  rozso^ka  ),.razpora,  razswitj  r^ 
tok,  razcesty  u.s.  w.  Ueberhai^pt  liebt  er  a  st.  o  im^' 
fange  der  Wörter:  rab,  rastem,  rasca  u.  8.  w.  8-)  ^ 
merkenswerth  sind  die  Ausgänge  des  Präsens  auf  ^ 
St.  u :  nesem  y  wezem ,  pigem  j  auf  nu>  st.  ntex  neseod 

*       wi- 
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^mo  y  hledamo  ^  irolamo ;  auf  Ja  st  /  od*  egj :   cbo« 
a,  widj4,  nosja,  Uedja  (  cfr.  slav.  chodiat',  nosiat,  wi* 
it)j   des  Präteritum  auf  u  st.  /.    wolau,  chodiü  (vgl. 
ler  die  Aussprache  No.  2.),  wo  das  Uy  aus  dem  gro- 
n  l  entstanden,  dem  Serbischen  o   yöUig  entspricht; 
s  Infinitivs   auf  et  st.  ci:  pject,   muoct,  wlject,  was 
it  dem  Altslawischen  ijj:  pesci,  mos6i,  wlesci  zuver- 
eicken  ist.    9. )  Das  öftere  Ausstossen  der  Vocale  er- 
aert  an  den  häufigen  Gebrauch  des  h  und  1>  in  den 
Lesten  Handschriften   des  Altslawischen  :    mhla ,   iltj  y 
p,  tlct  U.S.  w.  wobei  aber  zu  bemerken  ist,  dass  in  ei-r . 
gen  Gegenden  der  Slowakei  (  Gömör  u.  s.  w. )  gerade- 
s  Gegentheil  davon  zu  finden  ist ,  indem  man  dort  jede 
r\he    vocalisirt : .  perst ,  smert , .  serco ,  mertwy ,   persy , 
erznem ,   2outy ,  pouny ,  gabuko ,  slunko  (nicht  slnko), 
ysel,  wjezol,  njesol   (wjezou,  njesou),  u.  s.  w.    10.) 
m  biemerkenswerthesten  sind  die  vielen ,  den  Slowaken 
genen ,  bei  den  neuern  Böhmen  gar  nicht  gebräuchli- 
len  y  aber  in  dem  Altböhmischen  und  in  ändern  Dialek- 
n,   vorzüglich    dem    Kirchenslawischen,    Windischen, 
ussischen  und  Polnischen  noch  vorkommenden  Wörter. 
>  Bybay  hat  mit  preiswürdigem  Fleiss  ein  slowakisches 
liotikon  von  etwÄ  15,000  Wörtern  gesammelt,  welche 
ahl  sich  leicht  noch  vermehren  liesse.  Viele  derselben 
it  Hr.  Palkowig  in  s.  böhm.  Wörterb.  820-22  aufge- 
>mmen.  —  Sieht  man  auf  die  slowakische  Sprache>  wie 
5  im  Munde  des  Volks  lebt,  nicht  wie  sie  in  den  Wer- 
in   slowakischer  Schriftsteller    vorkommt  (denn  diese 
;  die  mehr  oder  weniger  sloWakisirte  Böhmische),  so 
$sen  sich  drei  Haupt  Varietäten  derselben  untef^scheiden : 
)    die  eigentliche  Slowakische  in  den  Gesparischaften 
iiurocz,  Arva,  Liptau,  Sohl,  Bars,  Neograd ,  Pesth, 
>rsod  j  Gömör  und  in  den  aus   diesen  Gespansöhafteu 
flossenen  Colonien  in  Niederungern»    Sie  ist  am  weite- 
2n  von  den  beiden  benachbarten  Dialekten ,  dem  böh» 
iscben  und  polnischen  entfernt,  und  ihr  kommen  die 
»en   angeführten   Merkmale  vorzugsweise   zu.    2.)  Die 
ährisch --  slowakische  Varietät   in  den   Gespanschaften 
ressburg ,  Neitra  und  Trencsin ,  und  in  den  von  daher 
uzimenden  Niederlassungen  in  Niederungqrn.   Sie  nä- 
hert 
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Bert  sich  merklich  der  mährisöhen  Landesmundart,  ui 
liiemit  der  böhmischen  Schriftsprache ,  liebt  die  engei 
.Yocale,  meidet  die  Diphthongen ,  ohne  darum  au£^uh( 
ren  slowakisch  zu  seyn;  das  mährisch  -  böhmische  r  (r 
ist  ihr  durchgängig  fremd.  Eine  Abart  dieser  Variet 
in  Neitraer  Gespanschaft  fingen  Bernolak ,  Fandly  ui 
ihre  Genossen  an  zu  schreiben.  5.)  Die  polnisch-skw 
hiache  Varietät  in  einem.  Theil  von  Arva,  ganz  Zipse 
Scharosch ,  Abauj  und  Zemplin  ( woselbt  eine  in 
Orthographie  magyarisirende  Spielart  sotakisch  heisst 
deren  Entstehen  sowol  der  Nachbarschaft  mit  Polen ,  i 
auch  der  drei  Hundert  Jahre  lang  dauernden  Herrsclia 
derselben  in  Zipsen  zuzuschreiben  ist.  Sie  liebt  das  P 
nische  dz  unjd  c  st.  des  slowakischen  cf  und  t\  idzei 
budzem ,  ferner  viele  echtpolnische  Wörter ,  Biegun 
und  Formen:  bars  st.  welmi,  palec  st.  prst,  drab 
cesta ,  hyba  st.  gen ,  choc  st.  trebas ,  sukac  st  hledal 
v^idzalem,  S^winia  u.  s.w.  Nuancen  dieser  drei  Varieli 
ten  sind  :  1.)  das  Teutsch  -  slowakische  in  den  Bergstä 
ten .  und  ihrer  Umgegend ;  2. )  das  -Magyarisch-shwi 
sehe  in  den  slowakischen  Colonien  Niederungerns; 
das.  Russniakiach- slowakische  in  Abauj,  Zemplin 
Beregh ,  wo  die  Slowaken  aii  die  Russniaken  stos 
4 . )  das  Serbisch  -  slpwakische  in  Bacs ,  Bana  t  und 
Militärgränze ,  ferner  in  Ofen  ubd  um  S.  Andrä  herum. 
Hieraus  ergeben  sich  die  Vorzüge  und  Mängel  i 
slowakischen  Mundart  von  selbst.  In  Hinsicht  des  \1 
Llangs  hat  sie  wegen  ihres  ReichthumS  an  breitern 
nendern  y  hellern  Vocalen  allerdings   einen  Vorzug  ^ 

der  bphmischen,;   allein  diess  berechtigt  sie  noch  mc 

zu 
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■  )^A1«  besondere  Spiel -od.  Abarten  des  Slowakischen  werden  i« 
das  Ranakisch^  in  Pressburg ,  das  Trpdkische  in  Hont ,  das  Krtias^^ 
in  Gömör  ,  das  Zahordkische  ,  Podhordkische  u.  s.  w. ,  wol  ohne  alle 
genannt;  indem,  wenn  man  auf  di^ese  Weise  fortfahren  wollte,  jeJ^n 
Jargon  als  Ünterdialctt  2u  classificiren ,  mari  deren  nicht  mir  in  df 
wakei,  sondern  allenthalben  in  der  Welt,  ohne  Zweifel  so  viele  aiifslfC 
müsste ,  als  es  durch  Berge  u.  Thäler  und  Flüsse  geschiedene  Ortsuei 
gibt.  —  Die  Sprachbücher  haben  die  Slowaken  mit  den  Böhmen  geim 
Zur  Kenntniss .  der  Landes mundart  könuen  indess  dienen  :  A.  Bern 
Gramm,  slavica,  Posonii  790.  8^  Eb,  Dissertatio  de  litteris  Slavorurn,  P 
787.  8.,  Eb.  Etymologia  vocum  slavicarui»,  Tyrn.  791.  8.  £h,  U^^ 
»lavico-lat.-germ.-hungaricura,  Of.  825.  ff.  auf  4  Bde.  gr.  8.  berechnfj.' 
C  Palkowic  hohm,  Wörterb..820  —  22.,  enthält  ebcnfa  11«  viele  slowiiJJä 
Wörter.—  Vgl.  auch:  Pjsneswctsk^  lidu  slo>yen3keho  wUhrjch, Pcith821.» 
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der  Ehre  einer  Litqralspraclie; .  zu  der  sie  einige  neuere^ 
rzügliclie  katholische  Schriftsteller  erheben  wollen.  Die 
ge  der  Slowakei  und  des  slowakischen  Volksi ,  die  Ge-r 
lichte  der  vergangenen  ,  für  die  Cultur  der  Sprache 
Qstigern  Zeiten ,  der  fortwährende,  allgemlein  einge- 
irte  Gebrauch  der  böhmischen  Mundart  als  Schrift- 
i  Kirchensprache  bei  den  protestantischen  Slpwaken, 
I  Beschaffenheit  der  tausendfach  metamorphosirten  Haus- 
mdarty  die  Klugheit  selbst  ist  gegen  eine  solcheNeuerung. 

Schiciaale  der  slowalischen  Sprache  und  Literatur* 

ne  Geschichte  zeigt  uns  die  slowakische  Mundart  nie 
bständig  in  der  Reihe  der  slawischen  Schriftsprachen. 
3  auffallende  Uebereinstimmung  mit  der  altslawischen 
rchen$prache  in  einzelnen  Wörtern,  Wortfögungen 
i  Redensarten  ist  noch  lange  kein  Reweis  dafür ,  dass 
rill  und  Method  die  slowakische  Mundart  geschrieben 
ben  y  und  dass  dieselbe  mit  der  altslawischen  Kirchen- 
ache  eins  sey ;  denn  zu  dem  grossmährischen  Reiche  9 
welchemi  damals  KyrlU  und  Method  lebten  und  lehr- 
,  gehörten  ausser  den  Slowaken  auch  noch  andere, 
wenstämme.  Diese  Uebereinstimmung  wird  leicht  be- 
äflich,  wenn  man  annimmt,  dass  die  altslawische Kir- 
jnsprache  der  Ertrag  der  frühesten  Cultur  der  noch 
dnischen  Slawen  ist,  und  bedenkt,  dass  der  XJrsitz 
•  Slawen  in  Europa  die  Karpaten  waren  ($.  10.  44.). 
3I  ist  es  Thatsache,  dass  zahlreiche  Spuren  der  Bau* 
und  der  Malerei  in  den  uralten  Kirchen  der  Slowa- 
auf  die  Verbreitung  des  griechischen  Ritus  vor  Men- 
engedenken in  diesen  Gegenden  hinweisen  ' ) ;  allein 
se  schwachen ,  dunkeln  Ueberreste  eines  völlig  ver- 
wundenen Daseyns  lassen  nur  vermuthen ,  dass  die  |»  » 
ilawische  Kirchensprache  eine  Zeitlang  Kirchenspra-  ^' 
)  der  Slowaken  gewesen  sey  -^  obschon  es  Wichings 
tannte  Abneigung  gegen  die  Griechen  sehr  unwahr- 
schein- 

'  }  S»  L.  Barthohmaeides  Comit.  Gömör.  Botitit   hist. -geogi*..-*  tta- 
CA    (Lentiehau   8Ö8.  4.)  8.    271. 
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schelnlich  macht  ^  dass  sie  es  lang«  und  überall  gewi 
sen —  beweisen  aber  doch  am  Ende  für  die  frühere Cu 
tur  des  Slowakischen,  genau  genommen,  nichts.  1^ 
slowakische  Sprache  konnte  zwar  schon  zu  dieser  ui 
völlig  duhkeln  Zeit  nicht  arm  seyn.  Beweis  dessen  s' 
die  zahlreichen  ins  Magyarische  übeifgegangenen  Wör 
die  sich  meist  auf  Cultursachen ,  Werjezeuge  sowol 
Ackerbaus,  der  Land-*und  Hauswirthschaft,  als  a 
der  städtischen  Gewerbe  und  Künste  beziehen  ').  Ab 
am  besten  würden  wir  über  die  Beschaffenheit  der 
tern  slowakischen  Sprache  urtheilen  könaetn,  wenn 
jemand  die  alten  Volkslieder  der  noch  heidnischen 
waken  aufbewahrt  hätte*  Thatsache  ist  es ,  dass  dasü! 
alles  sanglustige  und  gesangreiche  stowakische  Volk  m 
bis  vor  etwa  tjO  Jahren ,  bei  verschiedenen  Dorfgeb 
chen  uralte  Lieder  gesungen  hat,  die  Spuren  des 
denthums  verrathen ,  die  wir  aber  heute  kaum  den 
fahgsversen  nach  kennen  * ).  —  Mit  dem  Untergang 
grossmährischen  Reichs  erlosch  die  Selbständigkeit 
Slowaken  —  und  ihre  Sprache  wanderte  von  den 
gen  und  Palästen  der  Fürsten  in  die  Hütte  des  La 
mannes.  Jahrhunderte  des  tiefsten  Schweigens  folgen 
die  durch  herbeigeeilte  erobernde  Völkerhorden  ve 
lassten  Kriege  und  Stürme;  der  Name  der  Slowaken  u 
ihrer  Sprache  vei^liert  sich  aus  der  Geschichte ,  und  di 
mert  nicht*  eher  heran ,  als  um  die  Mitte  des  XV.  hk 
wo  die  Hussiten  unter  dem  Ariegerischen  GiskrainOb^ 
ungern  hausten.  Um  diese  Zeit  mögen  die  durch  o^ 
gyarische  Könige  in  lateinischer  Sprache  beherrschlj 
Slowaken  zu  allererst  seit  Kyrill  und  Method  erfahij 
haben ,  dass  so  Etwas ,  wie  ihre  Sprache ,  au&  Pap 
gebracht  werden  könne  **).  Denn  in  Böhmen  hatte 
J ^  '  mal 

'  )    S,  Leska  hat  einen  :  Elenchus  yocabulorun/slavicorum  mag 
usus ,  in   Mac.  hinterlassen ,  der  zu  Ofen  1825.    8.  in  Druck  erschienen 

»)  S.  Tahücowy  poesie ,  Waitzen  1806  ff.  13  Bd.  S.  IV-XII. - 
Bartholomaeides  Com.  Gömör.  Jiolitia  Part.  1.  C.  IV.  De  cultura  incoUrJ 

•♦  )  Die  Inschriften  auf  Glocken  ,  Altären,  Thürmen  u.  s.  w.,  auJ* 
XII  —XV.  Jahrh.  in  der  Slowake»  sind  alle  lateinisch.  So  hat  die  OiM 
zu.  Gross -Röcze  in  Gömör  von  1206  die  Inschrift:  O  fusa  est  campa" 
honore  Dei  oronipotentis  et  in  honore  S.  Quirini  j  der  Senatorcnstuhll 
Csetnek  von  1272 :  O  rex  gloriae  veni  cum  pace  Amen ;  die  Glocke  zu  ftj 
ma  ( Veszverös  }  :  K^  factum  in  honore  Dei  omnipotentis  et  S.  ^i<^ 
li96.   S.Z.  JBartUolma€i(ks  notitia   C.  Gömör«  .S.  272  — 73. 
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\%  die  Landesmundart  schon  eine  bedeutende  Stufe  dei:' 
isbildung  erreicht ;  und  es  lässt  sich  gar  nicht  bezwei- 
n ,  dass  die  für  ihre  Lehre  so  eifrigen  Hussiten  Ver- 
übe, gemacht  haben,  die  Stamm -und  Sprach  verwand- 
\  Slowaken  mittelst  der  Buchstabea  und  Schrift  für 
h  zu  gewinnen.  Aber  auch  Ton  diesen  vorsätzlichen 
»rsuchen  abgesehen,  musste  nicht  schon  das  blosse  Bei- 
iel   der  Hussiten  in   ihren  zahlreichen  Niederlassungen 

den  Gespanschaften  Gömör ,  Hont,,Neograd,  Sohl^ 
ptau  5  Trencsin  und  Neitra  auf  ihre  Nachbarn  u.  Mit- 
jassen,  die  Slowaken.,  wirken?  Konnte  ihnen  der  Ge- 
aucli  des  lateinischen  Alphabets  zur  Bezeichnung  der 
lute  ihrer  Sprache  hinfort  fremd  bleiben  ?,  Nur .  der 
rkischen  Vertilgungswuth  ist  es  zuzuschreiben,  dass 
ch  hundertjährigen  Verheerungskriegen  so  wenige  üe- 
rreste  ,  ja  kaum  einige  Spufen  dieser  frühesten  Cultur 
s  böhmisch- slowakischen  Dialekts  in  Ungern  zu  finden 
id.  Ehedem  hielt  ich  den  handschriftlichen  Vertrag  oder 
;ssion  des  Georg  von  Breclaw  an  Jakob  Bysawy,  vom 

1433,  welcher  in  dem  Pressburger  Stadtarchiv  auf- 
»wahrt  wird  ,  für  das  älteste  Denkmal  der  slowakischen 
)rache;  allein  nach  Einsicht  einer  Abschrift  davon  er- 
ib  sich,  dass  derselbe  böhmisch  abgefasst  und  von  Wien 
IS  datirt  sey.  Sonstige  Documente  der  slowakischen 
indesmundart  aus  diesem  Zeitalter  sind  mir  nicht  be- 
innt,  ^bschon  ich  es  für  gewiss  halte,  dass  sich  ihrer 
cht  wenige  in  den  Archiven  und  Bibliotheken  der  ka- 
olischeii  Erzbischöfe  und  Bischöfe  ,  der  Domkapitel, 
»r  Magnaten  und  Edelleute,  ferner  der  k.  Freistädte 
)rzLiglich  in  den  von  Slowaken  beiwohnten  Gegenden 
)ch  wirklich  vorfinden  mögen.  Männer ,  die  diesen  Ar- 
liven  und  Bibliotheken  vorstehen,  oder  denen  sonst  der 
u tritt  zu  denselben  frei  steht ,  würden  sich  um  die  Ge^- 
hichte  der  slowakischen  Literatur  grosses  Verdienst 
'werben,  wenn  sie  uns  mit  diesen  frühesten  Denkmä- 
rn  bekannt  machen  möchten  * ).  Von  den  historischen 
Volks- 

^ )  Ich  selbst  habe  einen  ziemlich  ausführlichen  handschriftlichen 
rta!og  vieler,  die  slawische  Geschichte  und  Literatur  beti-effenden,  in  den 
xhiven  und  Hauptbibliotheken  Ungerns  vorfindlichen ,  handschriftlichen 
<1  gedruckten  Documente  vor  mir  ;  so  steht  darin  z.  6.  .,,  Apud  V.  D*  M. 
E^znobdny^nsem    Jo.  Kuzmanyi  :    Diarium  Gei   Puchala  ab  a.    1247    us^e 
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Yolksliedeinfi 9  z.B.  von  der  Kgn.  Elisabeth ,  Kg.  Ludn 
IL  u.  8.  w.  9  welche  dereinst  bei  den  Slowaken  in  Schwui 
waren  ,  sind  jetzt  kaum  die  Anfangsverse  übrig.  Siehe 
Spuren  der  Fortbildung  der  slowak.  Sprache  fangen  ei 
mit  der  Reformation  an.  —  Dass  die  Hussiten,  alsYorlä 
fer  der  teutschen  Reformatoreif,  ein  Hinneigen  zur  pro! 
stantischen  Lehre  nicht  nur  bei  den  Böhmen,  sondern  au 
bei  den  Slowaken  in  Ungern  erweckt  haben,  istwola 
gemacht  *).  Diesem,  von  Böhmen  aus  kommenden 
puls,  haben  wir  es  zuzuschreiben,  dass  dieböhm.Mu 
art  Schriftsprache  der  Slowaken  geworden  ist.  Mit 
Lehre  kamen  Bücher ,  und  mit  diesen  die  Sprache  seil 
aus  Böhmen  in  die  Slowakei  ^).  Denn  kaum  ^ar 
Lehre  der  teutscten  Reformatoren  nach  Oberungern 
drungen,  als  schon  zahlreiche  Schriften  der  evangeliscl 
Prediger  in  böhmischer  Sprache  seit  der  Mitte  desi 
Jahrh.  für  den  Gebrauch  derselben  in  der  Slowakei 

,  unwiderleglichsten  Beweis  liefern.  Von  dieser  Zeit 
lassen  sich  die  Schicksale  der  slowakischen  Schriftsti 
rei  in  Ungern  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  übers 

Sechzehntes  Jahrhundert,     Die  Reformation  fassl 
ungeachtet  der  gegen  sie  1523-1525.  gegebenen  scharl 

.Befehle,  in Ober^ungern  immer  festere  Wurzeln  '). 
slowakischen  Prediger  fingen  an  ,    den  Gottesdienst, 

^  Böhmen  gleich ,  in  der  slawischen  Sprache  zu  verri 
ten  ,  wählten  aber    dazu   die  böhmische  Mundart,  iifi 
die  Bibel  und  alle  ihre  liturgischen  Bücher  in  dersel 
verfasst  und  gedruckt  waren.    Geborne  Böhmen  u. 
rer  wanderten  oft  als  Seelsorger  und  Lehrer  nachO 
ungern ,   Slowaken  nach  Böhmen  und  Mähren ;  Böhm« 


1539,  continuatum  per  filium  eius  Blasium  1339  —  60,  ncpotem  Stan»lj 
1597  —  632,  pronepotem  Mathiam  1637  —  675,  et  huius  generara  " 
Mategkowic  1672  —  741 ,  incalas.  Teuto  -Lipcsenses ,  descriptam  ex  ip^c 
ginali  per  Math.  Schulek  V.  D.  M/''  Dann  werden  die  Continaationen 
1539  noch  einmal  unter  beaonclern  Numern  aafgezähit ,  und  zuletzt 
fugt :    „  Hactenus  omnia    slavice  ,    praeter  primum.  ^* 

«  )    S.  Tablic  historie  A.  W.,  Waitzen  808.  8.  S.  47.  ^Dohldir'. 
•lav.-boh.,  Pos.  746.  8. .  Praef.  J.  XII. 

^  )  Die  böhm.  Handschriften  ,  die  sich  noch  hiö  u.  da  anler  deo 
grischen  Slowaken- finden  ,•  z.  B.  die  trojanische  Chronik,  das  N.  Testi 
.a«  m. ,  kamen  wol  auf  keinem  andern,    als  auf  diesem  Weg  nach  UoS|' 

•  )  Schon  1559  war  die  Mehrzahl  der  Magnaten  u.  Adeligen  io ' 
gern  protestantisch ,  und  nur  in  dem  Kreise  jenseits  der  Donao  zählte 
f/ote$tantea  300  Kirchen.  S.  Ta^lie  historie  A.W.  S.  64>»-7S* 
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Ehren  und  die  Slowakei  warön  bis  16^0  im  Geistt 
)s  ').  Kein  Wunder,  dass  die  bölimiscfae  ^hriftspt*a-*. 
e  von  nun  an  in  der  Slowakei  auch  bei  ^riftlichen 
irhandlungen  des  bürgerlichen  Lebens  gang  und  gäbe 
irde.  Alle  slowakischen  Schriftsteller  dieses  Jahrhun- 
rts  waren  Theologen,  und  schrieben  für.  ihr  Fach  Ka- 
ihismen ,  Gebetbücher,  Kirchengesänge  und  andere  Er- 
Qungsbücher;  biblische  und  liturgische  Bücher  erlilel- 
1  sie  aus  Böhmen.  Die  slowakische  Literatur  konnte 
t  nur  mit  Mühe  neben  und  gleichsam  unter  den  Flu- 
Inder  böhmischen  entfalten;  die  wiederholten EinföUe 
r  räuberischen  Türken ,  die  grausenvolle  Verheef'ung 
r  Städte  ^  Burgen  und  Dörfer ,  die  unglückliche  Nie^ 
rlage  bei  Mohacs ,  die  Einnahme  der  Stadt  u.  Festung 
k durch  die  Türken,  der  Bürgerkrieg,  den  Zapolya 
fachte,  verscheuchten- die  stillen,  friedliebenden  Mu- 
1  von  Pannoniens  bluttriefenden  Gefilden,  In  allen  Ge- 
Qg-und  Kirchenbüchern  aus  dieser  unruhevollen  Pe- 
)de  weht  ein  freudenleerer,  düstrer,  banget*,  sich  nach' 
ilfe  und  Rettung  sehnender  Geist.  Die  unter  solchen 
mständen  errichteten  Schulen  in  der  Slowakei  v^l^  i^ 
)snau  1525,  ßänowce  1527,  Libethen  1527,  Bartfeld 
i39,  Leütschau  ^,1542,  Zilin  1550,  Priwilz  1550, 
kemnitz  1560  ,  Sintawa  1575  ,  Kesmark  1575,  Jelsa- 
i(Eltsch)  1576,  Sohl  1576,  Moschotz  1580,  Frei- 
idtl  1581,  Trencsin  1582,  Eperies  1594,  Kaschau 
'97  u.s.  w. ,  wirkten  für  die  Empor  bringung  der  slo- 
ilisch  -  böhmischen  Sprache  und  Literatur  wenig  oder 
r  nichts ,  so  sehr  auch  einige  Lehrer  ,*  z.  B.  Pruno  in 
eistädtl,  Hussel  in  Priwitz.  u.  s.  w.  für  dieselbe  be- 
istert  gewesen  seyn  mögen  ^'' ).  Lange  Zeitmögen  die 
— r— •  ^  Slo- 

")   S.  Tablicou^y  pocsie,  Waitzen' 806.  ff.  IrBd.  S.XXVI.  Anm.  19. 
'°  ]   Schon  Benedict!  Ji^lagt  über  die  Fahrlässigkeit,  und  Indolenz  der 
*ÄKen  gegen  ihre  Sprache.    „Verum    enim  yero  ,   sägt   er  in  der  Vorr. 


|emico$  libros  ,  s'ed  ne  in  suis  bibhothecis  uUum  habeant ,  gloriosum  id 
>  uucant.  Hinc  fit,  ut,  quum  de  rebus  illis  domestica  lingua  est  disse>- 
uurn ,  semilatine  eos  loqui  oporteat.  (Man  glaubt,  Benedicts  lebt  jetzt, 
'spricht  über  <lie  heutigen  Slowaken  !  ),  Cetera  incommoda  neglecti  eiu» 
'"i  non  persequar.'  Exstiterunt  tarnen  qnidam  ,  qui  aliquid  conati  sunt: 
*'i5  vel  inprirai«  fiiit   piae  mcmoriae  doctissimus  vir  Alb»  Hasseita»  Pri- 


584  ^ 

Slowaken '  sich  mit  in  Böhmen   gedruckten  fiücliern  ll 
gnügt    haben  ;    sp£(terhin    Wurden   Buchdruckereien 
Freistädtl  (1581?  nach  Nemeth  1584),  Bartfeld  (157! 
Schintau  (1574),  Neusohl    (1578),    Tyrnau  (1579 
und  im  XVIL  Jahrh.  auch  in  Pressburg,  Trencsin,  La 
schau,  Eperies,  Kaschau  u.  s.  w.  errichtet     Mir  ist  k( 
älteres  in  der  Slowakei  gedrucktes  Buch  bekannt,  als 
Katechismus  von  Joh.   Pruno,  Lehrer  in  Freistädd, 
selbst  1581  od^.  1583.  8.,  und  ein  anderer  Katechismi 
jf581  in  Bartfeld  bei  David  Gutgesell  gedruckt  Slo 
kischß  Schriftsteller  dieses  Jahrhunderts   sind :  Joh, 
vanus  (gest.  1572  ),  gebürtig  aus  Ungern,  lebte  in 
men  ,   Georg  Bdnawshy  Rector  der  Ziliner  Schule  (§i 
1561),  Joh.  Tdborsky^  Prediger  in  War jn  (gest.  15 
Andr.   CengUrius^   Prediger  in  B.osenbeiTg  (um  158 
von  d^en   einzelne  Kirchenlieder  in  Gesangbüctem 
finden  sind.  —   Joh^  Prunö  ^  Rector  in  Freistädtl  ( 
gotz,  Frastak),  und  Trencsin  (gest  1586  ),  schriebe^ 
falls  Kirchenlieder ,  und  gab  1581  od.  1583  in  Galj 
eiqen  lateinisch  -  slowakischen   Katechismus  heraus. 
Steph.  Trebmcky  aus  Schlesien,  Prediger  in  Zipsen() 
1583),  übersetzte  die  Confession  der  5  Städte  ins 
sehe,  ,die    1614.  4.  lat;,  teutsch,  uhgr.   u.  slow,  in 
6chau    erschienen  ist.  —    Joh.   Hodiha^    Superintem 
in  Trencsin ,    gab  Leichenpredigten  heraus,   1657. 8. 
Noch  werden  als   Beförderer  und  Liebhaber  des  s 
sehen  Sprachstudiums  in  diesem  Jahrhundert  gen 
Mich,  Rada^in    (Radosjnskj)  Pred.  in   Bartfeld , 
Baros^  Rector  in  T.  Lipcse  und  Trencsin ,  Alb.  Si 
lius ,  Raphael  Urabeö  u.  m.  a. 

Siebzehntes  Jahrhundert.    Unter   verhängnissv 
Auspicien  dämmert;e  das  XVII.  Jahrh.  in  Ungern  tö 


vidiae ,   qui  suos  discipulos  et  ad  rectam  orthographiam ,   et  ad  orow 
cultioremque  sermonem  assuefaciebat :  sed  qui'a  destituebantar  ^^^P^ 
ratione ,  si  minus ,  quam  Yolebant ,  assecuti  sunt,   non  est  mirnm*  ^ 
mag  es  etwas  besser  geworden  seyn;  denn  150  Jahone  darauf  erhebt  Bei 
Vorr.  zu  Dolezals  Gramm,  slaY.  J.  XII.  den  Eifer  einiger  Magnaten  n« 
ligen  für  die  slaw.  Sprache.    „  Quibus   rebus  evenit ,   ut  non  modo  » 
in  Hungaria  viri  ^  sed  Magnates  etiam  j  et  ex  nobilitate  eorum  Conii^ 
in  quibus  lingfia   slavica  vernacula  est,    curam   lingiiae   8la?o-w>W' 
cultumque  ad    «e  pertinere  existimarerint.     In    bis   censemu«:  S«anf 
llii^shazyos  ,    Thiirzones,  Ostrosithios ,  Zayos  ,  cetferos  ;  atquc  «  «<I"^, 
dine:    Sulyowskyos  ,  Szerdahelyios  , '.  Revayos  ^  Justios,  OtliJtios ,  ^^^^ 
Flatbyos,  Pottumayos,  reliquos."  ' 


I  * 

!  freie  Religlonsütiing  War  den  Protestanten  durch 
i  Wiener  Frieden  1606,  bei  der  Krönung  Mathias  II, 
)8  ,  Ferdinands  II.  1618,  uiid  auf  dem  Oedenburger 
idtag  1625  gesetzlich  zugesichert;  nichts  desto  weni« 

brachte  der  Fall  Böhmens  nach  der  Schlacht  am  weis- 
Berge  1620  auch  nach  Ungern  neue  religiöse  Stürme. 
:•  Schutz,  den  die  protestantischen  Slowaken  den  zahlrei- 
n  böhmischen  und  mährischen  Flüchtlingen  angedeihen 
sen,  veranlasste  den  heftigsten  Streit  zwischen  der  pro- 
antischen  und  katholischen  Partei.  Der  Bürgerkrieg 
er  Georg  Räkotzy  nahm  denCharacter  eines  Religions- 
eges  an.  Die  Linzer  Pacification ,  1647  bei  der  KrÖ- 
ig  Ferdinands  IM.  unter  die  Ländesgesetze  aufgenom- 
n  y  trug  sehr  wenig  zur  Herstellung  des  Friedens  bei. 
erich  Tököly  (1681)  und  Franz  Rakoczy  (1704)  Ter- 
liteten  abermals  die  Schrecknisse  des  Bürgerkriegs  über 

von  den  Türken  ohnehin  sehr  verwüstete  Ungern, 
ter  solchen  Umständen  konnte  die  slowakische  Litera- 
,  deren  Pfleger  bis  dahin  meist  Protestanten  waren, 
1  die  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erst  heran- 
^lühen  begann ,  z;u  keiner  Reife  kommen ;  sie  er- 
;h  mit  dem  Ende  des  XVII. .  Jahrh.  beinahe  gänzlich. 
I  fruchtbarsten  slowakischen  Schriftsteller  waren 
:h  jetzt  Theologen ;  aber  der  sprachliche  und  sächli« 
I  VVerth  ihrer  Erzeugnisse  sinkt  rriit  dem  Verfalle  der 
t  immer  tiefer.    Der  Geist,   der  sich  im  Freien  kraf- 

emporhebt,  schrumpft  in  der  Gefangenschaft  zum 
ten  Buchstaben  zustimmen.  Namhafte  Schriftsteller 
ses  Jahrh.  sind :  Laur. .  Benedicti  aus  Nedozer  in  Nei- 
er  Comitat  (geb.  1555,  gest.  1615),  Prof.  änderPra- 

XJniyersität ,  ein  gründlicher  Gelehrter  und  feiner 
aner^der  slawischen  Sprache,  schrieb  Kirchenlieder 
1  griech.  Zeitmaass),  gab  1605.  8.  eine  böhm.  Sprach- 
re  heraus,  ausser  mehreren  andern  lat.  Werken  *' ). — 
as  X^ißi  (gest.  1617),  Isgx:.  Abrahamides ^  nnA 
m.  Melihiüs  y  Superintendenten,  gaben  1612  in  Leut- 
au einen  Katechismus  heraus.  —  Joach.  Kalihka  (gest. 
25  (1678).  ' 

« '  )    Benedict!  war  unter  den  Slowaken   der   erste ,  der   griech.    und 
Metra  in  d^r  l>Öhni.  -  slow^  Sprache  ,    nach    den    Regeln    dei;   wahren , 
ttitirenden    Prosodie^,    gehrauchte.    Ihm  folgten    in  der  feig*  Periode  5« 
ikowic  ,   0.  I^rmaa  ,  P.  Teslak  u.  a«  m. 


»J^. 
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1678),  Superinteiiclent  >   liess  erne  Trauerrede  und| 
klärung  des  Jesaias  drucken ,  und  hinterliess  einen  S 
techisnaus  in  Msc.  —  ,Georg  Tranowshy  Pred.  in  S.  I 
klas  ( gab,  1591 ,  gest.  1637 ) ,  gab  der  erste  in  ünge 
ein  böhmisch  -  slowakisches   Gesangbuch ,   Leatsckau 
Brewer  1635,, heraus,  welches  seitdem  vielmal  naclij 
druckt  Worden,  und  noch  heutzutage  bei  den  e^angi 
sehen  Slowaken  in  Ungern  in  Gebrauch  ist  **);  erüln 
setzte  ^  die  Augsb.  Conf«   ins  Böhmische,  Olim.  620, 1! 
Terfasste  ein  Gebetbuch,  Leutsch.  635.  8. —  TobJk 
nicius^  zuerst  Bector  der  Senicer  und  Illauer  Seh 
hierauf  Diakonus  in  lUau  ,  gab  1682  in  Dresden  ein 
logisches  Büchlein^  1696  aber  in  Leutschau  eine  A 
zur  Bechtschreibung  heraus*  —    Steph.  Pilafß ,  z 
Prediger  in  Senic  (gest.  1675),  bekannt  durch  seine 
drigen  Schicksale  und  die  türkische  Gefangenschaft 
164.8  in  Leutschau  ein  Gebetbuch;  1666  inZilinbei 
Dadan  seine  Biographie  unter  d.  T.  Sors  Pilarlkiai» 
wiSch   (N.A.  V.  Tablic,    Skalic '804.  12.),  drucken. 
Dan.  SinapiuSy   zuletzt  Fred»  in  Leutschau  (gest 
1684),    verfasste   viele   Kirchenlieder,    gab   J678 
Sammlung  slowak.  Sprichwörter  s.  1.,   1676,  1684 
1703  drei  theologische  Werke,  1684   aber  Tranow 
Gesangbuch  ( in  Leutschau  )  heraus.  —  Joh.  Sim 
Pred.  in  Neusohl  (gest.   17.08),  gab  den  grossem 
kleinern  Katechismus  von  Luther  heraus.  —  Joh.  Kt 
holz,  Pred.  ikKokawa  (gest.  1683),  liess  1666 In 
schau  ein  the^gisehes  Werk  drucken.  —  Joh.  J^^ 
Apotheker  in  Cperies,    gab  ein  Buchlein  von  der 
u.  d.  T.  Amuletum,  Leutsch.  645.  12.  heraus.—- 

« «  )  Tranowstys  nntei*  dem  T.  Cithara  sancio^mn  bekannt«  G 
buch  enthielt  in  der  ersten  Ausg.  nur  400  Lieder  ;  jetzt  zählt  es  deivflj 
lOOO.  Es  ist  9mai  in  Leutschau  und  Trencsin,  5mal  in  Pressbarg.  ^ 
mal  in  Lauben,  einmal  in  Wien ,  zweimal  in  Neusohl,  einmalig  Pu'f 
'  druckt  Worden.  —  Wir  fä|g^en  die  f^amen  de^  übrigen  geistlich«  w 
dieses  und  des  folg.  Jahrb.  bei ,  die  entweder  zu  Tranowsk^s  Citbin 
andern  Gesi^np^büchern  beigesteuert  haben  :  El.  Lini ,  Joach.  Kalin^>« 
Frybis,  Dan.  Masnicius ,  Joh.  Bnrius ,  Dan.  Sinapius,  Ge.  ZabogDJl» 
Simonides,  Joh.  Kromholz  ,  Matth.  Rudjnskj;,  Joh.  Hohä2,  Job.  UrUij 
Andr.  Kadi2 ,  Ad.  Plintowic,  Jer.  Lednicky,  Dan.  Sidonius,  Dan.  M 
Joh.  towcani,  Joh.  Bob.  Erzel ,  Joh.  Blasius  d.  Aelt.,  Job.  Blasiitf| 
Joh.  Gfoftius,  Math.  Augustini,  Dan.  Stransky,  J.  Sexti ,  Paul  Strecke,  j 
Palumbi^i,  Andr.  Ambrosy,  Math.  Gali ,  ^1.  Mlynai'owychi  Andr.  > 
rowsky ,  Jon«  Ni^iiii ,   Mich«  SemiaB  u. «;  w« 
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^ahoivskj^  von  Hrabow^  Gouverneur  des  Schlosses  und 
r  Herrschaft  Budetjn  in  Trencsiner  Gespanschaft,  liess 
1  Manuale  Lat- ^ung.- SLiYonicum ,  Barifeld  663.  12. 
jcken.  —  Mich^  Ldni,  Pred.  in  Wrbowce  (gest  1708), 
?rs.  J.  Eichhorns:  Duchovvnj  abrang  pokog[k  682-83. 
Jde.  12.,  718.  4  Bde.  8.—  Joh.  Buhenha  Prediger  in 
htina,  besorgte  eine  neu6  Ausg.  des  Komenskjscheh 
bis  pictus,  Leutsch.  683.  4»,  wozu  er.diß  Abbildung 
1  selbst  in  Holz  gestochen  hat, 
ytchzehntes  und  neunzehntes  Jahrhundert*  Ungeach^ 
des  Verfalls,  ^velcher  die  böhmisch  *  slowakische 
iriftstellerei  in  Ungern  gegen  das  Ende  des  XVIL 
irh.  traf, '  fanden  sich  doch  schon  gleich  im  An&nge 
iXVIII.  Jahrh.  einzelne  eifrige  Männer ,' welche  um 
e  Wiederaufnahme  auf  das  thätigst^  besorgt  waren, 
erkannt  gross  sind  die  Verdienste  eines  Bei,  Krman^ 
ibrosius ,  Hruskowic  und  anderer  um  ihre  Glaubehs- 
lossen  unter  den  Slowaken,    und  um  die  Aufnahme 

*  böhmisch  -  slowakischen  Schrifiistellerei.  *— ^  Kaum 
idigte  die  freundliche  Morgenröthe  der  Duldung  und 

*  gesetzlich  zugesicherten  Gewissensfr,eiheit  unter  Ma- 
Theresia's    unA    Joseph's    U.    glorreicher  Regirung 

;h  so  vielen  Stürmen  einen  heitern ,  friedlichen  Tag 
I  als  sich  auch  schon  die  ^ahl  der  Schriftsteller  un- 

den  Slowaken  Yer^lehrte ,  und  die  Literatur,  aus 
i  engen  Gränzen  der  Theologie  herausgetreten ,  sich 
h  über  Gegenstände  des  bürgerlichen  Lebens  auszu* 
iten  anfing.  Unter  den  Schriftstellern  dieses  Jahr- 
iderts  zählt  man  .eiliige  sogar  aus  dem  höhern  Adel ; 

verscheuchten  Musen  kehrten  nach  Pannonien  zu«- 
k  ,  und  die  slowakischen  Dichter  fingen  an  auch  ir- 
ihes  Weh  und  Wol  zu  besingen.  Während  aber  die 
testantische  Partei  die  böhmische  Mundart  als  Schrift- 
Eiche  unter  den  Slowaken  rein  zu  erhalten  beflissen 
p;  verliessen  einige  katholische  Schriftsteller  die  frü- 
hin ohne  Zweifel  auch  von  ihnen  festgehaltene  Bahn, 
[*  versuchten  in  der  slowakischen  Volksmundart  zu 
reiben.  Denn  dass  die  frühern  katholischen  Schrift« 
ler   unter  den  Slowaken  sich  der  bis  dahin  herrschen- 

,  geregelten  böhmisch  -  slowakischen   Schriftsprache 

25*  bc- 
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bedient  haben  ^  daran  ist  gar  nicht  zu.  zweifeln;  ji 
wird  sich  erweisen,  wenn  wir  dereinst  die  ältesten 
wakischen  Schriften  vollständiger  kennen  werden. 
im  J.  1718  gab  Pater  Alex.  Macsay,  ein  Pauli 
seine  Predigten  zu  Tyrnau  in  der  gemeinen  slowak 
Sprache  heraus.  Ihm  folgten  die  Tyrnauer  Jesuiten 
ihren  Gebet-  und  sonstigen  Religionsbüchlein,  diezi 
im  Ganzen  noch  immer  böhmisch  sind  ,  aber  im  Eioi 
nen  schon  ein  Sprachgemisch  ohne  Consequenz  dan 
|en.  Nun  versuchten  es  Jos.  Ign.  Bajza(1783),  Ant.  I 
.  nolak  (1787-91  )  und  Ge.  Fandii  (1790)  die  slow 
sehe  Mundart  in  Gang  zu  bringen.  Ni^ht  so  dacbten 
Protestanten  ,  denen  diese  Neuerung  für^  die  Cultur  i 
Sprache  nachtheilig  schien.  Während  sich  um  Bernd 
und  Fandii  eine  literarische  Gesellschaft  in  demT 
nauer^  Neitraer  und  Trencsiner  Bezirk  bildete, 
Glieder  sich  zur  Abnahme  der  bernolakisch«  slo^alt 
Bücher  verbunden  hatten ,  traten  auch  die  protesi 
sehen  Slowaken  zusammen  ^  und  errichteten  aus  eigi 
Mitteln,  durch  freiwillige  Beiträge  der  Gemeinden, 
Geistlichkeit  und  anderer  Slawenfreunde  im  J.  1803j 
Institut  der  böhmisch-  slowakischen  Sprache  undLit« 
tur  .  mit  einer  Lehrkanzel  für  dieselben  am  evangelisd 
Lyceum  in  Pressburg,  dessen  Zweck  die  Reinhaltung 
böhmischen  Schriftsprache  uml  Verbreitung  nützliC 
Beligions- und  Volksbücher  unter  den  Slowaken  war. 
6e.  Palkowic  ward  als  Professor  und  Secretär  des  U 
tuts  nach  Pressburg  berufen.  £inen  schönen  Tag  seil 
der  herrliche  Morgen  zu  verkündigen  —  die  in  deo 
sten  Jahren  der  Anstalt  mit  musterhafter Correctheitli 
ausgegebenen  zahlreichen  Schriften  erregten  grosse  B 
nungen  ;  aber  bald  zdgen  auf  dem  mittägigen  Himl 
düstre  Wolken  herauf  — ^  das  Institut  war  nur  ein  Mj 
schenwerk ,  — •  es  zerfiel ,  nachdem  es  kaum  da  ge\r^ 
Vergeblich  bemühten  sich  die  Hrn.  Lowich  und  Td 
',  dasselbe  durch  die  1812  neugebildete  slowakische! 
Seilschaft  zu  ersetzen;-  auf  den  schnell  verflogenen  A 
Schwung  der  Gemüther  folgte  ein  IndifTereutismus,  > 
diesen. eine  totale  Lethargie.  Seitdem  fahren  cinigcl 
nige  protestantische  Schriftsteller  fort ,  sich  ak  DileM 
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unter  den  DecLflügeln  der  böhinischen  Literatur  dem 
aste  der  slawischen  Muse  za  widmen;  während  die 
holischen ,  deren  wachsender  Eifer  für  die  Empor« 
igiing  der  slowakischen  Literatur  nicht  genug  zu 
nen  ist,  mit  Ausnahme  einiger  Wenigen,  entschlos- 

zu   seyn  scheinen ,  den  von  Bernolak  vorgeschlage* 

Weg  zu  Terfolgen.  Diesem  Eifer  leuchtet  ein  er- 
mes  Bild  vor  in  dem  edlen  Sinn ,  mit  welchem  Se« 
tl.  Gnaden ,  Herr  Alexander  ▼.  Rudna  und  DiTek- 
iu  ,  Primas  und  oberster  geh,  Kanzler  d.  Kgn  CJn- 
1,  Erzbischof  zu  Gran  u.  s.w.  (geb.  in  Heilig.-Kreutz 
L  Waage,  Neitr.  Com^,  den  4.0ct.  1760),  selbst  ein 
idliöher  Kenner  der'  staw.  Sprache,  die  natürlichen 
sräusserlichen  Aechte  derselben,  als  der  Mutterspra- 
eines  grossen  Theils  des  seiner  geistigen  Obhut  an- 
raueten  Volks,  ehrt.  Beweis  dessen  sind  die  von 
hdemselben  friiherhin  in  slow.  Sprache  gehaltenen 
reichen  geistlichen  Heden,*  deren  einige  zu  Tyrnau 

in  Druck  erschienen  sind ,  und  die  Herausgabe  des 
sen  Bernolakischen  Wörterbuchs,  das  ohne  seine  gii^ 
Fürsorge  schwerlich  das  Tageslicht  erblickt  hätte.— 
väre  zu  wünschen ,  dass  aus  diesen  vereinzelten  Be- 
ungen  sowol  der  katholischen,  als  auch  der  prote- 
:ischen  slowakischen  Schriftsteller,  durch  gegenseitig 
Lnschliessung  im  Geiste  echter  christlicher  Liebe  uiid 
ischer  Milde,   durch    ruhige,    parteilose  Forschung 

Beachtung  des   bereits  gut  Begründeten ,    mit  der 

eine,  aHe  billige  Forderungen  aufgeklärter  Nationa- 
befriedigende,  slowakische  Schriftsprache  herYorge« 
möchte,  bei  der  zwar  in  der  Regel  die  böhmische 
nmatik  als  Gruhdnorm  angenommen,  aber  zugleich 
!  die  Natur  der  slowakischen  Landesmundart  bei  der 
lahme  einheimischer  Wörter,  Phrasen  und  Biegun-- 
so  Tveit  berücksichtigt  werden  müsste,  dass  dadurch 
Styl  ein  eigenthümliches,  echt -slowakisches  Colorit 
Ate  ,  um  einerseits  den  Bedürfnissen  des  slowaki- 
1  Volks   anpassend   schreiben  zu  können*,  anderer-* 

aber  den  gegenseitigen  Literaturverkehr  zwischen 
Böhmen  und  Slowaken  zum  wahren  Wol  beider 
«r-rYölkeir  auch  in  der  Zukunft  fest  zu  erhalten. 

£• 


390 

Es  ist  hier  übrigens  nicht  der  Ort,  den  Gebrauch 
böhmischen  Schriftsprache  unter  den  Slowaken, be\vei 
führend  in  Schutz  zu  nehmen  —  ich  verweise  in  di 
Hinsicht  auf  eine  andere  Schrift  ",)  — ;  nur  so  Tiehf 
ich  sagen ,  dass  so  lange  in  den  slowakischen  Schulen 
das  Lateinische  u.  Ungrische  getrieben  ,  und  der  Jug 
in  der  slowakischen  Schriftsprache  kein  Unterricht 
theilt  wird,  so  lange  ferner  die  jungen  slowakischen  T 
logen  und  künftigen  Schullehrer  die  Regeln  der  böhmisc 
slowakischen  Literalsprache  nicht  auf  ihren  Gymnasien 
Lyceen  lernen  werden,  die  böhmisch -slowakisches 
che*  und  Literatur  in  Ungern  nie  die  Sache  des  slow 
sehen  Volks,  sondern  immer,  wie  jetzt ,  nur  der  Geg 
stand  der  Beschäftigung  einiger*  wenigen  Liebhaber 
wird.  Was  aber  bei  der  bekannten  Indolenz  der  Slow 
Torzüglich  des  Adek,  g^g^^^  -ihre  angestammte  Spr^ 
und  dem  aus  einem  miss verstandenen  Literesse  der 
gyarischen  Patrioten ,  die  ihre  Literatur  erst'  auf  denl 
nen  des  Slowakismus  in  Ungern  recht  aufbauen  zu 
uen  vermeinen .  herrührenden  Drucke  Tiievon  zu  erw 
teil  ^ey ,  ist  leicht  zu  errathen.  Von  den  Schriftslei 
dieser  Periode  nennen  wir :  Math.  Bei  aus  Ocowa,  Pi 
in  Pressburg,  (geb.  1684,  gest.  1749),  einer  der  g 
ten  Literatoren  Upgerns ,  besorgte  mit  Dan.  Krman 
neue  Ausg.  der  Bibel,  Halle  722.  8. ,  des  N.  T.  B 
709.,  übersetzte  Arndts  Paradiesgä rtlein  720.  12.j 
Cellarius  lib.  memor.  lat.  probatae  ,  Lpz.  s.  a.  8.,  f  los 
dicinae  schpl.  3alern.,  Pressb.  721. —  Dan,  Krman^ 
perintendent  (geb.  1663,  gest.  1740),  ein  um  dieslo 
kische  Literatur  hochverdienter  Mann,  gab  1722 
Bei  die  Bibel,  1734  (s.  1. )  Agenda  ecclesiastica  slavi 
1738  den  kleinem  und  grössern  Katechismus  Lu 
und  andere  kleinere  Schriften  heraus  jv  mehreres,  als: 
dimenta  gramm.  silav.,  de  Slavorum  orig.  dissert., 
terliess  er  in  Msc.  —  Cre,  Ambrosius\  Superinten^Ii 
aus  Unter- Kubin  in  Arva  (  gest.  1746),  ausgezeid 
durch  seine  Frömmigkeit,  Gelehrsamkeit  und  Wplr 
• ,  „     ■  heit» 

»»  )   S.  die  Vorr.    zu  Pjsne  swetskd  lidu  slow,  w  ührjch  (PesthSJj 
wo  die  Gründe  für  die  Beibehaltung   der  böhm.  Schrift sprachcj»  /Wo^'J 


gthühreifder  Berücksichtigung  des    tlowak,  Idioms,   und   seiner  nmrb\ 
JU^hpgf   mit  überzeugender  Klarheit  aufgezähit  werden. 
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ty  schrieb  Erläuterungen  über  Luthers  Katechismus , 
^  1742  (N.A.  1778  in  Pressb.)  Pfjprawa  k  smrti,  u. 
t5  Gädro  krest'.  ew.  ucenj,  in  Brieg  od.  Wittenberg 
•aus.  ^ —  Ge.  Bahyl^  aiis  Perlatz  in  Gömör  (gest.  1759), 
>  die  Sonn- und  Festtags  -  Episteln  und  Evangelien  in 
itschau  heraus,  schrieb  eine  Einl.  ins  A.  u.  N.  Test., 
e  G  esch,  der  symbolischen  Bücher,  eine  Erklärung  der 
iklen  Wörter  des  A.  u.  N.  Test.,  half  bei  der  Heraus- 
)e  des  Komenskjschen  Orbis  pictus  u.  s.  w.  —  Math, 
hyl^  ^red.  in  Cserencs,  u.  seit  1734  in  Eperies,  be- 
mt  durch  seine  widrigen  Schicksale  ,  die  er  sieb 
rcb  dier  Üebersetzung  von  Meissners  Consultatio  or- 
id.  de  fide  Lutherana  capessenda  et  Romana  deserenda 
d  von  Cypriäns  Belehrung  vom  Ursprung  und  Wachs- 
tm  des  Papstthums ,  unter  dem  Namen  Theodorus  von 
bla  ,  Wittenberg  1745  8.,  zugezogen.  —  Paul  Jaco* 
üj  Pred.  zw  Modern  (geb.  1695,  gest.  1752),  ein 
ichtbarer  Schriftsteller ,  dessen  :  Zahradka  4^s  j  ne- 
»cnych,s.  1.  (Puchow)  1733.  12.,  Ewang.  Funebral, 
essb.  783:,  (enthält  auch  von  andern  Vff.  Lieder),  und 
)dlitebnj  poklad  s.  1.'  (  Zitau  )  732. ,  am  meisten  be-^ 
ant  sind. —  Sam^  Hruikowicj  Superintendent,  (gest. 
48  ),  der  Geliert  der  Slowaken,  bereicherte  Tranqws- 
s  Cithara  mit  88  Liedern,  Laubau  745.  8.,  und  be- 
gte  eine  heue  Ausg.  des  LutK.  Katech.  735. —  Math, 
do  aus  Rima  -  Banya  in  Klein-Hont,  Advocat  u.  Fiscal  ^ 
St.  nach  1757),  gab:  Zwuk  ewangelium  v^ecneho  743. 
heraus ;  anderes'  hinterliess  er  in  Msc.  —  Joh.  Bla-^ 
s  der  Aeltere,  zuletzt  Pred.  in  Trencsin  (gest.  1749), 
;s  4  asketische  Schriften  in  den  J.  1739-45  drucken, 
rieb  ausserdem  Kirchenhymnen.. —  Joh.  Blasius  der 
igere,  Pred.  in  Gross- Paludza  (geb.  1703,  gest.  1773)> 
Vf.  Yon  einem  Gebet  -  (756.  12.)  und  Gesangbuch 
5.  12. —  Fat.  Alexander  Mdcsay  ^  ein  Pauliner,  gab 
i^redigten  zu  Tyrnau  718.  4.,  mit  der  Bemerkung  auf 
n  Titelj  w  slowenskem  *  gazjku  poneyprw  iia  swetlo 
dane,  heraus.  —  Joh.  Glosius  aus  Pondelok,  zuletzt 
id.  in  Aszod  (gest.  um  1724),  besorgte  ein  Gesang-. 
1.  et  a.  )  und  ein  Gebetbuch  ( eb. ) ,  und  verfasste  ein- 
ne  Kircbengesänge.  -~  Paul  DoleZal  aus  Skalic,  zuletzt 

Pred. 
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Prod.  üi  Boca,  V£  mehrerer  sIowaKisclien  Sprachböchtt 
Gramm.  slavo^boL,  Pressb.  746.  8.,  Dönatus  lat-slar, 
Pressb.  748.,  Sama  ucjcj  abeceida  a  slabikar,  inUFig.75S 
gab  Denksprüche  aus  der  Bibel  in  Reimen,  s.L745.lie 
ans,  anderes  hinterliess  er  handschriftlieh. —  Joh.  Chn 
siinay  Lehrer  in  Pres^burg  um  1757,  besorgte  mehre 
Jahre  lang  die,  Herausgabe  eines  brauchbaren  Kaiende 
schrieb  komische  Erzählungen  vom  Gelo  und  Taubra 
in  Reimen,  herausg.  v.  Tablic,  Skalic  805.  12. —  Ä 
jfugustinij  zulelzt  Pred.  in  Trencsin  (gest.  1753),  vei 
fasste  einige  Kirchenlieder,  und  drei  asketische  Wer 
—7-  Mart. .  Laucek  Ulis  St,  Martin  in    Thurocz,  Pred.  i 
Skalic  (geb.  1732 ,  gest.  1802  ) ,  ein  fleissiger  slawlsci 
Schriftsteller,  von  dessen  5  theologischen  Werken  vorzi^ 
^lich:  Slbwarng  aneb  konkordancj  biblicka,  Pressb. 791. 
bekannt  ist.  — •  Paul  Teschldk  aus  Sohl ,  Pred.  in  0 
lan  (geb.  1759,  gest.  1801 ),  ist  Vf.  mehrerer  metrisck 
Gedichte )  die  einzeln  erschienen  sind.  —    Mr.  Dan,h 
senshy  gab  ebenfalls  einzelne  Gedichte  vermisckten  I 
halts  heraus.-—  Dan.  Sartorius,  Pred.  in  Neusohl (g 
1704,  gest.  1763),  gab  5  theologische  Werke  heraus. 
Math,  Markowicy  Pred.inSzarvas  (geb.  1707,  gest.) 76Ji 
ist  Vf.'  von  6  Schriften,  worunter  eine  Geographie  uii| 
Geschichte  von  Ungern  in  B  eimen.  —  Joh.  Cerfucvdfi 
Pred.  in  Nieder  -  Strehowa  (1709-1766),  gab  2  Erbau 
ungsbiichlein  heraus,  -r?    ßL   Mlyndrowych  ^   Bürger 
Kesmark  zu  Anfange  des  XVIII.  Jahrh. ,  verfasste  eh 
falls  zw^ei  asketische  Büchlein.  —  JoK  Podmanicky"^ 
Aszod  unterstützte  freigebig  die  Herausgabe  vonGesau 
und  Gebetbüchern  ,  und  fügte  denselben.  m.ehrere  eig 
Lieder  bei.  - —  Joh.  Ambroay^  Stuhlrix^hter  in  Arva,  g 
1780  ein  asketisches  Werk  unter  d.  T.  Skola  Kristo 
12.  heraus. —    Joh  ZmeShal  von  Domanöwce  und  in 
|tiny,  Vice-Gespan  des  Aryer  Comitats,  ist  Vf.  der  St 
Jobowa  781.  8. —  Balth,  Pongrdtz  von  St.  Miklos 
Ovar  , 'mehrerer   Gespanschaften    Gerichtstafelbeisitzc^ 
übersetzte  des  Amadeus  Kreuzbeck  asketisches  Werk  u» 
ter  dem  Titel:  Pobozna  pfemyslowanj,  Pressb.  783. 8 "* 
Andr^'Demian  aus  Trencsin,  Advocat,    (giest.  1799)j 

sehrieb  Gelegenheitsgedichte  voll  spielenden  Witzes  u" 

muB- 
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unterer  Laune,  herausg.  t.  Tablic  im  3  B.  der  Slow, 
^eräowcl,  Waitzcn  809.  12.  —  Sam.  Michalides ^  Su- 
trintendent  des  Bergdistricts  seit  1752,  übers. das  Sum* 
»rium  biblicum  der  Wittenberger  Theologen  aus  dem 
rutschen,  730.  4  Bde.  —  ßäas  JUileCj  übers.  Haasens 
iraphrase  des  N.  Test.,  gedruckt  auf  Kosten  des  slow. 
stituts,  Pressb.  807. 2  Bde.  4.  —  Mich.  Blasiua^  schrieb 
ehrere  asketische  Werke,  darunter  einen  Katechismus 
ich  Rautenberg.  —  Dan.  Lehochy  gab  ein  Werk  über 
e  Erziehung  heraus,  Pressb.  786.  8. —  EL  Marceh 
hrieb:  0  iitnemkwStw,  Pressb.  768.  8. — Ant.  Bernolak 
IS  Ar  va,  Pfarrer,  zuletzt  in  Ersek-Ujvar  (gest.  1813), 
at  als  Apologet  der  slowak.  Landesmundart  auf,  und 
ib  in  Druck  heraus :  Dissert  de  literisSlavorum,  Poäon. 
17,  8.;  Gramm,  slavica,  Poson.  790.  8.,  ins  Teutsche 
)ers.  V.  And'r.Brestyanskyy  Pfarrer  zu  Sooskiit,  Of.  817. 
;  Etymologia  vocum  slavicarum ,  Tyrn.  791.  8.;  in  der 
indschrift  hinterliesser  ein  slowakisch-böhm.-lat.'-teutsch- 
igrisches  WB. ,  wovon  bereits  1  Bd.  8.  0£  825  erschie- 
mist,  und  die  übrigen  3  noch  nachfolgen  sollen. —  Ge* 
jlkoiPiS'y  Domherr  und  Propst  in  Gran,  ein  gebilde- 
r^  kenntnissreicher  Freund  und  Pfleger  slawischer  Stu- 
en,  verfertigte  zu  dem  obengenannten  WB.  von  Ber- 
)lak  den  4  Bd.,  enthaltend  ein  lateinisches  Bepertorium, 
}durch  das  Werk  auch  för  die  lat  Sprache  brauchbar 
ird,  und  Hess  ausserdem  mehrere  slowakische  Werke 
joider  Verfasser  auf  eigene  Kosten  drücken.  —  Ge. 
indli ,  Pfarrer  in  Nahac  ,  ein  sehr  eifriger  Slawe , 
ahänger  Bernolak's,  gab  heraus:  Pilnj^  hospodaf ,  in 
Th.  Tyrnau  792.  — -  Jos.  Ign.  Bajza  ^  CwiSenj  pp- 
4no»ti ,  ein  Gebetbuch ;  Prawo  o  2iwenj  fardrüw , 
)rana  blahosl.  P.  Marid ;  Wesele  ucinky  a  recenj  k 
'awsnj  truchliwjch  hodin;  O  Epigrammatech,  Zilin 
'1;  Kfesiansko  katolicke  nabp2enstwj,  6  Th.  eb.  789- 
'6.  8.  —  Adalh.  Gazda ,  ein  Francisc,  schrieb :  Zrele 
^oee  slowa  bozjho,  in  2  Th.  eb.  796.  8.;  Zahrada 
i^etna ,  in  2  Th.  eb.  798.  8.;  Dwanactero  kazanj,  Skalic 
8.  8.,  überdiess  noch  mehrere  Predigten  in  6  Gänge 
igetheiU,  worunter  der  erste  den  Titel:  Bolestne  sta*- 
wanj  Kr.  P.  führt,   2  Bde.  Tyrnau    799-801.  8.  -^ 

Petr. 
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Fetr.   Zähorsky ,  .Notar    und   Lehrer    in  Tslk-Tartsa 
gab  heraus :  Staw  sedlacky  a  geho  chwala,  Waitzen  795. 
—    Ge\,    Lessdk ,  gab  heraus :    Um&n j    poctu  ,    Pressb. 
779.    —  G.  P.  übersetzte:  Opa ta  Petra  Metastasio  du- 
chowne  diwadlo  ,  Tyrnaü  801.  8.  —  .Ant.  Bencsits^  gab 
Manna  spasitelnä  in   4'Th.  heraus.  —  Andr.  M^szdrosi 
Abt  und  Domherr  in  Neitra,  schrieb  mehrere  Gebetbü- 
cher und  Predjgten,  ücenj  fjmskeho  katolickeho  nabo- 
2enstA/vj,  und-Ziwot  Tobiase.  —  Mich.  Klimhoj  ver&ss- 
te:    Kfizant  a  Daria,    smutna  hra.  — ^    Theoph.  Keüny  ^ 
Arzt   im   Thuroczer  Comit ,    Poucen j  -  o    püwode ,  pfi- 
rozenj  a  zastSpowanj  <;hranjejeh  sypanic,  aus  demUngr. 
des  Doct.   Bene,    in  Schemnitz    804.   —    Andr.  Turzo] 
Pferrer  in  Kljs,  lieferte   e.*  Üeberstzg.  u.  d.  T.  Pf jUadnc 
a  obzlastne  historie,  Tyrnau  807.  —  Fr.  Habel,  Pfa> 
rer  in  Dubnic,  gegenwärtig  Abt  und  Domherr  in  Nei- 
tra, gab:   Kniha   o  nasledowanj  P.  Kr. ,  und  Katecliis- 
mus ,   ebenfalls  üebersetzungen ,    in    Druck  heraus.  ^ 
Ge.   Rybay  ^    zuletzt  Pred.    in   Torzsa    Bacser   Comital 
(   gest.     18l2  )  ,    ein     unermiidet    fleissiger    Slawisl) 
dessen  Bücher  -  und  Handschriften  -  Sammlung  an  Hrn. 
T.   Jankowic  in    Pesth ,   das    slbwak.  Idiotikon  aber  aD 
Hrn.    Palkowie   in    Pressburg    käuflich   gekommen  ist 
gab:   Katechismus   o   zdrawj,  Pesth  795.  8.,  und  Pi'»- 
lyidla  moresnosti  a  zdwofiiosti,   eb.    795.  8.   heraus. - 
Steph.  Dßluck\  Pred.  in  Acsa ,  gab  ein   SittenbilcUei 
für  die  Jugend  heraus.  -^-^  Aug.  DoleZal^  Pred.  inSucai 
(geb.  1757 ,  gest.  1802  ) ,  schrieb  meWres  in  Versen 
darunter :  Pametna  celemu  swetu  tragoedia ,   Skalic  791' 
8.  —  Mich.   Institoris  Moschöizy^    Pred.   in  Pressburj 
(geb.  1733,  gest.  1803),  ausgezeichnet  durch  Frömmij 
le'rtund  Gelehrsamkeit,  schrieb  It)  Werke  in  slaw-Spri- 
che ,  andere  begleitete  er  mit  einer  Vorr.   od.  mit  An- 
merkungen.—  Dan.  Bocio^  Pred.  in  Szarvas  (geb.  17ol 
gest.  1 806  ) ,  ist  Herausgeber  von  §- '  slaw.   Schriften.  ^ 
Joh.  Tonsoris  j  Prediger  in  Istebna,   gab  1746  in  Wil 
tenberg  eine  Einleit.  in  die  h.  Schrift,  und  1771  in Sl«' 
lic  ein  medicinisches  Werk:  Zdrawa  rada  lekafska,  h^^ 
aus.  —  Sam.  Certiansiy  ^   Pred.   in   Bath    (geb.  175? 

gest.  18Ö9  ),   gab  Gelierte  geistlicbe  Lieder,  Pressb  78. 
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t;,  eine  böhm.-slow.  Orthographie,  Schemnitz  802.  12., 
id  die  Lebensbeschreibung  des  Gr.  Beiiowskj ,  Pressb. 
8.  8.  heraus. —  Joh.  ÄrrfAcia,  Pred.  in  Magloä  (geb. 
1741),  und  JJfa^Ä.  Schulek ^  Pred.  in  Theissholz  (geb. 
iT48 ) ,  machten  isich  durch  mehrere  einzelne  Gedichte 
tDd.Gelegenheitsschriflen  bekanrit. —  J.  Pröcopius^  Med. 
loct  in  Skalic  (gest»  um  1808),  übers.  Tissots  Zprawa 
iro  lid  obecnj  z  franc,  Skal.  788.  8.,  hinterlies$  in  Msa 
Ün  slawisch  -  lateinisches  Wörterb.  in  2  Foliobänden  (in 
^esth  b.  Antiquar  Iwanic),  eine  Gesch.  d.  Hussitenkriegs, 
Äse.  in  4.,  Biographie  des  Kg.  Podebrad  Msc.  4.,  Gellerts 
iittenlehre  Msc.  4.  —  Mich^  S^mian^  Pred.  in  Pösjng 
geb.  1741)  ein  verdienter  Schriftsteller,  gab  1787  die 
Übel  in  Pressburg,  .1786.  eine  Gesch.  von  Ungern,  1790 
inen  Roman:  Karti^am  a. d.  Ungr.,  u.  a.  m.  heraus* — 
4ndr.  Plachy  aus  Wrbowka,  Honter  Gesp. ,  Pred.  in 
Veustädtl  (geb.  1755),  einer  der  fruchtbarsten  slowa- 
uschen  Schriftsteller ,  erwarb  sich  den  Dank  seiner 
Sprach-  und  Glaubensgenossen  durch  folg.  Schriften  : 
5tare  nowiny,  e.  Zeitschr.  belehrenden  und  unterhallen- 
len  Inhalts ,  Neusohl  785  -  ffß.  8. ,  Agenda  ecclesiastica 
ilavica  A.  C.  Neusohl  789.  4.,  Cithara  Sanct.  v,  Tranowsky, 
Swang.  Funebral  798.  8.,  Kochanj  s  Bohem  w  rannjch 
lodinach,  ad.  Teutschen  des  Chr.  Sturm  790.  8.,  Po- 
tilla  domownj  805.  2  Bde.  8.  u.  m.  a. —  Steph.  Leika 
US  Wrbowce,  (geb.  1757,  ges«.  1818),  1786-98  Su-  ^ 
erintendent  der  böhnaischen  Gemeinden  A^l  C,  zuletzt 
^rediger  in  Kis-  Koros,  ein  vorzüglicher  Kenner  der 
lawischen  Sprache,  schrieb  mit  musterhafter  Correct- 
elt;  s.  Hauptschriften  sind  :  Nowa  kniha  zpfewü,  Pr. 
96.  8.,  üwedenj  ku  gruntownjmu  poznanj  kfest'.  na- 
ozenstwj,  a.  d.  T.  des  Sup.  Fock,  Pr.  798.  12.,  Poga- 
Jene  cwicenj  w  .näbozenstwj ,  eb.  a.  d.  T.,  Pr.  797.  12. ; 
^  schrieb  die  erste  slowakische  Zeitung  :  Prespurske 
owiny  785.  ff.,  übers,  den  Robinson  für  Krämerius, 
r.  808.  8. ,  'sammelte  fleissig  für  die  böhm,  u.  slowak. 
exicographie  (für  Hrn.  Dobrowsky,  'Palkowic),  hin- 
irliess  einen  Elenchus  vocabulorum  europaeorum  cum- 
rimis  slavieorum  magyarici  usus,  gedruckt  Ofen  825«  8. 
od  Blumauers  travestirte  Aeneis   Ir  Gesang.    —    Jos. 

Ku- 


L..ii. 


39Ö 

Kubdnyi ,  Pfarrer  in  Cifer,  ist  VerfaMter  zweier  Uebcr- 
setzungen  u.  d.  T.  Näbo2ne  naucenj,  l  u2itku  obecne- 
ho  lidu,,  Tyrnau  818.  8.;  Philothea  aneb  wynauco- 
wanj  k  ziwotu  poboznemu  ,  Pressburg  822.  8.,  ei- 
nes Gebetbüchleins  für  Kranke ,  eb.  818.  8. ,  und  meh- 
rerer Gelegenheit»  -  Predigten.  —  Andr.  Pazdr ,  Pre- 
diger in  Csetnekj  übersetzte  Seilers  Religion  der  Un- 
mündigen, Eperies  791.,  J.  P.  Jacobs  prwnj  prawdy 
wjry  a  ppwinnosti  kfest'.  nabo^ienstwj ,  Rosenau  822. 8. 
—  Joh,  Glosius  ,  Pred.  in  Rester,  schrieb  über  die  Bie- 
nenzucht, Neusohl  792.8.  -—  Marl.  Raduch ,  Schulleh- 
rer  in  Rekenye,  gab  ein  Rechenbuch  herauß^  Pressb.  776. 
8i  —  Joh,  JFfe/W,  Comit^ts-Assessor  und  der  evang.  Ge- 
meinden in  Kl. Hont  Inspector  (gest.  1823)  ,  ist  Vf.  dei 
Hias  wolagjcj  ksedlakum,  Pr.  808.  8.  —  Paul  Schrawio^ 
Prediger  in  Klenotz  (geb.  1745),  gab  einige  kleine Schrif- 
•  ten  heraus,  worunter:  Ceskosiow.  grammatika  aneb  li- 
ternice,  eig.  nur  ein©  Orthographie,  Pressb.  805.8.;  T^r- 
fertigte  inMsc.  ein  griechisch- slawisches  Wörterb.  Sßdc 
fol.  u;s.w.  —  Paul  fralasky  (geb.  1742,  gest.  1824), 
Pred.  in  Jelsawa  ( Eltsch )  upd  Senior,  Vf.  einer  Litera- 
turgeschichte y.  Ungern  i^  lal.  Sprache  ,  liess  mehrere 
slow.  Predigten  drucken,  -r-  Ladisl.  BarlholomaeideSf 
Prediger  in  Ochtina,  (gest.1826)  ein  unermüdeter,  gelehr- 
ter Forscher  und  SchriftstelJer ,  der ,  au$sef  mehrereu 
lat.  Werken,  in  böhmischer  Sprache  folg.  herapsgegß- 
ben:  Hist.  o  Americe,  Pressb.  794.  8.;  Geografia,  Neü-| 
soM  798.  8.;  Hist.  pj:iroz.enj,  Of.  798.  8.;  a^uch  besorgte 
er  einen  neuen  Abdruck  von  des  P.  Hradecky  Aqu.iKnai: 
Flavia  Jose&  o  walce  2idowske  knihy  VII.,  Leutsch^u 
8i)5,  3.—  Mart.  Pdn,  Prediger  in  Toth-Pröna  (g^ 
1814),  sfchrieb:  O  hogenj  dobytka  Neus.  808. —  M 
MojZiiowiaj  Prediger  in  Pribotz,  schrieb : /Zprawa  0 
bSsnoati,  Neus.  1803  und  einige  Verse  u.  Predigteo--^ 
Joh.  Schulek^  Prediger  in  Sobotis  t ,  gab  mehrere  Schw- 
büqher  heraus,  Gran^natika  latinska,  Katechismus^  ^ 
ohni  a  d&lanj  habanskjch  slamenjch  stfech,  eb.  804«-^ 
Ge.  Füredy  ^  Prediger  in  Pete^ka,  übersetzte  RafTs  N»^ 
turgeschichte ,  im  Msc. ,  liess  einig«  Reden  drucken.  **« 
Mart^  Hamaljar  ^   Superintend.  u.  Prediger  in  Sziff^* 
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»est  1812),    gab   eint   Agenda,  t.  g.  föMdek    prac  cjr- 
ewnjch,  Schemnitz   798.  heraus;    verfasste  eine   kur7.e 
escliichte  d.  christl.  Rel.,  u.  mehrere  Aufsätze.  —  Ge. 
/o///,    Neilraer  Domherr,    gab:    Kancional    sIowensLy 
nd  mehrere   Predigten    heraus.   —     Sam.    Boröwsky , 
rediger  in  Schowe ,  schrieb :  Historie    biblicke  stareho 
ikona,    die  im  Msc.  auf  d-   Druck  warten    -^    Grisa^ 
rediger  in  Pösing,  übersetzte  Herders  Katechismus. — '-' 
^aw,  Hawaij  Schüllehrer  in  £ltsch ,  verfasste   l^atech. 
L  M.  Lut.    d    wjkladem,    Pesth  825*  —  G.  JankowiS^ 
chullehrer  in  Czinkf)ta,  gab  hei*aus:    Potfebna  sprawa 
ro  mladeäS ,   Of  803.  —    Sam,  Roinay  ^  Pred.  in  Neii- 
)hl  (gest.  1815),  ein  classisch   g&bildeter  Geist,   in  der 
•lüthe  seiner  Jahre  verblichen,    übers.    Anakreons  Ge- 
ichte  a.d. Gr.,  Pr.  81Ä.  12.,  Krasickys  komisches  Epos: 
fyszeis  a.  d.    Poln.    ih   Hromädkos   Wiener  Zeitschrift 
815  u.  m.  a.  =—  Mich,  Staygely  Pred.,  schrieb  eine  Me-* 
lodik  für  die  Schulen.  —  Joh.  Krmän^   Schullehrer  in 
•^lenotz ,  gab :  Wjtah  z  geografie  uherske  zemS,  lieutsch. 
02.  8.,  Wytah  te  statistiky,  präwa  a  geografie  uhersk6 
3me,  Leutsch.   803.  8.,   beides  in  Reimen,  heraus.  — 
fe.  Palkowic  '  aus   Corono-Bänya ,    Prof.  der  böhmisch* 
low.  Sprache  u.  Liter,  in  Pressburg,  bereicherte  die  Li- 
Jratur  mit  mehreren  nützlichen   und    vv^ichtigen  Öchrtf- 
-n:  Musa  zp  slow,  hör,  Waitzen  891.  8.,  Hufelands  ma- 
robiotik,  eb.  800.  8.,  Znamost  wlasti ,  Pressb.  804.  8., 
ölim.- leutsch- lat.  Wörterb. ,  Pr.  u.   Pressb.  820-21.   2 
ae.  8.;  er   besorgte  ferner  eine   correcte  Ausgabe  der 
'bei,  Wien  ^08.  8.,'gab  1808  -  818    eine  slowak.  Zei- 
^^8-    Tjdennjk  ,  und  seit  1801  einen  verbesserten  Ka- 
öder  heraus.  —  Boh.  Tabüc ,  PredL   in  Efiyhäz-Maroth, 
ö  fruchtbarer  ,  verdienstvoller  Schriftsteller ,  dem  die 
owak.  Literatur  die  Bereicherung  mit  mehreren  wahr- 
y'  populären  Schriften  verdankt ,    wir  nennen  htevon : 
rcenj  cloweka ,  a.  Spalding ,  Pam&tne  pf  jhody  Stfep.  Pi- 
^ra,  Skalic  804.  12.,  Slowenstj    yirersowci,  Skalic  u. 
'^«titzen  805-09.  2  Bdchen  12.,  Poesie  Waitzen  806-12. 
^de.  8.,  Lidomil,  Waitz.  813.  8„  Diaetetika,  Waitz. 
^^'^-- PaulMichalkOy'VreA.  inirscha,  (gest.  1825) 
'^Aieb:  'O  skodliwosti  powßry,   mit  Anm.  v.  In^titoris 
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Moschotzy^  F^rslka,  Of.  819. 8# —  Marl.  Durgala^Lth& 
in  Skalic  ,  gab  eine  teutsche  Gramm,  in  slow.  Sprache 
heraus.  —  Andr.  PaJumbini ,  Pred. .  in  Drasowce  ( gest 
1823)  sckrieb :  Nowy  raodlitebnj poklad ,  Pesth  823. 8- 
Joh,  Kolldr  aus  Thurocz,  Pred.  in  Pestk  (geb.  1793),  lies 
eine  Sammlung  seiner  Gedichte  u.  Lieder:*  BasnS,  Pr.82I 
8.,  ein  grösseres  lyrisches  Gedicht:  Slawy  dcerainlll 
Ges.  9  Of.  824.  12.,  mehrere  Predigtea  u.  Abhandlunga 
einzeln  und  in  Krok,  Cjtanka  Of.  825.,  ein  Schulbuch  toi 
mehreren  Mitarbeitern ,  u.  s.  w.  drucken,  —  Joh,  v.  Ö> 
plowi&j  Güter inspector,  gab  e.Samml.  slow.  Gedichte  Ter 
schiedener  Vffi :  Slowenske  werse,  Pesth822.  S.heraus.- 
j4.  SzoltisZy  Studirender  d.  Thedl.,  schrieb :  Basne,  undU 
stownj  knizka.'Pressb.  823.  —  /.  Holli^  Pfarrer  in  M» 
dun ic ,  übersetzte  t  Rozlicne  basne  hrdinske,  elegiacke 
a  lyricke  z  Yirgilia,  Teokrita  ,  Homera ,  Ovidia ,  Tirtei 
a  Horace  ,  s  pf  edstawenii  prozodiü ,  Tyrnau  824. 8.- 
Jan  Gegusch ,  Pre^diger  in  Öcowa ,  überspitzte  Kampe 
Kolumbus  aneb  wynalezenj  zapadnj  Indie  ,  Neusohl  6 

—  Einzelne  bemerkenswerthe  Predigten  gaben  in  Dm 
heraus  :  P>  Adalb.  Simko ,  Math.,  Blahö , .  Paul  Stehlii^ 
Joh.  Seberißjy ,  Ant.  Straka ,  Joh.  Krcmery ,  Ij^ich,  h 
ietka ,   Steph.  tiamuljdh ,  uiug^  Langhoffer ,  Joh.  M}\ 

—  einzelne  Gedichte  oder  Aufsätze  lieferten :  Ca^ 
Fejerpatdky ,  Paul  Jahubowiff^  J.  Korcek  ,  Mat.  Äoft«| 
Ahdr.   Scheliga ,   Fizely  u,  a.  m.  *^  ) 

—  Dril- 

'  *  )  Quellen.  Ausser  A*  Hordnyi  memor.  Hung.,  W.  775.  —  77. 5 1^ 
'8.,  nova  memor.,  Pesth  792.8.  u.  P..  ^Po/o^Xry  conspect.  reip.  litt.  inHoBl- 
2  A.  of.  808.  8.  (von  denen  jener  äusserst  dürftige  Notizen  von  eiDigen  ti» 
.wal.  Schriftsteilern,  dieser  nur  kahle  Namen  liefert),  vgl.  Versach  e.Gesci 
d.  böhm.  •  slaw.  Sprache  in  Ungern,  in  den  W.  Anzeigen  3r  Bd.  773.  S.  IM 
171. —  Böh,  TailiCf  Paraett  ceskoslovenskych  bdsnjnt,  in  s.  Poesien,  Wu 
tzen  806  —  12.  4  Bde.  8;—  /.  Dobrowsk^  über  die  Lit.  d.  Slowaken,  io  ^ 
Slowinka  815.  2r  Tbl.  8.    177  -^  187. 
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ie  heutigen  Bewohner  Polens , .  ein  Zweig  des  sarma* 
ischen  Slawenstammes ,  rückten  im  VI.  Jahrh.,  um  wel- 
Ke  Zeit  die  Bulgaren  ein  Hordengedränge  an  der  Donau 
eranlassten,  in  die  Gegenden  an  der  Weichsel  ein,  nach- 
em  bereits,  die  Lygier  ,von  da  westwärts ,  und  die  An- 
en  in  die  heutige  Walachei  ge:£ogen  waren,  v  Früher 
chon  hatten  die  Littaüer ,  Stammverwandte  der  Letten, 
lacli  einigen  ein  selbständiger ,  nach  andern  ein  slawi^ 
eher  Völkszweig ,  die  seit  dem  II  -  IV.  Jahrh.  von  ^Leix 
lothen  und  Wandalen  verlass^enen  Ostsee  -  und  Weichsel- 
inder  besetzt.    Der  Name  Polen  ' )    erscheint  erst  am 

^n- 

'  )  Ueber  die  Etymologie  der  Wörter  Ltch ,  Polan  ist  Terschiedenei 
orgebracht  worden.  L^ch  war  bei  den  alten  Böhmen  ,  noch  zu  Dalimils 
eiten ,  ein  Appellativ  ,  und  bedeutele  einen  freien ,  edlen  Mann  —  Dav 
i^ort  FoUai  ( Poliak )  kommt  nach  Boguphalus  entweder  vom.  Polus  arcti» 
ts  y  od.  voii  dem  Schlosse  Polan  in  Pommern  her ;  nach  Sarnieius  aber 
3n  der  Stadt  Pola  in  lUyrien ,  -  nach  Lengnich  von  den  Laziern  ;  nach 
richovias  ond  Schwabenau  hingegen  soll  es  »us  Towlachien ,  Powlaeh  3u- 
immengezogen  seyn ,  und  ein  hinter  den  Wlachen  wohnendes  VoUl  bedeu-* 
in.  Die  wahre  Bedeutung' haben  schon  Gervasius  (  1211  )  u.  Hajek  (  1541  ) 
Rgpgebea :  inter  Alpes  Hunnfae  et'oceanum  est  Poionia,  sie  dicta  in  eo*» 
im  idiomate  quasi  Campania  ^  also  :  Beiffohner  der  Ebene ,  der  Blachfet- 
^r.  ~r  JLeeh ,  tjach  ist  bei  Nestor  ^in  nomen  generis ,  Poljan  ein  nomea 
)eciei :  Poljane  sind  bei  ihm  diejenigen  Ljachen ,  die  in  der  Ukraine,  auf 
eiten  Blaehfeldern »  tttUitzer  y  die  in  Vorpommern  nm  Loitz  herum,  Ma^ 
owsane  die  in  Masowien ,  Pomoriano  die  in  Pommern  wohnten.  Später 
erlor  sich  der  generische  Name  X|;aM,  i^'arA«7E  ^  und  der  Specialname  Poljan. 
ber^jing  auf  alle  lechische  Stämme.  —  Heb.  Lech ,  als  Person ,  s.  Schwa- 
taaa  d.  altfftten  Slawe«  im  Hesperus   1819. 
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Ende  des  X.  Jahrb.  alstin  gemeinschafllicber  Namedi 
lechischen  SlaMvenslämme  an  der  Weichsel.  Die  Horde 
häupter  der  Polen  vereinigten  sich  840  unter  einem  a 
gemeinen  Oberhiiiipte ,  einem  Herzoge,  der  Piastgehei 
sen  haben  soll,  dessen  Stamm  bis  ins XIV.  Jahrh.  he™ 
te.  Durch  Beruhigung  roil  Teutschland  und  Böhmen  la 
das  Christenthum  nach  Polen.  Mieczyslaw  liess  sich  u 
965  laufen,  und  die  Bisthiimer  Posen ,  Gnesen  u.  Kr 
kau  wurden  gestiftet.  Di|rcJ;i  die  Theilung  Boleslawsll 
1158  zerfiel  der  polnische  Staat  in  4  Länder:  Grossp 
len  an  der  Warte,  Kleinpole/h  an  der  oberu  Weichse 
Schlesien  und  Masowien.  Durch  innere  Zwistigleita 
Kriege  mit  den  heidnischen  Preüssen,  und  denEinbru 
der  Mongolen  (1240)  verfiel  Polen  in  einen  Zustai 
Von  Kraftlosigkeit,  aus  dem  es  erst  WladjslawLoliete 
der  Gross-  und  Kleinpolen  zu  einem*  Königreich  TCffl 
nigte  (1320),  herausgerissen  hat.  Sein  Sohn  Kazimici 
der  Gr.  unterwarf  sich  RotUrussland  (  1340  ),  die  Prt 
Tinzen  Podolien,  ^Woljnien ,  Chelm  und  Beiz  (1349 
musste  jedoch  die  Oberherrschaft  von  Schlesien  au% 
Nach  Kazimierz's  Tode  wurde  Polen  nach  und  nach 
Wahlreich,  in  dem  der  Adel  allein  die  Nation  darstelll 
und  ausschlie^send  alle  politischen  B  echte  -  ertheilte. 
Kg»  Ludwig,  eines  ScKwestersohnesKaziriiierz^s  desGi 
Tochter,,  Hedwige  vermählte  sich  mit  Jagiello,  Gros 
herzog  von  Littauen,  der  in  der  Taufe  den  Namen Wl 
dyslaw  bekam ,  und  Littauen  wurde  zuerst  abhäng 
Ton  Polen,  hernach  (1569)  demselben  völlig  eiovd 
leibt.  Jagiello's Sohn,  Wladyslaw  VL,  blieb  Inder  ScWacf 
bei  Warna  1444,  und  der  Grossenkel  Zygmuntll.  ^' 
gust  schloss  1572  seinen  Stamm.  Stephan '  Bathory  n 
thigte  Russland  zur  Räumung  Lieflands  ( 1582);  ^^ 
Wladyslaw  VIL  behauptete  die  Würde  seiner  Kroi 
gegen  Russland ,  und  dehnte  seine  Herrschaft  bis  ^^ 
über  den  Dnieper  hinaus ;  aber  Johann  Kaziihierz  mussl 
Liefland  an  Schweden  (1660)  abtreten,  ein  TheiU« 
Kosaken  hob  (1654)  die  Verbindung  mit  Polen  auf  uö 
begab  sich  unter  russischen  Schutz  (  1654 ) ;  der  Chur 
fürst  von    Brandenburg  entzog  Ostpreussen^  der  po 

sehen  Lehensherrschaft  (1657  )^  und  die  Russen  irthö» 
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rö  veriornen  Provinzen  jeüseits  des   Dniepers  wiedejf 
rück  (1667)*     Mich.   Wisniowiecki   verlor  Kamiencp 
id  Podolien  an  die  Türken  *   der  Heldenmuth   des  tap^ 
rn  Johann  Sobieski  schlitzte  zwar  die  polnische  Ukraine 
gen  türkische  Eroberung,    aber  Kleinrussland  musste 
i  Russland  abgetreten  werden  (1686).     Unter  August 
.  (1697-735)  fiel  der  türkische  Antheil  von  Podolien 
id  Ukraine  an  Polen  zurück.  Nach  dem  Tode  des  zwei- 
ft  sächsisohep  .Königs  August  III.    (1733-65)  setzte 
e  russische  Kaiserin  Katharina  II.   die  Wahl  des  Sta« 
slaus  Augustus,    Graf.  v.  Poniatowski ,  durch  (1764)* 
ie  bürgerlichen  Rechte ,  die  man  den  Dissidenten  oder 
ichtkaüioliken  einräumte,  verursachten  einen, Parteien- 
leg,  und  zogen  Polens   erste  Theilung  unter  die  drei 
ächte  .  Oesterreich ,  Ru^sland  und  Preussen  nach .  .sich 
t772);  Hussland  nahin  das  Land  zwischen  der  Düna/ 
im  Dnieper  und   Drujec ;    Oesterreich   das  nachmalige 
Jtgalizien   und  Lodomerien,;    Preussen  fast   ganz   Pol- 
seh  -  Preussen ,  ausser  Danzig   und  Thorn ,  und  einen 
lieil  von  Grosspolen  bis  an  die  Netze;  das  fast  um  ein 
rittheil  verminderte  Königreich  erhielt  eine  neue  Re- 
rungsverfassung.    Die  Polen,  die.  ihr  Vaterland  wieder* 
Ibstiindiger  zu  machen  wünschten,  bestimmten  den  Kö- 
g  und  einen  grossen  Theil  der  Nation,  eine  neueCon- 
itution  einzuführen  (1791).     Allein   diese  wurde  von 
ussland   und  Prpusseii  verworfen  ^    und  gab  Veranlas* 
ög  zu  der  zweiten   yheilung   Polens  (1793),   in  der 
ussland  5,614  Q.  M.  iii  der  Ukraine  und  Xittauen  mit 
1^8,000  EinW*  ,  Preussen  aber  den  grössten  Theil  von 
fosspolen  nebst  Danzig  und  Thorn  1,061   Q.  JVI.    mit 
156.000  Einw.  hinwegnahm^^  so  dass  die  Republik  nur 
)ch  einen  Flächenraum  von  4,016  Q.M.  mit  3,512,000 
öw.  behielt.    Im  J.  1794  erhob  sich  die  Nation  aber-* 
^s,  und  Kosciüszko  trat  an  die  Spitze  der  Insiirgeriten, 
usste  aber  bald  der  vereinigten  Macht  von  Russland  ^ 
esterreich  und  Preussen  unterliegen.  Polen  wurde  nun 
•öl  drittenmal  und  gänzlich  getheilt  (1795);  Russland 
Jiielt,  ausser  Kurland  und  SeoigäUen,  den  noch  übri- 
'ö  Theil  von  Littauen  und  Kleinpolen  bis  aü  den  Bug, 
l^er 2,050  Q.M.  mit  1,177,000  E.,  Preussen  1000  O-M. 

26      -     •  mit 
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mit 940,000  E.,  und Oesterreicli  1834 Ö.M.  mitl,058,ö 
E. ;  Napoleons  Krieg  gegen  Preussen  (1806)  beförderi 
die  Insurrection  der  dieser  Macht  unterworfen  gew 
nen  Polen,  die 'von  demselben  die  versprochene  Wied 
herstellung  ihres  Reichs  erwarteten.    Der  Friede  zu  T 
Sit  (1807  )  gab  dem  aus  pi^eussisch  -  polnischen  ProTt 
zen  (1850  Q.  M.  mit  2,200,000  E. ),  gebildeten  Herz 
thum  Warschau    seinen  Ursprung.   Hierauf  fügte  Na 
leon  im  Wiener  Frieden  (1009)  W^stgalizien  zu  dem 
ben,  so  dass  es  nun  2,778  Q.M.  mit  5,774,000  E.  ei 
hielt.    Die  Regirung  über  dasselbe   führte  ,    jedoch  g 
unter  dem  drückenden  Einflüsse  Franki-eichs ,   der 
JFriedricli  August  von  Sachsen.  Als  der  französisqjie  K 
ser  den  Krieg  gegen  Russland  erklärte  ( 1812),  da 
dete  sich  der  politische  Reichstag  zu  einer  Generale 
fbderation  von  Polen,  utid   erklärte  feierlich  die  ^^ 
derherstellung   des  Königreichs,  und  den  Verband d< 
polnisch  -  littauischen  Nation  zu  einem  Staatskörper; 
lein  als  Napoleon'  in  Russland  seine  Kriegsmacht  ein 
büsst  hatte,    drangen  die  Russen  (1813   Febr.)  in 
|Izgth.  Warschau  ein ,  und  vvehrlos  fiel  das  grausam 
täuschte  Volk  dem  Sieger  in  die  Hände.  Aber  Alexand^ 
ehrte  mit  religiösem  Sinn  das  Völkerrecht  und  den  G 
der  Zeit;  der  natärlichen  Unabhängigkeit  als  Staat schi 
längst  beraubt ,  musste  zwar  das  politische  Schicksal 
lens  dem  iStaatszwecke  der  europäischen   Hauptmäch 
die  als  Sieger  aus  dem  grossen  Kampfe  hervortraten - 
sich  unterordnen —  Preussen  bekam  dasjenige,  was al 
den  frühern  Theilungen  zu  Westpi^eussen  und  zum  ä 
tzedistrict  gehört  halte,  zurück ,  Westgalizien  fiel  ebe 
falls  grösstentheils    an  Ostgalizien  zurück,    das  übri^ 
mit  Ausnahme  des    Gebiets  von   Krakau,    verwand 
sich  unter  russischem  Scepter  in  das  jetzige  Königre« 
Polen;  die  Alliirten  jedoch  gaben  dem  Volke,  waswi 
tiger  ist ,  als  politische  Macht ,   sein  Volksthum  zurö 
das  Daseyn ,  den  Namen ,  die  Sprache  und  eine  auf 
Idee  des  Rechts  und  der  Freiheit  gegründete,  natio 
Verfassung.    Der  Gongress  der   europäischen  Mächte 
Wien  sicherte  diess  1815  dem  Volke  feierlich  zu, 

dem  er  die  Gränzen  des  vierfach  getheilteh  Landes  m 
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n  politiscken  Gi'undsatze  des  GleichgeMrichts  ordnete 
d  feststellte.  *)  * 

Das  eigentliche  ehemalige  Polen  erscheint  demnach 
apolitisch  folgendermassen * getheilt :  1.)  in  die  Be- 
;ungen  der  russischen  Krone,  und  zwar  a  )  die  in  den 
1772.  1791.  und  l794B.ussland  einverleibten  Provin- 
i!  Weissrussland  od.  die  heutigen  Gouvernements  Mö- 
nv,  Witebsk,  M^nsk,  Schwarzrüssland  od.  die  Gou^ 
•nements    Wolynien  und  Podolien,   und  Littauen  öd. 

Gouvernements  Wilna  ,  Grodno ,  Bialystok  ,  nach 
techluss  der  in  allen  diesen  acht  westlichen  Gouver- 
Dents,  mit  Ausnahme  von  Bialystok,  Grodno  und 
Ina,  vorherrschenden  Russen  (Russniaken,  die  das 
)ss  des  Volks  ausmachen ) ,  ferner  der  Littauer ,  nur 

etwa  1  -j  Mill.  Einwohnern  polnischen  Stammes  ' )  j 
.  26*^  b) 

* '    Die    ältesten    poln.    Chronisten   sind :    Prokosz  \  Kfonika  polsla 
:  Prokosza  w  wieku  X.    napisana ,    s   dodatkami    z  kioniki    Kagniraira, 
u  wieku  XI.  ,    aus  neuentdeckten    Handschriften  herausg.    W.   825.  ) 
.  Galliis  zwischen  1110  — 55.    Matthaeus  Bisch,  v.  Krakaü    gest.  1166., 
.Kadlubek  f  1223,  Bogiiphalus  Bisch*  v.  Posen  f  1253  ,  GodzisJaw  Baszko  ' 
1273,  Mart.  Sti-zembski  f  1279  ,  Dzirswa   um    1420,    Sig.   Rositzius  um 
)'Joh.  Diugosz  1415—80,  Math,  v.' Miechov ,  Mart.  Cromer  1512—  89 
w.— Samml.  hist.  Werke:  d.  Pistoiius.  582. 2  VolL  fol. ,  d.  Frankfur- 
•81.  3  Voll.  8.,   die  Eizevirsche  626.  ,  d.  Amsterdamer  698. ,    d,  Danzi- 
'53.,  d.  Leipz.  2  Voll.  fol..    d.  Sommeraberg.  729..5  Voll.lol.,  d.  MizJer. 
4  Voll,  fol. —    Von 'neuern  Schriften   über    die  poln.  Gesch.    sind  2t| 
en :  M»  Stryikowski  Kronika  polska,   Königsberg  582.  fol.  —  St.  Sarni- 
«nal.  Polon.  et  Lituan.  Krak.  587- fol. —    AI.  J3ielski  Kvonika  polska, 
•  597.  fol.—  Ad^  Koiaiowicx  hist.  Lituan.^  Danz.  650.   2  Voll.  4.—  Gf. 
nich  hist.  Polon.,  Lpz.  740.  750.  8.  —  P.  /.  Solignac  hist.  de  Poiogne , 
^50.  5  Bde.  a.,  teutsch  Halle  763  — 65.  2  Bde.  4. —'AT.  LubienskihUi. 
a,  Wilna  763.  8.  ~  F.  A*  Schmidt  abr^g^  de  V  hist.  de  Poiogne,  War. 
8.  tedtsch  y.  Groot ,   Higa  768.  8.  —  St.  Kleczetuski  Sarmatia  europaea, 
)li  769.  4*  —    D.  E.  Wagner' s  Gesch.   v.  Polen   {  d.  allg.  Weltgesch. 
W. ),  Lp2,  775 — 77-  8.  —   Ad»  Nßtuszewicz  liist.  narodu  polskiego , 
«hau  780  —  86.  6  Bde.  8.  wird  fortgesetzt,  vgl.  unten  j.  54.  —  K.  Harn-  , 
Urfer's  Gesch.  t*  Polen,  Üresd.  792  —  94.  8.  —  £.  Bornschein's  Gesch. 
len,Lpz.  808.8. —  C.  JP^ierabend^sOeech,  d.  poln.' Staates,  Danz.  809. 
K.F.A,  Brohm's  Gesch.  v.  Pol.  u.  Litt.,  Posen  810.8.  —  Th.  Swiecki 
»tarozytney  Polski,  W.  816.  ff,  8. —  G,  S,  Bantkie  wyobrazenie dzieiow 
Pol.,  W.  810.  820.  2  Bde.   8.  Gesch.  d.  Kgr.  Polen ,    Lpz.  812.   8.  — 
iklaszewski  rys  historii  Polskiey,  W.  821.  2  A.  822.  8. 
^  ]  Die    Angaben    über   die  Zahl   der  Polen    in  Bussland    sind    sehr 
üeden.    Storch  gibt  im  J.  1803  mehrere  Mill.,  Benken  4  Mill.,   Wich- 

im  J.  1813.  6,380,000. ,  Arsenjew  sogar  ,7  Mill.  an ,  doch  gewiss  nur 
1 ,  weil  sie  die  Einw.  dieser  ehemaligen  poln.  Provinzen ,  jetzt  russ. 
'rn.,  alle  für  Polen  genommen  haben.  —  Nach  Br'ömaen  (  Russl.  u.  d. 
Reich  Berl.  819  )  u.  dem  „  Sorewnovratel  proswjes^enija  "  1823.  5«  Hft. 
6—47.  sollen  sich  in  den  8  westlichen  russ.  Statthalterschaften  gar 
150,000  Polen  ^  meist  Adelige  u.  s.  w.,  befiaden  >  u.  das  Gross  dea  Volk» 
Q  und  Littaaer  seyn.  ' 
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h)  das  seit  18^5  mit  der  Krone  to£l  Russland  vereinig 
Kgr.  Polen  mit  etwa  5,500,000  polnischeii  Einwohnet 
zusammen  5  MiU. ;  2.)  in  dajs  zu  Oesterreich  jgeliöreii 
Kgr.  Galizien  mit  ungefehr  5  Mill.  Einw.  polnischer  A 
stammung  (  die  Polen  im  österr.  Schlesien  mitgerechnej 
3.)  in  Preussiscli  -  Polen ,  die  heutige  Provinz  Posei 
mit  den  in  den  Provinzen  Schlesien ,  Westpreussen  u^ 
"W.  vohnenden  Polen  ungefehr  1,900,000  Seelen;  oj 
4.)  den  Ffeistaat  Krakau ,  mit  gegen  100,000  Mensel^ 
Hieraus  ergibt  sich  die  Gesammtzahl  der  Slawen  poh 
sehen  od.  lechischen  Stamotes  ungefehr  10  Mili.  Seei^ 
Der  echte  Pole  ist  meistens  katholisch ;  nur  sehr  wen^ 
in  dem  Kgr.  Polen  und  Galizien ,  dahingegen  mehrere 
den  preussischen  Provinzen  Schlesien  und  Westpreuss 
bekennen  sich  zum  protestantischen  Cultus  Augsb.  ui 
Helv.  Conf.  'y  ihre  Anzahl  mag  nicht  eine  f  Mili.  uiej 
steigen.  /* ) 

Schlesien  war  in  den  ältesten  Zeiten  ein  Theil 
Polen,  und  ward  mit  unter  dessen  Namen  begriffen. 
um  1163  ,  da  es  seine  eigenen  Herzoge  bekam,  nan 
sich  diese  Duces  Slesiae  (d.  i.  nach  Dobrowsky ,  der 
terslawen ,  in  Kücksicht  auf  die  Böhmen ,  als  die  Vi 
derslawen ).  Die  neuien  Herzoge  hatten  meist  teuW 
Mütter,  und  waren  nach  teutscher  Art  erzogen^  und 
Schlesien  ihnen  nur  gezwungen  war  abgetreten  \vorJ( 
so  hatten  sie  teutschen  Schutz  nöthig.  Daher  ihre  &il 
Vorliebe  für  die  Teutschen,  und  Begiiinstigung  teulsci 

♦  )    J.J,  Kausch  Nachr.  üb.  Polen  ,    Salzb.  793.  2  Bde  8.  ^  A.  l 
Bioische    Geogr.  u.  Statist,  v.  West -Süd.'  u.  Neu-Ostpreussen,  Berl.800- 
3TWe.  —  Ch.  Crusius    top.  Postlexicon  v.  Ost- u.  Westgaliz.  ,  W.  7'J2. 
J.  de  Lucas  Geogr..  v.  Galiz.  u.  Lodom.,  W*  791.  8.    —  J,  A.  Demian 
Darstellung  v.  Ostgal.  ii.  Siebenb.,  W.  .804.  8.  —  Mähe  JSmn  tableau  Ji 
Tologne.  Par.  807.    8. —    Sir'isa  ,  JPoleü   bist.  slAt.  u.  geogr.  807.  8.  - 
Jäkel  Polens  Staatsveiänderungen,  W.  806.  6  Bde.  8.  auch  ins  Poln.  üfc 
Flatt's  Topogi».  d.  Hrglh.  Warschau  ,  Lpz.  810. '8..  —   X.   X.  Pölitz  C 
Statist,  u.  Erdbcschr.  d.  Kgr.  Sachsen  u.  d.  HrzgUi.  Warschau  ,  Lpz.  SO? 
8.-*-    St.   Staszyc  o  statistice  Polski,    War.  807!  8. —  Jgn,  StawianU 
listika  Polski    i  Litwy,  Warsch.  814.  fT.  —    Krotki  zbi6r  geografii  IjvI« 
polskiego  i  W.  X.  Poznaijskiego,  Bresl.  816.  8.  --  Guide  du  voyageur  (^ 
logne ,  War.  820.  8.  Poln.  Przewodnik  üla  podrözuiäcych  w  Polsce,  W' 
8.  —     G.  Hassel  vollst.  Erdbcschr.  des  russ.  Be'idhs  nebst  Polen ,  in 
Weiui.  Handb.  d.  Erdb.,  Weim.  821.  8. —  Voyage  enAU^magne  et  en 
logne  ,  Par.  812.  2  Bde.  8.  —  Voy.  en  Alleraagne  et  en  Pologne  par  Ö 
Par.  816.  2  Bde.  8.  —  NeaU  Reise  durch  Polen  u.  d.  Türlei.  'Lpt.  818. 2  Bd< 
Z.  jP.  Uklansky  Briefe  üb.  Polen  ,  Oesterrcich  u.  ».  %.,  Nürnb.  809.  5  ^ 
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snisten,  vorzüglioii  in  den  Gebirgen.  Alle  Städte  an 
auf  dem  Gebirge  von  der  lausitzisohen  Gränze  bis 
II  Troppau  haben  teutsche,  die  am  Fusse  der  Gebirge 
auf  den  Ebenen  aber  slawische  Namen.  Die  h.  Hed-  ' 
aus  dem  Hause  Meran,  Gemahlin  Heinrichs  I. ,  be- 
stigte vorzüglich  die  Teutschen»  Dadurch  ward  denn 
polnische  Sprache  nach  und  nach  verdrängt.  In  Bres- 
war  sie  schon  um  1300  völlig  unbekannt.  Indessen 
t  es  nahe  um  Breslau  mitten  unter  teutschen  Dörfern 
b  einen  Strich ,  wo  die  polhische  Sprache  herrschend 
so  dass  in  derselben  gepredigt  wird.  —  Alles  dieses 
zunächst  von  Niederschlesien.  In  Obers'chlesien  lies- 
sick  wehiger  Teutsche  nieder;  doch  findet  man  auch 
*  flämische  Hufen  und  teutsche  Stadtvögte.  In  der  letz- 
Hälftö  d'es  XV.  Jahrh.  breiteten  sich  die  Hussiten  in 
irschlesien  aus ,  und  nun  verdrängte  die  böhmische 
ache  die  teutsfche  und  la'teiilische  aus  den  Urkundieu 
l  Gerichtshöfen,  besonders  in'  den.  Fürstenthümern 
peln  und  Ratibor,  Beide  wurden  oft  verpfändet,  und 
ouders  1645-^66  an  Polen,  wodurch  sich  das  Polni- 
e  wieder  hob.  Die  in  Oberschlesien  ümichen  Spra- 
ü  beweisen  die  Vermischung  der  Völker.  In  Trop- 
i  und  Jägerndorf  spricht  man  teütsch,  bis  auf  einige 
jenden,  wo  ein  mit  Polnisch  vermischtes  Mährisch 
rscht ;  in  Oppeln  und  Ratibor  aber  polnisch.  * ) 

Die  Kasuben  in  der  preussischen  Provinz  Pommern, 
jirungsbezirk  Köslin,  Kreis  Stolpe  und  Lauenburg- 
^ow,  sind  ihrem  Ursprünge  nach  gleichfalls  Slawen 
frischen  Stammes.  Die  beiden  Herrschaften  Lauenburg 
l  Biitow  machten  vormals  einen  Theil  ton  Polen  aus , 
1  Wurden  von  1460  an  von  den  Herzogen  zu  Pom- 
rn  als  polnische  Lehne  besessen  ,  nach  deren  Ausster- 
i  aber  von  der  Klrone  Polen  eingeizogen ,  und  erst  der  - 
dauer  Vertrag  gab  sie  1657  dem  Kurhause  als  eine 
lin  von  Polen  zurück.  Jetzt  sind  sie  völlig  mit  Pom- 
^ö  vereinigt.  '  §.  iS. 

Ms.  Adelungs  Mithridates  II.  669  —  670.  ^  {F.  W.  Pachaly  )  üb. 
»esiens  älteste  Gesch.  u.  Bewohner,  Öressl.  783.  8.  Eb.  A^'ersf  üb.  d.  »chles. 
-n-,  Bresl.  777,  8.—  K.  F.  Anders  Schlesienwiees  war.(  bis  1335),  Bresl. 
•2  Bde.  8.—  {K.  F.  Pauli)  Einl.  in  d.  Gesch.  v.  Schles.,  Lpz.  755.4.  — 
\  ^löbcr  Schlesien,  Bresl.  785.  788.8.—  /.  D.Hensel  Handb.  d.  schl. 
=ö-,  Hirschberg  797.'  804.  8.  —  Chr  F.  K  Fischer  gcogr.  -  stat;  Handbuch 
^  ^chleiiea  u.  Glatz,  Beil.  817.  2  Bde.  8.  u.s.  v.  .       - 
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Charal-ter   der  polnischen   Sprache. 

I^nter  den  5  slawischen  Mundarten  der  nordwesüi 
Ordnung  ist  die  polnische  durch  ihre  Ausbreitung 
den  Reichthum  der  Literatur  die  erste.  Ihre  Trenn 
Tom  gemeinschafUichen  Stamme  yerUert  sich  in  das 
Jieimniss volle  Dunkel  der  Vergangenheit.  .  An&Dgs 
böhmischen  und  sorbenwendischen  am  nächsten  yerwai 
bildete  äie  sich ,  unter  dem  wechselnden  Einflüsse  t 
8chiedener ,  sowol  einheimischer  als  auch  fremdher  koi 
mender  Elemente ,  bald  selbständig  aus ,  und  inricli  ti 
ihren  westlichen  und  südlichen  Schwestern  immer  m 
ab.  Ihr  Unterschied  von  der  böhmischen  Mundart! 
schon  $.  36.  angegeben.  Sie  hat  ein  zischendes  rt 
den  Rhinesmus  a^ ,  ^.  Das  rz ,  welches  in  den  äl 
böhmischen*  Schriften  noch  gar  nicht  Tom  r  unte 
den  wird,  und  ursprünglich  wol  rj ,  wie  noch  heutzul 
in  der  altslawischen ,  russischen ,  slowakischen  u.  s. 
Sprache ,  gelautet  haben  mag^  hat  sie  mit  der  böhmisch 
nicht  aber  mit  der  oberlaüsitzischen  und  sloi/vakisci 
Mundart  gemein  ;  auch  des  Rhinesmus  Spuren  lassen  st 
in  andern  slawischen  Mundarten ,  z.  R«  der  bulgarii 
finden. 

So  wie  eine  jede  nur  etwas  ausgebreitete  Spra 
so  hat  auch  die  polnische  ihre  Varietäten.  Hr.  Bant 
rechnet  zu  denselben  folgende :  1.)  die grosspo^scheji 
rietät.  Einige  Archaismen  und  Germanismen ,  die  A 
Sprache  des  o ,  welches  gedehnt  wird ,  die  Dehnung 
ie  machen  diese  Varietät  kenntlich.  Am  abweichends 
Ton  der  Regel  sprechen  die  Lenczyzaner.  und  die  N* 
Barn  Ton  Schlesien.  Beispiele  :  szczudla^  trafty,  t 
tkoren,  gieba  u,s.w.  2.)  Die^  mäzurische  Varietät 
gemeinen  Leute' in  Mazuren  sprechen  das  j?wie^> 
wie  5,  cz  wie  c  aus,  und  haben  auch  oft  ihre  Pf^^ 
cialismen.  3.)  Die  kleinpolmsche  Varietät  Die  Klein 
len  haben  einen  angenehmen  Ton  ^  besonders  in  denr 
sischen  Wojewodschaften.  Doch  fehlen  sie  manchinalg 
gen  die  Grammatik ,  i|nd  brauchen  die  masculine  Encb^ 

statt 
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tt  der  femminen  u.  sächlichen,  z.  B.  titdem  sie  byii  st  byty 
lentVerbis sagen:  mjr  kobiety  bylis'my  sU bytys'my.  4.) 
3  Uttauische  Varietät.    Ein  singender  Ton,  besonders 
tßresc,  macht  diese  Varietät  bemerklich,  so  wie  auch 
ige  russische  und  littauische  ProvincialisiUen.    5.)  Die 
msische  Varietät^  Archaismen  und  Germanismen  Ter- 
itälten  sie,  und  die  gestrichenen  d,  ä  werden  gar  nicht 
ibachtet ;  st.  tawa  sagt  man  uau^a ,  und  spricht  alles 
;  vollem  Munde  aiis.    6.)  JJie  schlesische  Varietät  in 
erschlesien  und  im  Fürstenthüm  Oels ,  und  sogar  in 
emTheile  vom  Krakauischen.  Das  c^  wird  sehr  durch 
Nase  gesprochen,  o  st  a,    a   st.  e^i    bi^^d^,   Jonek, 
1;  Poa  st  bqdq,  Janek,  Pan.  In  Schlesien,  aber  nicht 
Krakauischen. ,  hat  man  auch  böhmische  Provincialis- 
Q  u.  unpolnische  Constructionen  ' ).    Teutsche  Schrift- 
ler pflegen  immer  die  Sprache  des  polnischen  Schle^ 
'S  als  eineu  besondern  ,^  von  der  polnischen  Sprache 
r  weit  sich  entfernenden  Dialekt  anzusehen ,  und  nen- 
I  es  bald  Wasserpolnisch ,    bald  Oberwendisch ,   bald 
imlschpolnisch.     Indessen  fragt   man    den  polnischen 
lesier  selbst ,  so  nennt  er  gewiss  seine  Sprache  nicht 
ers,  als  polnisch.  Er  wird  nicht  sagen,  dass  er  wen- 
1^1  oder  wasserpolnisch,   sondern  dass  er  polnisch 
H^lie.   Diess  ist  der  Fall  im  Fiirstenthum  Oels,  im  Op- 
ischen,  Plessischen,  Beuten,  im  Fürstenthüm  Teschen 
.  w.  *).     Jenseit  der  Oppa  gibt  es   keine  polnischen 
lesier  im  Troppauischen  und  Jägerndorfischen ,  son- 
5  es  sind   entweder  Teutsche,  wie  in  dem  grössern 
ile  von  Niederschlesien ,  oder  wirkliche  Böhmen  '  )• 
sogenannte    Kasubische    in  ^ommern   ist   ebenfalls 
eine  Varietät  od.  Abart  des  Polnischen.    Die  Kasu- 
nennen  sich  selbst  nach  Anton  (  S.  22.  )  Slowienceny 
i  Mrongovius  hingegen  ( Vorr.  zu  s.  teutsch  -  poln. 
ß.  Danz.    825.  4.  )    Krabathery    wonach  das    jj.  55. 
i*  8.  S.  287.    Gesagte  zum  Theil  zu  berichtigen  ist 

Die 

M  3.  GS  Bantki&'a  polnisch-  teutsches  Wdrterb.    (Bresl.806.  )    1 

orr.   S.  XU.  ;  - 

* )  Die  Polen  in  Schlesien ,  «owol  Katholiken  als  Pi*otestanLen,  bedie-^ 

ich  der    gewöhnlichen,  im   Litteralpolnischen   vevfaasten  Bucher.    Nur 

cdziborische  Gemeine  hat  e.  Gesangbuch  in  ihrer  eigenen  Mundart  von 

^ntiui  682.  12i  Brieg  725.12.  ^rfe/««^»«  Mithridates  U.  670.  • 

' )  G.  5.  Bantkit  bist.-  krit.  Analekten,  Bresl.  802.  S.  270  —  78.   2>o- 

*i*  Slowanka    II,  122  ff. 
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.    * 

Die  Eigenscliaften ,  Vorzuge  und  etwaigen 
der  polnischen  Sprache  sind  Ton  zweierlei  Art  •  solc 
die  sie  mit  ihren  übrigen  slawischen  Schwestern  gemei 
hat,  und  solche,  die  ihr  ausschliesslich  angehören.  K 
letztere  gehören  hieher.    Der  Reichthum  aü  mannigfe( 
nuancirten  Vocalen    und  .  Consonajaten :    a  ,  a ,  £^;  e ,  i 
e ,  0,6;  b  und  b' ,  c ,  c5  u^d  cz ,   l  und  1 ,    m  und  m, 
und  ri,  p  und  p  ,  r  und  rz,  sl ,  s  und  sz,  w  und  w,i 
zund^,  ferher  die  häufigen  Uebefrgäuge   der  Laute 
verwandte  oder  ähnliche   bei  Biegangen   und  Abw 
Inngen  der  Wörter,  verbunden , mit  der  allen  siawl 
Dialekten  gemeinen  Mannigfaltigkeit  der  Bildungs- 
Biegungsformen,  machen  sie  zu  einer  der  feinsten ^ 
nendsten,  aber  auch  zugleich  der  künstlichsten  u.scliwi 
sten, unter  allen  slawischen  Mundarten  söwol  für  Slawi 
als  für  Nichtslawen.    Es  ist  aber  eine  durchaus  yerl 
Ansicht,  wenn  man  glaubt,    die  polnische  Sprache 
darum  so  schwer,  weil  sie  hart  und  schroff  ist.  ümdi 
selbe  gehörig  zu  würdigen ,    muss  man  vor  allem  dl 
Vorurtheil  ablegen.  Nicht  die'Härte  der  einzelnen  La 
sondern  ihre  Feinheit ,  und  der  künstliche  grammallsc 
Bau  der  an   sich  reichen  und  wahrend  der  drei  letzt 
Jahrhunderte  unter  der  Feder  rüstiger  Bearbeiter  Ir 
tig  herangereiften  Sprache  machen  hiier   die  ScL^vier 
keit ;  sp  wie  überhaupt  jede  lebende  oder  todte  Sprac 
ohne  Ausnahme  um  so  leichter  erlernt  werden  kann, 
roher,  ärmer  und  seichter,'  und  um  so  schwerer ,  je  01 
gineller,  reicher  und  gebildeter  sie  istj  man  vgl.  z- 
die  hebräische  und  griechische  ,   od.  die  heuern  romaB 
sehen  mit  der  alten    kirchenslawischen.   Die  slawiscM 
Sprachen ,  wollen  studirt  seyn,  und  /oä/z^tz'ä.  Kannm 
auch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  manche  Consonantt 
Verbindungen  im  Polnischen  anscheinend  öder  auch  ^vii 
lieh  hart  sind :    so  muss  man  doch  auf  der  andern  Se 
gestehen ,  diiss  einestheils  das  üebermaass  solcher,  a 
.    malerischen  Schilderung  unangenehmer  Naturtöne  sog 
nothwendigen  Wörter  einzig  auf  die  Rechnung  geschma 
loser  Schriftsteller,  nicht  dir  Sprache ,  kommt ,  anden 
theils  aber  dem  unbie^am$n,    unbehilflichen,  una 
bildeten  Sprachorgan  •  des  Ausländerin,  vorzüglich  des  Ti 

scheflj 
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lenynol^wendig  mandhe  Sylbe  hart  vorkommen  mus8^ 
3  im  Munde  des  geübten  £ingel>ornen  leicht  und  mild 
ingt.  — -  Leicht  und  fliessen^  ist  die .  polnische  Prosa ; 
jtocki's   salbungsvolle    Reden   entwickeln    eine  Kraft, 
ürde ,  Aiimuth  und  Harmonie  der    Sprache ,  die  jö- 
r  der  alten  Sprachen  nicht  im  geringsten  nachsteht. 
0  eine  solche  Harmonie  und  Anmuth ,  wie  hier,  mög- 
h  ist ,  da  kann  von  keiner  Schroffheit  und  Kakopho- 
B  der  Sprache  an  sich  die  Rede  seyn.  —  Wenn  schon 
e  polnische  Mundart  im  Besitze  aller  Eigenschaften  und 
jdingungen  ist,    die  von  einer  ausgebildeten  Sprache 
T  Beredsamkeit  und  Prosa  erfordert  werden ;  so  scheint 
J  doch,  wenigstens  nach  dem  |>is  jetzt Geleisteteyu  zu  ur- 
eilen,  einer  Brosodie  nach  dem   quantitirenden  Zeit-» 
aass  und    der   Anwendbarkeit  auf  classische  Versfor- 
en  in  der  Dichtkunst  zu  ermangeln«  Aber  nicht  Schuld 
ir  polnischen  Sprache  ist  es ,  dass   ihr  dieser  Vorzug 
iderer  Dialekte  mangelt ,   die  gewiss ,   wie  jede  andere 
iwische^  Mundart,    anfangs  die  schärfste   Bestimmung 
id  Ausscheidung  der  Sylbenlängen  und  Kürzen  mittelst 
)T  Dehnung  und  Schärfung  der  Vocale  haben  musste  ^  ), 
ndern  lediglich  die  Schuld  des  jahrhundertelang  fremd- 
er, vorziiglich  aus  dem  unpi'osodischen  Teutschland  u. 
pankreich  kommenden  Einflüsse*,  und  der  Unempföng- 
Akeit  der  Meisten,  durch  moderne  seichte  Reimformen 
^blendeten  ,   Nationaldichter  für  die  Fülle',    Kraft  und 
armonie   des  griechischen  Versflugs  * ).     Denn  es  gab 
i  allen  Zeiten  Verfinsterungen  der  Ansichten  und  Ent- 
rungen des  Geschmacks  nicht,  nur  bei  einzelnen  Men- 
den, sondern  auch  bei  ganzen  Völkern ;  Millionen  wan- 
5ltea  unter  der   Sonn^,    und   sahen  $ie   an,    und  der» 
^hein  bethÖrte  sie.  So  mag  es  auch  der  J)olnischen  Mcr 
•ik  ergangen  seyn  *)•  • 

^ Per 

> 

*  )   8.  Rakowieckis  Prawda  ruska    (  W.  820. )  II.  220. 

^)  ^0  urtheilt  selbst  ein  gelehrter  Pole  u.  geschmackvoller  Kunst- 
Jater,  Kaz,  Brodzinski,  Prof.  Aesth.  Vars.,  ein  i^ewiss  «ehr  competentcr 
»tiker ,  Pamie^t.    Warsz. ,  1820.  Nro.  12.         .  ^  . 

*  )'  M.  Kufiatkowshi  de  usu  1.  slay.,  Regiom.  569.  4.—  /.  Ryhinski  orat. 

■  *.-  pol.  praestantJa  ,  Gedani  589.  4.  —   J.  D.  Hoffmani  diss.   de  orlgg.  1. 

*M  ^aat.  730.  4.  -r  J^.  Bohomolca  rozmowa  o  ic^zyku  polskim,  W.  758.  8.- 
^eczewski  o  pocza^tku  i  wjrdöskonaleniii  ie^zyka  pol,,  Leinb.  757«  4.  ^ 
Noufoezyntki  o  prozodii  i  harmozrii  ii^zyka  po^.,  W.  781.  8.  -*-  J$nis€h 
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Per  grammatiäclie  Bau  der  polnischen  Sprache  wuri 
de  schon  frühzeitig  und  bis  auf  die  neuesten«  Zeiten  heralj 
mit  vorzüglicher  Sorgfalt  und  mit  Glück  durch  zahlrei^ 
che ,  zweckmässig  eingerichtete  Sprachlishren  uodLeiica 
geregelt ,  die  ich  kurz  verzeichnen  v^ilL  ^ ) 

■  t  Müll  J.  49. 

Vergleich,  u,  V/'ürdIgung  ron  liSprs^chen  Euröpens ,  Beul.  796.8.  —  /. 
Xaulfuss  üb.  d.  Gefst  d.  p.  Spr.,  Halle  804.  8.  —  S.  J3.  Linde  o  pramdldft 
etymologü  p.«  zuerst  806.  dann  im  1  Bd.  s.  W.  B.  —  A,  Dßntyska  ( t.  ij 
Xcia  A.  Czarioryskiego )  mysii.  o  pismach  polskich ,  Wilna  810.8.^  d 
Kopzy^ski  poprawa  blc^döw  w  mowie  pol.,  W.  808.  8. —  X.  Bohusz  dodt^ 
tek  do  popr..  bl^d«,  ViT.  808.  8i.  —  X*  ffyszomirski  uwagi  nad  mow^  pol, 
W.  809.  —  S^,  Fotocki  rozprawy  o.  ie,zykü  poL  in  s.  I^wy,,  W..  816.  Vt 
325  ff. 

'  )  Spraehhücher*     GYomnuUiken  :    St»  Zahorowski  hat  8.  Rudioeotii 
Gran^matices  lat.  auch  die  poln.  Orthographie  beigefiigt ,  Kr.  529. 536.  539. 
560.  564.  4.---   if^  Statorius  {'Sloienski)  inst..  1.  pol.,  Kr.  568.  6.-/ /«^ 
nusLtuvski  nowi  karakter  polski ,  Kr.  594.  4.  —  N,    Kolkmar   compeod.,l 
pol.,  Dant.  612.  640,  8.  —  /•  Roter   Schlüssel   zur  pol.  u.  teutschen  Spr.^ 
Bresl,  618.  8.  638.  8.  Danz.  646.  8.  —  Fr»   Mesgnien  (  üfeninsk^ }  grano« 
8.   inst.  pol.  1.,  Danz.  649.  8.  liemb.  747.  12;  —  Mi  Dobracki  ( Gutthäfef) 
Kurier   d.  pol.  Sprachl. ,  Oela  668.  8.,  poln.  SprAchlunst  eb.  699.  8.  -  ^ 
BUwernitz  tabella  grämm.  pol.,  Thorn  681.  —  J»  Ernesti  poln.  Weg-^eiteri 
Brieg  682.  &.  auch  unter  d.  T.  poln.  Donat ,    Thorn  689.  8-  Bres.  702: 8.  - 
J,  S,  Malczowski  kurzer  Begriff  d.  p.  Spr.,  Higa  687.8.,   inst,  ial.pol.cik 
698.8.—  A,  Raphaeli  p.  Spfach^eiser,  Lpz.  698.8.--  B.K,  MtäickizQ^xV 
1.  p.,  Kr.  699.  8i  —  P.  Michaelis  Wegweiser  z.  p*  Spr.  (  o.  O.  u.  J. )  —  Kj- 
nigl.  poln.  u.  teutsche  Gramm.,  Posen  701.  '8.  -t  Ch.  Rokrmann  pol.  ßramnw 

—  7.  E.  Mdllenheim  p.  Gramm.,  Bcieg  717.  8.  726.  735.755.  —  G.  5c%i 
p.  Gr.,  Bresl.  734.  8.  744.  4  A.  768.  —  A.  Troiz  Theorie  d.  p.  Conja».  TOf 
8.  W.  B.  —  Müllerp,  Gr.,  Königsb.  7  50.  8.—  /.  Moneta  enchtridion  {»I. 
od.  poln.  Handb.,  Danz.  3  A.  %e8.  763.  8.  umge^rb.  v.  D.  F'ogel,  Bresl.  4 
A.  774.  8.  9  A.  808.  8.  —  {Krunäiolz)  p.  Gr.  mit  e.  etym,  W.  B'.,  2  A.  Brei 
775.  8.  6  A.  797.  8.  —  O.  Kopczynski  gramm.  dla  sskot  narodowych ,  W. 
778.  3Th.  8.,  eb,  Üklad  gramm.,  W.  785.  8.,  tb.  Essai  de  gramm.  pol.,^^- 
807.  8.—  Woyna  kl,  Lustgarten,  Danz.  780.8.—  Trajbczymki  ^s^.nv^^ 
n^  de  ia  1.  pol.,  W.  778.  2  Bdei  B.^n.  A.  793.  —  C  C.  Mrongovias  ^ 
Sprachl.,  Königsb.  794.  8  n.  A.  805.  8.»  p.  Formenl.  eb.  Sil.  8.,  p.  We§- 
weiser,  Kgsb.  816.8.  —  A^  Adamowicz  (  Woyde )  prakt.  p,  Gr.  mite.  W.B.» 
Berl.  793.  8.  —  Polsfus»  Ausz.  a.  Kopczynskis  Gr.;  Bres.  794»  8.  -^  Stav^^ 
Hantib.  d.  p.  Spr.,  Bresl.  795.  8.  —  7.  X.  Kassius  Lehrgeb.  d.  poln.  Spr.  i 
Berl.  797.8.—  N,  Bucki  Anl.  z.  p.  Spr.,  Berl.  797.  8.  -*-  ,  Kutsch  p.  Gr» 
Bresl.  800.  8.—  X  &  Vater  Gr.  d,  p  Spr.,  Ualle  807.  8*—  C.  5.  Bani^^^ 
p.  Gramm,  nebst  e.  etym.  W.  B.,  Bresl.  808.  81^.  823  3,  —  Th.  Saam^ 
nauka  iez.  p.,  Posen  809.  2  Bde.  8.  «5.  p.  Gr.,  Bres.  821.8.—  J.D.Groti» 
p.  Decl.  Ui  Conj.,  Bresi.  817.  4.--  /.  Mrozinaki  zasady  grl  ie^z.  p.,  W.8M. 
8.  —  Jakubowicz  gramm.  pol.  Wilna  825.  8.  -  Wörterbücher  :  /.  itfa«/«** 
(Mäcinius)  Lex.  lat.- pol.,  Kgsb.  564.  fol.  —  G.  Knapski  tbesaaros  po^' 
lat.- graecus.  Kr.  621.  fol.  ( 1  Th. ) ,  lat.- pol.  Kr.  626.  4.  (2  TL),  Adiif'i 
polonica  lat.  et  graece  reddita  Kr.  632.  4.  (  3  Th. ) .  Eine  2  A.  des  1  Tk- 
erschien  643.  Alle  3  Th.  wurden  mehrmals ,  verkürzt  u.  verändert,  ^^^^^JT. 
gegeben  j  1:)  v.jB.  PToronowski  Kaiisch  787.  3  Bde.  8.,  2.)  y.  P,  Xolaci'^^ 
78Ö.,  d.  3  untei'  d.  T.  Idiotismi  pol.  Posen  755.  12.—  Diction.  lat-pol- 
boh.-  germ.,  Bres.  620* — '  C,  Szyrwid  iXict.  trium  11.  (poln.  lat,  litt.),  W«'- 
»ä  642.8.  677.  5  A.  715.  8.—  B.K.Malicki  franz.- pol.  W.B.,  Kr.70U 

—  M.  A,  Troc  franz.- poln.- teutsches  W-B. ,  Lpz.  742.  2  Bde.  8.  (IrTa.)» 
poln.- teutsch.- franz.  W.  B.  764.  8.  2  A.  v.  Moszczenski  719.y  m»' «•  "' 
Titel  802.   (2Th. ),  tcutsch- poln.  W.  B.  r.  Moszczenski  712.  (5Th.);" 
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§.  49. 


tägemeiner    UeberbUch   der   literarischen    Cultur  m  Polen 
und  der  BeförderuTigamittel  und  Hindernisse  derselben* 


) 


ie  Ungcwissheit  der  ältesten  Geschichte  Polens  ver- 
ueitet  über  den  Zustand  der  polnischen  Sprache  vor 
er  Annahme  der  christlichen  Religion  ein  undurchdring- 
ches  Dunkel.  Der  Uebergahg  Mieczyslaws  I.  zur  christ-  • 
chen  Religion  um  das  J.  965.  macht  Epoche  in  der  Ge- 
richte der  Cultur  Polens.  Die  Vermählung  des  Her- 
igs  mit  einer  böhmischen  Prinzessinn  befestigte  die  Ver- 
induDg  des  herzoglichen  Hofes  mit  dem  Auslande,  und 
ib  demselben  einen  neuen  Glanz.  Mit  .^em  Sturz  des 
eldenthums  wich  zugleich  der  demselben  anklebende 
berglaube ,  und  die  Strahlen  der  Aufklärung  fingen  an 
irch  die  finstern  Wolken  des  sarmatischen  Himmels 
eundlich  durchzublicken.  —  Obschon  es  an  Denkmä^ 
rn  der  Sprache  aus  diesem  Zeitalter  gänzlich  fehlt ,  so 
t  doch  so  viel  gewiss ,  dass  sowol  zur  Zeit  Mieczyslaws, 
s  auch  schon  früher ,  polnisch  geschrieben  wurde ,  denn 

sind  deutliche  Spuren  da ,  dass  die  slawische  Sprache 
r  eigenes  Alphabet  gehabt  habe ,  welches '  aber  in  der 
)lge  voa  dem  ausländischen  verdrängt  worden  ist.  ') 
enn  aber  die  Einführung  und  Verbreitung  des  Chri- 
mthums  in  Polen  einerseits  die  Civilisation  des  Volks 
ichtig  gefördert  hat ;  so  ist  doch  andererseits  erwiesen, 
SS  sie  d^er  Gestaltung  der  Landessprache  nicht  gans 
— ,—  gün- 

od.  n.  Titei  von  allen  3  Theilen  Lpz.  806  —  07.  4  Bde.  8. ,  4te  von  Ge- 
rten aller  3  Nationen  umgearb.  A.  821  ff.  —  C,  C.  Mrongovius  Hand- 
terb.  d.  p.  Spr.  Kgsb.  765.  804.  8.  eb.  teutsch-  poln.  H.  W.  B. ,  Danz. 
'•  i'  —  £?.  Kondratowicz  poln.-  russ.  W.  Bi,  S.  Pet.  775.  4.  —  K,  Citcho- 
wiki  olo'hierogiyfik,  W.  804.  8.  J-  (  J.  V.  Bantkie  )  Taschenwörterb. 
p.  teat^ch.- u.  franz.  Spr.,  Ir  poln.- teutsch- franz.  Th.,  Bresl.  u.  Wars. 
'•  8.  2A.  819*  2  Bde.  8.,  2rfr.  p.  teutscher  Th.  807.819.  8.,  3r  teutsch^ 
•p.  Th.  V.  G.  S.  Bantkie  813.  2  Bde.  8.  —  G.  S,  Bantkie  slownik  dokladny 
pol.  i.  niem.,  Bres.  806.  2  B.  8.  —  K,  JVinkler  niem.-  pol.  Dykcyo- 
z,  Lublin  801.  3  Bde.  8.  —  5.  G.  Linde  slownik  ie^z.  pol.,  W.  807  —  14. 
'de,  4.  —  X.  LitwinsM  slownik  polsko^tacinsko-  francuski ,  W.  816.  2 
•  8.  —  X  e.  Troianski  slow,  polsko- lacinski ,  Bresl.  819.  8.  —  Ahbe 
rjihi  Latein,  poln.  W.  B. ,  Wilna  822.  2  Bde.  —  Abbe  Bobröwski  Lex. 
mo-polon,,  Wilna  822.  —  G.  Garszynski  slow,  lacinsko- polsko- niem.,. 
»I'  823.    2  Bde.  8. 

* )  St,  Potocki  pochwaly,  mowy  i  rozprawy  U.  389.  —  7.  Rakomecki 
'^(la  ruska  1.  55  ff.  Vgl.  oben  §,  10. 
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günstig  war«  Mit  d^r  ^eU€^n  Religion  kam  eine  nem 
Sprache,  die  lateinische,  im  Lande  auf;  die  Lehrer  de 
Religion  waren  durchaus  Ausländer,  Die  lateinische  Spra 
che  "vvurde  fortan  im  Lande  nicht  nur  die  Sprache  d 
Cultus,  sondern  auch  die  der  Gelehrsamkeit  und  di 
Schriftthums ,  in  deren  Besitz  die  Geistlichkeit  ausschlief 
send  geblieben  ist.  Slawisch  oder  polnisch  galt  für  heid 
Bisch.  Diesem  Umstände  ist  es  zuzuschreiben,  dass  di( 
polnische  Sprache  bis  ins  XVL  Jahrh.  keine  andere  Denk- 
mäler der  literarischen  CuUur,  als  lateinische,  einige  we 
nige  und  unbedeutende  polnische  Bruchstücke  ausgenom 
men  y  au&uweisen  hat.  —  Hätte  bei  der  Einführung  d 
Christenthums  in  Polen  der  griechische  Cultus  nicht  dei 
lateinischen  Platz  mächen  müssen  ,  so  wäre  die  polni 
Sprache  der  altslawischen,  und'hiemit  auch  der  russi^ 
sehen  unwert  ähnlicher  geblieben ,  als  sie  jetzt  ist.  Fib 
ter  diesen  Umständen ,  Ton  der  Gemeinschaft  mit  ilrn 
übi^igen  slawischen  Schwestern  gänzlich  getrennt,  M 
ihre  Fortbildung  an  die  allgemeinen  Beförderungsmittdj 
zugleich  aber  auch  an  die  Hindernisse  det  Landesctiltar 
gebunden^  Als  Mittel ,  die  das  Wachsthum  der  Wisse» 
Schäften  in  Polen  beförderten ,  Terdienen  genannt  ai 
werden  :  Klöster ,  Schulen ,  Reisen  in  fremde  Länder. 
Religiönsduldung,  Einführung  und  Verbreitung  der  Buek- 
druckerei,  Bibliotheken,  Mäcene,  periodische  Schrift 
und  gelehrte  Gesellschaften.  Bald  nach  der  Einfiihrui 
der  christlichen  Religion  in  Polen  stifteten  die  Fürsti 
und  einzelne  reiche  Privatpersonen  Klöster  in  Tcrschle 
denen  Gegenden  des  Landes ,  deren  friedliebende  Be 
wohner  nicht  nur  den  Unterricht  der  Jugend ,  sondert 
auch  das  Abschreiben  und  die  Verbreitung  der  Bücte 
{besorgten.  Den  Klöstern  der  Benedictiner  gebührt  aud 
in  Polen  sQwol  wegen  ihres  Alterthums,  als  auch  we- 
gen  der  mannigfachen  Verdienste'  um  die  Literatur  aa- 
fBrkennendes  Lob.  Die  Benedictiner ,  vom  BoleslawChro- 
bry  um  1008  nach  Sieciechow  undLysa-gora  berufeo 
waren  die  ersten ,  welche  mit  Hilfe  der  Bischöfe  Sek 
len  für  den  Unterricht  der  Jugend  anlegten.  An  die  Spi- 
tze dieser  Schulen  trat  1547    die  Krakauer  Akademie? 

die  Mutter  der  Wissenschaften  und  Künste  in  Pole^ 
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x)n  WfetlystaVr  Jägidäo  anseknIicK  dotirt  und  besser  ge- 
haltet. Ybn  ihr  aus  yerbreiteten  sich  die  Strahlen  des 
nichts  über  das  ganze  Land,  bis  eine  ungünstige  Fügung 
er  Umstände  unter  Zygmunt  III.  ihren  Glanz  verdun- 
elte.  Unter  ihm  kam  die  Erziehung  und  der  Unterricht 
er  Jugend  in  die  Hände  der  Jesuiten ;  die  Akademie  zu 
Vilna  (  gestift  1579)  und  zahlreiche  Collegien  im  Lande 
raren  ihre  Pi]anzschulen.  Nicht  ^n  übersehen  sind  die 
Verdienste  der  Schulen  anderer  Confessionsverwandten 
m  den  Anbau  der  polnischen  Sprache  und  ihre  Litera* 
[ir  im  XVI.  Jahrh»  (  zu  Thorn,  Rakau,  Jedlnisk,  Wilna, 
)anzig ,  Rydza ,  Wschow ,  Lis'sa  (  Leszno ),  Pin  czow  u. 
.  w. ).  Die  1594  vom  Grosskanzler  J.  Zamoyski  gestif- 
Bte ,  '^und  im  Anfange  des  XVII.  Jahrh.  eingegangene 
Jniversität  zu  Zamosc  in  Kleinpolen  ward  gar  bald  nach 
lirer  Eröffnung  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  'ihres 
Wfters  durch  den  Bischof  von  Chelm  aus  einer  Hoch- 
chule  für  das  gesammte  gelehrte  Wissen  in  eine  theolo- 
;ische  Lehranstalt  vierwandelt  Die  Congregation  der 
*iaristen ,  bereits  unter  Wladjslaw  IV.  in  Polen  einge^ 
Lihrt,  errichtete  1642  die  ersten  Schulen  in  Warschau, 
vorauf  andere  in  Pudlein  (  Podolinec ),  Rzeszow,  Chelm, 
-«owicz ,  Piotrkovr  ,  itrakau  ,  Gora ,  Radom  ,  Warq2 , 
Vieluh,  Lukow,  Szczucin,  Miedzerzyc,  Zloczow,  Rzyd*- 
yn  und  Lemberg  folgten.  Die  Politik  der  Jesuiten  hemmte 
len  Aufschwung  der  Pflanzsbhulen  dieser  Congregation, 
as  es  Stanislaw  Konarski  gelang  3,  den  Sieg  über  die  Ge- 
enpartei  zu  erringen  , '  und  der  Wiederhersteller  des 
lessern  Geschmacks  in  Polen  zu  Werden*  Die  Errichtung. 
1er  Commission  der  Erziehung  auf  dem  Reichstage  \11^ 
nacht  in  der  Geschichte  der  Landesliteratur  Epoche. 
Vährend  det  Dauer  der .  herzoglich  -  sächsischen  Regi- 
ung  in  Wars:chau*  trat  das  Oberschulcollegiujn  ^  später 
1812.)  in  das  Oberschuldireötorium  verwandelt,  an  die 
Ipitze  der  öffentlichen  Erziehung.  Unter  der  jetzigen 
Verfassung  ist  die  allgemeine  Volksbildung,  das  Schul- 
md  Erzlehungsweseh  ein  besonderer  Gegenstand  der 
Sorgfalt  des  Thrones  geworden,  und  steht  unter  einer 
eigenen  Landes  -  oder  Regirungscommission  des  Cultus 
tnd  des  Öffentlichen  Unterrichts^  •—  Reisen  ins  Auslapd 
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Vrurden  gleich  nach  der  Einführung  des  Christentliiitlij 
för  ein  besonderes,  vorzügliches  Bildungsmittel  erachtet 
und  häufig  unternommen.  Die  Polen  studirten  sciiaa- 
renweis  auf  ausländischen  Schulen;  im  XIII.  JahrL  gal 
es  der  einheimischen  Gelehrten  bereits  so  viele  ^  dassdie 
Ausländer  durch  Synodalbeschlüsse  von  allen  geistliciiei 
Aemtern  ausgeschlossen  y  und  die  Schulvorsteher  unbe^ 
dingt  an  die  Kenntniss  der  polnischen  Sprache  gewiesen 
wunlen.  Die  Hochschulen  zu  Paris,  Padua,  Bologna 
und  Prag  wimmelten  bis  ins  XVL  Jahrh.  von  Polen.  Die 
im' Auslande  gebildeten  Tarnowski,  Kochanowski,  KrzyckiJ 
Zamojrski ,  Modrzewski ,  Orzechowski ,  Myszkowsli  ii 
a.  m.  haben  den  Grund  zum  classischen  Anbau  der  pot 
nischei;i  Sprache  und  Literatur  unter  Zjgmunt  August 
gelegt.  —  Nicht  minder  Corderlich  war  der  Entfaltung 
der  Wissenschaften  uiid  Künste  in  Polen  die  religio^ 
Toleranz  während  der  Begirungsjahre  Zygmunt's  L,  Zy- 
;munt  August's,  und  Steph.  Bathory's.  —  Mit  der  Erfin* 
lung  des  Bücherdruckes  wurden  die  Polen  frühzeitig  be- 
kannt. Der  älteste  polnische  Druck  ist  ein  Krakauer  Ka« 
lender  vom  J.  1490.  Die  ersten  polnischen  Buchdrucker 
waren  Schwantopolt  Fiol  und  Joh.  Haller  in  Krakau. 
Der  erste  druckte  schon  im  J.  1491  einen  Osmoglasuik 
mit  kyrillischen  Buchstaben,  gerieth  aber  bald  indieln 
quisition.  Der  zweite  war  zuerst  Kaufmann  ,  im  J.  1494 
Buchhändler,  endlich  seit  1 503  Buchdrucker,  starb  1525, 
Im  Laufe»  des  XVI.  Jahrh.  vermehrte  sich  die  Zabl  der 
polnischen  Buchdruckereien  dergestalt ,  dass  beinahe  je- 
des Städtchen,  welches  eine  nur  etwas  bedeutendere 
Schule  hatte ,  auch  im  Besitze  einer  Buchdruckerei  ^var 
Die  ältesten  Büchersammlungen  in  Polen  sind  die  Kloster- 
bibliotheken der  Benedictiner ;  die  ansehnliche  Bibliothek 
der  Krakauer  Hochschule  schmolz  im  XVH-  XVIlt 
Jahrh.  bedeutend  zusammen.  ]N4cht  unansehnlich  ^aren 
die  Bibliotheken  der  Fürsten  Radziwil  und  Sapieha,  jene 
in  den  Drangsalen  des  Krieges  zerstreut ,  diese  1808  der 
Warschauer  gelehrten  Gesellschaft  geschenkt :  aber  die 
bedeutendste  Bibliothek  Polens  war  die  Zaluskische  (von 
200,000  Bänden,  worunter  gegen  20,000  polnische  Wer- 
ke), nach  der  gändichen  Theilung  Polens  ton  der  rus- 
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eilen  Landesl'^girung  nac)i  S.  iPetersl^urg  Abgeführt« 
3r  jetzt  in  Polen  bestehenden  Bibliotheken  ist  schon 
>en  §.  7.  II.  gedacht  worden.  —  Unter  den  Mädenen 
Jens  glänzen  die  Namen  der  Fürsten  Zygmunt  I.,  Zy- 
lunt  August ,  Stephan  Bathory ,  Stanislaw  August  und 
exander  I.  oben  aih  Nächst  ihnen  verehrt  die  dank- 
re  Nachwelt  als  eifrige  Beförderer  der  Wissenschaft 
a  und  Künste  den  Reichskanzler  Peter  Tomlcki,  Bisch. 
Krakau  (.gest.  1555 ),  den  Erzbisch,  v.  Gnesen  Andr. 
pzycki  ^geb.  1483,  gest.  1537),  den  Kanzler  U.Reichs- 
pitäxi  Joh.  Zamoyski  (geb.  1542,  gest.  1605);' seit 
V  Mitte  des  XVIII.  Jukrh.  aber  den  Bisch,  von  Kiew, 
s.  Zaiuski ,  und  den  k.  k.  Feldmarschall ,  Adam  Fiirst. 
;artoryski  (gest.  1823 ).  --—  Die  erste  periodische  Schrift 
schien  in  Polen  1764.,  seitdem  kamen  «unter  mannig- 
ttigen ,  durch  die  Ereignisse  der  Zeit  herbeigel^hrten 
^mmungen  und  Unterbrechungen  mehrere  periodische 
hriften  sowol  politischen  als  literarischen  Inhalts  her- 
s.  Die  erste  öffentliche  gelehrte  Gesellschaft  in  Polen 
die  kgl.  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschafteil 
Warschau  seit  1801  ,  deren  Einfluss  auf  die  Wieder^ 
lebung  und  Veredlung  der  Nationalliteratur  unbere- 
enbar  wichtig  und  wolthätig  ist.  Im  J.  1815  wurde 
5  literarische  Gesellschaft  (towarzystwo  naukowe)  in 
rakau  gestiftet,  und  tnit  der  Krakauer  Uni  versi  tat  ver- 
inden.  —  Unter  den  Hindernissen  der  litorärischen  Cul- 
?  in  Polen  steht  die  ehemalige  Verfinsterung  des  poli-^ 
cl\en  Horizonts  und  der  harte  Druck  des  Volks  oben 
.  Seit  Zygmunt  III. ,  ja  schon  seit  Johann  Kazimierz 
adigte  man  immer  schw^erer  gegen  die  natürlichen  Rechte 
sCbristenthu  ms,  der  Menschheit,  gleich  wie  gegen  die 
>geln  der  Staats  -  und  Volksw^irthschäft.  Der  Adel 
icbte  allein  die  Nation  aus,  das  in  die  Fesseln  derLeib- 
^enschaft  geschlagene  Volk  yersank  in  die  gröbste  Un- 
^senheit,  und  blieb  Jahrhunderte  lang  von  demi  Lichte 
r  Civilisation  gänzlich  ausgeschlossen.  Dasselbe  erman- 
Ite  gänzlich  der  so  nöthigen  Landschulen,  und  det 
indmann ,  der  lesen  oder  schreiben  gekonnt  hätte,  war 
3it  und  breit  nicht  anzutreffen.  Hiezu  gesellte  sich 
äter    die   Verfolgung   anderer  Confessionsverwandten. 
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Auch  in  Polen  loderten  die  Scheiterhaufen  zur  Tertilg 
der  Ketzer  auf,  u»  die  Inquisition  dauerte  bis  aufZygm 
1,  Um.  die  Mitte  des  XVIL  Jahrh.  erhob  sich  der  St 
aufs  Neue,  die  Arianer  wurden  aus   dem  Lande  geja 
und  der  Drück  der  Griechischgläubigen  veranlasste  d 
Aufruhr  und   Abfall   der  Kozaken  von  der   pobisc 
Krone  im  J.  1654.  Die  Verfolgung  der  Dissidenten ü^ 
schritt   seit  August  II.  und  August  II|.    alle  Gränz 
und  stürzte  das  Land  in  unabsehbares. Elend.  Wie  g 
anders   spricht  die   mustarhafte  Verfassung  des  jetzi 
Kgr,  Polen. ,  die  allep  christlichen  Confessionen  freie 
ligionsübung  gesetzlich  zusichert,  jedes  menschliche Hi 
an!  —  Zu  den  Hindernissen  der  Sprachcultur  undl^ 
mit  der  Nationalliteratur  rechnet  Hr.  Bentkowski 
die  Jesuiten.   Nachdem  sie  sich  der  Schulen  Polens 
mächtigt  hatten,  versank  der   freiere  Geist  der  Bild 
in  pedantischen  Mechanismus  ,  hohle  Formen ,  AU 
^ng  zu  verschiedenen  Nebenzwecken ;    der  poleml 
Misston  und  panegyrische  Bombast  Veht  unheimlicli 
allen  Werken  des  Zeitraumes  ihrer  Herrschaft  den  l< 
ser  ah.    Nicht  minder  naclitheilig  wirkte  auf  die  Nati 
nalliteratur  die   Verfinsterung  der  Zeit  selbst;  Astri 
gie  I    Cabbala ,   Dämonologie ,    Pietismus ,    Mysticism 
Atheismus ,    Alchemie    und  Theosophie  schlichen  I 
Zeit  im  Dunkel  der  Nacht  durch  alle   Länder  Euro] 
umher,  und  beschäftigten  die  vorzüglichsten  Köpfe  ja 
Jahrhunderte ;    auch  in   Polen  hatten  sie    ihre  gebei 
Werkstätte,  bis  mit  Kopernikus  das  strahlende  Tagesj 
Stirn  aufging  ,  und  die  finstre  Nacht  des  Mittelalters 
immer  verblich.  ■»—  Das  unzeitige  Bereisen  des  Auslan 
verkehrte  oft  die  Köpfe  vorzüglich  der  Jugend,  und  t 
Schafte  den   ausländischen  Sprachen  und  Sitten  oft 
Uebergewicht  über  die  einheimischen.    Im  XVI.  ^^\ 
kehrten  die  Polen  mit  Kenntnissen   bereichert  in  i 
Heimath  zurück,  und  brachten  es  hier  durch  Unterm 
und  Schriften  bald  dahin ,    dass  das  Beisen  ins  Ausia 
der  Studien  wegen  beinahe  überflüssig  wurde ;  hnXV 
Jahrh.' kam  das  Besuchen  fremder  Länder  tvährend  d 
Schulleitung  der  Jesuiten   aus  der  Modej    und  als« 
XVIII.  Jahrh.  die  Reisen   nach  Italien  und  Franlreid 
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guerdings  überhand  nahmen ,  da  bemächtigte  sich  eine^ 
rossen  Theik  der  Nation  ein  Stumpf-  und  Kaltsinn  ge- 
rn das  Einheimische  und  Vaterländische,  der  bald  in 
eracbtung  desselben  ausartete,  und  ein  unglückliches 
achäffen  des  fremden  Volksthums  wurde  herrschend, 
ie  Erziehung  der  Jugend  wurde  fremdher  berufenen 
idagog^n  ani'ertraut;  französische  Sprache  und  Sitten 
*ohtea  beinahe  ganz  die  vaterländischen  zu  verdrängen ; 
r  nachtheiliger  Einfluss  auf  die  Nationalliteratur  ist 
^htbar  genug.  Unglückliche  Kriege  und  wiederholte 
evolutionen  im'  Lande  erstickten  die  vaterländische  Li-« 
ratar  vollends ,  *  die  sich  nun  nach  so  vielen  Wunden 
iter  der  väterlichen  Fürsorge  der  jetzt  bestehenden 
egirungen  nach  und  nach  zu  erholen  beginnt  *) 

'  $.50. 

'ipocfien  der  j^olnischen  Literatur,    Erste  Periode  :    Von 
der  Einführung  des  Christenthums  bis  auf  Kazimierz 

den  Grossen*  J*  964  —  1333.  r 

/ie  Epochen  der  polnischen  Literatur  sind  folgende: 
)  VoÄ  der  Einführung  des  Christenthums  bis  auf  Ka- 
nierz  den  Gr.,  od.  vom  L  9647  1353.  '2.)  Von  Kazi- 
ierz  dem  Gr.  bis  auf  Zygmunt  L,  od.  vom  J.  1333- 
►O'G. .  3. )  Von  Zjgmunt  L  bis  zur  Eröffnung  der  Je^ 
itenschulen  in  Krakau ,  öd.  vom  J.  1506-1622.  4.) 
3n  dem  entschiedenen  Uebergewicht  der  Jesuiten  und 
r  Verfo:lgung  der  Nichtkatholischen  bis  zur  Wieder- 
leKuog  der  Wissenschaften  und  EinjBiihrung  eines  bes- 
rn  Geschmacks  durch  Stanisiaw  Konarski,  od.  vom  J. 
122-1760.  6.)  Von  Konarski  bis  auf  unsere  Zeiten 
60-1824.  ') 

■ 

Irsle  Periode*    Von  der  Einführung  des   Christenthums 
bis  auf  Kazimierz  den  Gr.   /.  964  — 1333. 

riese  Periode  kann  fiiglich  das  Zeitalter  der  Finsterniss 
issen.  Die  schriftlichen  Denkmäler  dieser  Zeit  sind  alle 

__  27        .      /  in     • 

«  )    jP.  Bentkbwski  bist,   litcrafnry  polskiey  (Wir.  81i.)  I.  75— 16i. 
»  3  ^*  ßentkom^i  1*    162  ~  176. 
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in  lateinischer  Sprache  und  einem  8tyl  abgefasst,  ien 
man  das  Gepräge  des  Jahrhunderts  ansieht ;  dahin  gek& 
ren  die  Chroniken  des  Martin  Cfallus  ,  FinceTUius  Kad 
hibeky  Martin  Strzefisti  xx.  m.  a. —  Die  polnische  Mund 
art  musste  schon  zu  Anfange  des  X.  Jahrh.,  eben  so^rii 
die  böhmische,  von  der  altslawischen  verschieden  sevn 
ihre  Gestalt  wurde  aber  im  Verfolge  der  Zeit  Ainter  deii 
Einflüsse  der  lateinischen  und  tei^tschen  Sprache  imine{ 
mehr  verändert.  Lange  Zeit  bestand  die  Geist) idikei 
Polens  aus  Italienern  und  Teutschen ;  die  polnischen  Städl! 
wimmelten  von  teutschen  Gewerbsleuten;  nichts  destj 
weniger  konnte  die  Sprache  der  Italiener  und  Teutschej 
wegen  der  grössern  Masse  der  Einwohner  in  Polen  nici 
80,  wie  in  Böhmen ,  überhand  nehmen ,  und  war  ledig 
lieh  auf  den  Hof  ,^  die  Grossen  des  Reichs  und  die 
eingeschränkt.  Auf  die  Masse  des  Volks  wirkten  di 
Sprachen  nur  in  sofern ,  als  sie  die  äussere  Gestalt  ( 
Polnischen  veränderten ,  und  dasselbe  imn^er  weiter  t 
meiner  Urquelle  abführten.  Aus  dem  Conflict  dieser  ^ 
Sprachen,  der  lateinischen ,  teutschen  und  altslawiscliei] 
und  ihrem  Einflüsse  auf  die  Landesmundart  ging  di 
polnische.  Sprache  in  ihrer  neuern  Form  hervor ;  wen 
gleich  über  ihre  damalige  Beschaffenheit  wegen  des  gä~ 
liehen  Mangels  an  Sprachüberresteu  keine  bestimmte  A 
kunft  gegeben  werden  kann.  Nur  einzelne  polni 
Wörter ,  mit  einer  unsteten  und  abschreckenden  Qrlb 
graphie  geschrieben,  finden  sich  zerstreut  in  verscbiedi 
nen  lateinischen  Urkunden  dieses  Zeitraumes.  Zu  dd 
ältesten  Denkmalen  der  polnischen  Sprache  gehört  d 
unter  dem  Titel :  Boga  rodzica  bekannte  Kriegslied,  vii 
ches  allgemein  dem  h,  Adalbert  (  Woyciech  )  vor  dem 
1000  zugeschrieben  wird ,  von  dem  es  aber,  nach  Hr 
Dobrowskys  Meinung,  wenn  es  gleich  uralt  ist,  i» 
nicKt  herrühren  mag ,  da  im  Böhmischen  keine  Spur  I 
von  anzutreffen  ist.  Hr.  Rakowiecki  zweifelt  nicht  i 
dem  hohen  Alter  dieses  Sprachdenkmals ,  erklärt  ab 
doch ,  dass  er  es  in  seiner  jetzigen  Gestalt ,  nacli  d 
Sprache  zu  urtheilen ,  nicht  höher  als  in  das  XIY.  Jak 
versetzen  kann  ' ).  Bielski  und  Dtugosz  machen  wol  ^^ 
.  — .      •  •      .  Er-1 

s  )   Rakowiecki  prawda  rusk«  11,  211  -«- 12* 
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wähnung  Von  alten  Liedern ;  allein  aus  altern  Zeiten 
t  sich  keins  erhalten.  Es  istiiicht  wahrscheinlich^  dass^ 
geachtet  die  lateinische  Sprache  die  öffentliche  Geschäfts-* 
d  Urkundensprache  der  Polen  gewesen,  auch  dieLan- 
smundart  in  Geschäften  des  gemeinen  Lebens  nicht 
iriftlich  angewendet  worden  wäre;  aber  die  Missgunst 
d  Unkunde  der  Ausländer,  ferner  die  vielen  Kriege, 
-angsale  und  Verheerungen  des  Landes  Yertilgten  alle 
uren  dieses  frühesten  polnischen  Schriftthums»  ^ ) 

5'   61. 

Veite  Periode.  VonKaziifuerz  dem  Gr.  bi»  ai^ jZygmunt  t» 

,     /.  1333  —  1506. 

» 

/ieser  Zeitraum  kann  die  MorgeiirÖthe  der  herändäm-^ 

ernden  Aufklärung  Polens  heissen.  Kazimierz ,  mi€ 
seht  der  Grosse  genannt,  hob  durch  den  kräftigen  Schutz, 
in  er  dem  Landmann  und  Bürger  ahgedeihen  Hess  | 
id  durch  die  den  fremden  Ankömmlingen  ertheilten 
'ivilegien,  in  deren  Genüsse  sie  friedlich  ihren  G^schäf-» 
a  obliegen  konnten  \  mächtig  die  Städte  und  das  Land 
ipor ,  und  legte  dadurch  den  Grundstein  zu  der  nach^ 
aligen  Grösse  und  Macht  Polens.  Er  Wies  durch  die 
i.Wislicer  Reichstag  gegebenen  Landesgesetze  diev^ill- 
ihr  liehe  Macht  der  Richter  in  die  gebührenden  Schran-- 
XI  zurück ,  untersagte  die  Apellation  in  bürgerlichen 
8chtsangelegenheiten  nach  Magdeburg ,  und  zwang  auf 
ese  Weise  die  Eingebornen  sich  die  nöthigen  juridischen 
id  politischen  Kenntnisse  zu  erwerben  ;  er  legte  end- 
;li  den  Grund  zu  der  Krakauer  Hochschule.  Die  stür- 
ischen  Jahre  der  JS^egirungszeit  Ludwigs  hinterliesjsen 
in  Denkmal ,  ja  keine  Spur  seiner  Fürsorge  für  das 
Dlk  in  Bezug  auf  dessen  Citilisation ,'  Aufklärung  und 
istige  Bildung»  Dem  Wtadjnskw  JagieSo  Verdanken  die 
>len  die  bessere  Organisation  und  Dotirung;  der  Kra^ 
uer  Universität  j  dieser  selbst  vom  Auslande  geachte- 
a  PflegeMn  der  Wissenschaften ,  Mutter  aller  übrigen 
shranstalten  Polens«  Hedwig  und  Sijphie^  Gemahl  inen 
^  27*       «  die- 

*)  B^nikowM  bifti.  Ht«  pol«  1*  i62-*'63« 
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dieses  frommen  l^ürsten  y  Hessen  die  ^fa.  Schrift  in  po) 
sehe  Sprache  übersetzen.  Kazimierz  Jagielto  befahl  dui 
ein  Decret  äu&  strengste,  dass  nur  derjenige,  der 
der  lateinisdhen  Sprache  bewandert  ist,  zu  höheren  Aei 
tern  Zugelassen  werde.  Derselbe  legte  viele  lateinisc 
Schulen  im  ganzen  Lande  an  j  während  für  die  pobisc 
Sprache  nicht  das  mindeste  unter  ihm  geschah.  Geg 
das  Elide  seiper  Regirung,  zur  Zeit  der  Wiedergebu 
der  Wissenschaften  ulid  Künste  in  Europa,  nährte d 
Krakauer  Hochschule  die  gelehrtesten  Männer,  soyi 
Eingcborne,  als  Ausländer,  in  ihrem  Schoosse,  die  il 
ren  und  des  Landes  Ruhm  mündlich  und  schriftlich' vei 
'  breiteten.  Dlugosz  ist  zwar  nicht  ^  wie  einige  hehaupti 

^  haben  ^  der  erste,  der  griechische  und  i'ömische  Classiite 
nach  Polen  brachte ;  aber  ihm  gebührt  doch  das  Yei 
dienst  der  Yerbreitiing  classischer  Studien  Uiitet'  denPt^ 
len,  t)ie  Einfuhrung  der  Buchdrückerkunst  in  Kralai 
um  1490^  obWol  sie  die  ganze  Regirungszeit  Kazimien^l 
hindurch  in  der  Wiege  gebliehen  ist  j  Wurde  doch  in 
der  Folge  eipes  der  vorzüglichsteitYehikel  der£elebuiii 

>  und  Verbreitung  literarischer  Betriebsamkeit  im  ganza 
Lande.  In  den  für  Polen  unglückseligen  'Tagen  Jobaol 
Albreohts  geschah  für  die  Wissenschaften  und  Ki 
gar  nichts.  Von  Natur  hochmüthig ,  schätzte  er  zwi 
an  einzelnen  Menschen  gelehrte^  Torzüglich  historu 
Kenntnisse  ^  aber  er  selbst  besass  nicht  im  inindesK 
die  Cahe  zu  regireü ,  und  die  polnischen  Musen  sii 
ihm  keinen  Bank  schuldige  Noch  wetiig'ef  that  iiir 
öffentliche  Aufklärung  sein  Nachfolger  Alexander^ 
bei  der  Fülle  körperlicher  Gesundheit  doch  Sehr  schwi 
am  Geiste  war.  —  Es  ist.  bereits  oben  gesagt  "^ovit 
dass  seit  dem  X«  Jahrh.  die  A^f klärung  des  Volks  g^ 
in  die  Hände  der  Geistlichkeit  gegeben  Ward)  die 
ein  ganzes  Jahrhundert  aus  Italien  und  Teutschland 
holt  wurde,  und  dass  im  Laufe  dieser  Periode  die 
gebornen  Ton  allen  geistlichen  Aemtetn  gänzlich  aus 
schlössen  blieben.  Obwol  dieses  später  aufhörte,  so 
hielten  doch  die  Ausländer  sowol  bei  dem  weltlici^ 
lils  dem  regulären  Clerus,  trotz  d^r  dagegen  gefas^' 
Beschlüsse  und  gegebenen  Verordnungen ,  bis  Ende  i 
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[V,  Jalirh.  den  Vorrang.  Noch  im  XII.  Jahi4i.  Mrurden 
ie  geistlichen  Aemter  und  Würden  mit  Auslcindern  be* 
itzt   Im  XIIL  Jahrh.  .fingen  die  Erzbisdhöfe  und  der 
)kere  Clerus   an ,   daran  zu  denken ,    der  verachteten 
mdessprache  Ansehen  zu  verschaffen  ;    aber  ihr  Wille 
leb  ohqe  JErfolg ,  und  die  Verordnungen  kraftlos^  Im 
1237  verordnete  der  Er^bischof  von  Gnescn,  iPelka, 
tss  die  Priester  unter  der  Obhut  der  Bischöfe  Schulen 
öfinen ,  dieselben  aber  nicht    mit   Teutschen ,    nusser 
enn  sie  der  pohlischen    Sprache   vollkommen   kundig 
iren,  besetzen  möchten^    Ber  Einfall  der  Ts^taren  im 
1241  vereitelte  mit  der  gän%lichen  Unterdrückung  der 
ginnenden  Landescultur  auch  diese  löbliche  Verord- 
ing.   Im  J.  .1285  wurde  auf  der  Provincialsynode  zu 
[czyc  unter    dem   Vorsitz;  des  Erzb.  von  Gnesen ,  Ja- 
bSwinkä,  decretirt,  dass  hinführo  alle  der  pobiischen 
räche  unkundige  Ausländer  von  den  geistlichen  Aem- 
*h  und  Schulen  ausgeschlossen  seyn  sollen;  allein  die 
iederholung  desselben  Decrets  imJ,  1357  aufderPro- 
icialsjnode  zu  Kalisz   durch  den  IJrzb.    von  Gnesen  , 
rostaw  ffogory,  und  die  im  J.  1460  von  Joh,  Ostrorog 
er  die  3esetzung  der  Klpster  mit  ausländischen  Mön- 
-Q  geführte  Klage  beweisen   zur  Genüge ,   dass  auch 
ses  Decret  von  keiner  Wirkung  gewesen.    Diese  aus- 
dischen ,  auf  alles  Einheimische  aufsässigen  Geistlichen, 
*  Macht  und  Wurde  nach  der  erste  Stand  der  Nation, 
woren  aus  Neid,  Eifersucht,  Missgunst  und  Hass  al- 
Denkmälern  einer  Sprache ,  die  sie  nicht  kannten  , 
1  nicht  kennen   wollten  ,  den  gänzlichen  Untergang, 
thaten,  was  nach  der  Aussage  des  Priors  Lochmana 
l  dem  Bericht   des   Pfarrers  Juszynski    (Dict-    poet. 
^K  Kr,820,Vorr.)  mehrere  Hundert  Jahre  •  später  die 
Frankreich  emigrirten  Benedictiner  mit  der  polnischen 
liothek  des  Klosters  ä.  Krzyz  auf  der  Lysa^Gora  gethan 
en,  sie  warfen  die  in  barbarischer  Sprache  verfessten 
'her  zum  Lohn   der  Gastfreiheit  ins  Feuer.    So  Ver- 
den diese  Ankömmlinge   alle  Spuren   des   frühesten 
^chanhaues  der  Slawen,  die  bis  dahin  den  Stürmen 
drückenden  Zeit  entronnen  waren.    Sie  Hessen  den 
^^Auch  der  polnischen  Sprache,  w^der  in  öffentlichen, 

noch 
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noch  in  Privatgeschäften  zu.  Es  gelang  ihnen,  denlij 
hern  Ständen  einen  bleibenden  Abscheu  gegen  die,  w| 
sie  vorgaben,  heidnische,  wilde,  ungeschlachte  und  bi 
barische  Sprache  einzuimpfen;  selbst  dem  Pöbel. liesi 
sie  sie  kaum  und  nur  gezwungen.  Aus  diesem  Grum 
wagte  man  kaum  mit  Ende  des  XIY.  Jahrh.  die  poi 
fiche  Sprache  aus  dm  Dunkel  der  Yergessenheit  u.  Yi 
achtüng  ans  Tageslicht  zu  ziehen;. aber  die  tief  imH 
2en  des  Volks  wurzelnde  Gleichgültigkeit  gegen  diesel 
dauerte  noch  lange  und  bis  Ende  des  XY.  Jahrh.  fo^ 
Karl  IV.  liebte  und  beschützte  die  böhmische  Sprac! 
der  polnische  Kazimierz  der  Gr.  theilt  dieses  Lob  iii 
mit  ihm.  Auf  diese  Weise  ward  kaum  unter  der 
Hedwig  auf  die  Emporhebung  der  Sprache  gedacht 

.  &omme  Fürstin  gab  durch  ihr  Beispiel  die  erste  Yeraij 
lassung  dazu.  Nicht  minder  kräftig  wirkte  auf  den  h 
aern  Theil  der  Nation  das  Vorbild  der  Böhmen,  die  da 
diese  Zeit  schoii  eine  herrlich  ausgebildete ,  gereiße  m 
reichlich  angebaute  Sprache  besassen. 

Pieser  Periode  fehlt  nicht  an  verschiedenen  Bei 
gen  der  fortschreitenden  Sprachgestaltung,  aus  deoe 
deutlich  hervorgeht,  dass  die  Polen  nach  «dem  Verl 
des  uralten  slawischen,  \ind.  der  Annahme  des  latei 
sehen  Alphabets ,  Mühe  gehabt  haben  9  eine  bestimmt 
und  gleichförmige  Orthographie  einzufuhren.  Bei  derBj 
gründung  derselben  legte  man  die  lateinische,  teutsc^ 
und  böhmische  Combination,  folgewidrig  und  ohnea| 
Einsicht  in  das  Wesen  der  Schreibekunst  und  dersla\«l 
sehen  Sprache ,  zum  Grunde.  Durch  diese ,  der  polfl 
^chen  Spräche  gegen  ihren  Geist  aufgedrungene  Redi 
Schreibung  wurde  nicht  nur  die  Etymologie  unsicher  J 

.  macht,  sondern  auch  die  Bildung  der  Wörter >6n  ikrf 
ursprünglichen  Norm  abgelenkt,  und  was  am  inel$t( 
^u  bedauern  ist,  der  quantitative  Charakter  der  poh 
sehen  Prosodie  beinahe  gänzlich  verwischt  Denn  es « 
erwiesen  ,*  dass  noch  im  Laufe  des  XY-  Jahrh,  dieLän| 
und  Kürze  derSylben,  analog  den  übrigen.  slawiscW 
Dialekten,  mittelst  des  natürlichen  Zeitverhalts  {i' 
der  Dehnung  und  Schärfung  der  Yocale ,  nicht  eio^  ^ 
träumten  Tons),  in  der  Aussprache  bestimmt  ausgescl"i 
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m  und  scharf  begranzt  ym  y  und  dass  zwischen  der 
enge  der  langen  undi  kurzen  Sylben  ein  Yerhältnisa 
att  &nd,  wie  es  die  Natur  dör  altclassischen  Yersfor- 
en  verlangt ;  während  jetzt  die  Bestimmung  der  Quan- 
;ät  der  Sylben ,  wegen  der  yernachläs^igten  Bezeich-« 
mg  der  langen  und  kurzen  Vocale  im  Schreiben ,  den  ' 
össten  Schwierigkeiten  unterworfen  ist  *  )  Die  Denk- 
ale  der  polnischen  Sprache  fangen  mit  der  zweiten 
äilfte  des  XY.  Jahrh.  an.  Dahin  gehört  vor  allem  die 
ch  dem  Zeugnisse  Dlugosz's  auf  Befehl  der  Kgn.  Hedwig  ' 
ir  dem  J^  1390  veranstaltete  üebersetzung  der  BibeL 
n  Exemplar  dieser  üebersetzung  ist  aber  nirgends  vor- 
nden ,  wesshalb  sie  vpn  vielen  ,  z.  B,  Grafen  Stan.  Po- 
cki ,  auch  bezweifelt  worden  ist.  Den  Psalter  zu  Po- 
ck  gab  Czacki  für  einen  Theil  der  Hedwigischen  Bibel 
is ;  andere  Theile ,  die  sich  zu  Sarös-Patak  in  Ungern 
ifinden  ,  waren  (  nach  e.  vom  Grafen  Majlath  der  Grä- 
i  Bzewuski  geb.  Fürstin  Lubomirski  mitgetheilten,  und 

Niemcewicz  zbior  pamietnikaw  W.  822.  2  Th.  abge-< 
•ucklen  Beschreibung  derselben )  ein  Eigenthum  der 
erten  Gemahlin  Jagieöo's,  der  trefflichen  Sophia  (1430), 
id  können  wol  eine  Copie  vpn  der  Bibel  sejn^  welche  . 
e  erste  Gemahlin  desselben,  die  schöne  Hedwig,  be- 
ssen.    Eine  andere  Bibel,  welche  die  Kgo.  Sophia  im 

U55  abschreiben  Hess ,  hat  noch  W^gierski  (  1600- 
))  gesehen«  Man  kann  jedoch  nicht  annehmen,  dass 
e  letztere  Bibel  nur  eine  Copie  der  altern  sey ,  da  die 
Uussformel  den  TJebersetzer  ausdrücklich  nennt.    Es 

Wol  zu  vermuthen ,  dass  böhmische  Uebersetzungen 
rschiedener  Bücher  (von  denen,  die  Hedwig  gelesen 
ben  soll ,  sind  aus  jenen  Zeiten  in  Prag  noch  böhmi-i 
le  Handschriften  vorhanden  ),  nicht  nur  unter  der  Kgn. 
3dwig ,  sondern  noch  häufiger  unter  der  Kgn.  Sophia 
^^  Polen  gekommen  sind.  In  Böhmen  gab  6s  1455 
W  zwei  neuere  Recensionen  der  Bibel,  die  dem  la- 
inischen  Texte  genauer  entsprechen  ^  als  die  alte  para- 
^rastische  üebersetzung.  Nach  einer  solchen  neuern 
-cension  scheint  also  Andr.  v.  Jaszowicz ,  dör  Kgn.  So- 
phia 

}    J^ß^mecki  prawd«  ruakft  JI,  218  ß* 
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phia  Caplah,  die  polntsclie  Bibel  umgearbeitet  zu  habeu 
Ausser  der  Bibel  gab  es  1390  schon  Legenden ,  Hoi 
lien  und  andere  Erbauungsbücher  in  polnischer  Spra< 
Hiernächst  sind  zu  nennen :    die  Vorr.  aus.  einem 
Statut   des  Kgs.  Kazimierz;   Aussagen   der  Zeugen 
die  Mitte  des  XIY.  Jahrh.  in  der  Maiewskischen  San 
poln,  Mßc;  ein  Ausspruch  des  Wojewoden von  JLembi 
in  einem  Gränzprocess  vom  J.  1400,    befindlich  in 
Kronmatrikel ;  Fragmente  ^us  Uebersetzungen  polniscl 
Statute  vom  J.  1449  und   1450;   die  polnische  Uel 
Setzung  deir  Antiphone  Salve  regina  aus  dem  Kanzii 
von  Przeworszczyk  vom  J.  1435  ;  die  X.  Gebote  poln« 
in  Versen  vom  J*  1481 ;  ein  Li6d  vom  Wiklef  in  eir 
Handschrift  der  Göttinger  Bibl. ;  eine  Anleitung  zur 
nischen  Rechtschreibung  vom  J.  1486.  u.m. a.^.die 
Bentkowski  Hist.  liter.  pol.  1  Bd.  S.  177-191.,  PoK 
pochwaly,  mowy  i  rozprawjr  II.  Bd.  S.   419-425, 
Rakowiecki  priiwdaruska  II,  Bd.  S.  212  r  221  nachzi 
sep  sind* 
'-■■■  '  J.   52« 

*  )   Dobrowsk^  Slowanka  IL  237  -  38.  —  Bei  dieser  Gelegeoheit 
ich  die  poln.  Bibeln  verzeichnen.—    N.  Testament:  Matthaeus ,  Kgsb. 
(  Von  J.  Seklucyan  ).    Ganz:   Kgsb   551—52.  2  Bde.  4.,    JKgsb.  554.] 
555,  (Von  demselben  ^.  d.  Griechischen  für  lutberische   Christen,   dreii 
aufgelegt,)  Krak.  556,  4.   (Nach  der  Vulgata  y,  JT.  Leopolita  revidirt, 
Ton  Leonard  übersetzt,  für  katholische  Christen.)  Altes  Testament: 
t^r ,    Kr.  b.  Unglev  539,  ,    Derselbe    Kr.  b,  Victor  540.     Derselbe    Kr. 
Scharfenberger  543.    eb.  547.    ( Von  V,  Wrobel  übers,  n.  4nial  aufgej^y 
Ganze  Bibeln  :  Krakau  b.  Scharfen  berger  561.  fol;    (  Nach  d.  Vulg»  ' 
J.  Leopolita  revrdirt,  ab.  Y.  Leonard  übers.,  für  Katholiken  ),  Brzese 
tauen  563.  fol,    (Nach  dem  Hebr.  Griech,  ni  Lat,  f,  Reforrairte  ),  Nicii 
( nur d. Vorr.  ist  zu  2!as^aw  unterzeichnet)  570.  4.   (Nach  d.  Hebr.  Gri« 
\\.  Lat.  V,  S,  Budny,  e,  Antitrinitarier ),  O.  Dr.  572.    (Dieselbe  zam  w 
tcnmal  aufgelegt).  Krakau.  575  fol.   Krakau    577.    fol.     ( N.  Auflagen 
1561  ).    Krakau  599.  fol.   (Nach  d,  Vulg.  v.  d.  Jesuiten  J.  Wuiek  ).  Ü 
'  zig  632.  8,    (Nach  dem  fi^br,  u.  Griech,  v,  P.    Paliurus  u.  s.  Mitarbeit 
Wengierscius  u.  Afikplaicvius ,  für  Protestanten  H.  C.  )   Amsterdam  66(te' 
(Dieselbe),   Halle  726.  8.  (Dieselbe).  Breslau  740.  8.    (Die  Krakauer 
599  ).   Kgsb.  738.  8.    ( Die  Danziger ).   Brieg  768.  8.    ( Dieselbe  ).   Br 
771,   2  Bde  4-    (Die  Krakauer  von    599,    mit  dem  lat,  Text).   Kgsb. 
8,   (Die  Danziger),  Berlin  810;  8.  ( Die  Danziger  von  derBjbelgesellscli 
Vgl,  5.  K.  Czepius  preussische  Zehenden  ,  Kgsb,  742.  2.  5.  Bd.  —  Jö> 
tif,ube  Nachricht  von  den  polnischen  Bibeln  ,  Danz,  744.  8,^-<  F,  Bentl 
hist,  liter.  pol,  IL  Bd,  8.  494.  ff,  —   Jj.  Kossicki  brevis  bibliorum 
per  editionum  familias^  conspectus ,  in  Bantkie^s  miscelL  CracQTienilt  i 
811,  4*  Dobrowskjra  Slowanka  L  141,   Ih  228, 
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dritte  Periode.   Von  Zygnumt  I.   bia  zur  Eitiffnung  der 
Jesuitenachulen   in  Krakau.   J.  1506  — 1622. 

I 

Tpidenes  Zeitalter  der  polnischen  Literatur.  Dre  Na- 
malbUdung  ging  in  diesem  Zeitraum  mit  Riesenschritt 
n  vor'wärts;  der  Geschmack  bildete  sich  an  den  das-» 
sehen  Mustern  Griechenlands  und  Latiums.  aus,  und  die 
einheit  der  Sprache  erreichte  den  höchsten  Gipfel.  Die 
auptmerkmale  der  Schriftsteller  aus  dieser  Periode  sind : 
ichtigkeit  und  Reinheit  der  Sprache ,  edle  Einfachheit; 
id  ernste  Würde.  —  Es  ist  bemerkenswerlh  in  der  Ge- 
hichte  der  Civilisation  Polens  v  dass  in  diesem  Reich  der 
del  mit'  der  Fackel  der  Aufklärung  stets  voranging, 
ährend  andere  Länder  die  Aufregung  der  selbständig 
Tn  Geistesthätigkeit  und  das  Licht  der  literarischen 
altur  meistens  dem  zweiten  Stande  verdanken.  Es  ist 
mug ,  der  Namen  PadnieWski ,  Ocieski ,  Tarnowski , 
amoyski,  Gork,  Radziwill  u.  m.  a.  zu  erwähnen,  um 
izuzeigen ,  dass  diess  diejenigen  Männer  sind ,  welche 
e  goldene  Aera  der  polnischen  Nationalliteratur  her- 
sigefiihrt  haben.  Unter  Kazimierz's  des  Jagiellonczyk 
ihnen  wurde  das  Polnische  die  Sprache  des  Hofs ,  der 
amen  und  der  gebildeten  Gesellschaften.  Man  fing  laut 
i  über  die  Yernachlässigung  der  vaterländischen  Spra- 
le  2u  klagen ,  und  sah  die  Nothwendigkeit  ihrer  Ver- 
>llkommnung  ein.  Zygmunt's  I.  thätige  Regirung  ifnd 
e  erwünschte  Ruhe  •  welche  die  westlichen  Provinzen 
rtwährend  genossen  ,  schufen  Grosspolen  zu  der  Wiege 
fr  Aufklärung  um.  Zjgmunt  August  wusste  durch 
ine. weise  Mässigung  in  Sachen  der  Religion  den  herr- 
henden  Zeitgeist  so  vi  lenken,  dass  während  in  ei- 
jm  grossen  Theil  von  Europa  blutige  Religionskriege 
e  Fortschritte  der  literarischen  Cultur  nicht  wenig  auf- 
elten ,  der  Boden  Polens  niöht  nur  mit  Bruderblut 
cht  befleckt  wurde ,  sondern  die  Verschiedenheit  d^r 
eligiensmeinungen  sogar  dem  Anbau  der  WiBsenschaf- 
n  erspriesslich  war.  Derselbe  verbot  die  Landesgesetze 
einer  anderp  ,^  als  der  polnischen  Sprache ,  abzufas- 
sen ) 
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seh;  er  selbst  schrieb  in  leiner  andern^  als  derLandei 
spräche.  ^  An    seinem  Hofe  lebten   Joh.   KochanowsVi 
Luk.  Gornicki   und   Joh.   Januszowski.    Steph»    Bathor 
mischte  sich  durch  die  Einführung  der  lateinischen  S 
che  und  in  ihrem  Gefolge  des  Studiums  der  classischen  Yoi 
zeit,  ferner  durch  weise  Duldung  um  die  Befördern 
der  Wissenschäften  in  ^  Polen  sehr  verdient ;   so  wie 
sich  andererseits  durch  die  Errichtung  der  Tribunale 
•Vervollkommnung  der  öffentlichen  GerecAtigkeitspfl 
den  Dank  der  spätesten  Nachkommen  erworben.  Zw^ 
will  man  das  Beimengen   der  lateinischen  Wörter 
Redensarten  in   der  polnischen   Sprache   dem  Einfl 
seines  Beispiels^  weil  er,  der  Landessprache  nicht 
mächtig,  im   Sprechen  das  Latein  zu  Hilfe  zu  nehm 
pflegte,  zuschreiben;-  allein,  was  der,  König  aus  Ni 
that,  hätten  seine  ungeschickten  Hofleute  nicht  bis 
Ungebühr  und  offenbarer  Verletzung  der  vaterländische 
Sprache  nachäffen  sollen.    Gegen  das  Ende  dieses  Zeit 
raumes  blühten  noch  unter  der  Regirung  Zy gmuut'sfll 
die  Wissenschaften,  bis  nicht  die  Jesuiten  fast  den  ga» 
zen  Schulunterricht  an   sich    gebracht   haben.  —  ^ 
Recht  befremdet   in  der  Geschichte  der  polnischen  )i 
tionalliteratur  der  unerhört  schnelle  Aufschwung  ders 
ben  ini  Laufe  des  XVL  Jahrh.    Die  einzige  Ursache  d* 
ser  Erscheinung  (sagt  Graf Pptocki ),  ist  in  der  vertrai 
tern  Rekann  tschaft  der  Polen  mit  den  classischen  Werl 
der  griechischen  und  römischen  Vorzeit ,  und  dem  w 
thätigen  Einfluss    vorzüglich   des  lateinischen  Sprachs 
.diums  auf.  die  Gestaltung  der  Landessprache  zu  such 
Zur  Zeit  der  Wiedergeburt  der  Wissenschaften  in  E 
ropa  ging  die  allgemeine  philologische  und  classischeft 
lehrsamkeit  den  einzelnen  Nationalliteraturen  voran. 
unter  dem    Schutt  der  alleszerslörenden  und  zuletzt 
sich  selbst  zerfallenen  Rarbarei  begrabenen  l'rümincr 
classischen  Alterthums  mussten  erst  entdeckt ,  hervorj» 
zogen ,   gereinigt ,  geordnet  und   erläutert  werden ,  ¥ 
vor  sie  bei  der  neue^n  ejiropäischen  Nationalcultur  z^l 
Grunde  gelegt  werden  konnten.  Diese  grossartigen  Mö 
.  ster  des  classischen  Alterthums ,  durch  Italiens ,  Frank 
reichsi  Teutschlands  >   HoUanda  und  England«  Gelebi^ 
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jt  unsäglicher  Mühe  Tom  Staube  der  Terwesung  ge* 
)inigt ,  gewaiimen  nun  Gesetzeskraft  in  jeder  besondern 
atjonalliteratur  Europa's.  Das  unbegränzte  Ansehen  der 
telnischen  Sprache  im  XVI.  Jahrh.  machte  die  römische 
iteratur  zu  einer  der  reichhaltigsten  Quellen  mensch- 
ibeir  Kenntnisse,  aus  der  alle  Völker  schöpften.  Die 
3istreichern ,  in  den  alten  Sprachen  gründlich  bewan- 
3rten  Polen  dieser  Zeit,  mit  dem  Ballast  so  vieler  le- 
3nden  neuern,  uns  gleich,  nicht  überladen,  konnten 
in  um  so  leichter  die  gefühlten  Schönheiten  des  latei- 
schen  Stjls  auf  die  vaterländische  Sprache ,  die  sie  da- 
r  empfanglich  und  schon  vorbereitet  &nden,  übertra- 
^9  wie  sie  denn  diess  mit  musterhafter  Geschicklich- 
^it  und. glänzendem  Erfolg  auch  wirklich  gethan  haben« 
ber  dieser  herrschenden  Auctorität  der  lateinischen  Spra- 
le  ist  es  auch  zuzuschreiben,  dasS.  so  viele  Polen  in 
iesem  Zeitraum  statt  der  einheimischen  Sprache  die  nun 
iropäisch  gewordene  römische  zur  Darstellungi  ihrer 
edanken  wählten,  entweder  weil  sie  die  vaterländische 
och  nicht  für  genug  fein  und  vertollko^imnet  hielten , 
ier  aber ,  weil  sie  es  vorzogen ,  Bürger  der  grossen 
elehrtenrepublik  Europa's ,  als  des  kleinen  Schriftstel- 
trvereins  auf  dem  Heimathsboden  zu  werden.  -*-  Von 
3r  Wolthat  des  neuerfundenen.  Bücherdrucks  säumten 
/?ar  die  Polen,' wie  schon  oben  gesagt  worden,  nicht,  früh- 
Jitig  Gebrauch  zu  machen;  aber  erst  seil  1534  wurde 
e  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  in  Polen  allge- 
ein,  und  die  polnischen  Drucke  häufiger.  Die  Ortho-^ 
•aphie  fand  in  diesem  Zeiträume  viele  Verbesserer; 
i  ihrer  Spitze  stehen  Kochanowski ,  Orechowski,  Gor- 
cU  und  Januszowski.  Allein  ihre  Neuerungen  griffen 
*i  der  einmal  geläufig  gewordenen  Schreibart  des  gros- 
n  Schriftstellerhaufens  nicht  durch  ;  und  seitdem  gelang 
selbst  den  geachtetsten  Schriftforschern  unserer  Zeiten 
cht  mehr  ,'  die  Mangel  der  plolnischen  Rechtschreibung 
inzlich  zu  beschwichtigen.  Grammatisch  und  lexicogra- 
lisch  würde  die  Sprache  bearbeitet  von  Zaborowski , 
onter,  SeMucyan,  Statorius,  Orzechowski,  Januszowski, 
^czyiJsl^i  |iu(j  Kuapski*  -^  Durch  den  WoUaut  der  ita- 
misqhen  Sprache    be^mb^rti    suchten  di/e  polnischen 

Dich- 
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Dichter  die  Häufung  der  Consonanten  in  ihrer  Huttei 
Sprache  zu  mildern.  Die  Aussprache  und  Rechtschrei 
bung  y/urde  zu  £nde  des  XV.  und  i^i  Laufe  des  XYi 
Jahrh.  vielfach  nach  der  böhmischen  Mundart  gestalt 
Dieser  Einfluss  des  Böhmischen  auf  das  PolDis(£e  n 
so  überhand ,  dass  sich  dessen  Spuren  sogar  in  dem  re 
sten  polnischen  Kanzleistyl*  der  beiden  Sigismunde 
den.  Die  Krakauer  Universität ,  gleich  nach  ihrer  StS 
tung  mit  Lehrern  aus  Prag  besetzt,  und  von  Böii 
zur  Zeit  der  hussitischen  Unruhen  häufig  besucht  ^  tr 
nicht  vrenig  zu  dem  Ueberhandnehmen  des  Böhmisch 
in  Polen  bei.  Hiernächst  mag«  der  bereits  yorgerädf 
Anbau  der  gereiften  böhmischen  Sprache^  die  Uebers^ 
tzung  der  Bibel ,  und  das  Ansehen  der  Prager  Akadenu 
auf  der  jährlich  zahlreiche  Polen  studirten,  der  böluBi 
sehen  Sprache  eineh  nicht  geringen  £influss  auf  diej)oi 
nische  verschafft  haben.  Noch  w^urden  in  diesem  Zeifc 
räume  viele  italienische  uhd  mehrere  türkische  Wörtei 
in  die  polnische  Sprache  aufgenommen ,  die  aber  aU 
einzelne  zerstreute  Fremdlinge  die  Masse  der  Sprache  ii^ 
Ganzen  gar  nicht  verändert  haben,  und  zumTheiIdu 
bessere  -einheimische  schon  ausgebürgert  siqd, — 
Sprache  der  Dichtkunst  machte  in  dieser  Periode  bede 
tende  Fortschritte.  Rey's  von  Nagtowic,  als  des  ersl 
polnischen  Reimdichters,  dessen  Name  und  Werke si 
erhalten  haben,  (gereimte  Bruchstücke  von  ungenannte! 
Vff.  kommen  schon  in  der  vorigen  Periode,  vor,)  poeti 
sehe  Sprache  erscheint  bei  nicht  zu  läugnenden  Mäi< 
geln  des  Stoflfes  seiner  Poesieen  schon  als  gereift  und  g^ 
diegen;  der  schöpferische  Genius  Joh.  Kochanowskiseii 
hob  sie  auf  den  höchsten  Gipfel  der  Vollendung.  ^A 
seiner  Gesänge ,,  vrorunter  die  Psalmen ,  übertreffen  ^ 
dichterischer  Weihe  und  classischer  Diction  die  Erzeu| 
nisse  aller  seiner  Zeitgenossen ,  Ariosto  und  Tasso  aui| 
genommen;  diese  Blumen  scheinen  nicht  unter  SarflUi 
tiens  rauhem  Himmel ,  sondern  auf  dem  clasÄiscben  Bo| 
den  Griechenlands  und  Latiums  entsprossen  zusejn.  Seil 
Brüder,  Andr,  Kochanowski,  und  Neffe ,  Pet.  Kocb 
nowski ,  erweiterten  die  von  ihm  gebrochene  Balw;  *1 
sie  schloss  sich  der  Idyllendichter  Szymonowic«  an.  P«' 
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rsbaa  blieb  jedoch  weit  hinter  dem  StolF  zurück ;  JoL 
chanowski's  nicht  genug  zu  rühmender  Yersuch,  da& 
lassische  Yersmaass  im  Geiste  der  griechischen  und 
lischen  Prosodie  auf  den  polnischen  Pa|:nass  zu  ver- 
Dzen,  fand  leider  keine  Nachahmer,  und  der  Reim 
b  hinfort  in  der,  polnischen  Dichtkunst  alleinherr- 
;nd.  Die  Sprache  der  Beredsamkeit  blühte  neben 
sr ,  der  Dichtkunst  kräftig  empor.  Die  Reden  des 
rnkowski  und  Odachowski  bei  Gornicki  ragen  weit 
r  ihr  Zeitalter  hervor ;  aber  die  Palme  der  politischen 
edsamkeit  in  dieser  Periode  gebührt  dem  Gornicki , 
wie  der  geistlichen  dem  Wuiek  und  Skarga»  Die 
ache  der  wissenschaftlichen  Prosa  blieb  weit  hinter 
sn  beiden  zurück ,  aus  der  leicht  zu  errathenden  Ur- 
le ,  weil  die  meisten  Polen  im  Laufe  dieses  Jahrhun- 
ts über  wissenschaftliche  Gegenstände  nicht  polnisch , 
dern  lateinisch  geschrieben  haben.   *) 

Vorzügliche,  um  den  Anbau  der  Sprache  der  Dicht- 
ist, Beredsamkeit  und  wissenschaftlichen  Prosa  yer- 
ate  Schriftsteller  dieses  Zeitraumes  sind:  Nitl.  Rey 
Nc^towic  aus  Zoraw  in  Russland  (geb.  1515,  gest. 
t9),  der  Vater  der  polnischen  Dichtkunst ,  studirt'e 
LemKerg  *  und  Krakau ,  und  weihte  sein  ganzes  Leben 
1  Dienste  der  Musen ,  ohne  ein  öffentliches  Amt  an- 
ehmen ;  er  schrieb  sehr  viel,  vorzüglich  über*  religiöse 
[enstände;  als  Vf.  mehrerer  geistlichen  Reden  ins. 
tillen  macht  er  zugleich  in  der  polnischen  Beredsam- 
'  und  der  Geschichte  der  Sprache  überhaupt  Eppche ; 
bekanntestes  Werk  ist:  Psalterz  Dawidow  smodli- 
ml  555.—  Joh,  Kochanou>ski  aus  Sycyn  (geb.  1530, 
•  1584),  bereiste  Frankreich,  Italien,  Teutschland, 
lirte  .in  Padua,  ward  k.  Secretär,  darauf  Abt  von 
Jlechow,  zuletzt  Tribun  (Woyski)  des  Sandolnirer 
iddrstriGts,   s.  Oden  ermangeln   zwar   des  Schwungs 

der  Erhabenheit  der  Pindarisc.hen ,  aber  eine  süsse 
Quth  Und  Zartheit  zeichnet  sie  dafür  vortheilhaft  aus; 
e  s.  ]Lrieder  sind  dem  Anakreon ,  den  griechischen 
hologisten  ]und  dem  Horaz  nachgebildet;  s.  polni- 
-  sehen 

*)  F.  BentkowM  hist.  lit.  pol.  I.  Bd.  «.  166— 68.  ».  Fotitcki 
«^aly ,    möwy   IL  Bd.  S.  380  —  42Ö.    505  ff. 
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sehen  ^Dichter werke  (denn  K.  dichtete  ftUck  läteiniscli 

theilen  sich  in  Uebersetzungen ,  worunter :  Psälterz  Da 

widow,  Kr.  578.   4.  und  eb.  685.  586.  587.  606.  612 

617.  629.  641.  4.'  classisch  ist^    und  Originale,  darun 

ter, Lieder,  Oden,  Satyren,  Erzählungen,  Elegien,  Epi 

gramme,  und  ein  Drama:  Odprawa  postow  greclich 

im  griech.  Yersmaass ;.  weniger  zahlreich  sind  seine  pr 

saischen  Aufsätze:  sämmtl.  poln.  Schriften  ICr.  584-9 

4  Bde.  4.,  Warschau  v.  Bohomolec  '767.  4. ,  W.  t.  M& 

Stowski  803.  2  Bde«  8.,  Breslau  b.  Korn  Stereotyp-Ausj 

824.  (?)  —  Andr.   Kochanowski^  ein  Bruder  des  vori 

gen,  übers.  Vii:gils  Aeneis,   Kr.  590.  4.   2  A.  640.4. 

3A.  W.  754.,  die  Uebers.  ist  bei  sonstiger  Reinheit  de 

Sprache  zu  weitschweifig,  kalt,  und  ohne  höheres poe 

tisches  Verdienst.  •—  Peter  Kochanowaki ,  ein  Neffe  dei 

vorigen ,  Maltheser  -  Ritter  und  k.  Secretar  zgi  Anfiupi 

'  des  XVII.  Jahrh. ,  bereicherte  die  vaterländische  Litew 

tur  mit  einer  äusserst   gelungenen  Uebers.  voa  Tassol 

'  befreitem   Jerusalem  im  Versmaass  des   Originals:  Kl 

618.  2A.  651.  4.  3  A.  687.  8.,  und  von  Ariosto's  rascs 

dem  Roland  I-XXV.  Gesang,  der  aber  die  letzte  Hai 

fehlt ,  herausg.  V.  Przybylski,  Kr.  799.  2  Bde.  8.-  « 

Szymonowicz  y   genannt  Simonides,  aus  Lemberg  (g^' 

1558,  gest  1629),  von  Kg.  Zygmunt  III.  in  denRitte; 

stand  mit  dem  Frädicat  Bendonsii  erhoben ,  studirte  1 

Krakau ,  und  gewann  bald  durch  sein  poetisches  Taiei 

die  Gunst  des.  Kanzlers    Zamojski,    der  ihn  als  eine 

Freund  zu  sich  nahm,  der  Erziehung  seines.  Sohnes  Th 

mas  vorsetzte ,  und  mit  einem  Gut  unweit  Zamosc 

schenkte j  Papst  Cleipens  VIII.  erkannte  ihm  denL 

beerkranz  zu ,    die  Zeitgenossen  verehrten  in  ihm 

grössten  lateinischen  Dichter ,  und  nannten«  ihn  den  I 

teinischen  Pindat*  (  denn  Szymonowski  dichtete  sehr  ^ 

lateinisch ) ;  seine  bis  jetzt  unerreichten ,  dem  Theol 

Moschus,  Bion  undVirgil  nachgebildeten,  in  einei* 

nen,  anmuthsvoUen  Sprache  geschriebenen  Idjilen, 

an  der  Zahl ,  sichern  ihm .  auf.  dem  polnischen  Paro 

die  Unsterblichkeit:  Sidanki ,  Zamosd  614.  4.^  Siel^ 

i  nagrobki.  Kr.  629.  640.  650.  686.  4.,  mit  den  IdyH 

von  Zimoröwicz ,  Gaw^iriski ,  Minasowicz  und  den 
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igurczfiwski  über«.  Eklogen  Virglls  Vermelirt  W.  770. 
,  dieselben  mit  Naruszewicz's  Idyllen  W:  (  eig.  Lpz.  b. 
*eitkopf)  778.  8.,  dies,  ohne  Minasowicz  und  Narusze- 
icz,  und  mit  den  Eklogen  Virgils  von  Lipiiiski  in  der 
mml.  V.  MostowSki:  Sielanki  polskie,  W.  805.  ^.  — 
m,  Zimorowicz  sius  Lemberg  (geb.  1604,  gest.  1629), 
d  Zeitgenosse  und  Freund  des  Vorigen,  dessen  £k  logen 
sich ,  nach  eigenem  Geständniss ,  zum  Muster  nahm ; 
Idyllen  ragen  durch  Originalität  über  die  Szymonowi- 
ischen  hervor,    aber  an  Weichheit  und   Lieblichkeit 
2hen  sie  ihnen  nach;   die  Sprache  ist  rein   und  edel, 
f  Versbau  harmonisch :  Sielanki  nowc  ruskie  663.  4., 
oxolanki ,  Kr.  654.  4.,  Moschus  polski,  Kr.  662.,  spä-* 
rmit  den  Eklogen  von  Szjmonowicz  u.  a.  öfters  auf- 
liegt.—  Joh.  Rybinshi^  um   1589   Lehrer  in  Danzig, 
id  bis  1594  Secretär  in  Thorn ;  ein  gekrönter   polni- 
ker  und  lateinischer  Dichter ,  wegen    der  Correctheit 
T  Formen  und  kühner  Bildersprache  von  vielen  dem 
h.  Kocihanow^ski  gleichgestellt ;  s.  Lieder  erschienen  in 
lorn  593.  4. —  J^rf.  Czahrowsk^  j ,  ein  Edelmann,  lebte 
iter  Steph.  Bäthory ,  ergriff  nach  dessen  Tod  die  Partei 
!S  erwählten  Kgs.  Maximilian,    und  musste  sich  nach 
Qgern  flüchten ,  wo  er  eine  Sammlung  seiner  Gedichte 
ranstaltete:  Rzeczy  rozmaite,  Lemb.  599.  4.  —    Joh. 
'rkowsti  gab  in  den  J.  1605-6    mehrere  lyrische  Ge- 
chte  heraus.  — •  StanisL  Grocbowshi ,  Erzb.  von  Lem- 
rg  (gest.  1644),  Vf.  von  32  polnischen  Schriften  ver- 
Itiedenen   Inhalts,    war  ein  glücklicher  Dichter,    voll 
irtsinns  und  unschuldiger  Anmuth,  ausgezeichnet  durch 
Jinheit  der   Diction:    Wiersze,    Kr.  609.  4.  —    Casp. 
hskowski  lebte  unter  Zygmunt  IIL  im  ersten  Jahrze- 
ntjdes  XyiL  Jahrb.,  und  übertraf  in  religiösen  Gesän- 
n  alle  seine  Vorgänger:  Zbior  rytmow.  Kr.  612.  4., 
>sen  622.  4.,  2Thle.-^  f^alent.  Brzozowshi  odfZBrzo- 
m,  böhm.  Confession,    des  Krakauer  Bezirks  Conse^ 
3r  (gest.  um  1570  ),  übers,  aus  dem  Böhm.  e.  Samml. 
istlicher  Lieder,:  Kancyohal,  Kgsb.   554.  fol.  —  Pet. 
^esychleb   od.  Artomiui  aus  Grodzisk  in  Grosspolen, 
isior  in  Thorn  A.  C.  (geb.  1552,  gestl609),  gab  eine 
mml«  von  Kirchenliedern  verschiedener  \S. ,  mit  ei* 
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genen  vermehrt:  Kancyona^  Thorn  578.  596. d.^mell 

rere  Predigten ,  einige  theologische  Abhandlungen  uo 

'einen   Nomenciator  bt.  germ.  pöl.  heraus.  —    FaM 

Bartoszewski  y  ein  Jesuil,  Hess,  in  den  J.  161O-20$ecli 

theologische  Schtiften  ,  darunter  mehrere  Kirchenlieda 

drucken.  —  Sam^  Dambrowshi  aus  Pogorzal  in  Littauei 

lutL  Pred.  in  Wilna ,  Posen  u.  a.  O.  ( geb.  1577 ,  gal 

1625),  dichtete  Kirchenlieder,  und  gab  6  theo!. Werk 

heraus,  worunter  die  Postille,  Wilna 621.  foL  undLpi 

728-29.:  2  Bde.  4.,  Teegen  der  gediegenen  Sprache  b 

sonders  geschätzt  wird.  —   Casp:  Geaner  aus  Lubawa  il 

PVeussen  (gest    1606),  Pred.  in  Thorn',  gab  Luthe^ 

Katechismus  mit  eigenen  geistlichen  Liedern,  HiorniS 

8.,  lind  ^in  Gebetbuch ,   Thorn  593.  heraus.  ~  CÜr 

JCrmriskiy  Superintendent  H.  €.  in  Kleinpolen  (g«kl5 

gest.  1618),  dichtete  Kirchenhymnen  und  schrieb  4 

Werke,  worunter  eine  Postille,  J/aszczow  611.  folji 

tortrefiliehen  Polnisch.  —  StanisL  Sudroviua  ausOstro- 

lela ,    r^formw  Pred.    in  Wilna    (gest.  um  1600),  ▼<* 

fasste  geistliche  Lieder ,  und  gab  mehrere  asketische  Wef{ 

ke ,   Wilna    598.  ff,  herauSi —    Joh.   Turnowsli) 

Kuiawy ,  Prof.  in  Thorn  ,  Pred.  in  Posen  u.  a.  0.  ( g 

1629),  dich(;ete  ebenifiills  Kirchenlieder,  und  schrieb 

1585  mehrere  theologische  IVaciate  in  laLu.  pob.Sp 

che.  — -  Joh.   Zygrovius   aus  Wieruszpw  in  Litlauen 

Pred.  H.  C.  in  Paniowce  (geb.  1574,  gest.   162i),< 

der  Vf.  mehrerer  Kirchenlieder  und  einiger  polemisclid 

Schriften.  —  Jah.  Zadozyc ,  schrieb  Lieder,  EpigramnJ 

Satjren  u.s.  w.  608.  ff.  —  Z^aur.  Chlebowshi  verf.  geisi 

liehe  Lieder  und  andere  vermischte  Gedichte  617.  fti 

Casp.  TwardQwski ,  Prof.  d.  flloquenz  auf  der  Kralau 

Hochschule  zu  Anfange  des  XYIl.  Jahrh. ,  gab  mehri 

religiöse  Hymnen  heraus  619.ff -^  SebasL  Petrycy^ 

Pilzno  im  Sandomirschen  (  gest.   1629  ) ,   Pr^of  der  M 

in  Krakau ,  zuletzt  Leibarzt  des  Card.  Atacieiowski  u 

des   Dimitrij    Samozwanec,   übers.  Aristoteles  Werl^ 

Politrkn,  Kr.   605. JbL,  Ethlka,  Kr.  618.  fcJ.,  Oekouo 

mika  £18.  fol. ,   und  Horazens  Gedichte,    iLr.  609.  «•{ 

jene  in*  einer  reinen  ,    gediegenen  Spräche  und  mit  aul 

fuhrlichen  Erläuterungen  ^  diese  frei ,  ohne  hesoo^I^^ 

poc- 
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letlsches  Talent*  *~  Sighm.  Anär.  ZöylUowshif  lebte 
X  Hofe  Stephans  und  Zy gmunts  Ilf.^  und  gab,  ausser 
älireren  Gelegenkeitsgedicliten ,  Satyren  u«  s.  w. ,  ein 
laktisches  Gedicht:  Wiesniak,  Kr,  600,  4.  heraus.  — 
b.  Pah  lüonowicZy  genajint  Acernus  ^  aus  Sulmierzjce 
Kalischer  Bezirk,  Rathsherr  m  Lublin  (geb.  1551, 
St.  1608  ),  dichtete,  gleich  Ovid ,  mit  Leichtigkeit  in 
;einlscher  und  polnischer  Sprache,  verfasste  mehrere 
«inische  und  polnische  Lehrgedichte^  Satyren,  £Iegien, 
)igi'amme ,  übers,  Catonis  disticha  moi;alia  u.  s.  w.  — 
h.  Kraietpski  gab  5  beschreibende  und  erzählende  6e- 
chte  heraus  608.  ff.  —  Pet^  jiby litowsH  gab,  ausser 
ligen  andern  Poesien ,  ein  satyrisches  Gedicht  :•  Przy- 
na  stroioni  ibialoglowskim,  Kr,  600.  4:,  heraus.  —  Sim. 
dski  schrieb  ebenfalls  Satyren  606.  —  Jl£alcher  Päd-* 
mli^  königh  Secretar ,  lebte  unter  Zygmunt  August, 
^rieb  Epigrammef  und  andere  kleine  Gedichte  in  lät« 
poln.  Sprache :  Fraszki,  Kr.  586.  4. —  Lukas  Gornicii 
sKrakau  (gest.  nach  1591),  erhielt  den  ersten XJnter-^ 
At  im  väterlichen  Hause,  studirte  1538  auf  derKra- 
uer  Universität ,  bereiste  das  Ausland ,  und  ^diento 
erst  bei  dem  Krakauer  Bischof  ü.  Kanzler  Sam.  Ma- 
Jiowski,  dann  bei  dem  Kanzler  Zebrzydowski,  dem  Un- 
rkanzler  Frzerembski , 'den^  Kanzler  Padniev^ski,  zuletzt 
i  Kg.  Zygmunt  August  als  Führer  seiner  Correspon-» 
nzen.  und  verlebte  den  Rest  seiner  Tage  als  Starosfc 
n  Tykocin  und  Wasilkow  in  Ruhe ;  der  grösste  Red- 
t*  unter  Zygmunt  und  wegea  der  hohen  Vollendung' 
tier  reinen,  numerösen  und  lebendigen  Diction  der 
te  Schriftsteller  Polens  aus  diesem  Zeitalter';  alle  seine 
erke  bleiben  ,♦  sowol  wegen  der  VortrefFlichkeil  dea 
laltvollea  ÖtoÖes,  als  auch  wegen  der  Sprache,  classi«* 
e  Muster  fiir  künftige  Zeiten ;  ( von  ihm  sagt  Hr* 
atkowski ,  was  Quintilian  vom  Cicero  gesagt  hat,  dass 
f  dei'jenig'e,  dfer  an  Gs.  Werken  Geschmack  findet, 
'  Fortschritte  in  der  polmschen  Beredsamkeit  gewiss 
n  kann ) :  Dzieie  w  koronie '  polskiey  ,  herausg.  v.  8^ 
b  Lukas  G.,  Krak.  6&7.  4; ,  Droga  do  zupelney  wol- 
5ci,  von  eb.,  Eibingen  650.  4.,  Rozmowa  o  elekcyi, 
4'Ki:^  (616)    4.  3  A.  W.  750.  4.,  Rozmowa  zlödzicia 
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s  dyaWem,  0.0.  6i24.4.,  DwprÄanm  pölslJ,  Kr;56M 

639.  4.  ü.  öfters^  O  dobrodzieistwach  z Seneki,  ICr. 591 

4. , '  Nowy  karakter  polski  i  ortografia ,  Kr.  534.  4.  - 

ShmißL  Orzechowsii  6lUs  Trzemysler  Bezirk,  (gest.  m 

1576)  9  Domherr  in   Przefmy^l,   ein  Mann   Ton  grosse 

Talenten  ,  ausgebreiteter  Sprackkenntniss ,  gleich  schät 

bar  als  Redner  und  Historiker,  schrieb  meist  lateinisc 

inpoln.  SpracUe  erschien  von  ihm:  Quincjiinx,  Ci.  wzi 

korony  polsk.,  o.  O.  564.  4.^   Diaiogi ,  ZyMrot  i  smie 

J,  Tarnowskiiego  ,  Politia  rzeczy  pospoliteyu.s.w.— Ji 

Januszoufsii  (gest  J.613),  k,  Secretär  am  Hofe  Zygmu 

August's  und  Stephan  Bäthory's ,  zuletzt  Archidiakon 

Sandec,  gab  18  in  reinem ,  gediegenem  Polnisch  geschri 

i)ene  Werke  heraus  y  darunter  :    Nowy  karakter  poLsk 

Kr.  594.  4.,  Oksza  na  Turki,  a.d.  Lat.  desOrzechoi^ 

Kr.  590*  4.,  Statuta,  prawa  i  konstitucye  koronne 

öOO.  fol.  u.  a.  m.  — -  Pet.  Skarga  aus  Grodzieck  iß 

zowien  (geb.  1556,  gest.  1612),  erzogen  auf  der 

kauer  Universität,   begleitete  den  Sohn  des  EraU 

Castellans  Tqczynski  ins  Ausland,  y(f;ürde  zuerst  Lemli 

ger  Domherr,  trat  darauf  im  30  Lebensjahre  in  dea 

suiterprden,  und  erntete  zuletzt  als  kgt.  Hofprediger  1 

Zygmunt  IH.  24  Jahre  lang  den  Ruhm*  des  ersten  ge 

liehen  Redners  seiner  Zeit ,  von  seinen  Zeitgenossen 

polnische  Chrysostomus  genannt ;  unter  seinen  52  Sek 

ten,  die,  3  lateinische  ausgenommen ,  alle  in  polniscij 

Spi'ache  verfasst    sind,    ragen  seine    geistlichen  Redj 

durch  vielseitiges  Interesse    des  Stoffs  und   hohe  Vf 

lendung  der  Form  hervor ,  an  Reinheit  und  GediegJ 

heit  der  Sprache  den  Reden  Gornicki's  gleich  ^  an  (( 

drängtheit  und  Kraft  der  Dictioii,^an  wahrer  reJn«! 

scher  Weihe  jedoch  unter  ihnen :  Zywoty  Swi^tych 

Sk.  Lebzeiten. 8mal,  und  seit  1615  öfters  aufgelegt, 

zania  na  niedziele  i  swiqta ,  Kr.  595.  fol.,  597.  60Ö.  6 

6A.  Wilna792.  6  Bde.  8.,  Kazania  o  siediniu  sakram^ 

tach,  Kr.  600.  fol.,  Kazania  przygodne,  Wilna  738 J 

5  Bde.  u.  s*  w.  •—  Jah.  PFuiek  aus  W^growec  in  M«^ 

Wien  (geb.  1540,  gest  1597),  ein  Jesuit,  ausgezeickj 

durch  Gelehrsamkeit,  vielfaltige  Schriften,  und  eine M 

Gabe  der  Kanzelberediamkeit ;  er   übers,   die  Bihcl  J 

Pol- 


lahthö^  gab:  ^ostilla  katkoliczUäy  Kr"«  573.  3 Bde.  foL^ 
stilla  kam.  mnieysza ,  Posen  582.  2  Bde.  fol.  u,  a^  m< 
'aus.  -!-  JF^ab^  JSieriöiPski,  ein  Dominicaner^  Kg.  Wla- 
itaw  Zygnlunt's  Hofpredigef-,  Skarga's  NachfoFger  , 
chnet  sich  durch  harmonische  Wortfügung  vortheiU 
k  aus )  und  kann  in  dieser  Hinsicht^  als  Muster  gelten  ^ 
rfällt  aber  bisweilen  ins  Gekünstelte  >  und  jagt  nach 
itithesen:  Kazania,  Kr.  632»  4%  u.  a,  m.  — '-  St<tnisL 
irnkoipshi ,  Erzb.  v.  Gnesen^  gab  eine  in  leichter ,  ge^ 
liger  Sprache  geschriebene  Postille  heraus.  —  Mart* 
aiobrzesti  ^  Bisch,  t.  Laodicea,  SufFragan  zu  Ktakau  . 
d  Abt  v.^Mogilew,  und  f^nlent.  Kuezborski^  Domherr 
ti.Krakau  u.  Ernieland  (gest.  1573) ,  schrieben  Ka-' 
^tiismen  in  polnischer  Sprache;  der  erste  gab  ausser«« 
m  eine  Postille  in  reinem,  fliessendem  Polnisch,  Kr< 
!1.  fol  heraus,  -i—  Kyprian  Bazylih  übers,  aus  demLat« » 
einem  reinen ,  gediegenen  Polnisch :  Historya  o  sro- 
em  przesladowaniu  kosciola  Bozego^  Bresc  567.  foL^i 
rner  des  J..  F.  Modrzewski;  de  rep.  emendandä  lib.V.^ 
r.  577.  fol,  IVilna  770.  8.,  u.  a.ra.  —  Joh.  SekJucyan 
s  Grosspolen  (gest.  1578),  der  Uebersetzer  derpoln« 
bei  für  Protestanten,  ist  zugleich  Vf.  einer  polnischen 
Pthographie.  '—  Joh.  Radomsti ,  Pred.  zji  Nidbor « 
)ers.  Melanchthons  Exam.  theolögic.  ins  Poln. ,  Kgsb.^^ 
36.  4. ' —  Greg.  Koszutski^  v.  Zarnowec ,  prot.  Prediger^ 
!r£  eine  Postille  in  3  Bden.  fol ,  teutsch  t.  Kurzbach 
»7.  3  Bde.  fol  —  .  Pctul  Gilowski ,  ebenfalls  ein.  Pred*, 
gte  zu  der  Postille  des  letztgenannten  ein  4ten  Bd;  hin:« 
j  und  gab:  Wyklad  katechjzmu  u.  s.  w.  heraus.  ^^-^ 
^'  Budny  aus  Mazowien ,  nach  andern  aus  Littauen  | 
ed.  beim  Fürsten  Radzi will  in  Kleck  und  später  inLosk 
ns  J.  1572  ,  einer  der  eifrigsten  und  geachtetsten  Uni- 
rier ,  übers,  d.  Bibel  ins  Poln.,  und  gab  mehrere  thepL 
^erke  heraus.  —  Mart^  Biehki  ,  aus  ßiata  in  Wieluner 
istrict  (geb.  1496,  gest.  1576),  schrieb  der  erste  die 
^schichte  von  Polen  in  der  Landessprache,  in  einem 
usterhaft  reinen  uiid  correcten  Styl,  von  s^  Sohn  Joa- 
^loa  B.  bis  auf  Zygmunt  III.  fortgesetzt:  Krpnika  polska^ 
^-  597,  fol ;  er  war  zugleich  ein  satyrischer  Dichter : 
'jm  rüewiesci>  Kr.  595.  4.,  Sen  lüaiowy ,  Kr.  5^0^  i» 
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^^  Math.  Stryihowski^  gettan&i  OsostOMrlcs ,  stuJlrtel 
Krakau  uud  Leipzigs  Domherr  u.  Aj'chidialLon  in Zmui 
(geb.  1547),  Vf.  einer,  mit  mehr  ^Gelehrsamkeit,  dei 
Geschmack,  und  in  einer  nicht  ganz  reinein  Sprache g 
schriebenen  polnischen  Chronik,  Kgsb.  -582.  foL,  ui 
mehr  als  20  anderer  Schriften ,  übte  im  gleicbea  Maai 
die*  Dichtkunst  aus :  Henry k6w>  wiazd  i  koronacya,  B 
574.  4. ,  Treny  ,'  Wiersze,  Bukoliki  u.  s.  w. . —  Bank 
Paprochi  V.  Glogol^  Untersch^pk  im  Dobryner  DistrÜ 
brachte  den  Best  seines  Lebens  in  Böhmen ^^u  (geb.  a 
1540 ,  gest.  1617  ),'  als  Historiker  und  unermüdeter  Fö 
scher  im  Fache  der  Heraldik  und  Genealogie  der  ausj 
zeichnetste  Schriftsteller  Polens ,  schrieb  beinahe  alle] 
Werke  in  Keimen :  Panosza  ,  Kr. .  575,  fol.  ^  Gnia« 
cnoty ,  Kr.  578.  fol.,  Herby  ryc.  polsk. ,  Kr.  684. M 
Kol^o  rycerskie,  Kr.  576.4.,  Proba  cnot  dobrych  o.  0.  iti 
u.  s.  w.  Ygl.  S.  545.-—  Mart.  Blasowshi  od. -BlaZeufskihc^ 
Cromera  Werk :  De  orig.  et  rebb.  gestis  Pol  ins  Pob. 
Kr.  611.  fol.  -^^  Mart.  Pa&zhowshi  übertrug  die  toJ 
.Math.  Sliyikowsii  herrührende  ,  und  vom  Alex.Gua§Di 
sich*  fälschlich  zugeeignete  :  Sarmatiae  Europaeae  desi 
ptio  (Kr.  578.  fol.)  ins  Poln.,  Kr.  611.  fol. ,  und  gab 
meist  historische  Gedichte  in  poln.  Sprache  heraus  608 
— *  Joh.  Herburt  ^  königl. 'Secretär,  Kanmierherr  ti 
Przemysl,  zuletzt  Castellan  y.  Sanok,  übers.,  aufßefe 
des  Kgs.  Zygmunt  August,  die,  von  ihm  zuerst  gesai 
melten  und  alphabetisch  geordneten ,  Statuta  r.  Poloni 
ins  Poln.,  Statuta  i  przywileie  koronne,  Kr.  570.  fol.« 
Stanish  »Sarnicki  gab  ein  voluminöses  Werk:  Statut! 
metrika  przyiyileiow  koronnych ,  (  Kr.  594  )  fol.  her>^ 
—  L^o  Sapiehay  ünterkanzler  von  Littauen,  übers, 
littauische  Statui,  eine  Samml.  Ton  Landesgesetzen ^ 
J.  1529  veranstaltet^  aus  dem  Russischen  ins  Polo.? 
588.  6  A.  Wilna  786,  fol.  ~  Barth.  Groichi,  U 
beim  Krakauer  Kamm^rzollamb,  übers.  K.  Karls  V.  Ci 
minalgesetz,  Kr.  o59.,  ferner  das  teutsck- sächsische 
setzbuch ,  Kr.  662  ff.  4.  in  einer  Reihe  v.  Bden.— 
Szczerbicz  besorgte  eine  n.  Uebers.  desselben  Gesetzbucij 
Leml^.i58L  3  A.W.  646.  foJ.  —  StanisL  Grzebshim 

andern  Grzejfski)   aus  Grzebsk  in  Mazoveien,  Troi-^ 

der 


tHochscKule  zu^Krakau  ("göst.  1573),  ffab  4er  erste 
n  mathematisches  Buch  ih  poln.  Sprache  heraus :  ißeo- 
etria  t.  u  miernicka  nauka ,  Kr.  566.  12.  ^ —  Joh,  ia- 
fz;  Doct.  der  Med*  und  Astronom,  Prof.  an  der  Univ. 
Krakau,   widersetzte  sich  der  .Annahme  des  neuen, 
m  Papste  dem  Kg.  Stephan  B4thory,  und  von  diesem 
r  Krakauer'  Akademie  zur  Prüfung  vorgelegten  Kalen^  - 
rs,  und  schrieb  mehrere  piathematisch -chi*onologi$chd  ' 
erke  596  ff.—»'  AdaJh,  Rosciszewshi  aus  P|:ock,  Jesuit 
est.  1619)^  lebte  zuletzt  zu  ^ndomierz,  und  gab,  aus-  . 
:  mehreren  lateinischen  Schriften  im  Gebiete  der  Theo- 
5\e,  gegen  den  vorigen  eine  Streitschrift:  Latosie  ciele, 
raus,  in  welcher  er  den  verbesserten  Kalender  in  Schutz 
hm.—*  Pelix  Zebrowshi^  Prof  TheoL  auf  der  Univ.  in 
üna  unter  Stephan  ßäthory  und  Zy gnpjunt,  Hess  eben- 
Is  neben  einigen  theolog,  Streitschriften  zwei  astrono- 
sehe  drucken  ,  Kr.  .603  fR  — -    Thom,  RogaliuSj  Doct. 
lil,  gab  ein  Prognosticon ,  Kr.  595.  4*.  heraus. —  Pet^ 
Kohylin  gab  der  erste  ein  medicinisches  Werk  in  poln. 
räche  über  die  Geburtshilfe  :    Nauka  ratowänia  potoz- 
ß  541  heraus.  —    Mri  Andr.  v.  KobyUn  schrieb  einen 
•actat:  O  puszczaniu  krwi  542  foF. -—  Adalh.   Ocko  od. 
'^io^  kgl.  Hofarzt,  Hess  ein  Werk  über  die  Syphilis:  * 
zymiot,   Kr.  581.    4.  drucken.-—^    Andr.    Grutinius,  ' 
)farzt  des   Andr.  T^czynski ,  WojW'oden  von  Krakau    . 
ter  Zygmunt  August ,  gab  ebenfalls  ein  Werk  über  die 
philis:  Pr^ymiot  594.  heraus.. —  Pet.  Unüastowski  aus 
imunt,  Doct.  d.  ThiL  u.  Med.,  schrieb  über  die  Pest: 
przyczynach  inorowego   powietrza,  Kr.    591.  4.   — 
ppÄ.  Falimierz  {Phalinuriis  od,  Phalimirus)  aus  Klein- 
Island ,  bearbeitete  der  erste  in  polnischer  Sprache  ver- 
»iedene  Theile   der  Naturgeschichte  in  medicinischer 
nsicht ,  vorzüglich*  die  Botanik ,  nach  verschiedenen  la- 
ö-  Auctoi:en,  Kr.  554.  4. — .  Hxeron^  Spiczynski^  Se- 
l^or  in  Krakau  ^  des  Kgs.  Zygmunt  August  Leibarzt , 
'rieb:  O  roslinach,  zwierzqtach  i  rödzeniu  czlowieka, 
•  554.  fol. —  MafU  Siennik  legte  die  Botanik  des  vo-  , 
I^n  ^um  Grunde ,    arbeitete  sie  nach  MathioluS  um , 
)te  des  Altfx.  Pedemontiänus  Bucher  über  die  geheimen 
^neien  polnisch  hinzu,   und  gab  beides  uftter  d.  T.: 
'  Her* 
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Herbara^.  Kr.  668., fol.,  heraus,  so  Vi«  sclioii  frukel 
ein  anderes  media  Werk :  Lekarstwa,  Kr.  56L  ^  Mari 
V.  Urzedow  j  Doct  Med.  y  des  Joh.  Tarnowski  Leibarz^ 
liess  ebenfalls  einen  Herbarz  polski,  Kr,  595.  foi.  drucke^ 
<— ^  Sim^  Sireniua  od.  Syrenski,  Prof.  Medic.  inKral^ 
um  1589|  schrieb:  O przyrodzeniu  i ufyciu ziot, Kr. 61! 
t6i ,  ein  voluminöses ,  gehaltvolles ,  bis  jetzt  sehr  gl 
#chätztes  Werk,  •—  Math.  Strubicz  übers,  des  Markgn 
fen  Albert,  Fürsten  von  Preussen,  teutscl\es  WerLJ 
Von  der  Kriegsordnung  od.  der  Kunst  Krieg  zu  föhri 
ins  Polnische,  welches  Albert  dem  Kg.ZygmuntAugi 
dedicirte  1555,  handschriftlich  in  der  ehemaligen  Z 
skischen ,  jetzt  S^  Petersburger  Bibliothek  vorhanden, 
Joh.  Tarnoufskiy  Krongrossfeldherr  unter  ZygmuntA 
gust ,  gab  ein  Werk  über  die  Taktik  in  polniscker  S 
che  unter  dem  lat.  Titel :  CoQslUum  rationi^  bellica^ 
Tarnow  558,  heraus,  «^  /aJt,  Cielecki  y  aus  einem adelii 
gen  Geschlecht^,  übersetzte  des  Julius  Frontinus Werl 
über  die  Kriegskunst  ins  Polnische,  Posen  609.  l"* 
Andr^  fFargochi  lieferte,  eine  treue,  gediegene,  H 
f  tellenweise  harte  Uebers*  des  Julius  Caesar,  Kr.  608' 
Yaleriuflf  Maximus,  Kr«  6G9*  4.,  Curtius  Rufiis,  n 
4es  Vf.  Tode  herausg.,  NjeswieZ  763.  3  Bde.  8.3  Peregti 
tiacya  do  ziemj  4 wie^tey  M,  K,  Jladziwitta  ,  a.  i  L»^ 

Kr,  685,  4,  I 

! 

VUrH  JPeriod^.    Vo^  ZygmuM  IIL  hi&  auf  &af%islm  4 

^stf   oder  von  dem  entschiedenen    Uebergewichi  der  \ 

Jesuiten  bis,  zur  fViederbetebunf  der  PVissenacluifkn   1 

durqh  StqmisloM  Konarsti.    J^  I62i  -^  176Q,        i 

D     '  '  '        .  • 

ieses -Zeitalter  kann  man  das  theologisch -»«panegfni 

sehe  nennen.     Seine  Kennzeichen  sind ;   gänzliche  £1*^ 

ckung    der  freien    Geistesthätigkeit ,    Yerfälsehuog  ^ 

Sprache  durch  Beimengung  des  Lateins  ,  Polemik  untti 

Johann  Kazimiera ,  panegyrischer  Schwulst  unter  Joliaoi 

Sobieski  ^   und   literarische    Lethargie  unter  August  U 

und  III,    Wo!  begegnet  wwii  be&oad^rs  im  m^^ 
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« 

5er  Periode ,    eiMelnen  «usgezeiclinetet) ,   gegen  den 
^hwellenden  Strom  muthig  ankämpfenden  National- 

riftstellern;    aber  selbst  diese  gleichen  den  ausländi- 

hen  Pflanzen^  die  auf  fremden  Boden  nicht  gedeihen 

pnen ,  weil  sie  die  Menge  des  ringsum  außchiessenden 

ilrauts  ajiler  Lebenssäfte   beraubt    Zwei   Hauptursa- 

wirkten  entscheidend  auf  das   Sinken   der  iiterari- 

m  Cultur  in  Polen ,  deren  eine  ganz  Europa  gemein, 
^  andere  Polen  eigen  war.  Nicht  lange  nach  der  Wie- 
«rgeburt  des  bessern  Geschmacks  erfolgte  sein  Verfall  ^ 
eser  wie^  jene  in  einem  und  demselben  Lande ,  in  Ita- 
n.  Noch  war  das  XVL  Jahrh.  nicht  abgelaufen,  und 
s  Veränderung ,  die  dem  Geschmack  in  deh  schönen 
insten  und  hiedurch  auch  der  Literatur  bevorstand, 
ir  schon  bemerkbar.'  Die  Sprache,  diese,  stete  Dal- 
stscherin  des  Geschmacks,  fiel  als  das  erste  Opfer  sei* 
T  Entartung.  Von  der  rechten ,  durch  das  classische 
Iterthum  gebotenen  Bahn  Terschlagen ,  und  von  eii^r 
fahrvoUen  Neüerungssucht  ergriffen,  verliessen  die 
iliriftsteller  die  Natur ,  in  dem  irrigen  Wahn  ,  nur  die 
önstelei,  und  nicht  die  geistige  Nachahmung  der  Na- 
r  >  sey  die  "wahre  schöije  Kunst  Einfachheit  u.  Klar* 
it  der  Gedanken  sowol  als  der  Darstellung  versdhwan- 
fi  gäiizlich ;  an  ihre  Stelle  traten  die  Füttern  des  klein- 
listen  Afterwitzes.  Die  ewigen  Gesetze  der  Schönheit 
cten  vor  der  erheuchelten  Künstelei}  das  Wahre, 
^Ue  konnte  vor  dem  erlogenen  Schein  nicht  bestehen. 
itt  der  Sachen  gab.  man  Worte,  Gedanken  wurden 
'eitles,  nichtiges  Spielwerk;  es  schien,  als  suchten 
•  Menschen ,  der  Wahrheit  und  des  gesunden  Urtheils 
t  j  vorsätzlich  den  nichtigen  Schein  und  die  Lüge  — 
'fcts  Natürliches,  Einfaches,  Wahres  und  Schönes  zeigte 
^  miehr  unter  ihrer  Feder*  Nicht  plötzlich ,  sondern 
ffenwei$e  verirrte  sich  der  menschliche .  Verstand  iii 
ses  Labyrinth ;  Italien  gab  das  erste  Zeichen  dazu , 
em  es  die  erkünstelten  FHttern  des  fadestein  Witzes  j 

Bizarre  ,    Giganteske  und    Kindischspielende    eines 

mbattista  Marino,  Ariosto's. und  .Tasso's, ewig  frischen 

lönheitsblütheü  vorzog ;  Frankreich  und  Europa  folg- 

nach  -r-  auch  über  Polen  schwang  der  Üngeschmack 
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nen  Scepter.  Aber  hißr  gesellte  gich  nocii  ein  anderep. 
wichtiger  Umstand  dazu.  D^s  Steigen  und  Fallen  d 
Geistesbildung  gekt  stets  und  überall  gleichen  Scbritt 
dem  Steigen  und  Sinken  der  politischen  Wage  der 
der.  So  lange  in  Polen  Ordnung  in  der  Landesgesetzgi 
bung  und  Reichs  Verwaltung  herrschte ,  gedieh  auch  d^ 
Erziehung  der  Jugend ,  blühten  jdie  Wissenschaften 
Künste ,  reifte  die  Nationalsprache ;  alle  diese  Zyreige  di 
Volksthums  umschlingt  ein  unzertrennliches  Band. 
ober  an  die  Stelle  der  alten  Ordnung  Anarchie  traf, 
gerieth  auch  das  Reich  des  Wissens,  der  Natiqnalliteral 
und  der  Sprache  in  .Verfall.  Dieser  gewaltig  hereinbre 
chenden  geistigen  Schlafsucht  imd  Finsterniss  dienten  d) 
damaligen  Verwalter  des  Erziehungswesens  zum  ^iilkon^ 
menen,  tüchtigen  Werkzeug.  Kaum  insi  Land  benifrflj 
bemächtigten  sie  sich  der  Hochschule  von  Wilna,und 
^  bald  darauf,  unter  Zygmunt  IIL  zu  dem  höchsftenGipW 
des  Ansehens  und  der  Macht  erhoben,  aller  Schulen  P(h 
lens.  Die  Krakauer  Hochschule ,  \voi  fiihlend ,  dass  m 
Zeitalter  der  Jagieftone  för  sie  vorüber  sey ,  erlag  nai 
langem  und  hartnackigem  Kampf  der  (Jebermacht  iliro 
Gegner,  Von  all^n  Seiten  verlassdti  und  vernachlässigt 
'  gerieth  sie  in  Vergessenheit ,  bis  ihr ,  auf  den  Trömmed 
des  Ordens ,  die  Erziehungscommission  unter  Stanisiai 
August  den'alten  Glanz  wieder  gab.  Die  Jesuiten  lonii 
ten  bei  ihren  nicht  gemeinen  Kenntnissen,  undungeaci 
tet  der  zahlreichen  ,  von  ihnen  angelegten  JSchulen ,  <ii 
lüannigfachen  höhern  und  niedem  Lehranstalten  des  L« 
des,  deren  Untergang  die  Eröffnung  ihrer  Ordensschii 
len  nach  sich  gezogen  ^  nicht  ersetzen.  Unter  ihnen  vef 
schwand  das  während  der  ßegirungs jähre  Zygmunts 
'  Keissig  getriebene  Studium:  des  Griechischen  tind  d 
rsAten  Originalsprachen  ;  selbst  das  Latein  erlag  uß^^f^' 
/  Grilleftfangerei  Alvari's,  der ,  den  Knaben  in  lateinisc" 
^Versen  die  Sprächen  lehrte.  Es  folgten  die  für  Polen 
jeder  Hinsicht  ungliicklichen  Regirungs jähre  Johann K»- 
zimierz's.  Der  aus  der  überhandnehmenden  ünordnii«? 
und  Anarchie  entspringende  Verfall  des  Reichs  ^^» 
vorzüglich  unter  ihm  sichtlich.  Die  Schweden,  Kozakcu» 
Tataren  uM  andere  benachbarten  Völker  Mm  öherP»* 
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n  her.  Indess  diQ  Anarchie  die  Fruchte  der  natioiialen 
etiiebsamkeit  und  die  blühende  Yolkskraft,  die  dem 
ande  zum  Schutze  hätte  dienen  sollen,  verschlangt 
ingen  die  zahlreichen  Bücher- und  andere  Sammlungen. 
5s  Landes  entweder  in  Flammen  auf,  oder  wanderten 
IS  Ausland.  Damals  entstanden  die  vielfältigen  Beein- 
^ächtigungeuv  der  Rechte  der  Nichtkatholischen,  die 
fenge  dar v. Streitschriften  über  religiöse  Gegenstände, 
ie  zahllosen  Folianten  panegyrischen  Wisches ,  aus  der 
eder  der  Jesuiten  über  die  Häupter  der  elendesten,  aber 
em  Orden  gewogenen  Personen,  und  das  Zurückführen 
er  gesammten  wissenschaftlichen  Bildung  auf  die  schaa- 
«te  Wortfechtkunst  in  Sachen  des  Glaubens.  Diese  dia- 
Itisclie  Klopffechterei  grub  das  Grab  der  Wissenschaf- 
!n  immer  tiefer;  je  mehr  man  Wortstreitigkeiten  ge- 
stickt zu  führen  bemüht  war,  je  mehr  verfiel  dieSaclie 
od  die  Wahrheit  Daraus  wird  die-Hitze  erklärbar,  mit 
er  man  dem  zweideutigen ,  kunstvoll  und  witzfunkelnd 
yn  sollenden  Wort- und  Gedankengeflick,  dergezwxin- 
enen  Stellung  der  Verse  und  Zeilen,  um  zu  Anfange, 
I  der  Mitte,  oder  am  Ende  des  Kunstwerks  irgend  ei- 
ei)  Namen  J  öder  Wunsch ,  oder  so  Etwas  heßauszubrin- 
5n,  und  andern  Ausgeburten  des  TJngeschmacks  nach- 
gte.  Michael  Körybut  hatte  so  viele  Nebenbuhler  um 
e  Krone  und  abgeneigte  Grosse  des  Reichs ,  dass  er 
st  glücklich  schätzte,  sich  im  Besitze  derselben  behauj>- 
n  zu  können ,  ohne  ah  Mittel  zu  denken ,  die  wissen-t 
haftlichß  Cultur  des  l!«andes  zu  heben.  Der  üngescRmack, 
Jr  unter  Zygmunt  IlL  ausgesäet  worden,  und  unter 
Aann  Kazimierz  tiefere  Wurzeln  geschlagen,  ward  da- 
5r  immer  allgemeiner ,  und  seit  Johanns  III.  Sobieski 
ironbesteigung  alleinherrschepd  im  Lande.  Die  Siege 
eses  Monarchen  trugen  nicht  wenig  zur  Befestigung 
IS  panegyrischen  Styls  bei.  Der  Jesuit  Adalbert  Barto- 
owski  Ketrat  mit  der  Fahne  in  der  Hand  die  Bahn ', 
dem  er  dem  vom  Wiener  Feldzug  rückkehrenden  Kö- 
g  eine  Lobrede  tint^r  der  Aufschrift :  Fulmen'orientis, 
AI  IJebertreibung  und  in  einem  erkünstelten  Styl  ent- 
gen  trug.  Der  Beifall,  den  B*s,  Lobrede  ^m  Hofe 
fiinden,  erweckte  einein  Schwärm  von  Nachahnoiern  ^ 
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und  bald  war  das  ganze  Land  von  den  monströsest 
Lobreden  überschwemmt ,  in  denen  oft  unbedeutend 
obscure  Privatmänner  dem  Alexander  und  Cäsar  gleich 
gestellt  und  hochgepries^n  wurden.  Wer  polnisch  schrie 
musste,  um  die  Miene  der  Gelehrsamkeit  zu  behaupte 
jedes  dritte  Wort  mit  etwas  Latein  versetzen;  that 
diess,  so  konnte  er  des  Beifalls  seiner  Leser  sicher  se 
Auf  diese  Weise  wurde  die  Sprache  bald  nicht  nur 
lateinischen,  italienischen,  französischen  und  teutsch 
Wörtern  überfüllt,  sondern  auöh  die  polnische  Synta 
und  Periodologie  widernatürlich  entslawisirt.  In  d 
letzten  Hälfte  dieser  Periode  erschien  in  der  polnisch 
Sprache  nichts  ^  als  einige ,  obwol  des  frommen  Sinn 
wegen  aichtungswertfae^  doch  an  Sprache  undGeschma 
Terwilderte  Religionsbücher;  seichte  Predigten ;  geistl 
in  prunkvollem  Schwulst  daherschreitende  Lobred 
deren  Unverstand  für  Tiefsinn  galt;  monströs  concipir 
Briefe;  rohe,  oft  unanständige  S passe ,  die  man  Sinng 
dichte  nannte ;  einige  vom  Aberglauben  strotzende  K 
lender ,  und  etwa  drei  bis  vier  in  reinerem  Polnisch  ej^^ 
schriebene  nützliche  Werke.  Der  völlige  Geistesstillstän^ 
verbunden  mit  Pedanterei  aller  Art,  erstickte  jede  Re^ 
gung  der  wahren.  Aufklärung  im  Keime;  der'  Schul 
terricht  und  die  öffentliche  Erziehung,  in  den  Hand 
der  Jesuiten  ,  waren  ausschliesslich  auf  etwas  Latein 
scholastische  Theologie  beschränkt,  und  der  Entwcfc 
lung  eines  krsiftvollen ,  selbständigen  Denkgeistes  ,  unl; 
eines  geläuterten  Geschmacks  durchaus  entgegen.  *)    '^ 

Von  den  Dichtern  und  Prosaikern  dieses  Zeitraain^ 
nennen  wir :  Sam.  Twardou^shi  aus  Szkrzypna  (geb.  16 
gest.  1660  ),  Secretär  bei    der  polnischen  Gesand 
in    Constantinopel ,  nicht  ohne  glänzende  poetische  Ti 
lente ,  aber  zum  Unglück  in  einer  Zeit  lebend ,  wo 
schwülstige  Prunksucht  bereits  zu  sehr  überhand  gen 
men;  seine  zum  Theil  lyrischen ,  zum.Tbeil  historisc 
Poesien  sind  von  sehr  ungleichem  Werth,  oft  anzie 
oft  aber   auch    du];ikel:    Legacya,  Kaiisch  621.   4., 
639.  4.,  Wilna  706.  4-,  Wlidjslaw  IV.,  Lissa  649. 
r^-^ .  Pa- 

*)   Benthowshi  \\2X.  lit.po\.  \.  'BOl.  ^.  V^^—IV     Poeociti  pocl» 
niof^y  .U,   Bd.    8^429  —  61.550  —  ^^. 


hm\e6  Alexandra  Kar61a  Kr61ewicza  ^  LuM.  ;654.  4.  ^ 
^alac  Leszczynskict ,  Lissa*  645.  fol. ,  Woyna  kozacka  y 
ÄssdL  657.4. ,  Woyna  domowa  s  kozaki,  Kr.  660.  fol., 
[alisch  681.  foL,  Nadobna  Pasqualina^  a.  d.  Spanischen, 
Cr.  701.,  Daphnis,  Kr.  661.  4.,  704.  4.,  kl.  Gedichte: 
Jbior  rytmow  Tw.,  Wilna  771.  8.,  grössere  Gedichte: 
discellanea  selecta,  Kaiisch  682*  4. ;  Wladysla^  u.  Woyna 
lomowa  sind  die  ersten,  stellenweise  vom  dichterischen 
leiste  angewehten ,  im.  Ganzen  sehr  unvollkommenen 
/^ersuche  des  polnischen  Epos.—  •TbÄ.  JSiatobociij  kgl. 
iecretär,  gab  7  poetische  Werke  heraus:  Hymny ,  Kr. 
i48.  8.,  Pochodnia  slawy  Xcia  Wisniowieckiego,  Kr. 
!49.  4.,  Klajr  mestwa ,  Kr.  649. ,  Odmiana  sfery  koza- 
liey,  Kr.  663.  4.,  Brat  Tatar,  Kr.  652.  4.,  Zegarcza- 
6w  Kr.  Polsk.',  Kr.  661.4.  u.s.  w. —  f^esp.  Kochowshiy 
Krakauer  Tribun  (Woyski),  begleitete  1685  den  Kg. 
ohann  IIL  auf,  dem  Wiener  Feldzug ,  und  starb  gegen 
^de  des  XVII.  Jahrh. ,  einer  der  besseren  Lyriker  die- 
es  Zeitraumes ,  bei  öfterem  Mangel  an  Sprachreinheit 
ind  geläutertem  Geschmack  nicht  ohne  wahrhaft  didite- 
ische  Begeisteriing :  Lyricorum  polskich  Ks.  Y.,  Kn  674, 
.,  681.  4.,  Christus  cierpis^cy,  Kr.  681.  4.^  Pgrodpa-* 
lienski ,  Kr,  681,  4. ,  Dzielo  boskie,  Kr.  684.  4. ,  R62a- 
iec,  2  A.  X^zqstochow  695;  4.,  Epigrammata  polskie, 
^r.  674.  4.  '—  jädalb.  Start.  Chroscinski .  Secretär  des 
rinzen  Jakob  Sobieski ,  starb  in  einem  hohen  Alter  un- 
5r  August  IIL,  ein.fruchtbarerDichter :  Bymy  duchow-- 
e ,  Czestochow  7 1 2-.  4.,  Tr^ba  sfavry  Jana  IIL,  W.  684.4., 
ob  cierpiacy,  W.  704.  4,,  Wilna  759.  8.,  Zbi6r  zabaw 
ucLownych,  Cze^st  711.  4.,  Aman,  (Kr.)  745.  12., 
ozef  przedany ,  Kr:  745.12.,  Lukana  Farzalia  (in  Szei-^ 
gen  Strophen  ),  Oliwa  690,  foL,  Ovid's  Herolden  u.  d.  T. 
ozmowy  Hstowne,  W.  695.  735.  4.,  Laur  poetyczny, 
.d.Lat.,  W,  706.  16.  —  Janusz  Korybuf  Fürst  Wis^ 
iowiechij  Krakauer  Castellan  (gest.  1741),  verfasste 
meist  Pseudonym  )  lyrische  Gedichte  ohne  r ,  welcheia 
'aut  er  .selbst  nicht  aussprechen  konnte:  Akty  strzelistei 
ez  litery  R.,  o.  O.  u.  J.  4.,  Wiersz  na  karlicq,  Lutnia^ 
emh.  734.  fol,  Zafosna,  Lemb.736,fol —  Joh.  Libichiy, 
gl.  Secretär  unter  Wtadyslaw  IV.  und  Job.  Kazjmierz» 
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Obers.  flotaZens  lyrische  Gedichte  In.  (eichten  ^krafilo&es 
Äeimen,  Kr.  647,4.,  schrieb:  Sendarnnj^  o.  0,647.1, 
Bacchus  miraculosus  ,  o*  O,  u.  J.  4. ,  Sen  zywota  a.4  Lat, 
Ton  Bälde,  Kr.  647.  4.  —  Jah.  Zebrowski  übers. Ovids 
Metamorphosen :  Przeobrazen  Ks.  XIL,  Kr.  636.  4. ;  einej 
andere  Üebersetzung  desselben  Werks  lieferte  Fahr, 
Otfinowski^  Sandomirer  ünterschenl :  Przemian  Ks.  XIL, 
Kr.  638.  4.—  Start.  Heraklius  Fürst  Lubomirski^  we- 
gen seines  Adels  der  Gesinnung ,  biederer  altpolniscker 
Gesittung  und  Gelehrsamkeit  *  der  polnische  Salomo  ge« 
nannt  (gest.  1702),  dichtete  im  gewöhnlichen  makaro- 
iiischen  Ton  des  Jahrhunderts:  Classicum  niesmiertelney 
slawy ,  Kr.  674.  4.,  Muza  polska,  W,  676.  foL,  Theo- 
musa  lat.  u.  pol.,  W.  683.  4.,  697.  4.,  Tobiasz  wyzvo- 
lony^  W.-683.  12.  691.706.  IJ^.,  Ecclesiastes  in  Versen, 
W.  706.  12.,  Melodya  duchqwna,  Kr.  702.  u,  öfterj, 
Rozmpwjr  ,  2  A.  Czest  718.  8.,  Proznosc  i  pra^iar 
Thorn  705.  u,  m.  a.  —  Raph.  Leszczynshi  j  Gvos^^^- 
meister,  General  yon  Grosspolen,  des  Kg.  Stanislaw L 
Vater  (gest.  1705),  schrieb  ein hislor. Gedicht :  Chocifli, 
o.  O.  673.4.  —  Stan.  Vin.  Birst  Jabtonowshi^  Wojewo- 
da  v.^  Bawa  , .  beschrieb  in  Versen :  Uprowadzenie  woysU 
z  ciesni  Bukowskiey ,  Zamosc  745.  1.,  übers,  einiges  a. 
d.  Tacit:  Tacyt  polski  albo  nioraliaTacyta^  Lemb.741' 
4.  u.  m.  a.  -—  EUsabetha  Druibcicha  aus  Grosspolen,  dei 
Zydaczower  Schatzmeisters  Gepiahlin  (  gest:  ums  J.  1760.)> 
eine  Naturdichterin  ,  ohne  Kenntniss  anderer  Spracien, 
als  der  polnischen  >  von  der  lebhaftesten  EinbiWungi-i 
kraft  und'  in  Schilderungen  malerischer  Situationen  nie« 
unglücklich,  schrieb  ein  weitläi^ftiges  histor.  Gediclit: 
Hlstorya  X^zny  Elefantyny,  Posen  769,  4.,  kleinere  Ge- 
dichte vermischten  Inhalts,  meist  Kirchengeisänge ,  §«• 
ßammelt  u.  herausg.  v.  J.  Zaluski,  W.  752.  4.  —  '^^ 
claw  Potocki^  Krakauer  Untefschenk  (  gest.  nach  eioigett 
1693;  nach  andern  1716),  einer  der  bessern  Epigrani- 
mendichter  Polens,  schrieb  zugleich  Bomane:  t^ 
herbow.  Kr.  696.  fol,  Jovialita tes  albö  zarty  i  iraszlv, 
o.  O.  (Lpz.)  747.  4.,  SyJoret,  o.O.  ji.  J..(  um'1764.)  *•' 
Barklaiusa  Argienida,  W.  697.  fol. ,  Lpz.  728.  8.,  Pö$eB 
745.  2  Bde.  4.  j  PVMuse  ist  bei  sonstiget  Munterkeit  der 
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uaune  imd  Lel>en^{gkelt  Aet  Phantasie  2u  leichtfertig  ^ 
ift  wolllistig ,  den  Zartsinn  beleidigend  ^  sr  Roman  Sy- 
9ret  fehlt  es  an  Plan ,  Rundung  und  harmonischem  Yers- 
lau ,  so  siehr  ihn  auch  einzelne  gelungene  Schilderungen 
nd  Kr aftausd rücke  auszeichnen ;  das  Aeussere  seiner  G'e- 
iehte  ist  sehr  vernachlässigt.  —  j4km  Bardzinaki^  ein 
)ominicaner,  übers.  Lucanus  Pharsalia:  'Odrodzona  w 
jzyku  oycsystym  Farzalia  Lukana,  Oliwa  691.  fol. ,  und 
ibertraf  seinen  Vorgänger ,  Chroscinski ,  an  Treue,  Ge- 
rängtheit ,  Kraft  u*  Wolklang  des  Verses. —  Christoph 
Ipaliriski  Wojewoda  v.  Posen  (gest.  1655),  ahmte  in 
einen,  in  polnischen  Hexametern  nach  griechisch-römi- 
ehern  Sylbenmaass  geschriebenen  Salyren  ,53  an  der  - 
?ahl,  dem  Juvenal  und  Persius  nach,  und  schwang  ge-, 
;ea  die  Sittenlosigkeit  und  Rechtsverdrehung  seine  Geis- 
el auf  eine  rauhe ,  schonungslose  Art. :  Satyry ,  ( Kr.  ) 
»52.  fol.  2  A.  unter  d.  T.  Juvenalis  redivivus ,  Vened. 
eig.  Thorn)  698.,  3.  A.  Icon  animorum  albo  zwierciadlo, 
'^ened,  (  eig..  Posen  )  698.  —  Joh.  Dzwonowski ,  ein  Sa- 
frlker  nicht  ohne  muntere  Laune  und  treffenden  Witz, 
edoch  bisweilen  die  Gränzen  des  Anstandes  überschrei- 
end: Statut  t.  i.  artykuty  prawne,  o.  O.  u  J.  (um  1660), 
♦  —  /oÄ.  Gamriski,  ein  fruchtbarer  Dichter,  schrieb 
dyllen,  Trauergedichte,  Epigramme  u.  s.  w.  Sielanki 
rozne  nadgrobki ,  Kr.  650.,  Sielanki  nowo  iiapisane, 
68.  W.  778.  u.  V.  Mostowski,  Dworzanki,  Kr.  664.  4, 
ortuna  690.  fol.^  Venuspolska,Epithalamium,  Danz.  675. 
.,  Treny  zalobne,  Kr.  650.  4,;  s.  Idyllen  enthalten  man« 
ke  schöne  Gedanken,  aber  die  Diction  ist  unangemes.^ 
in,  die  Sitten  und  Reden  seiner  Hirten  oft  plump,  der 
ersbau  schwerfallig.  •—  Dan.  Brathowskiy  Braclawer 
ruclisess  ,  lebte  unter  Johann  IIL ,  gab  eine  Sar^ml. 
ön  Sinngedichten  :  Swiat  po  czes'ci  przeyrzany.  Kr.  697. 
heraus,  die  sich,  bei  gänzlich  vernachlässigtem  Vers- 
*u ,  durch  heitern  Witz  und  eine  reine  Sprache  vor- 
^eiibäft  auszeichnen.  —  An^^-^fF'ejgierski  studirte  zu 
issa,  ward  Reform irter  Pred.  in  verschiedenen  Städten 
olens,  zuletzt  Senior  in  Lubel  (geb..  1600,  gest.  1649)^ 
^h,  ausser  einem  kirchengeschichtlichen  Werk  in  latei*- 
scher  Sprache ,  eine  polnische  üeberselzung  von  Ko- 

*    .  men»- 
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meiisk;]^^  Janua  X#.  u*  Testibuhiiii,  desdgleichen  e»  Üebm 

des  £^uf  der  Thorni^r  Synode  1645  überireichten  Glaubem- 

hekenntnisses  5  und  einen  ^Kaznodzieia   przjwatny  i  doJ 

mowy  646.  heraus. — •    Adiilb.    ff^ejgierski  y  PredLu.de! 

Krakauer  Bezirks  Senior ,  hinterliess  handschriftlich  eine 

wichtige :   Kronika  zbqru  ew.  Krakowskiego ,  geschr.  m 

J.  1651 )  und  gab  ein  Anfidotum  albo  lejkarstwo  duszDe 

2  A.  KgsK  750»  8.  heraus*  < —  Jq^,  PoszakowsU^  Jesuit, 

Rector  z\i'  Nieswie2 ,  liess  eine  Historya  luterska,  Wiloi 

745.4. ,  und  Kalwinska;  eb.  747-49.  .3  Bde.  4.,  femei 

KonfesSya  Kalw»,  W.    742.  4.,    und  Autidotum  contra 

Antidotum   (gegen  Wqgierski),    Wiina  754.  4,,  Kai 

chizm  rzymski  a.  d.  Ital.  des  Bellarminus,  Wilna  752.4 

Kazania,  Wilna  752.  3 Bde.  4.  drucken,—  Franz Rych- 

iowskiy  Franqiscaner ,  Provincial  in  Kleinpolen,  gab 5. 

Kazania,  Kr. 660.  foL  672.  fol.  heraus.-^—  StephSKsor 

niecii^   Jesuit  (geb.^  1656,  gest.    1757),   gab  melrere 

pädagogische  und  asketische  Werke  nebst  etnzeben  F^^ 

digten  in  Druck  heraus  692  ff.  —  &'/w.  Sturowokki  [sj&^ 

1656)»  studirte  inKrakau,  bereiste  Italien  V  Teutschlandf 

Frankreich  und  die  Niederlande,  ward  Cantor  (Primi 

cerius)    in  Tarnow,    zuletzt  Domherr    in  Krakau,  « 

bewundernswürdig  fruchtbarer  Schriftsteller,  von  dessai 

47  Werken  verschiedenen,   meist  theologischen,  poüli* 

sehen  und  historischen  Inhalts,  14  polnisch  , -die übrigen 

lateinisch  geschrieben  sind:  Swi^tnica  paiiska,  Kr.  6^3 

fol. ,  Arka  testamentu ,  Kr.  648.  fol. ,    Listy  Tureckie, 

Kr.  618.,  Pobudka  na  Tatarow,  o.  O.  618.  4.  Kr.  6-1 

4, ,   Reformacya  obyczaiow  polskich ,  öfters  aufg.,  Posei 

692.  4.,  Prawy  rycerz,  o.  O.  648.  4,  u.  s.  w.  — -   Casp 

Niesiechij  Jesuit  (gest.  1745),  qiner  der  ersten  iL^ef 

dienstvoUesten  Bio-^  und  Bibliographen   Polens;  s.  Inö 

nem   biisweilen   ziemlich  reinen,  Polnisch  geschriebene 

Korona  polska,   od.  herby  i  familie  rycerskie,  leQui 

728  -  38  -  40 -  43.  4  Bde.  fol. ,   die  ^ ihm  bei  den  ZeiiSf 

nossen  meist  Missgunst  und  Verfolgung  zugezogen,  bei  dfl 

Nachkommen   hingegen  um   so    grössere   BewunderUD; 

und  gerechtenDank  erw;orben  hat,  ist  zwarnicht  von  dei 

Gebrechen  dejj  Zeitalters  frei ,   bleibt  aber  dennoch,  ^ 

eine  unerschöpfliche  Fundgx-ube   Notizen  aller  Art  ® 

den 


•  447      . 

r 

l.en  poln.  CesdhicKtsforsdlier  und  Literaturfreund  immer 
gleich  schätzl;)ar  und  unentbehrlich,  -^  TVtadyst.  Lu^ 
^ieiishi  y  zuletat  Erzb.  v.  Gnesen,  gab  die  erste  ausführli- 
che Geographie  in  polnischer  Sprache  heraus  :  Swiat  we 
wszystkich  swoiph  czqsciach^  BresL  740»  foL  — -  Adalh^ 
JViiuk  Koiatowicz  aus  Kowno  (geh*  1609,  gest.  1677), 
Hesuit,  bearbeitete  die  Gesch.  v.  Littauen  lat.,.  und  übers. 
"STacitus  Annalen  (  die  ersten  4  BB.  )  ins  Polnische,  her;- 
Hiusg.  T.  Mostowski,  W.  803.  8. —  Christoph  GrothFa- 
^ssowski  übers,  fliessend  den  Julius  Florus,  Kr.  646.  4. 
f^ilna  790.  8.  —  Greg.  Knapshi  aus  Mazowien  (gest. 
J638  ),  Jesuit,  Prof.  der  Bhetprik  q.  Mathem^inKrakau^ 
;€rwarb  sich  ujn  die  polnische  Lexicqgraphie  unsterbliche 
rTerdienste  ,  s.  Thesaurus  pol.-  lat.-graecus  u.  lat.-  pol. , 
Kv.  621.  ff.  fol.,  wird  selbst  heute  noch  sehr  geschätzt. 
-—  j4br.  TroQ  aus  Warschau ,  lieferte  ebenfalls  ein  für 
Ausländer  sehr  brauchbares  ,  und  eben  darum  öfters  auf^ 
gelegtes  franz.-  pol.-  teutsches  .Wörterb.,  Lpz.  740.  u.  öft# 
-^ — •  Seb.  Sleszkowski  aus  Wielün  im  Sieradzischen,  Doct. 
d.Med.  u.  Phil^.,  Kg.  Zygmunt's  III.  Secretär  und  Leibarzt 
(gest.  1648  ),  gab  des  AI.  Pedemontanus :  Taiemnice  a. 
d,  Ital.,  Kr.  620.  4.  Suprasl  737.  758.  4.,  üeber  die 
t^est,  Kaiisch  625.  4.,  zwei  Schriften  gegen  die  Juden 
li.m.a.  heraus. —  Joh.  JSroscius  aus  Kurzelow  im- Sie- 
lrad^ischen.(  geb.  1581,  gest.  1652),  zuerst  Prof.  d.  Ma- 
tJiem.'  u.  Astron.  in  Krakau,  darauf  Doct.  u.  Prof.  der 
TTheol. ,  Domherr  in  Staszöw  ,  der  thätigste^  kenntniss-« 
^reichste  und  verdienteste  Beförderer  mathematischer  Stu- 
dien in  t^olen ,  schrieb  meist  lateinisch ,  in  poL  Sprache 
gal>  er  heraus  :  Apologia  kalendarza  rzymskiego ,  Kr. 
641.,  Apologia  druga,  W.  641. ;  Br.  ist  zugleich  der  Vf. 
-des  Pamphlets  gegen  die  Jesuiten  :  Gratis  abo  discurs 
ziemianinafz  Plebanem,  o.  O.  u.  J.  (1625)  4.,  wodurch 
er  sich  sehr  vielen  Verdruss  und  Verfolgung  von 
Seiten  des  Ordens  zuzog. —  Fried.  Szembek^  eia  Jesuit, 
gab  unter  dem  erdichteten  Namen  Piqknorzecki  eine  Ge- 
genschrift :  Gratis  plebanski  gratis  wjcwiczony  w  Jezui- 
.ckich  szkolach,  Posen  627.  4.,    heraus. 

Als  Dichter  dieses  Zeitraumes  sind  noch  zu  nennen : 
Christ.  Franz  Falibogowski^  And.  D^botecki  a.  Konoiadj, 

Sam* 
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Sam.  Hater  Szymonomaiij  AU  v..  Obodna  Obodzbiiii 
Peter  Kwiathowski  Jesuit^  Hier.Morsztyny.  RaclborsI 
Districts-Truchsess ,  Sleph.' Poniatowshi  Jesuit,  S,SM 
goclyrhii,  Heiru  Cyiethotushi  ^  Addib.  Ignes  Jesuit  (ufl 
1628-48.  )  ü.  8.  w,;  als  Theologen  :  Faler.  Gutmi 
Fr^nciscaner ,  Paulin  TfTiajLhiewic^s,  ^  Luk.  Rosokm 
Pet.  Skoczynakiy  Sam.  fFysocki  Piaristen,  Kazmien 
Koiatowicz^  Peter  Dunin  y  Joh.  Morawskiy  Ant.  Szp 
ma^  Kypr.  Sapecki,,  Steph.  Poninski ,  uilh.  Stawm 
Ge^  Depskl ,  Ste^h.  fFielewiey ski .,  Joh.  Zrzelskij  Thm 
PerkowicZj  Thom.  Mtodzianowski  y  I^arl  Zultiewsl 
Jesuiten,  wölche  allerlei  Predigten  und  Erbauungsbä 
cller  drucken  liessen;  als^  Geographen  und  Historiker 
Mr.  Laur.  Sattszewicz  Prof.  in  Krakäu,  Ad,  Chiik 
wicZy  Bludener,  Daugielicker  und  Wieluner  Starost,  5^ 
met.  Franz  Kola  aus  Warschau ,  Piarist  (geb.  W^ 
gest.  1766),  Mr.  Stan.  Jos^  Dunczeu^ski  a  Durdurg^ 
jBened.  Chmielowski  Kiower  Domherr ,  Paul  Deml^ 
ipicz  ,  jlugustin  Kotüdzki  Inpwroctawer  Richter,  M\ 
Chwatkowski  v.  Chwalkow ,  K.J.  Niemir  v.  Niemiro^ 
Ign^  hopacinski  Domherr,  Ant.  Ifercyk  ix,  s.  Y(A  ^ 
Politiker,  Juristen ,  Mathematiker :  Math.,  Dqbrodif 
nannt  Guithäter  aus  de<n  Sandomirschen  (  gest.  1681] 
kgl.  Secretär,  zuletzt  Geriöhtsnotär  in  Brodnica,  if«^ 
/f'leruszowski  Jesuit  (gest.  1745),  Tkeo,d.  BogahlA 
u^adzki  1  Andr.  Piotrkowczyk  Doct.  Jur.  u.  Buchdrudä 
Stän.  Kozuchowski  ^  Joh.  JDzzegielowski,  'Math.Marcp 
luädowski  ^  Paul  Kuszewicz^  Mart.  Smiglechi  Jesüit 
Doct.  d.  Theol. ,  Sini.  Stan;  Makowski  Domherr  u.  Pro 
in  Krakau,  Mick.  Dru^backi  ,  Adalb.  jyihowshi  a« 
Ma?owien  Jesuit  (geb.  1634  ,  gest.  1695)  ,  Mart.  Bf^ 
9trzyeki  Jesuit,*  Doct  d.  Theol.,  Erasm.  Syxtus^M^ 
berg,  Dbcl.  d.  Phil.  u.  Med.,  Stadtarzt  daselbst,  Äßs«' 
Sakowicz ,  zuerst  griech.  Archimandrit  in  Dubienka)  * 
1640  Augustinermönch,  Jöh.  Gorczyn  od.  Gorctyn^ 
Stan.  Niewieski  Prof.  in  Krakau ,  Kajetah  ZdzaJi^^ 
Jph.  Dekany  Stan.  Solski  Jesuit,  Adalb.  Bystrzonov^^. 
Blas.  Lipowskiy  Sam.  Brodowski  u.8.  w. 
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infie  Pertode >.     Pon  Stai..Konirsli  bii  auf  uhaere  Zeiten. 

/.  1760  —  1825*. 

as  Zeitalter  der  Wiedergeburt  Sowol   dei*   Wissen^ 
haften,  als  auch  des  besseren  GeschmacJkSi    Den  wol- 
itigsten^  folgenreichsten  Einfluss  auf  die  Wiederbele-^ 
ung  der  polnischen  Literatur   übte  der  Piarist,  Stari, 
"onarsti  ^  zum  Theil  durch   seine  Zahlreichen  j  gehalt^ 
ollen  Schriften  5  zum  Theil  durch  die  bessere  Einrich- 
lUing, der  Piarist^nscHulen  aus,  voii  denen  sich  nach  und 
raiach  die   Strahlen  der  Aufklärung  Und  des    veredelten 
^^eschtnacks  über  das  ganze  Land  verbreiteteii.  Er  wagte 
^^der  erste  aus  seiner  klösterlichen  Abgeschiedenheit  das 
Liberum  Veto  offen  anzugreifen ,  bessere  Ansichten  über 
landest erwaltung  und  Erziehung   der  Jugend  unter  das 
i_^  Volk  zu  bringen,  und  bestand  muthig  den  harten  Kampf 
\  mit  den  verjährten^  über  ihn   stürmenden  Vörurtheilen* 
^ilit  grossen  Geistesgaben  ausgerüstet ,    und  durch  einen 
^langem  Aufenthalt  in  Italien   und  Frankreich   gestählet  ^ 
'.fehlte  er  sich  berufen^  d^is  alte  Gebäude  des  üngeschmacks 
,Und  der  \Vissfens6haftlichen  Pedanterie  umzustürzen ,  um 
^uf  seinen  Trümmern  ein  besseres  und  schöneres  äufzu-^ 
iiihren*   Die  Regirungszeit  Stanislaus  Augustus .  macht  in 
•lier  Geschichte  der  polnischen  Literatur  Epoche.  Dieset' 
Xönig,    selbst  ein   Liebhaber  iind  Kenner  der  Wissen- 
schaften ,  ward  väterlich  um  die  Emporbringung  der  li- 
terarischen  Bildung  qnd   Aufklärung   durch  Errichtun<> 
^Mehrerer  Lehr  -  und  Bildungsanstalten  im  Lande  besorgte 
Durch  eine  glückliche  Fügung  der  Umstände  rühmte  öich 
Polen   gerade  uiii  diese  Zeit  mehrerer  Beschützer  der 
Wissenschaften  unter  den  Grossen  j    das  Haus   der  Für-' 
sten  Czartorjski  glänzte  an  ihrer  Spitze,  und  war  eiiiö 
Schule  nicht  nur  gesunder  politischer  Maximen,  sondern 
auch  des   Geschmacks    für  den  jungen  polnischen  Adel. 
.  Die  Ansichten  der  edlen  Fürsten  Czartorjski ,  durch  das 
unbegränzte  Ansehen   des  Hause;$  unterstützt,   wurden 
aus  Beispiel  zum  Gesetz.   Die  rege  gewordene  Liebe  zur 
Ordnung  und  Reform  überging  unter  Stanislaus  Augustus 

29  iw 


450 

in  That.    Gleich  im   Anfange  seiner  JQ^egirung  kam  di 
.  Cadetteninstitut   zu    Stande  ,    dessen    VorsteKer,  Fürs 
Adam   Czartoryski,   Generalstarost   Ton   Podolien,  uu 
Directoren,  Pfleyderer  und  Hube,  der  Nation  bewiescD 
was  eine  reine.,  redliche  Lust,  dem  Vaterlande  zu  die 
nen ,  yerbunden  mit  gründlicher  Sachkehntniss,  zu  lei 
sten  vermag.  .Stanislaw  August  fand  beim  Antritt  de 
Begirung  die  polnische  Sprache  in  ieinetai  traurigen  Zu 
Stande,  entblösst  von  ihren  natürlichen  Gaben  der  Deut 
lichkeit,    Einfachheit    und    Kraft ,   durch   tJngescIimacl 
entstellt ,,  zu  gleichei"  Zeit  kindisch  geworden  u.  verallel 
X)ie  Herausgabe  des  Monitors,  eines  periodischen  Bkttes 
an  dem  die  ausgezeichnetsten  und  aufgeklärtesten  Mänoei 
damaliger  Zeit  Theil  nahmen ,  war  der  erste  Schritt  zm 
Verbesserung   der  Sprache.   Ein  zweiter ,    nicht  mißdet 
wichtiger  ,    war    die    Errichtung    der    Natiohalbülme, 
unter    Aufsicht    Ton  Männern ,  die  dazu  durch  taiente 
und  Vermögen  berufen  wareni    Ein^  grosse  Zahl  \ater- 
ländischcr  Schriftsteller,  besonders  Dichter,  betrat  mit 
geläutertem   Geschmack  das   so  lange  brach   gelegene, 
verwilderte  Feld  der  Muttersprache;    Aber  am  meiste* 
verdankt   die  polnische  Spräche  ihre  Veredlung  der  bes- 
sern Organisation  der  öffentlichen  und  häuslichen  Erzie* 
hung ,   deren  Gegenstand  endlich  nun  auch  die  von  ilii 
zeither   gänzlich   ausgeschlossene    Muttersprache  wurde 
Die  Ernennung  der  Erziehungscommission  ,  und  die  fe 
hebung  des  öffentlichen  Unterrichts  zu  einer  Angelegen 
heit  des  Staats  und  der  Regirung,  legte  den  Grund  za 
^dem  neuern  Anbau  der  "Wissenschaften  in  Polen.  Gri 
IgnazPotocki  setzte  die  Einführung  eines  gleichförmigen 
nationellen  Lehr  -  und  Erziehtingsplans  d&rch  :  ihm  ver- 
dankt Polen  die  Organisation  der  iMstricts-oa.  Departe 
inentschulen.  Endlich  war  der  Schutz,  den  Gelehrte uä 
Schriftsteller  beim  König  selbst  und  andern  Grossen  <M 
Reichs  fanden ,    die  zugleich   Aristaf chen ,   Mäcene  iü4 
Schriftsteller  waren,  der  Spräche  und  Literatur  äussert 
erspriesslich.   Gross  sind  die  Verdienste   diesier  MännÄ 
um  den  Anbau  der  vaterländischen  Sprache  j  sie  reinig- 
ten   dieselbe,  vom    anderthalbhundertjährigen  Rost  dö 
Ungeschmacks ,  und  lehrten  die  Polen  polnisch  Sprechen« 
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ass  sie  (li^  Spräckbildung  nicht  ttxr  YoUenduhg  giebraclit 

iben ,  daran  sind  zwfei  Ursachen  Schuld :  zuerst  diö  Kürze 

id  der  Druck  der  Zeit,   dann  aber  diel  Natur  des  Un- 

rnehmenä  selbst.    Wdd  das  erste  anbelangt ,  so  ist  die 

3ri6de  Ton  50  Jahren  schon  an  sich  zu  kurz ,  um  eine 

inz  Terdorbene  Sprache  zu  Vervollkommnen  3  aber  sie 

'scheint  noch  kürzer^  wenn  man  die  Ereignisse  der  Zeit, 

jn  wildesteh  Pärteikämpf  im  Innern  ^   die  bürgerlichen 

rieg^  und  die  endliche  Zerstückelung  dds  in  sich  dnt- 

^reiten  Landes  berücksichtigt    Was  das  zweite  betrifft, 

ist  eine  plötzliche  Umschäffung  der  Mexischen ,  ein 
nzliches  Abstreifen  der  von  Jugend  äuF  eingesogenen 
tisichtem^  die  bei  dein  gemeinen  Manne  zur  Natur  wer- 
n,  und  selbst  bei  ddm  gebildeten  uiivertilgbare  Spu* 
n  hinterlassen  j  an  sich  unmöglich ;  mannigfaltige,  mehr 
er  niindef  glücklidhe  Versuche!  müssen  Torangehen, 
vor  der  Gipfel  der  Vollendung  erreicht  werden  kann. 
e  Ereigiiisse  der  12  Jahre  1795-807  bilden  in  der 
inischein  Literatur  eine  eigene  Zwischenperiode;  Mit 
r  Auflösung  der  politischen  Selbständigkeit  ddr  Nation 
it  ein  gänzlicher  Stillstand  in  der  Literatur  ein.  Die 
ndessprache  hörte  auf  Spräche  der  Regirüng  zu  seyn ; 
irtliche  ^  das  Polnische  in  seinen  innern  Bestandtheilen 
f  angreifende  üebersetzungen  kamen  auf,  und  droh- 
i  die  kaum  erwachte  Reinheit  und  Correctheit  der 
räche  im  Keime  zu  ersticken;  Die  Gesellschaft  der 
eunde  der  Wissenschaften  (1801)  in  Warschau  wachte 
[och  nlit  rühmlichstem  Eifer  über  die  Reinhaltung  die-' 

Volkskleinods;  die  Hochschule  zu  Wilna  würde  eine 
ihre  Zufluchtsstätte  und  dei*  Häuptsitz  det*  polnischen 
isen.  Glüdklichere  Zeiten  traten  für  die  literarische 
Itur  Polens  wähi'end  det  Dauer  der  grossherzogiichen 
girung  von  Warschau  (1807-812),  wie  auch  seit  der 
düng  des  Königreichs   Polen  (1815)  ein.    Das  unter 

Leiturig  des  Grafen  Stan;  Potocki  gestellte  Oberschiil- 
llegium ,  im  J.  1812  in  das  OberschuldirectoriumTer- 
lert^  erfüllte  die  Erwartungen  der  Natioi;i  in  vollem 
lasse.  Diese  ehrwürdige  Magistratur  ')  erhielt  in 
.  29*  dem 

'  )  Ausser  dem  Präsid^nieti  bestand  dieselbe  aus  folgenden  Mitgiie- 
i :  Adl  Prarmowski ,  Alex.  Potocki  ,  Valetit.  Sobolewski  ,  Onuphr.  Kop- 
ski  9  den  Priestern   Staszyc ,  Dill ,  Schmidt  und  dem  Rector  Linde. 
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dem  fünfjährigen  Lauf  iki^r  Wilrksamkeit  unter  8 

Hingen  mit  Hindernissen  aller  Art  nickt  nur  die  sc 

yorhandenen  Bildungsanstaiten  in  ihrer  Integrität  ^ 

dern  führte  auch  ganz  neue  ein.  Zu  den  140  Hauptsd 

len  in  6  Departementen  traten  noch  494  andere  hinzu 

eine  Arzneischule  in  Warschau  wurde  eröffnet,  für  dl 

Emporbringung  der  Cadettenschulen  in  Kaiisch  u.  Ckeli 

gesorgt,  eine  Gesellschaft  für  Abfassung  zweckmässig! 

Unterrichtsbücher    in    polnischer    Sprache    ernannt  1 

und  über  Mädchen  •*•  und  Knaben -Pensionate  Aufsiciitfiil 

rende  Scbulephorate  eingeführt.     Der  Congress  derei 

ropäischen  Mächte  in  Wien  entschied  endlich  1815  uU 

Polens   Schicksal ,    und  gab  dem  Volk   sein  Yolkstliu 

zurück.  Seitdem  machen  Erziehung,  Unterricht  u.Schu 

wesen ,    Wissenschaften  und  Na(ionalliteratur,  imYi 

gleich  mit  vormals,  bedeutende  Fortschritte,  soW  s 

eigentlichen  Königreiche  Polen ,  als  auch  in  den  and« 

Antheilen.    Die  Volksbildung ,    bis   dahin    sehr  Ternai 

iässigt  I  ist  unter  der  jetzigen  Verfassung  des  Kgr.  Pol 

ein  besonderer  Gegenstand'  der  Sorgfalt  des  Thrones 

worden.  Dem  Bauer,  durch  die  Constitution  des  ehe 

ligen  Hztk.  Warschau  (  1807  )  und  die  jetzige  Constli 

tion  dps  Königreichs   (  1815  )   persönlich  frei  und 

Grundeigenthums  £ihig,  ist  nun  der  Zutritt  zu  den  Seit 

len   erleichtert   worden.    Seit  1816  besitzt  Polen  i 

Universität  zu  Warschau,  eilf  Haupt*« od*   Palatinakli^ 

len  in  den  8  Wojwodschaften  des  Königreichs  ( das  l| 

ceum  in   Warschau,  die   Benedictinerschule  in  Puf^uj 

und  den  Convict  der '  Piari^ten  in  Zalibor  mitbegriirenj 

Tierzehn  Hauptdistrictssehulen  (sztoly  wydzialove)  u^ 

neun  Nebendistrictsschulen ,  zwei  Institute  für  Elem^j 

tarlehrer  in  Lo wicz  u^d  Pulawy ,  zahlreiche  Elemen 

schulen ,    Privatpensiönate    für  Mädchen    und  Kna 

eine  Berg  Werksakademie  zu  Kielce^  eine  Cadettensc 

eine    Militärakademie ,    ein    Landwirthschaftsinstitul 

Warschau  u.  $.  w.     In    Galicieii  zählte  ,män  1819 

Universität  in  Lemberg,   zwei.  Lyceen,  zwölf  Gy 

^ sien,, 

«  )  Diese  bestand  aus  folg.  Mitgliedern:  Rect.  Linde  Präsident,^ 
Kamienski ,  Edw.  Czarnecki ,  Job.  Bystrzycki ,  Ant.  ps^browsti  i  ^1 
StefazyU9    und  Adalb'.   Szweykowski. 
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Q ,  zivei  Realschulen  >  zablrelche  Normal-  TriviaU  und 
^mentarschulen  u.  s.  w.  Die  Stadt  Krakau  besitzt  t\ne 
1  Alters  her  berühmte  Universität,  Nicht  minder  woU 
tig  sorgen  die  Regirungen  Von  Russland  und  Preus- 

für  die  Aufklärung  des  Volks  in  den  ihren  Reichen 
verleibten  Provinzen  des  ehemaligen  Polens  durch 
terhaltüng  zwelunässjger  Unterrichts -und  Bildungsan*- 
Iten.  An  diese  allgemeinen  Bedingungen  der  Volks- 
klärung  reihen  sieh  die  einzelnen  Gesellschaften  zur 
iorderung  der  vsrissensohaftlichen  Cultur  überhaupt  und 
'  polnischen  Nationatliteratur  insbesondre ;  wohin  die 
.  Gesellschaft  der  Freunde  der  W  issenschaften  in  War- 
an, die  Akademie  der  Künste  daselbst  und  dieGesell- 
aft  der  Wissenschaften  in  Kräkau  gehören.  —  Die 
rtschritte  der  Sprache  in  dieser  letzten  Periode  sind 
^naschend  g^ss  i  Kopczjoiski  ,  Stawski  ,  Kassius  , 
imski ,  fiohomoleo ,  Kleczewski ,  Dudzinski ,  Nowa-r 
nski ,  Wyszomirski ,  Bantkie ,  Linde  u,  m.  a.,  bearbei- 
en  das  Gebiet  der  Sprache  grammatisch  und  lexika- 
'k :  Piramowicz  ,  Golanski  ,  Slowacki  ,  Sniadecki  ^ 
rzanowski,  Graf  Stan,  Potooki  u.  m,  a.  beleuchteten 

Theorie  und  Praxis  der  schönen  Wissenschaften  und 
nste ,  der  letzte  brach  der  gesunden  Kritik  und  dem 
lern  Geschmack  die  Bahn.  Zwei  üebel  drohten  im 
ife  dieser  Periode  die  Natur  der  polnischen  Sprache 
entstellen :  die  Nachahmung  des  Französischen  schien 
e  Kraft  und  Freiheit  der  Wortstellung ,  die  sie  mit 
^  altclassischen  Sprachen  gemein  hat,  und  di^  des 
itschen  ihre  Deutlichkeit  und  Einfachheit  zu  geföhr- 
'•  Seit  der  glänzenden  Epoche  der  Literatur  in  Frank- 
en unter  Ludwig  XIV.  hatte  die  französische  Sprache 
'ssen  Einflüss  auf  die  Nationalliteratur  der  übrigen 
Iker  Europa's ,  den  grössten  auf  die  polnische  unter 
nislaus  Augustus.  Die  'polnischen  Schriftsteller ,  von^ 
)6nd  auf  in  französischer  Sprache  zu  lesen  und  zu 
J^eiben  gewohnt^  fingen  an  in  derselben  auch  zu  den- 
^  und  legten  im  Schreiben  der  polnischen  Sprache 
'ch  offenbare  Gallicismen  Gewalt  an.  In  einen  ent- 
I^ögesetzten  Fehler  verfielen ,  vorzüglich  seit  der  Thei- 
g  des  Reichs  I    die  zahlreichen  Ueberset^er  aus  dem 

Teut- 
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r  ' 

Teutscfaen,  indcim  sie  ^ie  n^etaphysisch  •*  subtile ,  ver 
ekelte  und  dunkle  Schreibiirt  eiiiiger  teutschar  Seh 
steller  in  die  polnische  Sprache  Terpflfin^en  [wollten. 
der  andern  Seilte  ist  der  grossß  Vortheil  und  Zuwacl 
den  die  Nationalliteratur  durch  Uebersetzungenausbei 
Sprachen  erhaltßn  hat,  nichf;  zu  verkennen.  Zwar 
reichte  di^  polnische.  Sprach^  den  Grad  ihrer  ekemali 
Bjeinheiit  mid  edler  £in&x:;hheit  nic^t;  aber  sie  mu 
sich  diesen  Ycirlust  g€(falle^  lasscin ,  um  diei  grossem  Vi 
theile  der  Vervielfältigung  der  Wör,ter  und  Redensar 
der  Ausscheidung  der  Sinnverwandten ,  der  Bestimi 
heit  und  MannigHiltigkeity  derl^undung,  und  des  L 
lichern,  gewandtem ,  numerösern  Periödenbaue^  zu 
langen.  Nur  die  ungeschick.ten  Nachahmer  verdarl 
diq  Sprache,  unter  der  Feder  gewachsener  üebersei 
gewann  sie  augenscheinlich.  Hiernächst  hfitte  die  I 
und  Einführung, .  ganz  neuer,  meist  technischer  od.  K 
Wörter,  auf  die  Umgestaltung  der  polnischen  Sp 
in  den  allerneuesten  Zeiten  den  grössten  Einfiuss. 
neuen  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Wissenschaften 
Künste  ,  mit  Veränderungen  in  Lebensweise  und  Si 
mit  Umbildungen  der  Verfassung  und  VerwaltuBg  t 
innen  heraus  od.  von  aussen  her,  wird  noth wendig 
Umfang  der  Sprache  erweitert ,  und  die  Geltung  yieta 
Wörter  verändert.  Diese  Nothwendigkeit  fühlten  um 
fühlen  diejenigen  slawischen  (  nicht  nur  polnischen 
Schriftsteller,  welche  in  den  letzten  Jahren  über  vis 
sepschaftUche  Gegenstände  in. der  Landessprache  gescto 
beri  haben.  Dass  bei  der  Bildung ,  Aufns^hrae  u.  T« 
breitung  nei^er.  Wörter  in  einer  lebenden  Sprache  nid 
überall  gleich  das  Wahr^  getroffen  werden  kann,  leud 
tet  von  selbst  ein.  Die  polnische  wissenschaftliche  Pro 
ist  wenigstens  auf  dem  Wege,  auch  in  dieser  Hinsid 
den  Forderungen  der  Kritik  immer  mehr  zu  entspreche 
-r  Der  letzte  Zeitraum  hat  weit  mehr  treffliche  Dich« 
als  Prosaiker  aufzuweisen  •  durch  deren  glückliches  R'' 
gen  nach  Vollendung  die  polnische  Poesie  nicht  nur  je" 
des  XVI.  Jahrh.  weit  übertroffen  hat ,  sondern  an  CorrfC' 
heit  und  Harmonie  der  Diction  den  gebildetsten  neuer 
Sprachen  Europa^s  an  die  Seite  getreten  ist.    Kr*'^*^^' 
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aru5zewic2  ,  Kniaznin  ,  ^iemcewicz  ,  Dm6chowski  , 
rebecki ,  Wegiersli ,  Szymanowski ,  Karpinski ,  Gor- 
i  5  Osinski ,  Lipinski ,  MoraM^ki ,  Krupiilski ,  Felinski 
a.  m.  schmückten  das  Feld  der  Lyra,  der  didaktischen  und 
im  Theil  ^uch  der  dramatischen  Poesie  mit  ihren  Geistes- 
üthen  aus;  Dmochowski  und  Przybylski  lieferten  ge- 
egene  üeberset^ungen  mehrerer.  Meisterwerke  der  al- 
n  und  neuern'  classi$chen  Dichter ;  nur  das  höhere  va- 
rländische  Epos  und  Drama ,  der  Gipfel  j^der  Yollendet 
p  soilßnden  Nationalpoesie  j^  haben  noch  kei^6  classic 
ken  Muster,  obwol  mehrere  gelungene  Vergehe,  auf-^ 
iweiscD.  Auch  blieb  diese  ganzq  Periode  hindurch  der 
rmelle  Theil  der  dichterischen  Darstellung ,  der  Vers- 
lu,  lediglich  auf  den  Reim  eingeschränkt,  obwol  No- 
aczyriski  die  verlorene  Spur  der  altciassischen  Prosodie 
der  polnischen  Dichtkunst  aufzufrischen,  und  Przy- 
'Iski ,  Staszyc  u.  a.  m.  den  Sinn  für  den  majestätischen 
lang  des  heroischen  Hexameters  durch  die  üeberseteung 
{s  Hom€>r§  55U  Weckw  und  zu  nähren  bemühtwaren.') 
. ^,  Die 

'^}  Die  Bolen  haben  i^ine  so  alten  Benkmäler  der  Nationalpoesie 
fzuweisen^,  als  die  Böhmen.  Die  ältesten,  z.B.  :das  We<i  desh".  AdaJbert : 
garodzica,  tUa  Lied  von  Wiklef:  Liacho.vie  nieracowie  u.s.w.,  ül>erstei-- 
1  nicht  das  XIV  —  XV.  Jahrh*  ,  und  sind  särjimtlich  schon  gereimt. 
r  Zeit  der  Bliithe  der  polnischen  Literatur  im  XVI.  Jahrh.  war  der  Reim 
ganzen  neuern  Europa  ,  und  vorzüglich  in  Italien  ,  welches  Land  da- 
Is  den  grössten  Einfluss  auf  den  Gang  der  poln.  Nationalliteratur  hatte, 
einlieiTschend  j  vkein  Wunder,  dass  er  es  auch  in  Polen  wurde.  Aber  in 
•em  Lande,  das  den  Simönides  (Szymonowicz  )  gebar,  und  zu  einer  Zeit,  in 
'  Sarbievius  (  Sarbiewski  )  lebte ,  die  grössten  lateinischen  Verskünstler 
e3  Jahrhunderts ,  konnte  es  an  Versuchen ,  die  äussere ,  zufallige  Zierde 
'Reimes  durch  die  innere,  ästhetisch  belebte  Schönheit  des  Metrums^ zu 
etzen  ,  reicht  fehlen.  Job.  Kochanowski  wagte  zuerst ,  auf  Verlangen  J. 
föoyskis,  aber  ,,  na  prozno  **  wie  St.  Potocki  sagt,  d.  i.  ohne  Nicliahmer 
finden,  die  Regeln  der  griechisch-römischen  Prosodie  auf  die  poln.  Vers- 
pät zu  übertragen  j  nicht  glücklicher  war  70  Jahre  darauf  Chph.  Opa-* 
SKI.  Und  doch  war  damals  die  poln.  Sprache ,  nach  den  Nachrichten 
Cr  die  Aussprache  zu  urtheilen  ,  den^  gr.- röm.  Metrum  näher  als  jetzt ! — 
den  darauf  folgenden  Jahrhunderten  war  der  Einfluss  der  franz.  Poesie 
f  die  poln.  so  entscheidend,  dass  der  franz.  Alexandriner  nicht  nur  je- 
1  Gedantön  an  Sylbenmessung ,  sondern  beinahe  alle  übrige  Reimformen 
[drängte.  Nur  Zatuski  u.  Minasowicz  fanden  noch  selbst  die  Fesseln  des 
'Ö18  zu  schwer;  sie  warfen  sie  weg,  und  schrieben  Zeilen  von  gezählten, 
Jr^weder  gemessenen ,  noch  gereimten  Sylben.  Bei  .so  tiefem  Verfall  der 
rsXunst  erhob  Nowaczynski  1781.  noch  einmal  seine  Stimme ,  und  em- 
'^1  aufs  neue  die  antiken  Versformen  im  Geiste  der  er.-  röm.  Prosodie. 
^r  er  War  der  Prediger  in  der  Wüste  ,  und  bewiejs,  wie  St.  Potocki  sagt, 
'■>^as  man  300  J.  lang  in  der  poln^  Dichtkunst  vergeblich  gesucht  hatte, 
selbst  nicht  besitze:  warum  ?--  weil  er  kein  Dichter  war!  —  Aber  <lie 
lö.  G^sehmacksrichter  achoben  die  Schuld  auf  die  Sprache,  die  dem  Me- 


r-^  Die  Sprache  der  Beredsamkeit  steht/ der  Sprache  da 
pichtkunst  gleich  j  in  Hinsicht  der  Eeinheit  unter  jene 
des  XVL  Jahrb.,  in  allen  andern  Rücksichten  übertrij 
sie  dieselbe.  Ihre  Veredlung  ^  vorzüglich  während  de 
yierjährigen  Dauer  des  constitutionellen' Reichstags  (1738 
91),  ist  sichtbar  genug.  Hier,  entwickelten  ihre  redne 
Tischen  Talente:  Czartoryski ,  Igu,  Potocki,  Sapielu 
Wawrzecki,  Mostowski,  MatuszeWicz,  Zaieski,  Linon 
ski,  Niemcewicz,  Wejsenhof,  Lefynski,  Kicinski,  K 
Ifi^tay ,  Sollyk ,  Chreptowicz  ,  Rzewuski  u.  a.  m.  Aus  d 
3choosse  dieser  Schule  ging  Stan.  Potocki  hervor, 
höherer  rednerischer  Genius ,  einzig  da  stehend,  und 
flewunderung  und  Liebe  aller  seiner  Stainmgenossen  ^ 
dig,  An  diese .  grossen  Muster  reihen  sich  die  besse 
i^anzelredner :  Lachowski,  Karpowicz,  Woronicz,  Prai 
mowski ,  tancucki  u.  s.  w*  —  Die  Lehrprosa  und  derfe 
schäftsstyl  blieben  auch  jetzt ,  wie  in  den  beiden  von' 

trum  widerstrebe ;  upd  da  raan   doch  nicht  Isiagnen  konnte ,  da»  d^r^ 

(z.B.  der  Grosspole)  gewisse  Sylben  in  der  Aussprache  dehne,  und  «^ 

schärfe  ,  so  nannten  sie  diese  Aussprache  altvaterisch  (  ja  voll)  oodM 

risch ,  die  doch    eigentlich  nur   utüranzösisch  und    nur  dessw^gen  scUr 

ist ,    weil  sie  sla^visch  ist.     Unter  solchen  Umständen  wiivde  es  befrenw 

zu  sehe^,   dass  ps  npch  immer  Männer  gibt,  die  wie  PrzybjIsU  u.  SU 

dem   fieimstrom  entgegen  ,    zii   der    Quelle    des   Hexameters  zu  schwiio 

wagen;  wenn  man  einerseits  nicht  wüsste ,    dass  man,    ohne  sich  sei  Wj 

verläugnen,  einen  gereimten  Homer,    Virgil  >  Horaz  u.  s.w.,  unmöglich 

etwas  anderes,    als  einen    Hippocentaur    (etwa  Frani -Engländer?)  f»«} 

-könne,  andererseits  ^ber,  dass  die  Illusion,  in  die  das  germanische Tonpt" 

cip   die  neuern  slawischen    (böhmischen,    russischen,  polnischen]  Diel 

versetzt   hat ,    ganz  dazu   geeignet   sey ,    dem    Volke  glauben  zu  macb 

nian  habe  den  Stein  der  prosodischen  Weisheit  gefunden.     Der  tonische 

xameter  kann  immer  mit  demselben  Rechte  Hexameter   heis,sen,  mit 

chem  auch  der  französische  Alexandriner    ( z.  B.  in  I)m6chovskis  IliaJ« 

Polen  Hexameter  genannt  wird.  —  Welche  Frischte  die  neuesten  Bcmö! 

gen  um  die  poln.  Metrik  tragen  Verden,  muss    die    Zukui^ft  lehren. 

Brodzinski ,  der  mit  hellenischem  Geschmack  in  das  Wesen  der  polo)^ 

Verskunst  und  der  slawischen  Poesie   ui^d  Metnk  überhaupt  tiefer  g«^ 

gen  Ut ,    als  alle  $eine   Vorgänger ,    ruft    in  Pamie^tnik   W»    4820.  No» 

aus:     ,,  Wir  Polen,  c|e>'eu  Prosa  allein  unter  den  Slawinen  j^ner  derW 

gleich  kommt ,   wie  yernachlässigen  wir  die  Poesie  jf  indem  vn  difi  Sy« 

gleich  dei>  ärmsten  Sprachen ,  bloss  zählen  und  reimen.    Wol  wird  dert 

die  Zeit  kqnimen ,  dass  in  einer  Sprache,    in  welcher  Cicero,  und  T^ 

•  auf  eine  Ihrer  würdige  Weise  sprechen  ,    auch  Horaz  und  Virgil  i\^^  J' 

rer  natürlichen  Gestalt ,  -mit  allem   Schmuck  des  Rhythmus  nml  d«  VJ 

maasscs ,    zeigen  werden  |*^    Hiezu  sage   ich    Amen  !  —     Th-   Kowaa)'^ 

o  prozodyi  i  ha^monyi  ic^zyka  polskiego ,  Warsch*  781.  8. —  i^qycUch 

fichowski  ^wa'gi  nad   Xaw.   Bohusza    dodalkiem  do  poprawy  We^dö* 

X,  Kopczyilskiego  wydaney,  Posen  809.  8.  (üb.  d.  poln.  Accent. )  —  ?" 

wa  o  metrycznosci  i  rytmicznosci  iejzyka  polskiego,  iszczcgoiwcyo»»^' 

pqlskich  J)rze2  /•  KUnera^  \  K.  ^rodsinMe^o,  W.  3^0*  4, 
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mPerioden,  bei  nicht  zu  läugnenden'wesentHchen  Fort- 
tritten  J  hifiter  der  Sprache  der  Dichtkunst  und  der  Be- 
xlsamkelt  a^urück.    Es  ist  bekannt/  dass  die  höhere  Bil- 
mg  in  Polen  ,von  jeher  ein  Eigenthum  des  Adels  u.  der 
rossen  des  Keichs ,  oder  der  Landtagsföhigen  ,  gewesen 
t.  Dieser  Stand  hob  die  "Wissenschaften  u.  Künste  unter 
tanislaus,  Augustus  empor  j    der   Einfluss  der  übrigen 
iand^  auf  dieselben  ist  unbeträchtlich.    Die  letzten  pol- 
schen  Reichstage  .waren  die  Pflanz-  und  Bildungsschule 
)v  Redner:    den  wissenschaftlichen  Prosaikern,   obwol 
t  auch  grösstentheils  dem  hönern  Stande  ^  angehörten , 
ibrach  es  an  Bildungshebeln  dieser  Art.    Das  Streben 
id  Ringen  nach  einem  hohen  Ziel,  der, edle  Wetteifer 
jlen  hier  \veg.    Daher  komnJt  es ,  dass  während  in  an- 
jm  Ländern  die  Wissenschaften   meist  ein   Eigenthum 
}s  dritten  oder  bürgerlidien  Standes ,  und  des  ersten 
osse  Ergötzung  und  Zierde  sind ,  in  Polen  umgekehrt 
IS  Licht  von  oben  kam,  während  das  Gross  der  Nation 
)ch  der  Schatten  deckte.     Hieraus   wird   der  schnelle 
ufschwung    der  Beredsamkeit,     hieraus   die   langsame 
Qtfaltung  der  Lehr -und  Geschäftsprpsä  erklärbar,  die 
'St  dann  zu  dem  gehörigen  Grad  der  Vollkommenheit 
'langen  wird,    wenn   ihr  einerseits    ein    zahlreichiei^er 
ihrlftstellerverein  aus  allen,  Ständen,  andererseits  aber 
Q  grösseres  Publicum,  fähig  den  •  Schriftsteller  zu  wür- 
gen ,   zu  Theil  wird.     Ein  grosser ,    wichtiger  Schritt 
ezu  ist  durch  die  Eröffnung  der  Volksschulen  bereits 
Jthan ,  und  die  in  den  neuesten  Zeiten    über   einzelne 
vveige  des  menschlichen  Wissens  in  polnischer  Sprache* 
«chriebenen  Werke,  als  von  Naruszewicz,  Gr.  Czacki, 
Jsolinski,  Linde,    Bäntkie,    Gr.  Joh.  Potocki^    Alber- 
andy, Bentkowski,  Sottykbwicz ,   Chromiriski ,    Niem- 
wifcz,  Lelewel,  Czaykowski,  Rakowiecki ,  Chodakowski 
s.  w.  im  geschichtlichen ,  von  Szaniawski  ,  Jaronski , 
^jbicki ,    Czeiinpinski  ,  Kluk  ,    Jundziö  ,^    Ryszkowski  , 
darkowski,  Wojniewicz,  Fialkowski,  Staszyc,  Qsiriski, 
iwronski ,  Poczobut,  Zaborowski,  Czech,  Chodkiewicz, 
)husz ,  ßierakowski ,  Dabrowski ,  Bystrzycki ,  Skarbekj^ 
idr.  u,  Joh.  Sniadecki  u.  s^  w^  im  philosophischen ,  ma- 
emj^tiischenj,  n^tuTwissenschaftlichea  u,, andern Fächer^^ 

Sind 
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8in4  sicliere,  erfreuliche  Vorboten  einer  bessern  Zukunft 
—  Das  unter  Stanislaus  Augüstus  eröffnete  pöbisclu 
Nationalth'ea|;er  erhielt  eine  Veredlung  durch  geschickt 
ünternehine,r ,  Dichter  und  Schauspieler,  unter  denea 
BogustawsHi  >  Dmuszewsli  und  Z61ko\vski  obenan  stehen 
r—  Die  Zahl  der  periodischen  Blättqr.  und  wissejascLaft 
liehen  Jahrbücher  vernaehrte  sich  arisehnlich.  **) 

.  Die  Reihe  der  polnischen  Schriftsteller  dieses  Zeit 
raumes  eröffnet  billijg  StanisL  IjeszcZ'ynsti ^  .dX^exY^i 
nig  und  Philosoph,  dem  zweimal  die  polnische.  Kroni 
aufgedrungen  und  zuletzt  kaum  der  Titel  gelassen  wurdi 
(geb.  1677,  gest.  1766);  er  verewigte,  sein  Andenlei 
in  dem  Herzen  seine;n.  ünte^rthanen  nicht  nur  durch  seiai 
hohen  Tugenden,  sondern  ä^ich  durcl\  Schriften,  inde- 
neh  sich  jene  spiegeln;  ausser  mehreren  Werken  etii^ 
sehen  und  politischen  Inhalt^  in  französischej*  S^racie, 
schrieb  er, in  reinem,  von Makäronisrp.us  freien  Polnisck 
Glos  wolny  sslachcica,  Nancy  733.  4.,  HistorpSt.  i 
Now.  T^stamenta  in  Versen,  ISfancy  761,  fol.  — :  ß«''< 
Stan.  Koaarski^  des  Kastellans  von^  Zawichost  Sobj 
Leszczjnskis  gewesener  Sepretär  und  Freund  (geb.l70ö 
gest.  1773),  trat  in  seinem  17  Jahr  in  d^n  Piacisteror 
den ,  ^urde  Prof.  im  Collegium  zu  Warschau ,  ging  ^'^ 
Anrathen  u.  Kosten'  seines  Onkels,  de§  Bisch.  JoLTartj 
nach  Italien,  und  verweilte  4  Jahre  lang  in  Rom,  M 
reiste  Italien  und  Frankreich ,  und  lehrte  nach  ändert 
halbjährigem  Aufenthalt  in  Paris  nach  Polen  zuito 
folgte  dem  Kg.  Leszqzynski  nach  Lothringen,  kamabc 
bald  zurück  nach  Polen,  und  \veihte  sich,  den  politlsclie 
Geschäften  auf  immer  entsagend  ^  ganz  seinem  geisllA 
Beruf  und  den  Musen ;  er  yerwaltete  hierauf  die  Vvd^ 
sur  der  Eloquenz  in  Krakau  und  Rzeszow ,  wurde  17^ 
Provincial,  gründete  ein  Erziehungsinsiitut  ( collegium 
nobilium)  in  Warschau  und  zwei  andere  ähnliche  An 
stalten  in  Wilna  und  Lemberg,  machte  1747  eine  zw 
Reise  nach  Teutschland  und  Frankreich  upd  1750  nac 

Rom ,  schluc  nach  seiner  Rückkehr  alle  ihm  vom  Pa|**" 

.        •      ■      •      _  ■  1- 

lind  den  Kgg.  August  III,  und  Stanislaw  August  angci» 
tenen  Würden  und  Aemtei:  aus,  und  vollendiete  das  gros«! 

"4)  BentkQwsli  I.  173-76,    Ä2/oc;6i;  pochwaly  ,  iiJp.wy  H.  571-^^^ 
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^erk  der  geistlgfsn  Refi3rm:  von  Polen  durch  seine  Iiptre, 
lispiel  und  Schriften ;    Hr.   Bentkowski  zählt ,    ausser 
n  UDgqdruckten  Werken   und   eiiiz^nen    Reden,    28 
Triften  ypn  K.  auf,  von  welchen  1 1  polnisch  geschrie-r 
n  sind :  O  skutecsnym  rad  sposobie ,  W.  76Ö*  ff.  5  Bde, 
0  religii  poczciwych  ludzi,  W,  769.  fol.,  Epaminon- 
s,traged.  orig.,  756,,  Listj  przyiacielskie ,  W.  733.4., 
mnia ,  Prciiekty  u.  s,  w. ;  s.  W^rk :  de  emendandis  vi- 
J  eloquentiäe,  W*  741.  8.,  wirkte  auf  die  Veredlung 
s  Geschmacks  in  der  polnischei^  Literatur  entscheidend. 
Jo^,  uändr^  Zatußbi ,  des  Wojewoden  von  Rawa  Sohn 
eh.    1701  j    gest.    1774),  Leszczynskis  und  Kpnarskis 
egnd,  widmetq  sich  dem  geistlichen  Stande ,  undwur- 
zuletzt  fiisph.  von  Kio\v  und  Czerniechowj  frühzeitig 
ft  unbegränzter  Liebe  zu   den  Wissenschaften  durch- 
üngen,   gründete  er,    mit  Hilfe  seines   Bruders  Sta- 
^aw,  Bisch,  von  Krakau,  und  mit  Aufopferung  aller 
ner  Einkünfte,  jene  berühmte,  später  dem  Vaterlande 
Jchenkte  Bibliothek;    er  besass   bei  unermüdeter  Thä- 
leit  und  ungeheurem  Gedächtniss  einen  kolossalen  Vor- 
i  von  Erudition,  aber  um' so  weniger  Geschmack,  und 
irieb  sehr  viel,  vorzüglich  im  Fache  der  Literaturge- 
»ichte  und  Bibliographie,  latein.  und  polnisch,,  woyon 
J  meiste  ungedi^uckt  bli^ :  Bibl.  poet.  polon.  ( poln. ) , 
751.  (lat.)  W.  752»  4.,    Programma  litterar ium  ad 
rfiophilos  etc.  (  poln. ),  W.  732.  4„  *Biblioteka  history- 
Pv,  politykow,  prawnikow  i  innjch  autorow  polskich 
>o  Polszcze  pisz€^cych,   polta.  in  Versen   Ms.,    Magna 
>l  polonica  universalis^  poln.  in  Versen  Ms.   10  Bde. 
5  Dwa  qiiecze  przeciwko  dyssyd^ntom,  W.   731.  4., 
ei  Originaltrauerspiele :  Kazimierz   uhd  Witenes ,  W- 
L  4,,  Przypadki,  W.  773.  8.;  Z.  undKonar^ki  gaben 
Volumina  Leguni,  W.  752-82.  8  Bde.  foL,  heraus. 
Menzel  Uzewusjti ,    Wojewoda  y.  Podoliep ,    später 
ongrossfeldherr,  zuletzt  Krakauer  Castellan  (geb.  1705, 
t.  1779),  ein  grosser  Patriot,  durch  s,  Tugend  und 
lehrsamkeit  gleich  ausgezeichnet ,  ist  Vf.  von  9  polni- 
en  Schriften:  Zabawki   wierszem  polskipci ,  W.  760. 
enthaltend  zwei  Orlginältrauerspiele :  Zolkiewski  und 
adyslaw  pod  Warna  ,  und  zwei  Lustspiele :    Dzivrak 

und 


'    I 
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undNatrqt;  Mowy  i  Usty,  W,  741.  4.,  Psalmy,  W.T 

8.  y  die  sich  durch  Einfachheit  und  Erhabenheit  dem' 

ginal  nähern. « —  Ignaz  Graf  JSrasicH  aus  einem  altad( 

gen  Geschlecht  in    der  russischen  Wojwodschaft  (g( 

1734,  gest.   1801),  erhielt  seine   Erziehung  im  Vat 

lande ,    bereiste    Teutschland ,    Frankreich  und  Itali( 

ward    Bisch,  v.   Ermeland,    zuletzt    (1795)  Erzb. 

Gnesen,   der  grösste  Dichtei*  unter  Stanislaw  Augi 

als   Prosaiker    einer    der    ersten   Schriftsteller  Poiei 

schrieb  sehr  viel,  darunter  ein  Epos  :  Woyna  Ckocimsl 

'in  XII.  Ges.,  W.  780.8.,  drei  komische  Heldengedicl 

Myszeis ,  in  X.  Gesängen,  W.  775.8.,  Monachomacl 

W.o.  J..,   Antimonachomachia ,   Satjren,  W.  778. 

öfters,  Fabeln,  W.  780.  4  Bde.  8,,  Bresl.  817.8.u.ölt( 

Lustspiele:   Egarz,   Statysta  ,  Solennizant ,  W.  780. 

Romane  :    Przypadki  Doswiadczyiiskiego ,    W.  775. 

Pan  Podstoli  778.  8.  N.  A.  Bresl.  825.  2  Bde.,  Histot 

na  dwie  ksiqgi  podzielona,  W.  779.  8.,  ein  encyklopä 

^ches  Werk:  Zhior  potrzebnieyszych  Wiadomosci, \Vj 

Lemb,  781.  2  Bde.  4. ,   Episteln.,    Oden  /  vermischte 

dichte ,  eine  Poetik ,  biographische  Päralleleii  nach 

tarch  u.  s,  w. ;  er  übers,  die  Bardengesänge  Ossian  s 

Biographien  Plutarch's,  Hesiod's  sgya  xal  fjfjieQai^  firt 

stücke  aus  Lukian'  und  Ariosto,  ein  Kriegslied  von 

taeus  u.  a.  m. ;  sämmtU  Werke  herausg.  v.  DmochoAi 

W.  803-4.  10  Bde.  8.,   (ausser  dem  encyklop.  \>er6 

n.  Kazania,  W.  819.8.),  Breslau  Stereotyp.   823.(?)' 

Bde ;   als  Dichter  ist  Kr.  in  seinen  Fabeln,  Satyren  an 

komischen  Heldengedichten  durch  Witz,  Scharfsinn  un 

Schönheit  der  Diction  musterhaft ;  die  Woyna  Chocimsl 

ist  zwar  kein  Epos  im  strengen  Sinne ,  aber  immer  ei 

schätzbares  Dichterwerk ;  s,  Prosa  ist  durch  ihre  Leid 

tigkeit,  Klarheit  und  Natürlichkeit  bezaubernd  schön- 

Jos.  Szymanowsti ,  ein  Schüler  Konars^ki's  (  geb.  17^' 

gest.  1801),  Mitgl.  mehrerer  Commissipnen  und  Depu* 

tionen  des  Beic^s^i  Hai|sgenosse  uiid  Reisegefährte  d 

Fürsten  Czartoryski ,  yerband  eine  seltene  Herzensgü 

mit  dem  geläutertesten ,  verfeiuertesten  Geschmack,  ui 

p^Qanzte  der  erste  in  dem  poetischen  Garten  Polens  Mj 

\^fl  und  Rpsen  j  s,  Ueb^rs.  dßs  K.osgiQt  Knideyski  >  ^* 

Mon- 
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Montesquieu,  W.  777.  8.,  eb*  in  der  Samml.  v.  Mostow- 
Oli  803.  8.,   Parma  (  PracHtaiMg.   b.  ßodoni)  804.  fol, 
BV.  805.  8. ,  Weicht  an  Vollendung  und  Klang  des  Ver- 
pes  keinem  ^  übertrifft  hingegen  ap  Anmuth  und  Zartheit 
||Ue  polnischen  Dichterwerke ,  und  mficht  in  dieser  Gat- 
tung Gedichte  Epoche  5    ausserdem  schrieb  Sz.   einzelne 
leine  Gedichte  und  prosaische  Aufsätze ,    in  s.  Werken 
Mostowski  abgedruckt.  —  Stau.    Trembechi  ,*  des  Kg. 
Itanislaw  August  Kammerkerr  (gest.  18J2.  )  verband  in 
linen  Poesien  die  Kühnheit  Pindars  mit  der   Feinheit 
'orazens  und  der  Anmuth  Sapphos  5  er  verdient  in  viel- 
icher  Hinsicht  dem  Krasicki  zur  Seite  gestellt  zu  wer- 
len ,  erhebt  sich  sogar  bisweilen  über  ihn ;  die  Fülle  u* 
raft  seiner  Diction  paart  sich  mit  harmonischem  Fluss 
äer  Rede  uiid  des  Verses,  nur  hie  und  da  bleibt  der  Ge- 
schmack hinter  dem  Genius  zurück  5    er  schrieb  Fabeln , 
Oden,  Idyllen,  Elegien,  Episteln,    ein  Lustspiel:    Syn 
»narnotrawny ,  nach  Voltaire,  W.  780.  8.^  ein  beschrei- 
tendes  Gedicht  :'Zofiiowka,  Lpz.  (eig. Wilna)806. 12., 
iibers.  das  IV.  B.  der  Aeneis;  sämmtL  Werke  Lpz.  (eig, 
Wilna)  806.  2  Bde.  8.  W.  819-21.  3  Bde.  12.,    Wilna 
^22.  2  B»  8.,  die  Früchte  s.  historischen  Forschungen  im 
Fache  der  slawischen  Alterthumskunde  sind  bis  jetzt  un« 
*  edirt,  —  jid.  Naruszewicz  aus  einem  adeligen  Geschlecht 
in  Littauen  (geb;  1735,  gest.  1796),  brachte,  nach  vol- 
lendeten H  eisen  im  Auslande,  wieTrembecki,  diegrösste 
Zeit  seines- Lebens  am  Hpfe  des  Kg.  Stanislaw  August 
zu ,  wurde  nach  Aufhebung  des  Jesuiterordens ,   dessen 
Mitglied  er  war,  zuerst  Coadjutor  des  Bisth.  t.  Smolensk, 
darauf  Secretär  des  Reichsraths   und  zuletzt  Bisch,   ron 
^uck ;   er  steht  als  Historiker  an  der  Spitze  der  polni- 
schen Geschichtschreiber  neuerer  Zeiten:    Historya  na- 
rodu  polskiego,  W.  780-86.  6Bde.8.  N.A.  W.824.  *)9 
*— vT'  Hist. 


'  )  Naruszewicz  führte  die  poln.  Geschichte  nur  Tom  J.  962  bis  138Ö 

rrgeschi  eilte 
Voran  ihn  aber  ,    wie"  an  oer  Ausführung  des  Ganzen  ,  der  Tod  verhinderte  ; 


.fort  5  den  1  Band',    die  Urgeschicnte  Polens ,    wollte  er  zuletzt  bearbeiten  , 


Uie  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Warschau  sorgte  rühmlichst  für 
die  Fprtsetzung  und  Vollehdung  dieses  grossen  Natiohalwerks  durch  Ver- 
theilung  der  Arbeit  unter  ein'zelpe  Mitglieder  ( Jul.  Urs.  Niemcewicz,  Prälat 
Czaykowski ,  Biblioth.  Lukian  Gole^biowski  ^  Graf  J.  M.  Ossoiinski  ,  Füt^t 
Adam  Czartoryski ,  Graf  "Tarnowski  ,  Kajetan  Kwiatkowski  ,  Mich«  Krajew- 
ski ,  Felix  Bentkowski  (  ad  die  Stelle  des  Grafen  Stan.  Potocki  )  ,  Prälat 
Fjrazmotfski ,  J.  K*  Szaniawski )  >  von   denen  einige    ihv«  Atb^viexv  W\<^\Vx 
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Hist;  J.K.  Chodkiewicza ,  W.  ^8L  ilfide.  6.,  I^aütyl 
W*  805.  8.;  er  übers.  denTa^ditiis  ins  Polnische;  W.  7' 
4  Bde.  8,^    redigirle  1769  ff.  eine  Zeitschrift  Zaba 
als  Dichter  schrieb  er  Lieder^  Oden,  Idyllen,  W.  778i 
Satyren,  W.  778.   4.  ^   Fabeln ,  £pigi*amme ,   tibers. 
andern  polnischen  Dichterö  Horazens  Odeh,  W.  773. 
Bde.  8.  N*A.  819.  2Bde.ß.,  Anakreohs  Lieder,  W.  77i 
4.,  verfasste  eine  Tragödie:    Guido,   W.  770.  4.,  n 
mischte  Gedichte,  Originale  u.  Uebers.,  ü., ib.  a.j   N* 
äass  eine  gliihende  Einbildungskraft,  in  s«  Satjren  ist 
ungleich  beissender  ,   als  der  witzig  und  sinnreich  spii 
lende  Krasicki ;  Si  Vers  ist  kräftig  und  kkngToll ;  er  wi 
de  eiiier  der  Vollendetesten  Dichter  Polens  seyn ,   yrei 
ihm  nicht  zuweilen  Feile  und  Geschmack  abgingen ; 
Historiker  nahm  er  sich  Tacitüs  ^üm  Muster,  und  ahmt 
seine  Darstellungsart  glücklich  nach  j  verfiel  aber  in  d( 
tJebersetzutig  desselben  oft  ins  Dunkle;  sämintL  Werl 
in  der  Mostowskischen  Samtnlung  W.  804-^05;  12  M 
8.,  Breslau  Stereotyp.  823.  6  Bde.  8.  (angekündigt);  poe« 
Werke  W.  778.  4Bde/4.--   T^öm.  Kajetan    fTe^e^ienl 
AUS  Pqdlachien  ,  des  Starosten  von  Kor^ tnik  Sohn ,  kj 
Kammerherr  (geb.  1765,    gest.  1 787 )j  ein  Dichter  vi 
schlagenden  Witzes,  aber  in  der  frühesten  Jugend  v( 
der  Frivolität  des  Zeitalter»  hingerissen,  konnte  er 
Talent  nicht  innerhalb  der  gehörigen  Schranken  des 
ten-  und  Rechtsgesetzes  erhalten,    und  zog  sich  di 
seine  Satyren  und  Epigramme  eiine  Fluctt  nach  Franl 
reich  zu,   woselbst  er.  auch  starb;    S;  Diction  ist  nat 
lieh  und  leicht ;  Organy,  ein  heroisch-  komisches  Gedi( 
nach  Boileau,  784.4.^  Marmontels  Belisar,  W.  787.  8i 
Dess.potviescimoralne^  W.  777.  3  Bde.  8.,  Montesqoieal 
poet.  Briefe,  Pygmalion  v^  Rousseau,    Satyren  uiid£]' 
gramme,  sammtl.  Werke  v.  Mostowski  W.  803.  8. 
Julian  Ursiri  Niemceu>icz  y  während  des  constiti^tion( 
Reichstags  (1788-91)  liefländischer  Landbote ,  wanÄ 
nach  der  Tneilung  Polens  nach  Americft  aus ,  ward  nt 
seiner  Rückkehr  Secretär  des  Senats  und  Oberschi 
•    ■  le^ 

beendigt  und  herausgegeben  haben  :  Julian  Urs.  Niethcemcz  dzieie  ^ygmi 
ta,  W.  819.  ff.  3  Bde.  8.  ,    ICaf.  itwiaikowski  v,  KwitUkou,  dzieie 
polskiego  za  panowania  Wlad^ilaxa.  YV . ,  '^  •  ^*I'S*  ^%  ix^  »»  w. 
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*gienratli^  VoU  brigineller  JLiaujitö,  gesunaeni  tnunteren 
l^itzes,  entwickelte  ein  hohes  poetisches  l'alent  in  s. 
den  y  Fabeln  ,  die  jenen  des  Krasicki  gleich  kommen , 
A.  W.  820.  2  Bde.  8.,  Elegien  und  heroischen  Klaglie- 
jrn  (Dumy),  5A.  W.  819.  8.,  Dramen  :  Powrot  posta^ 
ustsp.,  W.  790.  8.  i  iSamolub,  Pah  Nowina  j  Giernjko- 
le  Kr.  Jana,  W.  808. 8.)  Wladyslaw  pod  Warna  Tr.auersp», 
dwiga  Oper,  Kazimierz  W»,  Jah  Kochanowski  kom^ 
per,  W.817.>  Zbigniew  Traüersp.,  W.  819.,  Atalia  v, 
icine  lum.  a. ,  Epigrämtiien)  Uebersetzungen  aus  Pope 
id  einiger  Romane  aus  dem  Französischen ,  nicht  min* 
T  glänzend  im  Gebiete  döJ?*  Ber^samkeit  durch  s.  Re- 
n  •  sämmtl.  Werke  in  diör  Möstowskischen  Sammlung 
\  805-05.  2  Bde.  8.;  alle  poetische  Werke  N.  athmeh 
len  Adel;  der  Gesinnung ,  Vollgefühl  und  heitern  un- 
luldigen  Witz,  sein  Versbau  ist  leicht,  wolklingend; 
zhiti  gab  er  die  Geschichte  Zygmunts  III.  Dzieie  pa- 
wania  j^ygmunta  III.,  W-  819;  ff;  5  Bde.  8.,  und  eine 
mml.  'ungedrüekter  Denkmäler  des  alten  Polen  :  Zbior 
mlqtpikow  historycznych  o  dawney  Polszcze,  W.  822. 
Jde.  8.,  ferner:  Lewi  und  Sara,  Briefe  polm  Juden, 
.  821.  teutschBerh  823.,  und  Jan  z  T^czyna^  »powiesc 
itoryczna  \y.  825.  3  Bde.  8.  h^räud»  *^-=-  Franz  Kar- 
iski  Cgest.  1820),  widmete  sich  in  geräuschloser  Ab- 
jchiedönheit  ganz  den  Musen  ^  und  bereicherte  die  va-^ 
ländische  Literatur  mit  lieblichen ,  schönheitsvoUen 
ithen  seines  früchtbaren  Genius,  worunter  sich  Lie- 
? ,  Hyrianen ,  Idyllen  ,  vermischte  Gedichte ,  Delille» 
hrgedicht  Les  jardiris^  inehrerö  Oi-iginaldramen ,  Lust- 
ele ,  Opern ,  Reden  und  Abhandlungen  befinden  : 
amtl.  Werke  W.  790.  4  Bde.  12.  N.  A.  806.  4. Bde.'  8.. 
Franz  Dionys.  KniäzHin ,  lebte  unter  Stanislaw  Au- 
st ,  behauptet  durch  seine  Gemüthlichkeit  und  nicht 
vol  Kühnheit  als  vielmehr  sinnliche  Frische  und  Uep- 
;keit  dör  Bilder  unter  den  ersten  Liederdichtern  Po- 
s  einen  ehrenvollen  Platz;  er  schrieb  Erolica od. Lie- 
*  5  B&.  in  anakreon tischer  Manier ,  Oden ,  Fabeln , 
»tische  Erzählungen^  Idyllen  ^  ein  komisches  Helden- 
Licht  Balon  in  Xi  Gesv,  mehrere  Opern  u,  s.  w.;  sämmtL 
jrke  W.  787  ^  88. 5  Bde.  8.  —  Jos.  EpipK  Minasowicz 

Ueb. 
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(  geb.  J718,  gest.  1796),  kgl  ßeöretär  u.  KioWerßoJ 
herr,  TOn  Natur  nicht  ohne  poetisches  Talent,  aber  ob 
alten  Geschmack,  gab  übet  55,  meist  polnische  Schril 
Ifen,  heraus:  Zbior  rytmow  pokkich ^  W.  755-56. 
Bde.  4.,  Drobnieysze  wiersze,  W.  782.;  et  übers,  di 
Epigramme  Martials,  W.  759.  766.  8.^  des  Lu(!ani 
PharsaKa,  W.  772.,  des  Phadrqs  Fabeln,  W.  777 J 
mehrere  Oden  von  Horaz  in  der  Naruszewiczischen  Au 
gäbe  u.s.w.—-  Jok.  fFbtoniczy  filsch.  V*  Krakaü,  jeü 
Bischof  von  Warschau ,  ein  in  Versen  und  Prosa  gleic 
ausgezeichnetefr  Schriftsteller  ^  besorgte^  eine  Sammluii 
von  religiösen,  moralischen  und  historischen  Liedeni 
schrieb  ein  musterhaftes  Ijrrisched  Gedicht :  Piesn  Assai 
mota,  W.  805.  Ö18.,  ein  historisches  Gedicht:  Sibjlla 
in  IV.  Ges:,  Letob.  818.4.;  ihm  wird  das  Werl  .Wien 
na  pokoie  nowe  W  zamku  kroLj  W.  786.  4.,  zugesckriff 
ben;  er  üess  viele,  im  erhabenen  Styl  veirfasste Trauer« 
und  andere  Gelegenheitsreden  drucken.  Und  führte eb 
Nationalepos  :  Lechiada ,  aus ,  das  alles  in  diesem  Fa^ 
bis  jetzt  in  Polen  geleistete  an  Wahrer*  dichleriscl» 
Weihe  weit  übertrifft.  •^-  VaUnt,  Gurski  j  einer 
fruchtbarsten  neuern  Dichter  ^  schrieb  Oden,  Idjllen 
an  der  Zahl ,  Fabeln  und  Lustspiele ,  die  sidh  nicht 
Ton  Seite  des  Stoffs ,  sondern  auch  durch  gefälligen  Vi 
bau  empfehlen:  R62ne  dziela  Wierszem  i  pro:^^  W. 
12.,  N.  A.  Kr.  804.  4  Bde.  12.  —  Ign.  Nägumm 
aus  Littauen,  Jesuit  (  geb.  1719,  gest.  1811),  u 
Filippiki  Demostenesa,  W.  774.  8. ,  Mowy  Cicen 
przeciwko  Katylinie,W.  765.^.,  Eklogi  Wirgiliusa 
erst  mit  A.  Kochanowskis  Aeneis,  W.  754.  4.,  dann 
der  Samml.  poln.  Eklogen,  W.  770.  778.  8.,  die  er 
XVIII.  Rhaps.  von  Homers  Iliade,  bis  jetzt  uneditt( 
auf  die  III.  u.  IV.  Rhaps.  inDmochowskisÜebers.  18 
in  allen  diesen  Üeber Setzungen  bewies  N.  mehr  K 
niss  der  alten  Sprachen ,  als  Geschmack  und  wahren  R 
ner-  od.'  Dichtergeist.  —  Hyacinth  Trzyhyhhi ,  Pfof. 
der  Hochschule  zu  Krakau ,  einer  der  thätijgsten 
fruchtbarsten  Schriftsteller  Polens  j  bereicherte  die  ti 
terländische  Literatur  mit  gediegenen  üebersetzun 
mehrerer  classlschen  Dichterwerke  :  Treny  Jeremia^ 

.     .  "    '  Kr. 
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r.  793»  4,,  Owidego«  Nazona  wiersze  nä  wygrianiu  pisanef^ 
n  802.  8.,  Wszystkie  dziela'Hezyoda,  Kr.  790.  8. y 
iessnerowa  smierc  Abla,  Kr.  797.  12.,  Listy  PeruAvi^n-  • 
j  eiu  Roman,  W.  805.8.,  Kamoensowa  Luzyada,  Kr^ 
)0.  8.,  Miltonow  ray  utracony,  Kr.  791.  8.,  Eb.  ray 
Izyskany,  Kr.  792.  8. ,  Eneida  Wirgiliusa,^  Kr.  812.  2 
ie.  8.,  Eb.  o  ziemanstwie ,  Kr.  813.  8.,  Homerowa  ba^ 
achomyomacliia  ,  mit  der  1  Rhaps.  der  Ilias  ,  W.  789* ; 
'  übersetete  Homers  Ilias  und  Odyssee,  ferner  deu 
uintus  Calaber  ganz ,  im  Yersmäass  des  Originals,  schrieb 
ehrere  Reden  und  Abhandl.  u.  s.  w;  ;  alle  üebersetzim- 
5n  Prz.  tragen  das  Gepräge  der  grössten  ,  aus  der  ver- 
autesten  ßekanntsghafb  sowol  mit  den  fremden  als  mit 
T  eigenen  Sprache  fliessenden  Treue'  u.  Correctheit*  --^ 
ranz  Dmöchowski  aus  Podlachien(geb.  1762,  gest.  1808)^ 
at  in  früher  Jugend  in  den  Piaristenorden,  wurde  Leh- 
r  ia  Warschau,  nahm  1794  Staatsdienste  an,  verliess 
»ch  der  Theilung  Polens  das  Vaterland  und  kehrte  nach 
nem  mehrjährigen  Aufenthalt  in  Teutschland,  Frank- 
lieh  und  Italien  1800  nach  Polen  zurück,  zuletzt  Se- 
etär  der  Gesell,  d.  Freunde  d.  Wissens. ;  s.  Hauptwerk- 
'  die  Uebers.  der  Ilias  in  poln.  gereimten  Versen,  W* 
)0.  3 Bde.  8.,  2  A.  804.  3  Öde.  8.,  leider  nicht  aus* dem 
piginal  selbst ,  sondern  nach  lat.  und  franz.  Ueberse- 
mgen  gemacht ;  Virgils  Aeneist  ebenfalls  in  gereimten 
ßrsen ,  W.  809.  8.  (  die  drei  letzten  Gesänge^  sind  von 
m  Piaristen  u.  Provincial  Vinc.  Jakubowski);  S^^uka 
motworcza,  Lehrged.  in  IV.  Ges.,  W.  788.  8*,  Edw*^ 
)unga  sad  ostateczny,  a.  d.  Franz-,  W.  785*  8.  805.  8.; 
n.  schrieb  auch  in  Prosa -moralische  Betrachtungen^ 
>den,  liobreden  u.s.  w.,  redigirte  1794  die  Warschauer 
2eta,  1801-  05  den  Warschauer  Pamiqtnik. — *  Ludw^ 
mski  y  Generalsecretär  des  Ministeriums  der  Justiz  ^ 
mach  Notar  beim  Warschauer  Cassationshof, -Secretär 
r  Ges.  d.  Wiss.  u.  s.  w. ,  ein  geistreicher ,  geschmack-^ 
Her  Schriftsteller  in  Versen  und  Prosa  ^  schrieb  lyri- 
le  Gedichte  :  Zbior  zabawek  wierszem  ^  W.  804.  8.^ 
ligirte  1809  den  W-  Painiqtnik,  übers*  ein  Bruchstück 
s  Ovids  Metamorphosen,  Corneilles  Cid  und  Cinna  , 
eniers  Fenelon  y  Voltaires  Alzyra  ,   Pigaiüt  -  Lei  runs  i 
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Rywale  samycli  siebie^  Horatler  u.  Curlatier  a.  d.  Ital 

Andromeda,  W.  807.   8.   u.  m.  a.  —    Kajetan  Koimiax 

Referendar  beim  ständiscKen  Ralli  u.  %.  w.,  bewies  in  e 

iiigen  Oden  einen  seltenen  lyrischen  Geist,  verfassteei 

originelbs  ,    durch    vollendete    Diction  ausgezeichnet! 

Lehrgedicht :   O  'ziemianstwie ,    übers,  musterhaft  einlf 

Eklogen  Virgils ,  und  gab  mehrere«  in  gediegener  Pra 

heraus.  —  Dyzmti  Boricza  Tomaszewskiy    gab  ein  or 

ginelles Lehrgedicht:  Rolnictwo,  in  IV.  Ges.,  Lemb. (ei 

Kr.)  802.  4.,  Jagieöonida,  ein  Heldengedicht  aufdieVei 

einigung  Littauens  mit  Polen,  Berdjczow  817.,  mehrer 

Lustspiele  und  andere  Gedichte  heraus ,    in  denen  eio 

feurige  Einbildungskraft;  5  tiefes  warmes  Gefühl  und  bar 

monische  Versification  unverkennbar  sind ;  sämmtl.  Sctrif 

ten  W.  822.  2  Bde.  12.  —  Joh.  Knuszyriski  ^  Generalse- 

cretär    beim    Finanzministerium   u.  s.  w- ,    übers*  einijff 

Oden  von  Pope  und  Thomas  ,  einige  Satyren  von  ßoi- 

leau ,    Racines    Tragödie  Britnnnicus,    und  entwickelte 

darin  ein  nicht  gemeines  poetisches    Talent  — ^  Frax. 

TFeßyh ,    Appellationsrichter  u.  s.  wi  ^    verfa^ste  ein  be-] 

schreibendes  Gedicht:  Okolice  KrakoWa  ,  820i  8.,  übers. 

'Virsils  Aeneis  *  wovon  der  1  Ges.  in  dem  W.  Pamietnil 

1809  erschienen  ist;  schrieb  ein  Original trauerspielGüo^ 

ski  ,  ein  Melodram  in  Versen:  Bzym  oswobodzony, W.| 

811.  8.,  eine  Abhandl.  üb.  d.  dramat,  Kunst  u.m.a.H 

Jos*  Lipinshi  y  GeneralsecretSr,  Oberschulrath  u.  s.w.J 

übers.  Vii^gils  Eklogen  ,  W.  805.  8.,  u-  v.  Mostowski  8öä 

8.,    gab    einen   Bericht  über*  die   Sjährige  Wirksamkeii 

des  Oberschulcollegiums ,  W.  812.8.,  eine  A  bhandl.  uW 

die  Idylle    nebst  mehreren  andern  Uebers*  heraus.  -^ 

Franz  Morawski ,  Obrist ,  mitten  unter  dem  Gerau 

der  Waffen  für  den  Dienst  der  Musen  begeistert,  erb 

durch  frische  Blüthen  seines  poetischen  Genius  den  B 

des   Vaterlandes;    s.  Uebersetzung  einiger  Dramen 

dem  Franz. ,'  und  dre  dem  Andenken   PoniatowsLis 

w^eihte  Rede  sind  musterhaft.  —  jidam  Mickiewicz ,  J 

genwärtig  (1824)  in  Littau^n,  eins;timmig  als  einer 

vorzüglichsten  -neueren  Dichter  Polens  anerkannt;  i'* 

Werken,    die  an  Umfangt  klein,   an    Gehalt  uncndl 

reich  ^  bis  jetzt  nur  2  Bde.  futlejp^  spiegeln  sich  Nai^^ 

und 
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md  liebens^vürdigo  AnnJütli  mit  Kraft  und  Nachdruck 
iifdie  überraschendste  Weise;  s.  Balladen  sind  in  jedet 
finsicht  Meisterwerke  der  lyrisch  -  epischen  Poesie.  — 
'judw,  Krapiriskiy  General,  weihte  sich,  nach yoUbrach-' 
;m  Dienst ,  den  vaterländischen  Musen ,  und  schrieb 
lieder ,  voll  Zartsinns  und  Anmuthy  Oden,  ein  Trauersp. 
lUtgarda,  einen  Roman:  Listy  Adolfa  i.Klarj  u.  s.  w. 
-  j4lo!ys  Felinshi^  (S^s*^-  1820)  der  grösste  polnische 
ersküiistler ,  übers*  Raciiie's  Phädra,  Delille's  V  homme 
e  cliamp  od.  Wiesniak,  schrieb  mehrere  Originaltrauer- 
piele,  sämmtL  Werke  W.  bl'6-21.  2  Bde.  8. ;  s.  Vers- 
au Ist  leicht,  fliessend  und  harmoi^isch.  -^  Joh*  Kanty 
iodaniy  Domherr  und  Prof.  in  Wilna  (gest  1823), 
bers,  Voltaire's' Henriade,  Kr.  803.8.,  eb.  Wiersz  o czto- 
^lekii,  Kr.  795.  8.,  und  Gessners  Sielanki  in  Versen  j^ 
kF.  800. 8.—  Euseb.  Stowackiy  Prof.  der  poln.  Liter,  in 
Vilna,  verfasste  eirl  Trauersp.  Mendog  [krol  ;Lit6Wski^ 
tbiiandl.  über  die  poln.  Literatur,  übers.  Voltaire's  Hen- 
iade,  W.  805.,  Delille's  Gedicht  von  der  Phantasie  u. 
i.  a.  Eine  dritte  Uebers^  von  Voltaire's  Henriade  lie- 
)v{q  Igri.  Depot e^ki  806.-—  Kypr.  Godebski  aus  W oly- 
ien,  Obrist,  Ritter  u.  Mitgl.  der  Warsch.  Ges.d.  Wlss. 
geb.  1755,  gest.  bl*  Raszyn  1809)^  ist  Vf.  zahlreicher 
redichte  ^vermischten  Inhalts ,  nach  s.  Tode  herausg. , 
l^.  82 L  2  Bde.  8*  -r^  Franz  Bohomolecj  ein  Jesuit, 
jhrieb  um  1757  der  erste  Originallustspiele  in  der  poln. 
prache  für  die  studirende  Jugend ,  und  schloss  anfangs 
on  seinen  Dramen  alle  vveibliche  Personen  aus,  nahm 
ieselben  aber  auf ,  als  er  für  das  kgl  Theater  anfing 
X  dichten;  komische  Kraft  und  reine  Sprache  zeichnen 
le  seine  Lustspiele  vortheilhaft  aiis ,  vvrenn  man  ihnen 
<^icb  den  Mangel  des  Vf.  an  Weltkenntniss  ansieht: 
omedye,  Lubl.  757.  5  Bde.  12*  L^mb.  758.  W-  772- 
5.  5  Bde.;  Koraedj^e,  auf  dem  kgl,  Theater  aufgeführt^ 
i^.  767.  2  Bde.  8.;  derselbe  dichtete  die  erste  poln.  Oi'i-^ 
naloper:  Nedza  uszcz^sliwiona ,  W.  778i  8.j  auch  Iiat 
an  von  ihm:  Rozmowa  o  iez.  poL,W.  758.  8.,  Zabawki 
i^atorskiie,  W*  779.8.-^  Fürst  ^dam  Czartoryski  (§eh* 
735,  gest.- 1823),  Generalstarost ,  Senator- Wojewoda, 
EÜs.  kt)n«  Feldmarscfaall  9  tUtter  mehrerer  Orden  9  im  J< 
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1764  Marscball  des  Reichstags,  auf  welchem  das  Übe« 
mm  Veto'  abgeschafFk  wurde  j  diesei*  unsterbliche  polni- 
sche Mäcen  und  Staatsmann ,  dem  sein  Yaterland  die 
Educationscommission  verdankt,  Stifter  der  fiibllotliek 
zu  Pulawy  j  ist  zugleich  einer  der  wahren  Gründer  der 
polnischen  Natiohalbühne ;  er  schrieb  mehrere  Original- 
lustspiele:  Panna  na  wydaniu,  W.  774.,  Pjsznoslapsli, 
W.  774.  8.,-  Kawa,  W.  779.,  Gracz,  a.  d.  Franz.  v.  Re- 
gnard', W.  776.8. ;  ausserdem  gab  er:  Mysli  o  plsmacl 
polskich,  W. 810.8*  heraus,  und  übernahm  einen  Theil 
der  Fortsetzung  von  Naruszewicz's  Geschichte;,  auf  seine 
Kosten  erschienen  die  ersten  Bände  der  geschlchtliclieQ 
Denkmäler  Polens;  Histor.  fioleslawa  IIL  Kr.  pol.,  aus 
der  Chronik  eines  ungenannten  Polen  vom  J.  1115,  ^^. 
826.  8.,  Kronika  wqgierska  na  pocz^^tku  wiekuXIl,  Kio- 
nika  czeska  na  pocza tku '  wieku  XL  W,  825.  8.;  &>• 
Tochter ,  vermählt  mit  dem  Oheim  des  Königs  v.  Wüi  • 
temberg,  Hzg.  Ludwig,  und  wieder  von  ihm  geschie- 
den ,  v^rfasste  den  besten  polnischen  Roman :  Mahina 
3A.  W.  821.  2  Bde.  8.—  Franz  Zabtocii,  Secretärder 
Erziehungscommission ,  darauf  Propst  in  KoninskaiAoli 
unweit  Pulawy  ,  dichtete  in  der  Jugend  Lustspiele,  und 
nimmt  einen  der  ersten  Plätze  unter  den  Dramatilera 
Polens  ein ;  er  verbindet  mit '  der  seltensten  Kenntnis^ 
sowol  der  dramatischen  Kunst  als  des  menschlichen  Her^ 
zens  eine  musterhaft  reine  Sprache ;  sein  Vers  ist  künst- 
lich gebaut^  aber  fliessend  und  voll  harmonischen  l^ol- 
lauts:  er  schrieb  auch  einzelne  vermischte  Gedichte,  ab 
Oden,  Satyren,  Idyllen  u.  s.  w. ;  Dzlewczyna  siedz^j 
Fircyk  w  zalotach,  Zabobonnik,  Lustspiele,  W.  78 18., 
Sarmatyzm,  Wesele  Figara ,  v,  Beaumarchais,  W.  786. 8} 
Amfitryo,  v.  Möllere,  W.  783,  8. ,  Medeai  Jazon,  Me- 
lodram, W.  781.8.,  Wielkie  rzeczy,  a.  d. Franz.;  aussef- 
dem  gab  er  heraus :  Rozmowy  Sokratesa ,  yV.  775. 8) 
Dziefe  St.  Reala,  W.778*  5  Bde.  8.—  Jos.  Ko^sakousth 
Bisch.  V.  Liefland  und  später  von  Wilna  (gest.  1794),  J^ 
Vf.  von  drei  anonym  erschienenen  Lustspielen :  War>^*; 
wianin  w  domu,  Panicz  gospodarz,  Madry  polak,  V- 
786.  8. ,  die  sich  durch  treue  Charakteristik  der  Siiiw 
empfahlen}  er  übers.  Ror^eo*  und  Julie  «.  d.  ital. ,  u"*^ 
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ilirieb  zwei  prosaische  Epzaliluhgeii :  Obywatel,  u.Xi^dz 
leban,  W.  788.  8, —  Adalb.  Bogusiawskiy  Directordet 
l'arscliauer  INiationaltheaters ,  hochverdient  um  die  pol- 
ische ßiihne,  Dramaturgie,  den  Geschmack  u.  die  Natio- 
alsprache  selbst;  s.  Dramen  erschienen  zuerst  einzeln, 
»nn.  gesammelt ;  Dzieia  dramatyczne  W.  B.,  W.  820-23. 
5  Bde.  8.  (  der  1  B.  enthält  die  Gesch.  d.  poln.  Theaters). 
-  Ludw.  Ad.  Dmuszewski  reiht  sich  als  Künstler  und 
ichter  an  den  vorigen ; ,  s.  dramatischen  Erzeugnisse  * 
teist  Originale,  sind  ebenfalls  zuerst  einzeln,  dann  ge^ 
mmelt  ^  erschienen  :  Dziela  dramatjczne  L.  A.  D.,  W. 
22-2.3.  10  Bde.  12.  —  AlqysZölkotPstiy der  "dritte 
leichzeitige  dramatische  Künstler  und  Dichter  Polens, 
erfasste  mehrere  Lustspiele  und  Opern  voll  heiterer 
aune  und  gesunden  Witzes.  —  Franz  Kowalsii  übers, 
lücklich  Moliere's  Lustspiele  in  Versen :  .Doktor  z  musu, 
\\  821.8.,  Mälzens two  przymuszone,  W.  821.  8.,  Mi- 
iscDokto^em,  W-  821.8.,  Sk^piec,  W.  822.  8.,  Wy-. 
wintne  panienki,  W.  822.8.,  Mieszczanin  szlachcic ,  W. 
23.8.—  Graf  Äfa/z.JS:o5^J&aPoifocit/ (geb.  1759,gest.l821), 
enator-Wojewoday  Minister  desCultus  und  der  Aufklä- 
UDg ,  General  -  Commendant  der  Cadetten  ,  Ritter  meh- 
eier  Orden,  Mitgl.  der  Warsch. u.  Krak.  Ges. d.W.,  ei- 
er  der  verdientesten  Männer  um  die  wisseuschjaftliche 
ultur  Polens,  der  Fürst  der  polnischen  Redner,  an 
eist,  Gelehrsamkeit,  Adel  der  Gesinnung,  Geschmack 
*id  hinreissender  Suada  mit  den  grossen  Mustern  des 
Iterthums  wetteifernd ;  seine  Verdienste  um  die  Begrün- 
ung einer  gesunden  Kritik,  die  Läuterung  des  Ge- 
>ümacks  und  die  Beförderung  des  echt  wissenschaftli- 
iien  Geistes  in  seinem  Vaterlande  sind  gleich  gross;  alle 
Jine  Werke  bleiben  classische  Muster  für  Polen ;  er 
bers.  Winckelmanns  Schriften  über  die  Kunst  und  er- 
weiterte sie  mit  eigenen  Erläuterungen,  W.  815.  4  Bde.  8. 
nbeendet;gab  ein  ausführliches  Werk:  Owymowiei  stylu, 
Vf  8 15-1 6,  4  Bde.  8  .heraus;  s.  Lobreden,  Reden  u.  Ab- 
andl.  erschienen  zuerst  einzeln  in  den  J,  1786-815,  dann 
onihtn  selbst  gesammelt:  PochwaJy,  moviry  i  rozprawy, 
;•  816.  2 Bde.  8.,  wozu  nofch Pochwala Tadeusza  Czac-f 
'^S^,  W.  817.  8.,  Pochwala  Thadeusza  Matuszewiczh, 
'     '  -        ^  W. 
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W. iß20.  8.  gehören;  dersell^e  regte  das  von  B,  Prai- 
mo^vski^  Gr.  Sierakowski  und  JS,  G.  Linde  unter  Aucto* 
rilät  der  Warschauer  Regirungscommission  für  Cultur 
und  Aufklärung  herausg.  PracbtWerk  an  :  Monumenta 
regum  Poloniae  Cracoviensia  W.  822.  ff.  5  Hfie  poln. 
lat.  u,  franz.  mit  Kfrn.  von  den  Künstlern  Mich,  Stacho- 
wicz ,  H.  Dietrich  u,  Jak,  v.  SokoloAVski.  —  Ignaz  Graf 
Poiooki^  Marschall  v..  Littauen,  ein  Bruder  des  Vorigen 
(geb.  1750,  gest.  1810),  behauptet  üixter  den  erstea 
Hednern  Polens  einen  Biang;  seine  Reden  ^  meist  olme 
Vorbereitung  gehalten ,  sind  im  attischen  Styl,  ohne 
i-ednerischen  Schmuck >  aber  voll  Würde  und  Kraft;  er 
übers.  Coridillac's  Logik  für  die  Nationalschulen  und  Ho- 
razens  Brief  an  die  Pisonen ,  schrieb  mit  Hugo  Kolla[taj 
über  den  Ursprung  u.  Untergang  der  Constitution  179Ö, 
Lemb.  ( tilg.  Lpz.)  793.  2  Bde.  8,,  eine  Kritik  über  Czac- 
ki's  Werk  vom  littauischen  Statute  ,  eine  Abh.  üb.  d. 
Einfluss  d,  Reformation  auf  den  wiss.  u.  pol.  Zustand 
Polens,  e.  andere  üb.  altpolnische  Münzen,  sammelte 
Beiträge  zur  Gesch.  d.  poln,  Literatur  u.  s.  w. ;  s.  Reden 
erschienen  mit  jenen  der  übrigen  Redner  des  constitu- 
tionellen  Reichstags :  Czartoryski  ,  Sapieha,  Wawrzecki, 
Mostowski ,  Matuszewicz ,  Zaleski ,  Linowski ,  Niemce- 
wicz,  Weysenhof,  Kicriiski,  Soltjku. m.a.  indem:  Zbicr 
raow  w  czasie'seyrau  1788-90.,  Wilna  12  Bde.  8.  - 
Hugo  KoHa^tay  Grd£  Sztumberg  aus  Littauen  (geb,  1752, 
gest.  1812),  Domherr  der  Cathedrale  von  Krakau,  ün- 
terkanzler ,  Rect.  d.  Kr.  Univ.,  Ritter  mehrerer  Orden, 
ein  Mann  von  hellen  politischen  Ansichten  j  geistvoller 
Redner,  nicjit  minder  gelehrter  Prosaiker;  schrieb  mit 
J.  Potocki  die  Gesch.  d.  Constit,  Anonyma,  Listyu,.s.w.i 
W.  788.  3  Bde.  8..  Prawo  poFit.  narddü  polsk.,  W.  790.8, 
Uwagi,  W.  808.  8.,  Porzadek  fizjczno-moralny,  W.  810. 
8.  u.a.m.-;—  Sebast.  Lachowshi^  Jesuit,  des  Kg.  Slani- 
slaus  Augüstus  Hofprediger ,  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  g^ 
schätzter  geistlicher  Redner ,  hinterliess  ^ne  Saromlunjl 
Von  Predigten ,  die  sich  mehr  durch  religiösen  Sinn  und 
eine  gewisse  Redseligkeit ,  als  Kraft  oder  Anmuth  d<*P 
piction  auszeichnen:  Kazania ,  W.  770.  2  Bde.  8.  -- 
ßticJi.  Franz  Karpowicz  y  Bisch,  v,   Wigier,    einer  der 
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esten  Kanzelredner  Pofens,  übertrißt   den   vorigen  an 
lille  der  Gedanken  und  gerundeter  Diction :    Kazania  i 
ape  dziela,   W.807.fF.  8  Bde.  8.  —    Jak.  BapL  ^Iher- 
randy  aus  Warschau  (geb.  1731,  gest,  1808),  dergrösste 
olnuche  Poljhjstor ,    trat  im  16  Jalu-   in   den- Jesuiter- 
rden  ,  ward   Lehrer  in^Pultusk,  Plock,   NieswieX.und 
Vilna ,  darauf  Lector  des  Kg.  Stanislaw  .August,  begab 
ich,  um  Materialien  für  die   vaterländische  Geschichte 
II  sammeln,    1782    nach  Italien,    und    excerpirte  hier 
igenhändig  Hundert  und   zehn  Bände  in   fol. ,    ging   in 
leicher  Absicht  nach  Schweden,  und  fügte  zu  den  vo- 
igen  noch    gegen  neunzig  andere  Bände  in  Fol,   hinzu , 
mrde  nach  seiner  Rückkunft  Biblioth.  des  Königs,  Bisch. 
.  Zenopolis  und  Ritter  des  h,  Stanislausordens,  zuletzt 
'räsident  der  Ges.  d,  Wiss. ;  s,  Handschriften  kamen  aus 
er  kgh  Bibliothek  in   die  Czackische  und  aus  dieser  in 
ie  Czartoryskische  nach  Pulawy ;  in  Druck*  gab  er  her- 
us:  Pzieie  rzeczypospolitey  Rzymskiey,  W.  768.  2  Bde. 
^,  2  A,  806.  2  Bde.  8.,  Dzieie  krol.  poL,  nach  d.  Franz. 
.Schmidt,  W.  763.  8.,  Zabytki  starozytnosci  rzymskich, 
V.  805 1^08,  3  Bde.  8.,  verschiedene  prosaische  und  poe- 
ische Aufsätze  imMoniteur  u.  den  „Zabawy  przjiemne", 
le  nach  Naruszewicz  er  redigirte.  —  Scfm,  GottL  Linde 
US  Thorn  (geb.  1771),  Ober-Kirchen-  and  Schulrath, 
Väsident  der  Elementargesellschaft  zu  Warschau,  Mitgl. 
iehr,   gel.  Ges.  u,  Akad.,  General-Director   der  öffentli- 
lien  BibliolheV,  l^ector   des  Warsch.  Ljceums,  Ritter 
«  h.  Stanislaus-Ordens  u.  s.  w. ,  beschenkte  die  polnische 
-Literatur  mit  einem   in   der  Geschichte  der  Landessp'ra- 
he  Epoche  machenden  ,   kritischen  und  vergleichenden , 
'obisch-  slawischen  Wörterbuche,  W.  807-14,  6  Bde. 
-j  und  fährt  fort  dieselbe  durch  gediegene  Schriften  hi- 
fcorischen  und  philologischen  Inhalts  wahrhaft  zu  bereit 
Wn:  O  statucie  Litewskim,  W.  816.4.,  Vinc>  Kadtu- 
^ök,  teutsch,  W.  822,  8.,  Rys  historyczny  literaturyi-os- 
yjskiey,  a. d.  Russ,  V.  Grec ,  W.  823.  2  Bde.  8.  u.m.a.— 
^e«  Sam,  Banthie  (geb.  1768),    Prof.   d.  Bibliographie 
l^od  Bibliothekar  in  Krakau ,  lieferte,   ausser  einer  poln. 
'»ramm.^  Br'esl.  808.  816,  821,  824.  8.,  u.  einem  polnisch^ 
eutschen  Wörterbuch,    Bresl  806.  2  Bde.  8.,  mehrere 
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interessante  Werke  historischen   und  pht]oiogi$chen  In* 
halts  in  JDoln.,  lat.  und  teutscher  Sprache :    Krotkie  mo- 
bra^enie  dzieiow  krol.  polsk.,  Bresl.  810.  2  Bde.  8.  N.  rA. 
820.  2  Bde.  8.,   Deincunab.  Cräcoviens.,  Kr,  812.  4.,  Ge- 
schichte der  Krakauer  Biblioth.^  poln.9  Kr.  822.  8.  u.ns.a. 
—  Greg.  Piramawicz  SLU8   Lemberg   (geb.   1755 ,  gest 
1801),  Secrelär  be^   der  Erziehupgscommission,  zuJetzt 
Propst  von  Kurow ,  ein  Mann  .von  liebenswürdiger  Her- 
zensgüte und  ausgezeiclineten  Geistesgaben  ,  Erzieher  der 
Grafen  Ign.  und  Stan.  Potocki ,  gab  6  polnische  Werte 
heraus:    Wyuiowa   i   poezya,   Kr.  792.8.,    Powinnosci 
nauczyciela,  W-787.  8.,  Nauka  obyczaiowa,  W.*802.  8^ 
Dykcyonarz  starozytnosci,  W.  779.  8,,  Mowy  u.a.m.  — 
Philipp  Nerius  Golanski ,   Prof.  in  Wilna,  ist  Vf.  von  9 
poln.  Schriften,  darunter:    O  wyxnowie^i   poezyi,  \^. 
788.  8.  3  A.  Wilna  808.  8.,  Listy,^memoryaly  i  suppüi/, 
Wilna   788.   8.  4   A.  804.  8. ,    Zycia  slawnych  ludzi  z 
Piutarcha,  Wilna  800.  4  Bde.  8.  u.m.  a.  —    Fei  BmU 
kowshi.  zuerst  Professor  der  Geschichte  und  Bibliolhe- 
kar  am  Warschauer  Lyceum,  jetzt  Prof.  an  der  Unive^ 
sität ,    Mitgl.  der  Ges.  d.  Wiss. ,  bereicherte   die  vater- 
ländische  I/iteratür  mit   dem  schätzbaren   bibliographi- 
schen Werk:  Histor.  iiteratury  polskiey,  W.  814.  2  Bde. 
8.,  Wiadomos'c  o   naydawnieys^ch  ksif^zkach   druko^va- 
nych  w  R,  W.  812.  8.;  redigirte  den  Pamiqtnik  Waiu 
U.S.W.  —  Jos.  Mäx,  Graf  V.  Teczyn  OssoUnski,    Kom- 
mandeur  des  S.  Stephansordens,    kais.    geh.  Staatsratn, 
Pxäfect  der  kais.  Hof  bibL  in  Wien  u.  s,w.,  ein  hochlle^ 
ziger  Patriot  von  vielseitiger,  besonders  historischer  Ge- 
lehrsamkeit ,  bekannt  durch  seine  reichhaltige,  der  Lern- 
berger  Hochschule  iegirte ,  polnische  Bibliothek  in\^  ien, 
übers.:  O  pocieszeniu  Ks.  III.  a.  d.  Lat.  v,  Seneca^  W. 
•782.  4.,  und  gab  biographisch  -  kritische  Notizen  über 
berühmte  Polen  und  ihre  Werke  :  Wiadomosci  historm- 
no  -  krityczne ,  Kr.  819.  ff.  3  Bde.   8.  heraus.  —   /oocA. 
Lelewely    Prof.    in  Wilna,    bearbeitet   mit    gründlicher 
Gelehrsamkeit  u.  gesunder  Kritik  das  Feld  der  Geschichte- 
Rzut  oka  na  dawnqsc  litewskich  narödow,  Wilna  808.  8m 
Historya  geografii  i  odkryc,  W.  814,8.,  Opis  Scytyi  ü^ 
radota,  Wiadomosc  q  narodach  k%  do  >vieku  X  wewnf- 
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tn  Eurepy  l^eds^cych,    Stosunki   bandloWe  Fenycyati) 
otem  Kartagow  s  Grekami ,  Badania  staro^y tiiosci  yve 
n^leäzie    geografii,    Wilna  818.  8.,    Dzieie   starozytnö 
0  drugiey  poJowy  XVI.  w.  y  Wilna  818^  8.,  -Dzieie  sta-   . 
oz} tne  liidyi,  W.  820*  8.,  ,081311116  lata  panoweinia  2fyg^ 
iunta,\Y.  82^1.   8i  u. «.W. —  Laur.  Surowiecki  ^  Mitgl. 
.  Ges.  d.  Wiss. ,    gew*    Generalsecretär  bei   dem  Ober- 
:liuldirectorium  u.  s.  w.,  gab  mehrere  interessante  Schrif- 
3n  politischen  Und  historischen.  Inhalte  heraus :  O  upad- 
uprzemyslu  i  miast  wPolszcze,  W.  810.  8.,  List  przyia- 
iela,  W.  806.  8.,  Orzekach  i  sptawach  X.  Warsz.^  W. 
11.  8.,  Uwagi  Wzgledem  poddanych,  W.  807.8.,  O  po- 
zatkach,  zwjczaiach)  obyczaiach  i  religii  dawnych  Sto- 
»ian,  W.  823.  u.  s.  w.  — *  P^aL  Skorochod  Maiewski^  IVe- 
entdes  JNfationalarchivs,  Mitgl.  d»  Gesell.  d.Freimdeder 
Viss.,  schrieb  eineAbhandl.  über  die  polnischen  Archive, 
esglelchen  ein  interessantes  Werk:    O  Slawianach  i  ich 
obratymcach,  W.  816.  8.,  übers*  Codex  handlowy  a.  d. 
ranz.,  W.  808.   811.  8. —  Kajetan  Skrzatuski  aus  der 
ussischen  Wojewodschaft  (geb.  1745,  gest.  1806),  zuerst 
'iai  ist ,  darauf  Professor  der  Geschichte  bei  dem  Cadet- 
sncorps  in  Warschau,  zuletzt  secularisirter  Propst,  gab 
tehrere  gehaltreiche  geschichtliche  Werke  heraus  :  Hi- 
toryapolityczna,  W.  773-  75.  2  Bde.  8.,  Hist.  krol.  Franc, 
fist.  powszechna,  W.  781.  8.  u.  m.  a.  —   Graf  Eduard 
laczynski  bereicherte  die  polnische  Literatur  mit  dem 
agebuch  seiner  1814  nach  Constantinopel  und  der  Iro- 
mischen  ^bene  unternommenen  Reise,  Breslau  821.  fol. 
lit  82  an   Ort  »und  Stelle  von  Fuhrmann   gezeichneten 
^pfrn. ;  derselbe   hat  aus  s.    FamilienarchiX^e    eine  voll- 
ändige  Sammlung  der  Briefe  des  Kg.  Johann  Xlf.  Sobioski 
ei ausgegeben,  T —     T/iaddaeua  Graf  Qzacki^  Starost  von 
fowogrod  (gest,  1815),    ein  Mann   von   ausgebreiteter 
elehrsamkeit ,  dessen  Hauptwerk :  O  LitewskicH  i  poU 
uch  prawach,  W.  800-  Ol.  2  Bde-  4.,  eine  wahre  Encyr' 
lopädie  historischer,  in  die  poln.  Landesgeschichte  ein- 
'Hageqder  Notizen    ist.  «r-    Ign.   Benedict  Rakowiecki  j 
litgl,  der  Ges.  d.  Wiss.,  gab  diePrawda  ruska  mit  einer 
istorisch- kritischen  Einleitung,  ausführlichen  JErläute^ 
mgen  und  §inem  Abriss  der  Geschichte  der  slawischen 
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SpracKe,  W- 820- 22,  2  Bde.  4.  teraus.  —  Jo9.  Kaloh 
santy  SzaniawsH,  Mitgl.  d.  Ges.  d.  Wiss.,  bemühte  siel 
der  kriiischen  Philosophie  Kants  Eingang  in  Polen  u 
verschafFen  ,  und  gab  1800*08.  sechs  philosophiscln 
Werke  in  polnischer  Sprache  heraus.  —  Felix  Jaronsh 
bereicherte  die  polnische  Literati^r  mit  mehcjsren  geist« 
reichen  Schriften  philosophischen  Inhalts.  —  Jos.  Wj* 
bichi  ,  Senator  -  Woj^woda  ,  ein  eben  so  eifriger  Patriod 
als  rüstiger  Schriftsteller,  gab  zahix^eiche  Werke  philo 
sophischen ,  staatswissenschaftlichen  und  aeslhetlschei 
Inhalts  heraus:  Listy  patryötyczne,  W.  777-78.  2  Bda 
8.,  Uwagi  nad  Sebrakami,  Poczatki  mitologii ,  Foczatü 
geografii  polityczne,  einige  Draipen  u.  s.  w. ;  s.  Haupt- 
werk ist:  Uwagi  nad  zasadami  ekonomii  polit. —  Chrpk 
Kluk  aus  Ciechanowce  in  Podlachien  (geb.  1739,  §est 
1796  ),  Propst  von  Ciechanowce,  ei|i  classi&cher Schrift- 
steller Polens  im  Fache  der  Naturgeschichte  :  Koslin 
kraiowych  utrzymanie,  Wr777-80.  3  Bde.  8.,  ßolanika, 
W.  786.  8.,  Dykcyonarz  roslinny  ^  W.  788.  3'BdeJ., 
Hist.  natur.  zwierzj^t,  W.  779-80.  4  Bde.  8.,  Orzeczack 
kopali^ych,  W.  781.  2  Bde.  8.  —  Bonif.  Stan.  JunMU 
Prof.  der  Botanik  und  Zoologie  in  Wilna  ,  Mitgl  meb 
gel.  Gesell.,  durch  die  Herausgabe  mehrerer  systemati- 
schen Werke  um  die  Verbreitung  nützlicher  und  grün<l- 
lieber  naturhistorischer  Kenntnisse  in  Polen  llOcllYe^ 
dient:  Opisanie  ro^lin ,  Wilna  791.  8.,  Poczjitki  bolani» 
ki,*  W-  804.  2  Bde.  8.  2  A.  Wilna  817.  8,,/Zoologia, 
Wilna  807.  3  Bde.  8. —  Stanisl.  iS/a^jz/c ,  Staatsr,  und 
Mitgl.  d.  Commission  des  Cultus  und  der  Aufklärung} 
Präsident  der  kgl.  Gesell,  d.  Wtss,  in  Warschau ,  einer 
der  hochherzigsten  und  aufgeklärtesten  Patrioten,  durck 
gehaltvolle  Schriften  über  mehrere  Zweige  der  Tate^ 
ländischen  Literatur  rühmlichst  verdient ;  die  vorzüf 
liebsten  darunter  sii^d :  Uwagi  nad  2yciöm  J.  ZamoV* 
skiego,  W;.  785.8.,  Przestrogi  dla  Pdski,  790.  2ßdeJi 
O  statystyce  Polski,  W.  807.  8.,  Epoki  natury,a.i 
Franz.  v.  Buffon,  W.  786.  2  A.  Kr.  803.  8.,  0  zieniio- 
rodztwie  gor  dawney  Sarmacyi  a  pozniey  Polski,  »| 
805.  8.;  er  übers.  Racine's  didaktisches  Gedicht:  Rc"' 
gia,  W.  779.  8.,  Florians,  Nuraa  Poinpilius,  W.^88.J 
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le,  12.,  Homers  Ilias  in  Hexametern  u.  s.  w.  —  Jos. 
ermann  Osiriski  aus  Mazowien,  Piarist  (geb.  1738, 
st.  1802  )y  über  30  Jahre  öflT.  Prof.  der  Naturlehre  in 
'. ,  Terbreitete  mündlich  u.  schriftlich  gründliche  phy- 
Lälische  Kenntnisse  unter  seinen  Landsleuten :  von  s.  6 
erken  aus  diesem  Fach  nennen  wir:  Fizyka,  W.  777. 

N.  A.  W.  801.  8.  —  JoK  Bystrzychi  aus  Wolynien 
5b.  1772),  Prof.  derPliysik^bei  den  Piaristen  in  War- 
bu,  Mitgl.  mehr.  gel.  Gesell.,  fügte  der  Naturlehre  von 
liiiski  noch  einen  zweiten  Theil  bei ,  W.  803.  8.  2  A. 
^806.  2B4e.  8.  3  A.  W.  810.  2  Bde.  8.,  übers.  Four- 
o/s  Chemie,  W.  808.  8.  u.  s.  w.  —  Ludw.  Per^ynar^ 
tt  Misericordianer  ,  gab  5  medicinische  Werke  heraus 
)9.  ff.  —  JLeop.  de  Lafontaine  (gest.  1812  ),  Kg.  Sta- 
siaus Augustus  Leibarzt,  später  Generalchirurg  der 
imee  und  Inspector  der  Lazarete  des  Grosshrz.  War- 
bau, Ritter  mehrerer  Orden,  redigirte  eine  polnische 
edicinische  Zeitschrift:  Dziefnnik  zdrow^ia,  W.  801-02. 
!Hfte.,.  und  gab  mehrere  Schriften  über  dieflerlkunde 
Jraus,  —  H.  Dziarhowski ,  Ministerialrath,  Decan  der 
ed.  Facult.,  bereicherte  mit  mehreren  gründlichen  Wer- 
Jn.das,  Gebiet  der  Arzneikunde:  Fizjoiogia,  W.  810.  8,, 
itologia  i  Semiotika,  W.  811.8.  u.  s.  W.  —  Alex.  Graf 
hodk  ie  wie  z  j  ^Ohvht  ^  Mitgl.  mehr,  gel.  Gesell.,  gab 
isser  andern  gehaltreichen  Schriften  mathematischen  u, 
chnologischen  Inhalts ,  und  ausser  einigen  Dramen , 
ne  polnische  Chemie  in  8  ßden  816.  ff.  heraus;  der- 
Ibe  besorgte  mit  dem  Abbe  Czarnecht  ein  Prachlwerk', 
i'dnisse  berühmter  Polen  mit  kurzen  Biographien  821. 

fol.  -^  Andr.  Sniadechi  y  Prof.  der  Chemie  u.  Phar- 
acie  in  Wilna ,  russ.  kais,  Hofrath ,  Mitgl.  mehr.  gel. 
fesellsch,^  macht  in  den  physikalisch-  chefnischen  Wis- 
nschaften  in  Polen  Epoche :  Poczt^tki  chemii,  W.  800. 
Bde.  8.  2  A.  807/3  A.  Wilna  816.  %  Bde.  8.,  Teorya 
stestw  örganicznych,  W.  u.  Wilna  804-11,  2  Bde.  8. 
utscK  V.  Moritz  Kgsb.  810.  8.  v.  A.- Neubig  Nürnb, 
^1-  8.,  O  rozpuszczeniu  ,  Wilna  805.  8.,  Rozprawa  o 
^^vym  metalu  w  platynie  ,  Wilna  808;  8.  u.  m.  a.  — 
W^  Odlanichi  Poczobuf  {geh.  1728,  gest.  1810),  Proß 

Math.  u.  Aströn.  in  Wilna  ^  Mitgl.- mehrerer  Akad,  u, 
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gel.  Gesell.,  der  Gründer  der  WUnaer  Sternwarte,  ^^e« 
gen  seiner  Verdienste  um  die  Sternkunde  im  Auslandi 
wie  im  Inlande  gleich  geschätzt,  schrieb  polnisch:  Po 
cz£^tki  ^eometril,  Wilna  772.  8.,  O  dawnosci  zodyali 
egiptskiego,  Wilna  803.  4.  —  Joh.  Sniadedi  ^  J^ioliA 
Math,  in  Krakau,  nach  Broscius  der  verdienteste  Wie 
derhersteller  mathematischer  Studien  in  Polen ;  in  all« 
8.  Schriften  paart  sich  tiefe,  grünjdliche  Sachkenntnij 
mit  Reinheit,  Correctheit  u.  WoUaut  der  Sprache:  R* 
chunku  algiebralcznego  teorja,  Kr.  785*  2Bde.  4.,  Geo- 
grafia  matem.  i  fiz.,  Wilna^  809.  8.,  Rozprawa  o  Koper^ 
niku ,  Zjwot  Poczobuta  ,  Hugona  Koöataia  ,  Z^wadöw- 
skiego,  kl.  akad.  Schriften  u.s.w,,  zuerst  einzeln,  dann 
gesammelt;  Pisma  rozmäite  J.  Sn. ,  Wilna  815.  2  Bde 
8.  2.  A.  818.  5  Bde.  8.  —  Sebastr  Gr s^i  Sierakowslij 
gew.  Kronhiiter  ,,  Rector  _  der  Krakauer  Hochsckfe, 
Bitter  mehrerer  Orden,  gab  ein  wichtiges  Werk  iiiier 
die  Baukunst  heraus:  Archi tektura ,  Kr.  812-  2Bde.foL 
jait,  Kupfern.  ' 

Noch  haben  sicti  in  dieser  letzten  Periode  um  das 
Gebiet  der  Ij^rischen,  didaktischen  und  historisch- epi- 
schen Dichtkunst  verdient  gemacht :  Adalb.  Jaiubowslh 
Ritter  und  Brigadier,  Benedict  Hulewicz  y  MartFid' 
Jcowski ,  gewesener  Prof.  in  Krakau ,  Joseph  Kossah^ 
ski  (verschieden  vom  Bisch.  Jos.  Kossakowski ) ,  i^/ö^'^' 
Matuszewicz  ^  Castellan  von  Bresc,  Joh.  Gorczyczewsti 
(gest.  18 2a),  JS:a^.  Brodzinski ,  ?ro(.  Aesth.  \n  "^^ 
schau  ,  Andr,  Brodzinski ,  Kantorbery  Timawshi^  Mari* 
Mokki  y  Ohrist,  Fabian  SzukiewicZy  T.  H.  Litynsi'h 
Mich.  Fpyszkowski  y  Wlad.  Ostrowski  y  Joh.  Nmcth 
Clemens  Nowicki\  J.  N,  Zglinicki^,  JQoTnin*  Lisiedh 
'F.  Frankowski^  Ludw.  Skömorowski  ^  Clemens  Maledh 
Gorecki ,  Kicifiski  u.  a.  m. ;  um  das  Drama :  Mick  ^öß* 
cza  Tomaszewskiy  Vinc.  Ign.  Marewiez,  Jak.  Adamcc&i^ 
ski ,  Adalb.  Pekalski ,    Notar  beim  W.  CriminalgericHi 

'  IT  1 

Jiudw.  Przesmycki ^^  W.  Miniewski ^  B.  KudlicZy  -ti'** 
^Zaleski ,'  Franz.  Salez.  Dmöchowski^  Karl  v.  Kalinowk 
•  Ign^  Huninioki  \x.  m.  a. ;  um  das  philologische  und  aestn^ 
lisch-  kritische  Fach:  Onuphrius  Kopczyriski  aus  d^^ 
Gnesenschen  (geb.  1735)  Piarist,  Mitgl.  des  Obersclml- 

coli.» 
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L,  C.  C.  Mrongomus,  Abbe  in  Warschau,  Ad.PFhydc 
lannt  AdqmowicZy  J.  L,  CassiuSy  Thom,  Szumskiy  Stan. 
eczetpski,  Reformat  der  russischen  Provinz,  Mick. 
idziTiski,  Prof.  d.  Poetik  in  Minsk,  Thadd.  NowaczyAshi 
b.  1717,  gest.  1794),  Piarist,  Kaz.  Wierhusz ,  Prof, 
Warsch.  Lyceum,  G.  Crarszynski^  Joh.  F'inc.  JBanthie  y 
lys  Osinskiy  Jos.  Mrozinshi  ^*  Sebast.  Zukowski,  Prof. 
•  griech.  Sprache  in  Wilna,  /.  JC.  Slefazyus,  Prof.  d.  al-  , 
Literatur  am  W.  Lyceum^  Kajetan  Kamienski  (gel>. 
58),  Reclor  des  Warsch.  Piaristenconvicls,  Mitgl.  der 
seil.  d.  Wiss,,  Karl  Chttl^  Woydey  reform.  Prediger,  . 
rph.  FH,esiotowskiy  Mitgl.  der.Ges.  d.  Wiss.,  Jos.  Zie-- 
shi^  Prof.  am  W-  Lyceum ,  Pet.  Siemiajtkowski ,  Felix 
hrzanowski  u.  m.  a. ;  um  die  Kanzelberedsamkeit :  Adam 
azmowski^  Greg.  Zacharyaszewicz^  f^inc.  Jakubowski  j 
m.  a. ;  um  die  poln.  Landes*  und  allg.  Weltgeschichte 
nmt  Hilfswissenschaften :  Theod.  fFaga,  Piarist,  Joh. 
*af  Potockiy  Xav..  Bohusz^  Prälat  und  Ritter,  Mitgl.  m. 
Sesell. ,  Fei.  hoykOy  kgl.  Kammerherr  ,^  Jos.  Sottyko- 
cz,  Prof.  in  Krakau  ,  Kaz,  Chrominskiy  Joh.  Sowirlskij 
s,  Uliklaszeu^skiy  Kajet.  Kwiatkowski^  Vinc.  Skrzetuski, 
Ä.  Falenskiy  Franz  Siarczyriskiy  A.  N.  Jodtowski  ,  Karl  ' 
yrwiczy  Jesuit  y  später  Abt  (  geb.  1716,  gest.  1793), 
ii'st  Alexander  Sapieha  ,  Stan.  Graf  Borkowski ,  Zor. 
'yl.  Chodakowski  j  u.  m«  a.-;  um  die  Rechtsgelahrtheit : 
IV,  Szaniawski,  Alex,  Kaulfuss  y  Ant^  hahecki  y  Phil'., 
siriski^  Hier.  Stroynowski^  Fei.  Stotwiriski  u.  m.  a: ; 
1  die  Philosophie:  Sam^  Chrosciskowski ^  Piarist  (geb. 
50,  gest.  1799),  Ant.  Poptawski  ^  J.  E.  Jankbwskiy 
of.  in  Krakau,  u.  m.  a.;  um  die  Staats  Wissenschaften: 
ominik  Krysinskiy  Prof  in  W^,  Jos,  Rembieliiiski,  Ant. 
^iszczyiiski ,  Mich.  Choriski  y  Fr.  Hr.  Skdrbek^  uia.  m«; 
^  die  Land  wir  thschaft  und  Technologie:  Ant.  Trepi^ 
^i  Adalb.  Gutkowski  y  F.  Bor.  Piekarski^  Ign.  Mia-- 
yriski ,  /.  fjT.  Gross^  yl.  Piatkowski^  J.  F.  S.  hopaciriskiy 
^'  Jak.  Kobierzyckiy  Ant,  Marcinowski^  Karl  Gloc^  Alex, 
^of  Potocki  u.m.a.'y  um  die  Naturgeschichte:  Paul 
^^nipinski  y  Joh.  Mieroszewski  i^  Rocnan  Symonowicz  y 
ocÄ.  Pinc.  Karczewski ,  Paul  Korwiri  Putawski ,  Alex., 
^('SzciTiski  XI.  m.  a ;  um  die  Naturlehi-c  :  Jos.  LdsikiewicZy 

Joh^   - 
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Joh.  Szeyt ,  Andr.  Trzciiiski^  fos.  Krumtau>s%i^  ^  JÖ* 
soufskij  fFactaw  Graf  Sierakowskij  Georg  Greg.  Knm 
ziewicz  ,  Onuphr.  Marhiewicz  u.  m.  a. ;  Um  das  Fach  da 
Arzneikunde:  Andr.  Krupinski^  T^  T*  Tf^eychart^Frm 
Xaver.  Rjrszhowskiy  Thomas  Lopacinski^  Thomas  Chro- 
ma^  f^incent.  Pf^oyniewicZj  Jos,  Celiriskiy  Ign.  Fiiathwf^ 
ski ,  Jak.  Szymkiewicz  u.m.  a«;  um  die  reine  undangfr 
wandte  Mathematik,  sammt  der  bürgerlichen  Baukunst 
Ignat.  Zaboröwski  ^  Ant.  I^abrowski  ^  Jos*  Czech^  h\ 
Jakhbotpski ,  Jos.  hejiki^^  Patric.  Skaradkiewicz^  Josapk 
PFejglenski^  Aloys  Czarnocki^  Jos.  Tutawsktj  Jndr 
Ustrzyckiy  der  Priester  Gau>ronski ,  Thadd.  Gierykowsii 
Karl  Ka^owski ,  Sim.  JBielski ,  Jos.  Rogaliiishi ,  M 
Sipitkowski^  Franz  Skomoröwski^  Peter  Aigner  u.  a.  m.  ^\ 
■  -  V  i  e  r- 


• ')    Quellern    "Ein  XeneichniM    der  Schriftsteller    über    die, 
Literatlirgeschichte  bis   18M  findet  man  b.  Bentkowski  bist«  lit.  foi.  I.  B<L 
S.  1  — 73. —     S.  Starou/oUki   scriptor.    polon.    hecafontas  ,  FranU.  6*15. 4i 
Ven.  627.  4.,  Eb,  li-e  clarisorator.Sarmatiae,  Florenz  628  4. —  A.  IFepfiH 
systema  bist.  -  chron.  ^eccles.  slavonicar. ,  Uirecht  652.  4.     Amst.  679  4.  ^^ 
St.  Lubienccki  hist.  refurm.  polonic«,    (  Fvet  tadt }  o.  O.  685«  8.—  D.Btobm 
de  scriptor.  polonic.  yirtut.  et  vitiis  ,  Köln  (  eig.  Eikingen  )   723.  4-759. i- 
G.  Lengnich  poln.  Biblioth.,   Danz.  718.  8.—  C.  NUsiecki  korofla  poUb, 
Lemb.  728  —  43.  4Bde.  foi. —  /.  A-  Zatuski  bibiioth.  poel.  polöo.  W. /Sl 
4.  —  Eb.  Magna  bibl.   polon.  universalis  Ms.  10  Bde.  fol<  —   7.  D.  JanoS 
kritische  Briefe,  Dresd.  745.8»  Lit^rar«  in  Pblonia  instauratores,  Djnz.7U 
4.,  Liternr.  in  Polonia  propagatorcs,  Danz.   716.  4.,-  Nacbrichtep  voo  r^rd 
poln.  Büchern,   Dresd.   747.  8.,  Polonia  litterata,  Bresl.  750  —  56.  8  Btle.J, 
Speciinen  Catal.  Codd.  Ms.  bibl.  Zaiuscianae,   Dresd.  752.   2  Bde.  8.,  Po|* 
Büchersaal,  Bresl.  756.  8.,    Excei-ptum   Polon*  literaturae,  Bresl.  764- »1 
4  Bde.  8.  ,    Musar.   Sarrnatic.  specimiua,  Bresl«  771.   8«,    Sarmat.  lilerjtor^ 
fraginenta,  Bresl.  773.  8.,  Janociana  sive   claror.  Polon.  auctoram  inemori^ 
misceljae,  W.   776r— 79.    2  Bde.  8.  3r  Bd.  herausg.    von  5.   G.  Lindit 
819.8.—   L.  Micler  de  iTo/o/ Warsch  i   Bibl.  ,  W.    754.    8.,    Ada  literJri 
regni    Polon.,  W.  756.  4.  —   M.  D    {Duclos)  essai  siir  V  bistoire  liltertj« 
de  Pologne,  Berl.  778.  8.—    Kausch's   Nachrichten  üb.   Polen,  Gräi  795. 
Bde."  8.  —    K*  Chromimki  o  .'ilera^urze  polsk.,  im  Wilnaer  Jahrbuch  1800- 
JP.    Bentkowski   hisloaya  literatury  polski^y,  W.  814.  2  Bde.  8.—  5«".*'' 
potocki  pochwaly,    mowy  i  rozprawy,  W.  816.   2  Bde.  8.   der  2teBd.  «"nlM 
9  Abhandl.  über  die  poln,   Literatur   —    /    ^.  Grf.    Ossolinski  wiaJüin 
bistoryc  no- krylyczne  do  dzieiow  literat.  pojsk.,  Kr.  819.  ffl3ßde.  8.- 
JB.  Juszynski    dykcyonurz  poetöw  polskich,  K.  820.  2Bde#8  g-  /•  "So«" 
o  uczonych  P  Ikach  ,  Krzeinieniec  821.  8.  --    G.    Münnich  Gesch.  dp"'* 
Liter.  823.  2  Bde.  8.  —    T.  Szumski  krötki  rys  bist,  literat    polsk.  82iJ 
Ferner    gehören    hieher'  die   Jahrbücher   der  kgl.  Gesellschaft  der  l^f^^fl 
der    Wissensch    in  Warschau ,  der  Gesellsch.  d.  'yVisseosch.  in  Krakau  M 
817.  6  Bde.},  literarische  Jourhale  uq^  andere  periodische  BliUer :  vKi> f* 
7.'N.  m.    S.  78    70.  ... 
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Vierter    Abschnitt» 

jschichte' der  Sprache  und  Literatur  der  Sorben  oder  Wenden 

in.  den  Latisitzen. 

*  $.  55. 

4 

Historisch  -  etJmographische    f^orbemerhungen^ 

slawische  Volksstamme,  von  den  Teutschen  insgemein 
/^enden  genannt,  erstreckten  sich  jemals  im  nördlichen 
id  ös.tlichen  Teutschland  von  der  Elbe  längs  der  Ostsee 
s  zur  Weichsel,  und  südwärts  bis  an  Böhmen  herunter, 
ie  einzelnen  wendischen  Släofime  hiessen  :  1.)  Ohotri-- 
n  in  Meklenburg,  einst  ein  mächtiges  Volk  unter  ei- 
gnen Königen.  Heinrich  der  Löwe,  Hzg.  von  Sachsen, 
ebenbuhler  der  hohenstaufisclien  Kaiser,  rottete  sie  um 
e  Mitte  des  XIL  Jahrh.  beinahe  ganz  aus.  Hierzu  ge- 
iren  auch  Polaber ,  Wagrier ,  Linonen.  2 .)  Pommern 
I.  ffilzen^  von  der  öder  bis  an  die  Weichsel.  Ihre 
irsten  verbanden  sich  J 1 8 1  mit  Teutschland,  und  star- 
5n  erst  1637  aus.  3.  )  Uhern  od.  Gränzwenden  y  He^ 
Her  und  Rhetarier  in, den  fünf  brandenburgischen  Mar- 
in. Albr.echt  der  Bär,  Markgraf  von  »Brandenburg,  ein 
iitgenosse  und  Nachbar  Heinrichs  des  Löwen,  bezwang 
id  vertilgte  sie  gänzlich.  4.)  Sorben  zwischen  der  Saale 
id  Elbe ,  und  5.)  Lusiizer  od.  Lausitzer  ,  in  der  Mark- 
afschaft  Ober-  und  Niederlausitz.  Die  Sorben,  oder 
^htiger  Serben  '),  und  die  Lusitzet  bildeten' ehedem 
ei- 

^  )  Die  Aehnlichleit  ihres  Namens  mit  den  illyrischen  Serben  ist  wot 
r  zafällig  y  oder  stammt  aus  den  uralten  Zeiten  her,  indem  beide  zu  zwei 
iz  verschiedenen  flcrupistämmen  gehören.  Auch  war  es  ein  ganz  unhaltbarer 
fall  Schöttgcns,  zu  behaupten,    dass  die  wendischen  Serben  aus  Illjrieu 
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einen  zahlreiclien ,  ui^abhängigen  Yolksstamm,  und  Latten 
die  ganze  Gegend  zwischen  ßöhmen ,  der  Saale ,  Elbe  u. 
Oder  inne.    Ihre  kümmerlichen  Ueberreste ,    die  Slawen 
in  der  Niederlausit«,  nennen  sich  selbst  noch  heutzutage 
Sserske^  jene  in  der  Oberlausitz  hingegen  ^Sr^/^.   Das  alte 
Meissenland  hiess  ehedem  bei  den  Böhmen  auch  Srbsko. 
Dasjenige  Land,  welches  die  wendischen  Serben  besetzten, 
ward  vor  ihnen  von  den  Hermundurern  ,    oder  wie  sie 
in  der  Folge  hiesseu ,  Thüringern  bewohnt.    Nach  Zer-« 
Störung  ihres  Reichs^  von  den  Franken  und  Sachsen  im 
J,  528    rückten  die  Serben  hier  ein,  machten   die  vor- 
gefundenen Teutschen   zu  Leibeigenen,  und  hatten  bald 
nach  ihrer  Bekanntwerdüng  Feldherrn ,  Fürsten  u.  selbst 
Könige.    Sie  dehnten   ihre    Herrschaft  über    das   ganze 
heutige  Osterland,  Meissen,   die   beiden  Lausitzen,  das 
Anhaltische,   den  Kurkreis  und  den  südlichen  Theil  rfer 
brandenburgischen  Marken   aus.    Die  teutschen   Schrift- 
stellei'  nannten  sie    von   jeher  Wenden,    entweder  weil 
sie  aus  dem  alten  Wendenlande  an  der  Ostsee  u/  T*<ie- 
derweichsel  kamen ,  oder  weil  sie  ihren  wahren  Namen 
nicht  wussten.  Nach  ihrer  Bezwingung  und  der  Zerthei- 
lung  ihres  Landes   in  Marken  im  X.  Jahrh.    wurden  sie 
häufig  mit  teutschen  Colonisten  untermischt,- besonders 
in  den  waldigen  und  gebirgigen  Gegenden  ,   welche  die 
Slawen,  die  Heber  in  der  Ebene  Ackerbau  trieben ,  un- 
angebaut  gelassen  hatten,  daher  man  in  dem  Osterlandfl 
und  Erzgebirge  mehr  Dörfer  mit  teutschen ,  als  mit  sla» 
wischen  Namen  antrifft^  Die  Städte  wurden  ohnehin  mit 
lauter  Teutschen  besetzt.  Dennoch  erhielt  sich  ihre  Spra- 
che in  den  von  ihnen  bewohnten  Gegenden  noch  gei'au- 
me  Zeit  -^  in  Leipzig  hörte  man  im  J.  1327  auf  srbiscli 
(syrbisch)  zu  sprechen  -^    bis  etwa  in  das  XIV.  Jahrk 
da  ihr  Gebrauch  vor  Gericht   verboten  ward  ,     woraiii 
sie  nach  und  nach  völlig  ausstarb ,  bis  auf  wenige  Wör- 
ter, welche   sich  noch  hin  und  wieder,  auf  dem  Land* 
,  — *  er- 

eingewandert  seyen  ,  obp^Ieich  Ritter  und  andere  denselben  iiachsclifieb'* 
Ob  sie  ,  oder  die  iliyris^clien  Serben  diejenigen  Serbien  sind,  welchezuPt*" 
leinäi  Zeit  noch  an  der  Wolga  ,  fünfzig  Jahre  darauf  aber,  zu  Plinii  Zeil» 
schon  in  der  Krim  sassen  ,  wird  sich  jetzt  wol  nicht  bestimmen  l^W** 
Jdelung's  Mitbridates  II.  6dO,  v^L  oben,  J.  20.    Anm.  1*   S.  192* 
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*halten  haben  *  )•     Nur  in  den  beiden  LausHzen  Laben 
cb  wegen   deren  langer  Verbindung  mit  Böhmen  be- 
achtliche  üeberreste    von    ihnen    erhalten.     Auch    in 
eissen  befinden  ^ich  an   der  Oberlausitzischen  Gränze 
)ch   yerschiedene  mit  Wenden  besetzte  Dörfer;    allein 
ese  haben  ehedem  insgesammt  zur  Oberlausitz  gehört 
-  LuSice   bedeutet  im   Slawischen   ein   niedriges   und\ 
impfiges  Land ,  welchen  Namen  die  Niederlausitz ,  be- 
•nders  in  ihrem  ehemaligen  Zustande ,    mit  Recht  füh-* 
(Q    konnte.    Auch   hat  sie  ihn  ehedem    allein  geführt , 
mn  auf  die  höhere  uhd  gebirgige  Oberlausitz  ist  er  erst 
\a.t  übergegangen.    Die   vormalige  Markgrafschaft  Lau- 
tz  ,    bestehend  aua.  zWei  verschiedenen  Theilen ,    der 
ber- und  Niederlausttz ,   gehörte,    als  eine   wendische 
rovinz,  ursprünglich  nicht  zum  teutscheu  Reiche.    Im 
[ittelalter  besassen  die  Markgrafen  von  Meissen    bald 
e  eine  ,  bald  die  andere ,  bald  beide ,  verloren  sie  aber 
ieder.    K.  Karl    IV.  verleibte    1355  die  Oberlausitz , 
id  1570  die  Niederlausitz  dem  Kgr.  Böhmenein,  bei 
elchem  sie  bis  zum  Prager  Frieden  1636  verblieben , 
orin  sie  dem  sächsischen  Hause,  dem  sie  seit  1620  verb- 
andet waren  ^  mit  aller  Hoheit  erblich  und  eigenthüm- 
^h    abgetreten  wurden ,  jedoch  als  böhmische  Lehne,  ^ 
e,  wenn  der  Mannsstamm' der  Kurlinie  und  der  (1672 
isgestorbenen)  altenburger  Linie  erlöschen  würde,  vom 
ge.  voi^  Böhmen  gegen  Erstattung  der  Hauptsumme  wie- 
ir   zurückgenommen    werden   könnten.    Sachsen  blieb 
itdem  in  dem  Besitze  beider  Lausitzen,   wozu ^1807 
ich  der  Kottbuser  Kreis  geschlagen  wurde  ,   auch  x'e- 
incitrte  in  der  Folge  Böhmen  auf  die  1636  festgesetzt 
=^—  31  ten 

•  )  Aus  der  Vermischung  dieser  Slawen  mit  Pranken  und  Sachsen  hat 
1  seit  dem  X.  Jahrh.  die  obersächsische  Mundart  gebildet;  der  slawische 
nd  milderte  die  Rauheit  germanischer  Töne.  S.  Kopitar^s  Gramm,  d. 
iin.  Sprache  Vorr.  VI.  —  Samuel  Grosser,  Rector  am  Oöriitzer  Gymna- 
m  ,  scht^eibt  in  seinen  Lausitzer  Merkwürdigkeiten  folgendes :  „Von  den 
irischen  Nationen  sind  bis  diese  Stunde  uralte  adelige  Geschlechter  in* 
itschland  vorhanden;  alle  können  leicht  ads  der  Endung  2/2,  ik ^  nikf 
u.  s.  w.,.  und  der  Bedeutung  ihrer  Geschlechtsnaraen  erkannt  w<^rden » 
^.  Loetitze  (von  Lulitiis),  Stuuerheime  (von  Stoderaniis  ),  Dalwitze  (  v. 
leminciis  ),  die  Milken  {  v.  Milcieniis  ).  So  auch  Noatitz ,  Maltaz^i  Ga^ 
nz  y  Tersky.  Ja  gelbst  Leibnitz^  Jjessing  (  eigentlich  Lesnjk,  ein  LshisU 
r  von  Kamenez  ),  Kreischmar,  2Vc/»ernf;i^  und  yiele  andere  sind urBprüAg« 
^  I  aber  germanisirte  Slawen.^^' 
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tea  RückfaUsbedingungen  ;  aber  bei  der  Theilung  tJ 
1815  musste  die  ganze  Niederlausit^  und  die  Hälfte  dl 
Oberlausitz  nach  einer  bestimmten  Demarcationslinie  « 
Preussen  abgetreten  werden.  * )   . 

Etwa  zweimalhunderttausend  noch  bis  auf  den  Keit 
tigen  Tag  slawisch  redende  Nachkömmlinge  ]ener  dei 
einst  so  mächtigen  Sorben  und  Lusitzer ,  in  den  s'ddm 
sehen  und  preussischen  Antheilen  der  beiden  Lausitzen 
bieten  dem  slawischen  Ethnographen,  Historiker  uni 
Philologen  eine  nothdürftige  Nachlese  aus  der  Vergan! 
genheit  und  Gegenwart  dar.  Die  Oberlausitzer  Wendaj 
bewohnen  denjenigen  Theil  der  Pravinz  Lausitz ,  da 
Sachsen  geblieben  ist,  und  macheu  hier  ungefehr  eiii 
Fünftel  der  Bevölkerung  aus^  ferner  einige  auf  dem  rect 
ten  Eibufer  belegene  Aemter  des  sächsischen  Kreises  Mei^ 
^n  (  Stolpen  u.  s.  w. ;  in  Remissau  und  andern  Strid^en 
auf  dem  linken  Ufer  der  Elbe  hat  sich  die  ^wendisclie 
Sprache  ganz  verloren),  zuletzt  die  der  preussischenPro- 
vinz  Schlesien,  Regirungsbezirk  Liegnitz,  einverleibted 
Kreise  der  ehemaligen  Oberlausitz:  Lauban,  GörlitcJ 
Rothenburg,  insgesammt  gegen  100,000  Menschen.  Bid 
Niederlausitzer  Wenden  hingegen  wohnen  in  der  heutiJ 
gen  Preussischen  Proviiiz  Brandenburg,  Regirungsbezirk 
Frankfurt ,  besonders  in  den  Kreisen  :  Guben ,  Sorao^ 
Lübben ,  Luckau ,  Spremberg  ,  Hoyerswerda  und  Kott- 
bus,  ferner  in  der  ebenfalk  preussischen  Provinz  Sach- 
sen, im  östlichen  Theile  des  Regirungsbezirks  Merseburg, 
doch  nur  in  einzelnen  Dörfern;  ihre  Zahl  mag  ebenfalfa 
nicht  100,000  übersteigen.  Von  der  Gesammtzahl  dei 
Sorben  wenden ,  von  denen  etwa  der  vierte  Theil  katko- 
——— •  lisch, 

'  )  Die  Hauptqnelle  ist  Helmold  bis  1170 »  nnd .  sein  ForUetzer  >i 
nold  bis  1209  ,  berausg.  t.  H,  JBangert ,  Lübben  659.  4.  —  F,  A,  Mudhi 
Handb.  d.  Meklenb.  Gescb.,  Scbwerin  780 --94.  8.  —  Th,  Kanzowen  Pov«^ 
rania ,  beraasg.  JET.  G.  I».  Kosegarten ,  Greifswald  816.  8«  —  J*.  Micräli^, 
altes  und  neues  Pommern  ,  Stettin  639.  4.  725.  4.  -^  Th,  JET.  GadebmA 
Grundriss  d.  pommern.  Gescb.,  Strals.  778. —  A,  G.  Schwarzii  bist.  finMl 
principatus  Rugiae,  Greifswald  734*  4.  —  M,  v,  Normann  wendiscb  >  rsf« 
Landser braacb,  Stralsund  777.  4.  —  C.  G.  Hofmanni  scriptores  rer.  Lu«l.fi 
Lpz.  719.  4Hae  fol.—  {Zobel)  Verzeichn.  Oberlaus.  Urkunden,  Görlitz  7?9n 
4Hft-^  4.--  Ch.  OL  Käuffer  Abr.  der  Oberlausv  Gescb.,  Görlitz  803.  3Bd^ 
8.  ^-7  i^.  G.  Richter  Gescb.  und  Topogr.  <ler  Stadt  u.  Herrschaft  PuJsniU  ^\ 
der  Oberlaus.y  Oresd«  804.  8» —  /•  J^.  Beuch  Gesch.  u.  Beschreib«  der  Sl^^! 
Kottbus,  berausg.  ▼.  Bemoulli,  Berl.  785.  8.—  P.  F,  Kanngiesser's  Bek^ 
ruu^sgcscbicbte  der  Pommera  zum  Cbiistentbume  Gieifsw.  824.  9* 
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ch ,  die  übrigen  aber  evangelisch  sind ,  stehen  unge- 
ir  15d,000  unter  preussischer,  und  50,000  unter  säch* 
eher  Botmässigkeit  ^) 

$.   56. 

räche  und  JJitercUur  der  Sorbemvenden  in  der  Oberlausits. 

t 
t 

wie  Sprache  der  Sorben  in  der  Oberlausitz  unter- 
leidet  sich  beträchtlich  von  jener  der  Sorben  in  der 
ederlausitz;  letztere  nähert  sich  nämlich  mehr  dem 
ilnischen,  erstere  dem  Böhmischen,  so  dass  man  sie 
glich  als  zwei  besondere  Mundarten  betrachten  kann, 
er  Oberlausitzer  Wende  spricht  mit  depi  Böhmen  und 
owaken  ä,  während  der  Niederlausitzer  Wende  die 
issprache  g  statt  h  mit  dem  Polen  gemein  hat.  Das 
chende  böhmisch  -  polnische  r  ( rz  )  hingegen  ist  den 
rhen wenden  in  den  beiden  Lausitzen,  eben  so  wie 
Dl  Slowaken  ,  ganz  fremd.  Dass  übrigens  unter  den 
waltenden  Umständen  die  Sprache  eines  so  kleinen, 
rren  Volkszweiges,  als  der  Sorbenwendische  gegen- 
irtig  ist,  stark  germanisirt  seyn  müsse,  leuchtet  von 
bst  ein.  Sie  hat  z.  B.^  gleich  der  teutschen ,  einen  Ar- 
el  U.S.W./) 

lieber  die  Cultur   der  Sorbenwenden  wiesen   wir  - 
r  der  Verbreitung  des  Christenthums  imter  denselben 
gut  als  gar  nichts.  Kein  aufgezeichneter  Volksgesang 
:  Slawen  an  der  Elbe  aus  den  Zeiten  des  Heidenthums  , 
'  31*  er- 

*  )  JKT.  C  AntorCs  u^  a.  Provincialblätter,  Dessau  u.  Görlitz  781  —  83. 
t.  8.  --  Eh,  Lausitz.  Monatsschrift ,  Görlitz  793  —  804.  8.  Neue  Laus, 
tatschrift,  eb.  805—08.  8.  —  J".  G,*Naumann^3  neues  Laus.  Magazin, 
I.  821.  jff.  8.—  N,  G.  Leske  Reise  durch  Sachsen,  Lpz.  785.  2  Hfte  4. 
Auszuge  u.  dt. , Titel :  Obcrlaus.  Merkwürdigkeiten,  eb.  794.  4.  —  Reise 
ih  Kursachsen  in  die  Oberlausitz,  Lpz.  805.  8. —  (  Ch.  G,  Schmidt^s  ) 
fe  über  die  Niederlausitz,  Wittenb.  789.8.--  Engelhardt  Erdbeschr.  d. 
igr.  Ober-u.  Niederlausitz,  Dresd.  u.  Lpz.  800.  2  Bde.  8. 

>  )  Sprachhücher.  Grammatiken :  J.  Ticini  principia  linguae  Ven- 
le,  Prag  679.  782. 12. —  -Z.  /.  Bierling  orthographia  yandalica,  Bautzen  689. 
-  G,  Matthäi  wendische  (  oberlausitzische )  Gramm. ,  Bautzen  721.  8.  — 
yling  didascalia,  ( d.  i.  wendische  Schreib-  u.  Leselehre  nach  d.  Budissi^ 
then  Dialekt  ),  Bautz.  689.  8.  —  Charakter  der  oberl.  Sprache  in  d.  Laus, 
latechr.  797.  8.  212  ff.  v.  JT.  G.  Anton,  ff^rterbücher :  A%  Frenzeis 
laus.  Wjörterb.  Ms.—  G,  Außuiün  Swotlik  vocabolarium  latina -> 8erb>- 
1,  Bautzen  721.  8. 


I 
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erreichte  unsere  Ohren.    Aber  s^bst  nach  ihrer  BeU 

rung  zum  Christenthume  Hess  man  sie  Jahrhunderte  laoi 

unter  dem  härtesten  Druck  und  in  der  tiefsten  Verack 

tung  schmachten  j  kein  Lichtstrahl  der  Aufklärung 

durch  die  düstern  Wolken  der  Finsterniss  zu  ihnen  hera 

Erst  mit  der  Verbreitung  eines  mildern  humanen  Geis 

in  Europa  wurde   ihr  Schicksal   erträglicher;  und  e 

seit  der  Reformation   fingen  sie  an,    ihren   Dialekt 

schreiben.    Zwar  wollte  man  noch  im XVII.  Jahrh.,!» 

sonders  nach  dem  30jährigen  Kriege ,  ihre  Sprache  töI 

Hg  ausrotten ,  und  setzte   daher  überall  teutsche  PreJi 

ger  ein ,   wodurch  denn  auch  wirklich   in   kurzer  Zei 

sechzehn  Pfarren  teutsch  geworden  sind ;  allein  mit  deJ 

Anfange  des  XVIII.  Jahrh.  ward  man  endlich  doch  ver 

nünftiger  und  duldsamer,  und  Hess  ihnen  ihr  naturlick 

Recht  der  angestariimten  Sprache.    Laiige  Zeit  wariJie 

lausitzische  Orthographie  und  Grammatik  schTOnlend, 

und  blieb  es  zum  Theil  bis  heute  noch.  Der  Jesuit  Jöl< 

Ticinus  von  Witgenau  aus  der  Lausitz  ,  rieth  in  eine 

Büchlein  1679  an,    die  böhmische  Orthographie  auf  die 

wendische  Sprache  anzuwenden ;  aber  die  Wenden  befolj 

ten  nicht,  seinen  Rath  «  ).     Zach.  Joh.  Bierlir^^  Pastor  ii 

Porschwitz,    führte  endlich  die  bis  dahin  sehrschwan 

kende  Rechtschreibung  1689  auf  bestimmte  Regelnd 

rück,  die  nodijieutzutage  befolgt  werden.  Seine  Schreil 

methode  ist  ein  Gemisch  ausser  teutschen  und  böhini 

sehen.    Im  J.  1716  waren  die  Wenden  so  glücklicli,  eii 

eigene  Anstalt  zu  Leipzig,  und  im  J.  1749  eine  zu  Vit 

tenberg,  zur  Bildung  wendischer  Prediger,  zu^erhalw 

Nun  bemiiheten  sie  sich ,    ihre  Sprache  emporzuhekr 

Durch   die  vielen  Religionsschriften,   welche  von  all 

Seiten  erschienen ,    ward   sie  auch   nach    und  nack 

ausgebildet ,  dass  der  ehemalige  Prediger  zu  Neschw'« 

Georg  Möhn^   es   Wagen   konnte,    einige   Gesänge  8^ 

Klopstock's  Messias  in  selbige   metrisch  zu  übersetflj 

Jetzt  ist  in  dieser  Mundart,   die  in  verschiedenen  & 

— gen- 

•    i-  '  ^    Iq  <ler  Dedication    an  den  damaligen  Administrator  de«  Mi'H 

Bisthums  Mart.  Ferd.  Brückner  von  Bioickenstein   sagt  der  Vf.:  Quo*^^ 

^lo8,    quantum  mihi   perspectum  est  ,    venedici  idiomatis  über  hacten«'' 

uJlo  Catholicorum  prodicrit,   uniciim  fuisse  puto  impedimcnlum ,  ortW* 

phia«  certa«  ac  universalis  defectum. 
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üiden  (z.  B.  um  Löfaau ,  Kämenz ,  Muskäu  )  Verschie- 
tHy  um  Bautzen  (Budissin),  ^leman  glaubt,  am  rein- 
en gesprochen  wird,  nicht  nur  eine  vollständige  Bi- 
elübersetzung  ' )  sondern  auch  eine  Grammatik  nebst 
idern  brauchbaren  Büchern  vorbanden.  Eifrige  Seel- 
irger  fahren  noch  immer  fort,  ob  sie  gleich  den  frü- 
;rn  oder  spätem  Untergang  ihrer  Landessprache  be- 
irchtenzu  müssen  glauben,  das  Volk  von  Zeit  zu  Zeit 
enigstens  mit  Erbauungsschriften  zu  versehen.  ^) 

bracht  und  Literatur  der  Sorbenwenden  in  der  Niederlausitz. 

L/ie  Niederlausitzer  Wenden  kannten  eben  so,  wie  ihre 
achbarn  und  Brüder,  die  Serben  in  der  Oberlausitz, 
bschon  am  Ausgange  des  XI.  Jahrh.  das  Christenthum 
&i  ihnen  herrschend  war  (die  völlige  Einführung  des 
bristen thums  unter  diesen  Slawen  geschah  theils  mit 
ewalt  durch  Boleslaus,  theils  durch  Üeberredung  und 
elehrung,  vorzüglich  durch  den  frommen  Bischof  Benno 
3n  Meissen,  geb.  1010,  gest.  1106,  dem  sein  heiliger 
ifer  für  das  Werk  der  Bekehrung  der  Slawen  den  Na- 
en  eines  Apostels  derselben  erwarb  ),  bis  zur  Zeit  der 
eformation  die  Wolthat  der  Buchstaben  und  der  Schrift 
ihrer  eigenen  Landessprache  nicht.  Erst  um  diese  Zeit 
chteten  sie  die  teutschen  schwabacher  Buchstaben  nach 
gener  Cömbination  fiir  ihre  Mundart  ein,  und  seit  1574, 
~ .  '  als 

*  }  Bibeln  in  der  oberlaus.  Mundart :  Matthacus  u.  Markus  Bautzen 
5-4.  V.  Mich.  Frenzel  Past.  in  Postwiz. —  DerBr.  and.  Aömer  u.  Gaiater 
•  693.  8i  V.  eb.  —  Epistolae  et  evangelia^  iussu  speciali  statuum  Super, 
satiae,  interprr.  P.  Praetorio,  Tob.  Zschuderly,  Jo.  Chistph.  Krügero,  Ge. 
tthaei  et  Mich.  Raezio,  Bautz.  695.  8.—  Das  ganze  N.  Test.  Zittau  706. 
V.  Mich.  Prenzel.—  A.  TestaShent.  Psalter  Bautz.  703.  8.  v.  6.  Matthaei. 
«8  Sirach  eb.  710.  8.  von  eb:  Jesus  Sirach  Löbau  719.  v.  G.  Dumischen. 
5  Spruche,  der  Prediger,  das  hohe  Lied  u.  Jesus  Sirach  eb.  719.  8.  v. 
>•<  Leonhard.  —  Ganze  Bibeln,  Bautzen  729.  4.  für  die  evangelisch  luther. 
meinen  durch  Joh.  Lange ,  Pf.  zu  ^ilkel ,  Matth.  Jokisch,  Pf.  in  Gebel- 
,S  Joh,  Böhmer,  Pf.  in"*  Postwitz ,  u.  Joh.  Wauer,  Pf.  zu  Hochkirch.  — 
Uzen  742/ 8.  Dieselbe.  —  Bautzen  797. 4.  Dieselbe.  Aug,  Äw^o^/i*«  kathol. 
>elübers.  ist  zu  Bautzen  in  Ms.  vorhanden. 

*  )  Quellen,  Abr.  Frenzel  ( Pf.  in  Schönau )  de  origine  linguae  So^ 
icae  L.  II.,  Bautzen  699.  4.  —  M.  G.  Körner  (Pf.  zu  Bockau )  philolo^ 
:b- kritische  Abhandlung  von  der  wendischen  Sprache  und  ihrem  Nutzen 
den  Wissenschaften,  Lpz.  766.  8.  —  Chr»  Knauth  Kirchen geschiclite  der 
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aU  wo  das  erste  bekaniite  Buch  in  dieser  Mundart,  Albui 
AfoUeri  Gesangbuchlein^  Katechismus  und  Kirchenagend^ 
Budiss.  1574.  8.,  gedruckt  wurde  (Dobro wsky  Slo^ranka  li 
181«),  erschienen  nicht  nur  einige  Sprachbücher  '  )y  zaUj 
^  reiche  Erbauungsschriften,  sondern  auch  eine  vollständigi 
Bibelübersetzung  in  ihrer  Landessprache  ' ).  Bei  aUedegj 
ist  die  Abnahme  der  slawischen  Sprache  in  der  Nieder 
lausitz ,  wo  sie  zugleich  am  ^eisten  mit  teutschen  Wöt* 
tern  und  Formen  vermischt  ist,  immer  sichtbarer.  Elie 
dem  gehörten  zur  Niederlausitz  auch  die  Herrscha 
Beeskow  und  Storkow  In  der  Kurmark,^  deren  jene  je 
dem  Begirungsbezirk  Frankfurt,  Kreis  Lübben,  di 
dem  Begirungsbezirk  Potsdam ,  Kreis  Teltow  -  StorLo?! 
einverleibt  ist.  Mr.  Christph.  Treuer  ,  welcher  um  IblC 
Inspector  zu  Beeskow  und  Storkow  war  ,  hatte  noci  U 
wendische  Kirchen  in  seiner  Inspection^  aber  scki]  in 
der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  gab  es  keine  einzige 
mehr ,  und  das  Wendische  ist  jetzt  daselbst  völlig  unbe- 
kannt. In  den  übrigen  Theilen  des  Begirungsbezirks 
Potsdam  hat  ^ich  die  sorbische  Mundart  noch  früher 
ganz  verloren^;  um  Kottbus  hingegen,  in  den  aus  den 
ehemaligen  Niederlausitz  gebildeten  Kreisen  des  Reg» 
rungsbezirks  Frankfurt ,  ist  sie ,  nicht  nur  auf  dem  La» 
de,  sondern  auch  in  den  Städten,  noch  bis  auf  den  hea 
■  ■  ti- 

Sorbenwcnden,  Görlitz  767,  8.    (Enthält  S.  386  —  426    ein  Verzeichni« 
Oberlausitzischen  Schriftsteller). —    Chrph.  Faher  acta  historico  -ecciesi 
atica  Th.  10.  S.  519.  —   K.  G.  L.  ^Dietmann  die  gesammte  der  A.  C.  lu? 

thane  Priesterschaft  in  d.  Markgrafth.  Oberlausitz,  Lauban.  778.  8 /•  ^ 

Müller  Versuch  einer  oberlaus.  Reformationsgesch.,  Görlitz  800.  8.  -  M 
2er  Entwurf  einer  Oberlausitz- Wendischen  Kirchenhistorie  S.  217.  ÄcntW 
ein  Vcrzeichniss  der  Schriften  in  dem  Oberlaus.  Dialekt.^  G.  F.  0#w  Ui 
xicon  der  seit  dem  XV.  Jahrh.  verstorbenen  und  jetzt  lebenden  Obcrli* 
Schriftsteller  und  Kunstter ,    Görl.    u.  Lpz.  800  —  03.  2  Bde.  8. 

*  )    Sprachbücher,  Joh.  Cl^oinani  kurze  wendische  (niederlausitziscbe) 
Grammatik  Msc,  —    Mr.  '/.   Ö.    Hauptmann  wendische  (niederlausitziscbe] 
Sprachlehre,  Lübben  761.  8.  —  Kurze  Anleitung   zur  wendischen  Sprach 
nebst  einem  kleinen  Wörterbuche  ,  vom  J.   1746.  (  Besats  Dr.  Anton  in  G** 
litz. )  -^    /.   JJ»,  Fritze   wendische   (niederlausitziscbe)    Sprachlehre,  Mä 
(  Besitzet  Hr.    Abb^  Dobrowsky  ).     ff^örterbücher  :     H.  Megiseri    thciaor«' 
polyglottus,  Frankf.  a.  M.  605.  8.  (  enthält  niederlaus.  Wörter  ).  —  (r.  JtJW 
ner  wendisches  (  niederlausitzisches  )    Worterb.  Msc.  ( Besass  Dr.  Aalon  iii 
Görlitz).—  G.  Pabricius  niederlausilzisch- wendisches  Wörterb.  Msc.  (Ade- 
lung Mithridates  II    685. ) 

*)  Bibeln  in  der/ niederl.  Mundart.  N.  Testament  :  (Katihn! 
709.  8.  teutsch  u.  wendisch  v.  G.  Fabricius  ,  Pred.  zu  ILihren.  (  Kolti>öl 
728.  8.  Dasselbe.  Kottbus 788.  8.  Dasselbe—  J.  Tcuamcnt  Kottbus  796. *• 
(  v.  J,  F.  FriUe,   Pred.   zu  Kolkwitz ). 
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gen  Tag  gangbar.  Zugleich  ist  der  Kottbttsisclie  Dia- 
kt  unter  den  niederlausitzischen  Varietäten  der  reinste 
ad  beste ;  daher  auch  die  .Religionsschriften  darin  aus- 
jfertigt  werden:  *) 

§.  58. 

irachüberresie  des  Polabischen  oder  Linonisch-^TVendiachen. 


j 


hter  den  Slawen,  welche  ehedem  das  ganze  nördli- 
tie  Teutschland  von  Holstein  an  bis  nach  Kasubten  be- 
lohnten ,  waren  die  zwei  Stämme ,   der  Obotriten  im 
Vesten ,  und  der  Wilzen  od.  Pommern  im  Osten  ,  die 
rössten  und  mächtigsten.    Allein  beide  sind  den  Sitten 
nd  der  Sprache   nach  längst  ausgestorben.    Das  Yater 
nser,    welches  Wolfg.  Lasius  de  migrat.  gent.  B.  12.  S. 
87.  für  Meklenburgisch- Wendisch  ausgibt ,  welches  zu 
nner   Zeit   ohnehin  längst  ausgestorben  war,    ist  rein 
ittisch.   In  Pommern  starb  der  letzte,    der  noch  wen- 
isch  reden  konnte,  bereits  1404  *).     Nur  in  dem  öst- 
chen  Winkel  des  ,   dem  jetzigen  Königreiche  Hanover 
inverleibten,  Fürstenthums  Ijiineburg ,  in  den  Aemtern 
^anneberg,  Lüchow  und  Wustrow,   zwischen  det  Elbe 
nd  Jieetze ,    hatte  sich    bis  auf  die   neuern  Zeiten  ein 
[aufen  von  dem   obolritischen  Hauptstamme  erhaltea , 
reicher  noch  wendisch  redete  und  dachte,  obgleich  sehr 
lit  dem  Teutschen  vermischt;  wie  es  aus  den  wenigen 
prachüberresten ,    die   man  verzeichnet   hat,     erhellet, 
[an  nannte  sie  gemeiniglich  Polaben  [\on  Labe^  Elbe), 
nd  ihre  Mundart,  die  Polabische,  allein,  nach  Adelung, 
lit  Unrecht.   Nach  ihm  *)     sollten  diese  Wenden  nicht 
ölaben,    denn  diese  wohnten  im  Lauenburgischen  und 
atzeburgischen  ^  sondern  lieber  Linonen ,  Leiner-Wen- 
.  den, 

'  )  Quellen.  Ch.  iChauth  Kirchen geich.  cl.  Sorbenwenden  ,  Görlitz 
»7.  8.  (  enthält  ein .  Tollatändigeft  Verzeichniss  aller  Ms  dahin  in  nieder* 
US.  Mundart  gedruckten  Bücher  S.  386  —  426  ).  —  D,  Ch.  K.  Guide  ver- 
ichnete  die  in  der  niederlansitzischen  Sprache  zum  Druck  beförderten 
Jistlichen  Schriften  im  Lausitz.  Magazin  1785.    S,  2tl*r-33p. 

'  )    Adelungs  Mithridates  II.  683.    —    Ueber  die  obotritischen  ,    in 
elilenburg  entdeckten  Denkmäler ,    vgl,  oben  J.  J.  Anm,  2.  S.  13. 

»  )    Mithiidate«  II.    &.  $89. 
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den,  von  der  Leine ,  slawisch  Linacy  beissen.  Ueber 
den  frühern  Zustand  der  Polablschen  oder  Linonisckeai 
Mundart  wissen  wir  nichts ;  der  erste,  der  über  diesell)e| 
einiges  zu  Papier  gebracht ,  und  der  Nachwelt  überlie- 
fert hat ,  ist  Christian  Henning  Pastor  zu  Wustrow,  um 
1690.  Was  derselbe  über  die  lüneburgischen  Wenden 
und  ihre  Sprache  vor  und  zu  seiner  Zeit  berichtet ,  ist 
kurz  folgendes :  ,,  Sobald  ich  zum  Prediger  dieses  Orts 
befördert  worden ,  habe  ich  mich  nach  einigen  Urkun- 
den in  dieser  (  wendischen  )  Sprache  bemühet,  aber  ver- 
gebens; nachdem  in  dieser  Art,  meines  Wissens,  nie- 
mals was  geschrieben  worden,  auch  nicht  können  ge- 
schrieben werden,  weil  Niemand  von  dieser  Nation  in 
de^NVorigen  Zeiten  lesen  oder  schreiben  können.  Die 
nachher  den  Studien  sich  gewidmet ,  und  entweder  too 
väterlicher  oder  mütterlicher  Seiten^  oder  auch  von  lei- 
den wendischen  «Herkommens  waren ,  haben  sich  dessen 
mit  Fleiss  enthalten  ,  um  sich  nicht  zu  Terrathen,  ^^ 
sie  wendischen  Geblüts  sind ,  welches  sie  ihnen  schimpf- 
lich haltend  bei  Fremden  möglichstermassen  Yerhehletk- 

ben.    Andere,   die    nicht  ihrer  Nation  waren,  haka 
noch  weniger  darauf  gedacht,    ohne  Zweifel,  weil  sie 
es  für  ein  Werk   angesehen ,   dabei  weder  Nutzen  nock 
Ehre  zu  erjagen.     Die  Predijgten  ,  welche  der  berühmte 
Lehrer  Bruno ,   der  mit  allem  Becht  der  Meklenburger 
Wenden  Apostel  kann  genannt  werden ,  in  dieser  Spra- 
che gehalten  und  beschrieben ,  sind  nicht  mehr  Torhan- 
den ,  sie  wären  sonst  eine  unschätzbare  Antiquität  A» 
denn  nun  nichts  auszuforschen  gewesen,  habe  ich  eini^^ 
Curiositäten  \on  den  noch  häufig  in  Schwange  gehenden 
Gebräuchen  und  Aberglauben  der  hiesigen  Wenden  J^ 
sammelt,  um  selbige  geg)sn  die  Gebräuche  undCerimo 
nien    anderer  heidnischen  Völker  zu  halten  ,   und  mit 
einigen  Anmeldungen  an  das  Licht  zu  stellen.   Allein  der 
grausame  Brand,    darin  1691  alle  meine  Habseligkeiten 
in  Rauch    aufgegangen ,  .hat  diesen  meinen  Vorsatz  un- 
terbrochen.    Nach  der  Zeit  habe   ich  die  Ehre  gebt^) 
mit  unterschiedlichen  yornebmen  Leuten  bekaimt  zu  iw^er- 
den,   welche  ein  sonderliches  Verlangen  bezeuget,  ^^s 
von  dieser  Sprache  zu  sehen«   Etliche  Hessen  gar  cini?^ 

Perso- 


489 

Personen  vor  sich  kommen,  und  befragten  sie  drum, 
chrieben  auch  einige  Wörter  aus  deren  Munde  au£  Hier«- 
lurch  AYachte  die  bereits  verstorbene  Begierde  nach  die- 
er  Sprache  wieder  bei  mir  auf,  und  ich  trachtete  da« 
lin,  sowol  meine  ^  als  anderer  Curiosität  zu  yergnügen. 
Üs  liess  sich  zwar  sehr  schwer  an ,  und  schien  y  als  ob 
eh  eine  ganz  vergebliche  Arbeit  vorgenommen  hätte. 
Denn  erstlich  wollte  mir  keiner  von  den  Wenden  ge- 
tehen  ,  dass  er  noch  was  davon  wüsste ,  aus  Sorge ,  mei- 
le  Nachfrage  würde  auf  einen  Spott  und  ihre  Verhöh- 
mng  hinauslaufen ;  nächst  dem  war  es  lauter  einfaltiges 
Sauernvolk ,  welches  insgemein  eben  so  wenig  Ursache 
ron  diesem  und  jenem  Worte  zu  geben  weiss,  als  an* 
iere  gemeine  Leute  in  andern  Sprachen.  < —  Jetziger 
Zeit  reden  hier  herum  nur  noch  einige  von  den  Ai- 
en  "Wendisch,  und  dürfen  es  kaum  vor  ihren  Kia- 
lern  uiid  andern  jungen  Leuten,  weil  sie  damit  aus* 
jelacht  tverden.  Denn  diese,  die  Jungen,  haben  ei-- 
len  solchen  Ekel  vor  ihrer  Muttersprache,  dass  sie  sie  nicht 
3inmal  i]((ehr  hören,  geschweige  denn  lernen  mögen. 
Oaher  unfehlbar  zu  vermuthen ,  dass  innerhalb  20, 
:um  höchsten  30  Jahren ,  wenn  die  Alten  vorbei ,  die 
Sprache  auch  wird  vergangen  seyn  ,  und  man  so- 
lann  keinen  Wenden  mehr  mit  seiner  Sprache  allhier 
vird  zu  hören  kriegen,  wenn  man  gleich  viel  Geld 
Irum  geben  wollte.^*  Henning  sprach  im  prophetischen 
Jeiste  —  und  —  bis  auf  das  viele  Geld  —  wahr.  Im 
.  1751  wurde  in  Wuströw  zuletzt  Gottesdienst  in  wen- 
lischer  Sprache  gehalten  '  )•  Die  Wenden  zwar  waren 
loch  in  der  letzten  Hälfte  des  XVIIL  Jahrh.  in  ihrem 
JVesen  vorhanden ;  allein  da  die  Beamten  unaufhörlich 
n  dem  Untergänge  ihrer  Sprache  arbeiteten ,  so  ist  sie 
lunmehr ,  nach  der  Versicherung  neuerer  Reisenden , 
öllig  ausgestorben ,  und  die  Einwohner  reden  jetzt  ein 
iben  so  verderbtes  Teutsch ,  als  ehedem  verderbtes 
/Vendisch.  Eine  Sprachlehre  dieser  Mundart  trat  nie  ans 
jicht,  und  das  Wörterbuch,  welches  der  erwähnte Pa* 
tor  Henning  miit  grosser  Mühe,  aber  auch  mit  einer 
usserst  ungelenker   Orthographie    und  Entstellung  der 
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elawischen  Laute,  aus  dem  Munde  eines  Klenower  Bauern,  l'~ 
Johann  Jatdeschge  y  seines  Zuhörers ,  niedergeschriebea 
hat,  und  "welches  sich  später  in  dem  besitze  des  Dr. An-' 
ton  in  Görlitz  befand ,  blieb ,  einige  in  der  Slowanka  I. 
1  -  11.  mitgetheilte  Wörter  ausgenommen,  bis  heute 
ungedruckt  Ausser  ihm  haben  Pfeffinger,  Inspector  inj 
Lüneburg  1698,  Domeier  u.  a..  Lüneburgisch- Wendi- 
sche Wörter  gesammelt.  Nach  diesen  Wörtersammlunr 
gen  näherte  sich  die  Sprache,  so  wie  die  Niederlausi- 
tzisch-  Wendische,  dem  Polnischen,  hatte  aber  dock 
ihre  Eigenheiten.  Der  polnische  Rhinesmus  herrschte 
nach  tiefen  Yocalen  durchgängig ,  z.  B.  runka  für  rur 
ka  j  prtmt  für  prut ;  die  Veränderung  der  Vocale  fand 
häufig  statt ,  besonders  des  p  in  i ,  z.  B.  snip  für  snap  j 
srebri  für  srebro ;  den  Vorschlag  ip  vor  einem  o ,  z.  ß. 
fposa  für  osa ,  watgi  für  oko  hatte  sie  mit  der  böh- 
mischen und  Sorben  wendischen   Mundart  gemein.  ^) 


-^  )  £ine  Grammatik  des  Lüneburgisch-  Wendischen  soÜ  Schmerschi 
in  Zelle  handschriftlich  besessen  haben  ,  sie  ging  aber  in  -ei|ier  Feuersbronst 
zu  Grunde.-—  Ch,  Henning* s  vocäbularium  yenedicum  ,  teutsch-wendiscJi^ 
Msc.  besass  Dr.  Anton  in  Görlitz.  —  /.  F.  Pfeffinger^s  yocabul.  veoed., 
steht  in  Eccardi  bist,  stadii  etymol.  linguie  german.,  Han.  711.8.  S.  169 
ff.  8.  268  — 305.  —  Frisch  bist,  lingu.  Slavonicae  Cont.  III.  730.  S.  11.- 
M,  Bichey  Hamburgisches  Idiotikon ,  Hamb.  755.  8«  Vorr.  S.  25«  —  /.  G* 
Domeier^s  Samml.  Lüneburgisch  -  wendischer  Wörter  ( aus  den  Papieren 
eines  wend.  Predigers)  in  der  Hamburg,  yerm.  Biblioth.  Th.  II.  S.  794-801. 
—  /.  PotocJu  voyage  dans  quelques  parties  de  la  Basse  -  Saxe ,  Hamb.  795. 
4.  enthält  S.  45  —  63.  ein  Yocabulaire  slave ,  von,  einem  Edelmanne ,  ▼. 
Plato,  bei  Lüchow.  —  /.  Dohrowak^  Slowanka  Bd.  1.  8.  1  —  26.  II.  220-28. 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


3  Z.  11  statt  Biciar  zu  lesen  Biciaro. 

4  —     9  ff.  und  S.480.  Z.  17.  ff.  RücksicHtUcli  des 

Namens  Winden ,  Wenden,  trete  ich  der 
Meinung  derjenigen  bei,  die  es  fiir  iden- 
tisch mit  Hindu,  Indier,  halten.  Vgl.  /. 
Jungmanris  hist  lit.  ceske  (81,25)  S.  2. 

—   •^  1 7  st.  Biciar  1.  Joh.  v.  Biclaro. 

11  —  35  J^M.  Kr  dl  Slawowe,  praotcowe  Cechu  a 

bytedlnä  sjdla  gegich,  wKral.  Hr.  825.  8. 
- —  Gr.  Darikowshy  Fragmente  zur  Gesch. 
der  Völker  ungr.  u.  slaw.  Zunge  nach  den 
griech.  Quellen  bearb.  1  Hft.  Pressb.  825. 8. 

13  —  31    M.  Popow  opisanije  drewnjago  slawjan- 

skago  basnoslowija  S.  P.  768.  12.  —  A. 
Kajsarow  shcsv.  i  ross.  mythologia  M.810. 
12.  —  P.  Ä^ro/W  kratkoje  obozrenije 
myth.  Slawjan  ross.  M.  815.  8.  • —  P. V. 
JLjwoiv  kartina  slaw.  drewnosti  S.P.  4. — 
G.  Ä  Banthie  dzieie  krol.  polsk.  (820)  Bd. 
I.  S.  121  — 147. -r-  F.J.  MoneAie  Reli- 
gionen der  finn.,  slaw.  u.  skandin.  Völker 
( d.  5  Bd.  V.  Creuzer^s  Symbolik  u.  My- 
thologie )  Darmstadt  823.  8. 

42  —  39  St.  stichoslozenil  1.  stichosloSenii.       ^ 

45  —  42.  nach  cziganykodni  zu  setzen). 

69  —  25  Joh,  HerJsel  El^menta  grammaticae  ling.  slav. 

univers.  ex.  dialectis  vivis  eruta  et  ad  prin- 
cipia  logicae  exacta  Ms.  ( 1 8  2 6  u.  d.  Presse). 

74  —   18  u.  S.129.  Z.  28,  S.210.  Z.  1  ff.  Hr.  fTuh 

Stephanowic  Karadzic  hat  in  s.  Danica,  e. 
Almanach  auf  d.  J  1826  Wien  12.,S.  1-40 
die  Denkwürdigkeiten  von  zehn  serbischen 
Klöstern  in  der  Westniorawa  -  Gegend  des 
Belgrader  Paschaliks  beschrieben. 
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S.    80  Z.   10  8t.  CueatochoAi  1.  Cz^tochowa. 
— -  84  — •  16  St.  senzi  1.  fenzi. 

—  115  —  34  ^u.  S,  116  Z.  33  st.  Constantias  1.  Con 

stant^ns. 

—  126  —  35    Iw.  Petiinslij  gramm.   slawjanskago  ja-  1- 

zyka  (Auszug  a.  Dobrowsky'is  Inst  L 
slav. )    S.  P.  825.  8. 

—  135  —  48  st  Ibn.  Fbsslan^s  1.    Ibn  Fosslan^s, 

—  140  —  34  sL  N.   StephanowiS  1.  W^  StephanowiS. 

—  144  —  46  st.  Apollo^ s  1.  Apollos. 

—  145  —  39  Von    iV.    Ore^a   russ.  Gramm,  wurden 

^  nur  die  Probehefte  1823  an  slaw. Phi- 
lologen ausgegeben;  das  Werk  selbst 
erscheint  gegenwärtig  (1825)  in  S.  P. 
unter  d.  T.  Buskaja  grammatika,  1  Tk 
825.  Dasselbe  wird  in's  Franz.  übers. 
V.  Ch.  Fh.  Reiffj,Aer  schon  im.J.  1821 
e.  russ.  Sprachlehre  £  Ausländer  her- 
ausgegeben hat.  —  Phil.  Swjetnoj  kurz- 
X  gefasste  Flexionslehre  der  russ.  Spra- 
che,  Riga  825.  8. 

—  146  —  40.  49  Joh.  Taif/ÄTö«;'«  WB.  ist  aus  Versehen 

zweimal  angeführt;  man  lese:  /.  ^^ 
francuzsko-rossijskij  slowar  (nach  dem 
WB.  der  franz.  Akad.)  S.  P.  798.  2  Bde. 
8.,  2  A.  S.P.  816. 2  Bde.  4.,  3  A.  S.P. 
825. 4  Bde. —*- Slowar  ross.rjecenij,  so- 
der2.  w  lat.  lexikonje  Prof.  Kroneberga 
2A.  M.  824.  (3A.?)  825.—  And.  Iw. 
Jjebedew  ross.-latinskij  slowar  etc.  1  Bd. 
M.825.  8.—  St.  Oldekopp  1.  Ewstaßj 
Oldehop  karmannyj  slowar  ross.  -  niem. 
i  niem.- ross.  S.  P.  824-  25  4  Bde.  16. 
' —  162  —n  42  St.  Crundgriss  1.  Grundriss. 

—  173  —     8  St.  Jemin  1.  Emin. 

—  185  —  24  St.  russ. Gramm.  823.  1.  J  Theil  S.P. 825. 

—  187  ^~    7     St.  v(fov(^  1.  vipovQ. 

—  198  —  36  st  Par.  813.  1.  Par.  820.  2  Bde.  8. 

—  201  —  37  ebenso. 
-^2X0  —  17  St.  Georg  L  Gregor^  wiie  es  S,   196*  Z. 

55  xVc\xl\^  svÄ\x^ 
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216  Z.   4:6  St.  Ellipse  1.  Elision  u.  EkthlJpse. 

219  —  29  St.  Normallehrer  1.   Normalschulen  -  Di^ 

rector. 
229  -~  26  nach  DuFresneistdasComma  zu  streichen. 
251  —  39  Petr.  Hectoreus  „  inter  cetera   elegant! 

metro  Nasonem  de  rem.  am.  in  illyri- 
cum  idioma  cum  magna  omnium  ad<«* 
mirationc  transtulit^  vel  minimum  Jota 
non  omittens"  (vor  d.  J.  1552),  V* 
Priboevo  orat.  de  orig.  success.  Slavo-^ 
rum  Ven.    1532.   4. 

261  —  32  St.  Valetich  1.  Vuletich. 

2*69  —  10  St.  Lussnih  1.  Suasnik. 

287  —  16  In  Krain  begann   der  Domherr   Matth. 

Ravnikar  eine  neue  Epoche  der  Krai- 
nischen  Literatur  durch  s.  Bearbeitung 
eines  beliebten  Andachtsbuchs :  SvSta 
.  mäfha^  dann  der  in  den  k.  baier.  Schu- 
len vorgeschriebenen  biblischen  Ge- 
schichte des  A.  u.  N.  Testaments  u.  a. 
Volksbücher.  Eine  nicht  germanisi- 
rende  Syntax  und  feine  Benutzung  zum 
Theil  verschwundenÄ»  Wortstämme 
zeichnen  alle  s.  Schriften  in  sprachli- 
eher  Hinsicht  sehr  vortheilhaft  aus.  — 
.  Für  den  windischen  Disdect  Kärntens 
arbeitet   Urhan  Farnik  in  Klagenfurt. 

297  —  33  $t.  trzasns^c  1.  trzasns^c. 

304  —  38  St.  wcdy  I.  w6dy 

326  —  17  ,  32ö  Z.  39.  u.  s.  w.  st.  Zdenek.  1.  Zdgnel. 

329  —     6     st.  Ocedelic  1.   Ocedelic. 

550  —     4    Sixt  u.  Ambros  sind  die  Brüder  Sixt  u. 

Amhros,  v.  Ottersdorf  ^  und  das  .hiei* 
Angeführte « gehört  zur  S.  342.  Z.  Iff. 

351  -^     2  Joh.    Geivicky  (st.  GewiShy^   Cerny  ist 

dieselbe  Person  mit  Mr.  Joh.  Cerny" 
S.  329 ,  und  das  hier  Gesagte  gehört 
zur  S.  329.  Z.  23. 

357   —  28   St.  $.  48.  1.  $.  43. 

360  —  17  St.  usschliesslich   1.    ausschliesslich. 
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S.    363  ZJ27  loh.    Gottf.  DlahaS  (geb.    1758,  gest 

1820  )  st  u.  d.  Z.  1.  gew. 

—  374  —  42   St.  816'.   1.  813. 

—  380  —  36   st  13  Bd.  1.  1  Bd. 
~  382  —  32  st  1339   1.  1539. 

—  386  —  42  St.  Erzel  1.  Ertel. 
^—387  —     6  St  loh^  Bubenka  1.  lonas  Bubenka. 

—  392  —  13  St.  slawischen  1.  slawischer 

—  398  —  13  st  Basn6  1.  Pjsn6.  ly^ 

—  —    —  25  st  Stolko  1.  Holko.  ,   m 
—  35  /.  Jungmann's  hist  lit  geske  Pr.  «25.  8.  W 

enthält  auch  die  slowakischen  Schrift-  l^v 
steller  und  ihre  Erzeugnisse  sehr  genau  L 
und  YoUständig  verzeichnet  U 

—  399  —  34  Hr.  Super.  fFbrbs  leitet  den  Namen  Po- 

len  Yon  den  Bulanen^  einer  sarmati- 
schen  Völkerschaft  nahe  an  der  Weich- 
sel ,  deren  nur  Ptolemäus  gedenkt ,  ab. 
Die  Namen  mögen  immerhin  identisch 
seyn;  aber  Hr.  W.  folgert  offenbar 
zu  Tiel^  wenn  er  sagt,  die  Ableitung 
von  pole^  das  Feld ,  die  Ebene ,  finde 
darin  einen  Widerspruch ,  dass  Nestor 
die  P.  an  mehreren  Orten  auf  Berge 
setzt  Dehn  a  potior!  fit  denominatiOi 
und  das  b.  Pt  vorkommende  Bulanes 
ist  viel  wahrscheinlicher  durch  fi:emd- 
züngige  Detorsion  aus  dem  slawisch - 
einländisohen  Poljane ,  als  umgekehrt^, 
entstanden. 

—  403  —  36    F.    Th.  fJTaga  hist   xia2^t  i   krol  pol- 

skich   W.  770.  8.  N.  A.  Wilna  824. 

—  410  T-  11    st  Kopzynaki  1.  KopczynskL  | 

—  410  —  47  Joh.  Pet.  Bogdanowicz  Dworzecki  gcBmsxu 

ie^zyka  polsk.  2  A.  WiUia  824. 

—  430  ~  11  st  824  (?)  1.  1  B.  825. 

—  460  —  27  st  823  (?)  5  Bde.  1.  824.  10  Bde. 
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attweiser. 


Jer  Blattweiser  enthält  in  der  Äegel  nur  slawische  National- 
jlriftsteller,  und  von  Ausländern  bloss  diejenigen ,  die  slawi- 
^lie  Sprachbücher^  iGrrammatiken  und  Lexica,  herausgegeben 
3d)en.  Die  wenigen  in  dem  Werke  vorkommenden  und  in  den 
iisätzen  und  Berichtigungen  bereits  angezeigten  Druck  -  oder 
chreibfehler  in  den  Eigennamen  sind  im  Blattwpiser  berichtigt, 
nd  die  Vornamen ,  wo  es  möglich  war ,  vollständiger  ausge- 
Arieben,  wesshalb  man  sich  in  abweichenden  FälleA  an  den 
3tztern  zu  halten  hat«  Die  eingeklammerten  Zahlen  weisen  auf 
Lie  Anmerkungen  hin. 


A. 


blesimow  Alxr.  Anis 171 

brahamides  Isaak     •    •    •    •    •    585 

brähamowi^f  Tfaeod 222 

damczewsli  Jac.    •  ^    •    •    •    .    476 
ilamowicz  Adam'.     .     •    477  (4l0) 

driasct    Vital.        261 

sncas  Joh  ;    .    .     ;•••••    357 

^alich  Joh.    •. 243 

^athon  ,  Priester 155 

-hilles  Joh 345 

gner  Pet n  •    478 

bati    Matth 253 

bertrandy  Jöh.  Bapt.  .     .     .471 
bertus,    Archidiakon  •    •    .    •    356 

exander ,  König 224 

exjejew    Pet (126) 

nbresius    6e: 590 

nbrosy  And (386) 

—  Joh. .     .......    392 

oort    Laur. 368 

tastasewic  Bas.  Oreg.  .    187  (190) 

icich  Joh 262 

icireä  Laar 351 

gielich  Frz 263  (263) 

lonymus,  Chronograph    208  (196) 

ticca  Joh.  Luc.  • 261 

ton   8.  Dalmata 

oHos  8.  Bajbakow 

pendini  Frz.  Maria  260  (3,248,261) 

fuilinas  s.-  Orlicny 

uilini  Ign •   .   .   .    261 

»enjew    Const.   Iw (138) 

»15    Eustachia 221 

b^misius.  8.  (jernobyl 
tomius  8.  Kreeychleb 

topaeus  Casp -949 

.viarkoi?ic  Pet.  » 222 


Astacow  Karph.  ...••••    (144) 

Athanackowi5  Paul 222 

Athanasjew  Paphn (137) 

Augezdccky  Alxr 348 

Augasta  Joh 341 

Augustini    Math 392  (586) 

Aupicky  Joh .351 

B. 

Babich  Thom 262 

Babulina  di  Bona  Mich.  .     .    .    256 

Bachich  Ant. 262 

Badrich  Steph 261 

Bahyl    Ge 591 

—  Math 391 

Bajbakow  Apollos (144) 

BajcewiS  Gab.  .   .     .     .     ,  ^    .    222 

Bajkow  Theod.  Isaak 153 

Bajza  Jos.  Ign 393 

BakaUr  Nik 329 

Baksich  Bogdan 225 

Baibin  Bohusl.  Aloys  355  (299,369) 

Baleowi^  Steph.  . 222 

Bandiloyich  Joh,     •••••.  '262 

Bandulovich  ,  JV^inorit  ....    253 
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PRAENUMERANTEN  -  VERZEICtolSS. 


S^*  Exc^H.  Hr.  STEPHAN  STRATIMIROVICS  V.  Kulpih,  G.  N.  Ü.  Kar- 
iowitzer  Erzbiscbof  u.  Metropolit ,  k.  k.  geb.  Rath ,  Grosskreuz  des 
Leopolds  -  Ordens  q.  s.  w« 

6e.  bisch.  Gnaden  Hr.  GEDEON  PETROVIQS,   G.  N.  U.  Bdcser,  Szegedincr- 
u.  Erlauer  Bischof. 

Ä    G    R    A    M. 

N 

Hr.  Naum  Theod.  Öemeter^  Bürger  u.  Handelsmann. 

—  Sleph.  Kresticö ,  Bürger  u.    Handelsmann. 

—  Dem.  Popovicsj  Bürger  u. ^Handelsmann. 
-.—  Nik.    Popovics,  Bürger  ^.' Handelsmann. 

,         A    R    A    Ö.         - 

■•■•."• 

Hr.     Johann  v.  Kresztics,     Doctor   der  Mediciii« 
'—     Marcus  Babics,     Handehmann»  ' 

A     R    V.  Ai 

tlr.     Johann  Szmrecsänyi    de  Eadem ,     mehr.    Comit.  Gerichts -Tafel  Bei- 
sitzer u.  d.  Herrsch.   Arva  u.  Liethaya    dirigir*   Fiscal. 

bAcser  seniorat  A.c. 

t!f,  Georg  Rohonyi,  Pf.  in  Glozsan  u.  Seh.-Noiar. 

— ii  Job.    Stehlo,  Pf.   in  Pfetroiljrcei 

— ^  Job*  Scültety ,  Pf.    in  Neu  -  Werbas» 

^>—  Sam.  Hajn<Stzy ,  Pf.  in  Klein  -  Ker^ 

^—  Joh.  Rohonyi ,    Pf;  in  Kulpin» 

—  Joseph  Spanagel ,     j^farrer  in  Bulkes* 

—  Johann  Simsälek ,     Pfarrer   in  Bajsa.  '', 
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*—     Georg  Rohonyi  d«  J.  >    J^ehrer  in  Glozsan. 

B    A    J    A. 

Hr«    Greg.  Gyiirkovics,  Senat,  u.  k.  Salzvcrschleis^iftn * 
.  «—    Joh*  TokajMcs>  Kaufmann  u.  Comm.  *•  Mitglied« 

B    A,  J    8    A.     , 

'.  .  >  '  '  ■ 

Hr.    Georg  Zako  r«  Bajsa,  mekr.  Gesp.  Assess*  .3  Ex. 

'      B  E  C  S*  K  E  R  E  K. 

Hr.    Joli»   frifünacz  v.  B4tva,^  dös  Toront.  Com,  Ober«- FiscU. 

B    R    IE    S. 

Hr.'  loh.  Chalupk« ,    Frediger  A.  C. 
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Hr.    J.  Berlich« 


B    Ä    p    O    D. 

B    R    Ü    N. 
'Hr.    Dominic  t*  Kinsky,    Fiarist  und  Trinilator« 

C  H  R  U  D  1  M. 

,  .■  *" 

Hr.'l^ Joseph  Liboslaw   Ziegler,    Doktor  der   Theologie  u.  Stadtdechant 

D  I  A  K  0  V  A  R. 

« 

Br«    ^u,  V.  Gregusch ,  der  bisch»  Güter  Präfect  a«  s«  w.     11  £;u 
•-*«    Paul    Penjics ,     bischöflicher  Buchhalter. 
—    Michael  Boell^in.  bischöflicher  Renntmeister* 

EGYHÄZ-MARÖTH.    » 

Hr.    BohusL   Tablic,    Frediger  A»  C.     ' 

F  R  I  E  DE  C  K.      \ 

Hr.  j' Johann   Farnik|    k.  k.  Postibeister. 

F  Ü  N  F  K  I  R  C  H  E  N. 


fir 


Hr.    Stephan  ^  r.  Hamulyik  > 
Verwalter. 
—    J.  J*    T.  Reeh,  '3  Ex. 


Pension*  k.   polit.»fund.  Güter  Bezirk»- 


GAJDOBRA. 

Hr.   ,Andr.  t.  Nikolics ,  des  Bäcser  Com.  Jurassor, 

GITSCHIK. 

Hr.    Jos.  Freyherr  v.  Hehniger,  k.  k.  Kämmerer  u.  Professor« 

^    G    Ä    A    N. 

Se.  Hochwürd.  Hr.  Georg  v.  Palkovics^   Domherr  und  Propst.  10  Ex# 
—        —  —     Job.,  V.  Dertsik  ,  Dr.  d.  Theol.  u.  Domherr. 

Hr.  Jos.  RudnyÄnszky  y.  Dezser ,  Secretär  des  Gen.  Vicariat»  d.  GnoRf 
Districts.  ^ 

GROSS  -  KIKINDA. 

t 

"\  '  '         ' 

Hr.  ^  Luc.  T.  Kengyelatz>  der  G.  N.  U.  Schulen  Bezirks- Birector,  des 
privil.  Gross -« Kikinder  Districts  Senator  und  mehrerer  Cmu- 
tate  Assessor. 

GROSS- WARDEIN.  . 

■   *  .  •  - 

Hr.     Jol^apn't«  Falitzky,     Professor. 

GUT    A. 

Hr.    Michael   Gregufts,    Prediger   A*€« 


K  A  R  Xl 


.  1  C  Z« 


4.  - 


\ 


Hr.    Georg  Chranislaw^  AtcVAmoosäih.  i/f^t^i«.  ^«  "tV^^U  ^«  C«b».«^Am^ 


s  xti 


,  $15 

ir.  Joli«   Maximovics ,     Erzpriester. 

—  PacbQin.  Joannovics,  Erzb.  ArchuUalon ,  Cons.-N'otÄi*,    Prof.  d.    Th. 
-«  Panteleimon  Zsivkovics,  Erzb.   Protodiakon ,  Prof.,  d.  Theol. 

—  Joh.  Philij^an ,    röm.  -  kath.  Pfarrer, 

■^  Paul  T.  Benitzky,  Erzb.  Secretär,    Ass.  d.    Sirinier  G^spaäschaft. 

—  Greg.  Gerschics,   Direct.  d.  serb*  Normalschulen  in   Sirm*  u.  Slavon. 

—  Jac.   Zsivkovics,  Dr.  d.  Med»,    Stadt  -  Physicus  a.   Gymu.  -  Patron^ 

—  Elias  Okrugics,  Stadtschrei b'er^. 

—  Marc.  Lazarevics ,     Erzb.  Kanzlei  -  Expeditoi^  . 

—  Jac.  Gercsics,  Gymn.  -  Direct.  u.  Prof. 

—  Greg.  Lazics,  Prof.    dei-  Humanitäts  -  Classen. 

—  Basil.  Lukics«  Prof.  d.  IV.    Graiiim.  -  Classe. 

—  Thomas  Wojnovics ,  Prof.  d.  III.  Gramm.  ~  Clas^e. 

—  Panl  Joannovics  ,  Pro4  ^-  ^I-  Gramm.  -  Classe« 

—  Jos.  Joannovics,   Prof.  d.  I^  Gramn|i.  -  Classe. 

—  Steph.  Hadzics,  Gymnasial -Carator.  '         v 

—  Paul  Goikovics ,    äusserer  Rath . 

— «    Steph.  Milntinovi<^8 ,    äuss.   Rath  u.  Landwehr  -  Hauptmatnn« 
-~    Ant.  Weisskopf,  Apotheker  u*  äüss.  Aath. 

—  Paul   Radovanowics ,  Bm^ger.       ^ 

—  Emanuel    Kolarovics.  '  <    . 

KARLSTADT. 

h,  Äthan.    Saitz ,  Gvardi:an.     2  Ex. 

—  Joh.  Diakovics,    Vice  -  Erz()riester. 

—  Adam   Joannovics ,  Hptm.  -  Auditor.  ' 

—  Emer.   Loppashics,    Stadt-  Hauptmann. 

—  Franz  de  Paula  Frasz ,   k.  k.  Karist.  Cren.      Gröikzschuleii  -  pireot. 

Mitgl.  mehr.  gel.    Qesellsch. 

—  Bernardics,    Stadt-  Cassir. 

—  Pallain ,   Postofficier. 

—  So|!>hr.  Milinkovics,'  Zeichenmeister. 

—  Joh.    Prettner,  priv.  Buchdrucker  u.   Buchbinder. 

—  JFormos  Czvetics ,    Mitgl.  d..  äuss-.  Raths. 

—  Jos.    Jushigg ,    Mitgl.  d.  äuss.  Raths.  ' 
^  Jos.  Popovics ,    Mitgl.  d.  äuss.  Raths.  ' 

—  Nik.  Sivkovics,  Mitgl.  d.  äuss.  Raths. 

—  Valcnt.    Hammerlicz ,  Bürger  ü.  Handclsm»  • 

—  Mich.  Medakovics ,     Bürger  u.  Handelsm. 
^  Mich.  Milicsevics ,    Bürger    u.  HandeJsm. 

—  Jos.  !Katkics. 

—  Mussulin ,    Bürger  u.    Handelsmann. 

—  Paics ,     Bürger    u. ,  Handelsmann. 

—  Anton    Pfeifijiger,     Burger  n.  Handelsmann. 

—  Jos.    Papics.     Bürger  ü,.  Handelsmann. 

—  Basil.   Radakovics,     Bürger  u.  Handelsmann. 

—  £rn.  Reddi ,  Bürger  u.  Handelsmann. 

—  Sim.  Roxandics,     Bürger  u.   Handelsmann. 

—  Ltidw.  Sebetics ,     Bürger  u.  Handelsmann. 

—  Nik.   Theodorovic«.  ' 

—  Theod.    Wuicsics,     Bürger  u.  Handelsmann. 

—  Sanii.    Ilics,     Lehrer   an   der  serb.    Nationalschnle.     2  Ex/ 

KARLSTÄDTER  G.  N.  U.  BISTHÜM. 

Lucian  Muschitzky  ,     Schischatowaper  Archimandrit  n.  Karlstädtcr 

Bisthums-  Administrator    etc. 
Jos.  Rajacsich  ,     Gomir  jer  Archinrandrit* 
.     Sim.  Teritulja;    Protodiakon,  Cons.  -  Notar '  u.  Clcrical  -  Prof.         \ 
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Hr.  Üaph.  Büncsiclii  PlashkaneF  CrzpriesUr. 

-—  <Gabr*  Popovick,     Kiriner   Erzpriesteri. 

—  .Johi   Pricza ,    Korjemczer  Erzprie-iter.  ^ 
•—  Dan.  Budisawljewich  Vi  Prödor^  Korbawer  Erzpriesi^n 

—  Steph.   Meangyia,    Gliüaer  Erzpriester. 
-—  Bas.  Luxaich,     Wilicher  Erzpriester. 

—  Elias    Milojevich ,     Pf.,  zu  Mogorich    u.  Likaner  Vice-Erzpriesl^tj 
•—.  Spyridon   Liesina  ^     Pf.  zu  Kik ,  u.  {iikaner  Vice  -  Erzpriester. 
-^  Job.  Budisawljevich  v.  Predor,  Pf.  u.  Korbaver .  Vice  -  Elrzpriester. 

—  Job.   Diakovich,     Pf.  zu  Unter -Budacsky   u.  Budacsker    Vice-Era- 

priester. 

—•  Steph.  Csucskovich,     Pf.  «u  Pßtrinja  ti.  Olinaer  Vice  -  ErziiÄest^T* 

—  Alxr.    Ostoicb ,  Pf.    zu  Xirovacz    u.  Glinaer  Vice  -  Erzpriester. 
^«  Eman.  Pricza ,    Pf.  zu  Dubica  u.  Kostajnuier   Vice  -  Erzpri^ster. 
-—  Philipp  Majstoroyicb  j     Capiän. 

-M  Lazar  MichajloTich  ,     Klerikal  <*  Professor. 

—  Gabr.  Mirilovicb,     Kiriner  Pf.  u.   Vice-Erapriester. 

—  Marc.  Bogdanoyich,     Pf.  zu  Topusko  u.*    Kiriner  Vice  -  Erzpricito 

—  St^pb«  Lapcsevics ,      Bernjavaczer  Pfarren 
,  ««  Symeon  Widovicli,    3 tipaner  Pfarrer. 

i  E  S  M  A  H  K.  ' 

Hlr.  Stephan   Gyurkovics ,   Doctor  d;  Medicin«,  __ 

*-^  Math»    Släwkowsky,    Professor  am  evang;  Lycetiinij 

— *  S(;ephan  Kralowan»ky  /  Professor    am   evang.    Lyc^iltai.     '    v 

— '  Johann  Benedicti ,     l^rofes.    am    £fvang.  Lyceum. , 

KÖNIGINGRATZ. 

Die  Bibiicrth^k  des   theologischen  i)iÖcesan -^  Instüutesi    . 

M  R  A  Ö  O  J  £  W  A  e. 

Hr.    Deia.  l)aTidoTict;  Hofsecretär  Sn  Durchlaucht  des  Fürsten  yonS^bii 

K    R    A    K    A    ü.      . 

Hr.    Georg  Samuel  v.  B^tkiel^     Professor^  Biblidthefkar  u,  mehr,  gele 
Ges.  Mitglied.  '        . 

•*^    Johann  v.  Siwecki,     Woyta 


.  t 


KROATISCHE    MILlt  AR -^  GRÄNZE^ 

SäRLSTÄDTER    GENER  ALAT. 

tlKANER  GÄÄNZ  *  ftEGIMENT    Nrq.  1^ 

Hr.    Sinfioh  r.  Wishnich^     Christ  -  Lieutenaiit« 
-**    ^imon  -V.  Stecovich  ,     Major. 

—  %  Gabr.   Popovich  ,  ,  Hauptmami. 

—  Kuzmah*  Thodorovich ,     Hauptmann^ 

—  Franz  PÖlz ,     Hauptmann« 

-^  Franz  v.  Holewacz^     Hauptmann. 

— '  Caspiar  Kermpotich  9     Oberlieutenant    Heg.  Adjui^ 

— *  '  Georg  Sperro  ,     Oberlieutenant. 

— •  Biidislav  Budisawljevich^     Obe'rlicutenaät. ' 

— *•  Maximilian  Nosinich  ,     Unterlieutenant> 

-^'  Franz  Bach  ^     Granz-\<irwaV\..  Iua^vA^täxA* 

—  Wolfgang  L jubobralo^ic\i ,    ^twa.  -  N  ^x^^Vl* 


"JL' 


»aKü 
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JTr.     Georg    HolevaCz ,     Gränz  -^Verwalt.  -Limtenant.- 

—^     Jos.  Achia\  Fähnrich.  . 

!-*    Peter  Stanich ,     Feldwebel. 

•  *  - 

Ol-OCSANEÄ   ORAnZ  ^  HEGJMENT    Nro.  2. 

■f  .         *         • 

pr.     Schaitinsky ,     Qhrist. 

—  Arsen.   Sechujacz    v.  Reldenfeld ,     Haqptmann, 

—  Marc.    Paunovich,     Hauptmann.,  ^ 

—  Alxr.    Joranovich  v.   Sakabent,     Hauptmani), 

1 —  Job.    Obuchina ,     Oberlieutena>it.  ' 

—  Jac.  Ratkovkh ,    Oberlieutenai»t. 

—  Sabbas   Jancsich ,     Öberlieutenant, 
f^  Mathias    Stopfer ,     ünterlieutenant. 
— ,  Boxa    Wukelich ,     IJnterlieutenant. 
*^  Nicol.    J^udumillo ,     Unterlieutenanl, 

—  Jos.    Kallinich ,     Ünterlieutenj^nt. 
r^  Dan.  Chorlan ,-    Foqrir. 

—  Simon  Miloshevich,     Fourir. 
— -  Thomas   Nechiak  ,     Feldwebel« 

OGÜLINER  GRÄNZ  ^REGIMENT  «Tro.  5. 

Hr.  Georg  v.  Rukavina,     Obri»t. 

—  Lueas  V.  Medin ,     Major. 

—  Ignaz  V,  Mauke ,     F.  JK.  Com.   AdjuncI:. 
•—  Nicolaus    V.  Rukavina ,     G.  V.  Hauptmann« 

—  ßamuel  v.  Ostoieh,     Hauptmann  Auditor, 

—  Joseph  V.  Peczek ,     Obeflieutenant  Auditor. 
T—  Anton  Fridrich ,     Obeiiieutenant   Auditor, 

—  Michael  Berkich,  Waldbereiter. 

«—    Joseph  V.  Mijigaczy,     Ogulin^r    Hauptmann, 

-— •   Johann  Machatschek  ^  •  Oguliner   Q.  V.  Urtterlicut^naiit. 

—  Franz    Broschek ,     Dresniker  G.-  V.   Ünterlieutenant. 

^-  Demeter  Kossanovich,     Dresniker  'pensionirter  Hauptniarnn. 

-—  Fabian  Zaccaria ,     Dresniker  Pfarrer. 

«—  Johann  Bogdanovich ,     Rakovaczev  G.  V.  Lieutenanf;. 

-r*  Leopold   Drassenovich ,     Plashkan^r  Hauptmann^ 

SLÜINER   GRÄNZ -.  REGIMENT    Nrcu  4. 

J{i\    Araenius  V.  Taborovich ,     Qbriatlieutenant, 

—  Andreas  v.   Rebracha,     Mafor. 

—  Nicolaus  .  V.  Rcssich ,     Major, 

-— .  Theodor   Sessich  ,     Major  Schloss  -r  Commendai^t. 

r—  Johann   Pozder,     Capitän  -  Lieutenant. 

—  Ignaz  Cz^etoevichj     G.  V,  Oberlieutenan^ 
r—  Paul  V.  Hregljanovich ,    J>farrer  ^,  Dechant^ 

■  —  Georg  Radochay,     Pfarrer. 

-—  Nikol,  Xicz,     Pf;^rrer,  , 

r-  Johann  Popovich,     Arendator^ 

—  Vitus  Badinovacz  ,     Hauptmann^ 
— T  Michael    Csicsa  Oberlieiitenant. 

—  Boxo   Bosichkovieh ,     Unterlieutenant.^ 
^—  Johann  Husg  G.  V.  Lieutenant« 

,  -I-    Daniel   Maistorovich ,  pensionirter  Hauptmawu 

—  Joseph  Tomlianovic^  ,     Pfarrer. 

f-    Paul    Milovanovich,     G.  V,  OberU^utenant.     ' 

r—    Nicöiaus  Wilich,     Insass. 

w-    Tlieodor  $tipa^iovich ,      G.  V*  Lieutenant. 


V. 


.v« 
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Hr.    Thomas   Annanich »    Capitän- Lieutenant. 
•«—    Symeon    Momc^lovich ,     0berliei4cnant. 
•^    Alexander  Poloyina,    G.  V.   Oberlieutenant 

BANAL    E. 

ERSTES  BANAL -GRÄNZ -Regiment. 

Hr.  Michael  Ritter  v.  Chuich,     Obrist  -  Lieutenant. 

— •  Edler    v.  Wdss ,     Hauptmann. 

—  Ostoja^  Smugja,'    Capitain^ Lieutenant, 
•  'i^  Simon   y.  Paich ,  '  Oberlieutenant. 

<—  Franz  Augustinoyich ,     Ob'erlieutenant. 

-^  Martin   Bellchich ,     Gr.   Ver.  Lieuteni^nt, 

—  Jacob  Ivanich ,     Gr^  Ver.    Lieutenant. 
— »  Johann  Paich,     Gr.    Vef.  Lieutenant, 
'-^  Peter  Jagnevich,    Unterlieutenant. 
-*!•  Johann  Mirilovich,     ünterlieutenarit, 
•—  Stanislav  Raich,   ^Fähnrich. 

^•^  I^Ucad    Kelleuva ,     Fourir.  l        , 

•i^  Johann    Mergyenovich ,     Fourtr. 

— ^  Karl   OcÄverel,     Fourir, 

«w»  Adam.  Szernich,     Fourir. 

•^  Simon    Chuchkovich ,     Stabssch reiben 

'^  Johai}i| '  Sinnich  ,     Stabsschreiber. 

•pw  Maxim«     Buchan,     Feldwebel. 

*—  Szliepchevich  et  Markiss  ,     Feldwebel. 

-^*  I^icolaus     Osegovich ,     G^meindelehrer. 

•^  Simon  Subarich ,     Corpöral.    , 

— *  Stanislaus    Bielich ,     Cörporal. 

-^  Paul  Berkovich ,     Vice  -  Corporal.  , 

ZWEITES  BANAL  ^GRÄNZ- REGIMENT, 

Hr,  Johann  y,  Sivkovich,.    Obrist. 

— ?  Michael   v.  Kussmiss  ,     Obristlieutenant. 

*^  Johann  Biller,    Hauptmann.    , 
—1  »Paul  Schaitin^ky,-.  Hauptmann. 

— •  Pantelia   Szutara,     pensionirter  Hauptmann, 

-r  Alexander  Terbuhovich,     Capitän- Lieutenant. 
— ,    P^ter    Hranilovich,     Oberlieutenant. 

—  Joseph  Rosich,     G.  V.  Oberlieutenant.  "        ,  ... 
rr*  Tryphon  Munich,     G.  V.'  Oberlieutenant. 

—  Marcus  Rajakovich ,     Oberlieutenant  Auditot. 

—  Demeter   Isajlovich ,     Oberlieutenant    Rechnungsführer. 
— ^  Franz  Delpiny,  G.  V,  Lieutenant.  , 

,  —  Joseph    Bezuch ,     Pfarrer.  , 

— •  M^^rtin   Radossevich  ,     Normal  -  Lehrer, 

-r*  Eugen   Drakulich ,     Feldwebel. 

— r*  Mf^thias   Matagich,     Feldwebel. 

K    U    L    P    .1    N. 

/ 

y  _  _ 

Hr«    Theodor   Stratimirovics  v.    ^ulpin  ,    mehr.   Gespan.    Assessor  u. 
erzbischöfl.  Herrschaft  Däly^  Inspector     7  .  Ex, 

L  A  U  T  S  C  H  I  T  ?.  . 

'  ■         M  ■ 

IJv,     Wenzel ,  Pcschina  ,     Pfarrer.  T^ 
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L  I  B  E  T  H  E  N, 
Hr.    Johann  Szombathyi    Prediger    A.  C« 

L  O  S  O  N  C  Z. 
Hr*    Sant.   Pet^ny,    Candidat  der  Tbeol.  A.  C. 

M  A  T  Z  D  O  R  F. 
Hr.     Andreas  Soltisz^    Prediger  A*.  C. 

Ig  h  M  E  S  T  O.      ' 
Hr.    Ignaz    Veselövsty ,    Färbermeister. 

N    E    C    Z    P    Ä    L. 

HVf    Fraiiz  Ju«tH  v.  Neczpdl ,     des  Thuroczer   Comit.  erster  ViQ/egespan. 

NE  U  H  AUS. 
-  *  '         • 

Hr.    Anton   Lischka  ,     Chorherr   des  Prämonstrat.  Stijftes  Strahof^Prag, 
Doctor  der  Philos.  u.  k.  k.  Professor. 

NE  ü  -  P  A'Z  O  E. 

Hr.     Joseph   Scultety,     evang.  Pfarrer.  ' 

NEUSATZ. 

Hr.  Daniel  Petrovics,   Protopresbyter ,   Cons.-Ass.  u.  Gymn.  Mitpatron« 

— -  Constantin  Marinkovics  ,      Pfarrer ,    Cons.  Ass.  n.  Catechet. 

•*—  Stephan  Leschka,     Prediger. 

*—  Georg  Constantinovics ,     Stadtrichter,  Com.-  Ass.  u.  Gymn.  Mitpatr^n.' 

—  Johann  v.    Milivoin ,     Bürgermeister   u.   Com.  -  Assessor. 

—  Epthym.    Joanovics,     Senator,   Gymn.  Mitpatron  u.  Director. 

—  Paul  Schi  lies,  «Senator.  '       . 
*^  Demeter  Szerviszky  y.  Török-Kanizsa,    Com.  -  Assessor. 

-^    Moyses  v.  Nenadovics ,     des  Bacser  Com.  Jurassor. 

—  Johann   Pacsics^  k.  k.    Rittmeister  in  Pension. 
-—    Nestor  Mandics,    Med.   Doctor    u.  Stadtphysicus., 

,  — !•    Paul   Popovics,     Magistratual- Vice -Notar  u.  Com. «- Assessor. 

—  Gregor  Szavics,     Stadtfiscal  u.  Com. -Ass* 

—  Jacob  Petrovics,     Waisen  -  Curator, 

-^  Paul   V.  Klacsanyi ,     Grundbuchverwaltei;. 

•rr-  Stephan  Wujanowski ,     emer.  Nat.  Schul.  Director. 

*^  Gabriel    Bajcseyics,     Nationalschulen -Direct. 

— •  Georg    Magarascheyics  ,     Prof.  d.  I.  Hum. -Classe. 

•— t  Ignatz  Joannoyics,     Prof.  d.  IV.  Gramm.  -  Classe^ 

—  Peter   Joannoyics ,     Prof.  d.  III.  Gramm.  -  Classe. 
•^^  Georg  Georgevics,     Prof.  di   II.   Gramm.  -  Classe. 

—  Athanasius  Theodorovics ',     Prof.    d.  I.  Gramm.- Classe. 

—  Georg  Beljansky,     Prof.  ü.  Localdirector  der    griech.     NalioQalschuIe 

u.  Pfof.  d.  griech.  Sprache  am  Gymnas. 
— •    Moyses^  Ignatovics ,     Prof.  d.  IIL  Normalschule. 
-^    Timoth.  Milaschinovics  ,     I^ehrer  d^I.  Norjmalschute« 

—  Johann    Miloschevics ,     Lehrer  d.   L^^Tormalschule. 
Bibliothek    des  G.  N.  U.   Gymnasiums.       ^  >  i 
IJr,    Andreas   Kamber,     AA.  I4l4*  Medic,  q.  Vetcrin.  Doctor. 


Hr.  Q^org  Ruzsic«,     Ajyocat  ii.  Cont.- Notar. 

—  Gabriel  PolzoVicsj     Advocat.  ' 
--•  Stephan    Petrovics ,   \  Advocat. 

—  ,  Paul  Joannovics,     Advocat. 
-^  .  Georg  Petrovics  ,     Advocat. 

—  Arsenius    Theodm-ovics,     Kunstmahler, 

—  Lazar  Popovies  Peczy  ,     Kaufmann  u;  Gfmn.  -  Cassa  -^  Ourator, 
— •  Demeter  Adamovics  ,    .Bürger  u.  Gymn.  -  Cassa -Oiirator. 
^—  Johann  Jankovics ,     prfv.  Buchdrucker  und  Bnchhäudler   24  Ex^ 

—  Constantin  Haggi-,    Burger  und  Handelsmann, 
— -  Demeter  Koda ,    Bürger    und  Ifandelsmann.  ' 
— «  Avakum  Avaki/movies ,    Bürger  und  Handelsmann. 
— «  Georg  Stojkovics ,    Bi^rger   und  Handelsmann^ 

—  Stephan  Markovics ,     Bürger  und  Handelsmann. 

—  Peter  Michael  Aajkovics,     Bürger  und  ■  Handelsmann, 

—  Peter  Stojanovics,    Bürger  und  Handelsmann^ 

—  Johanii    Polit ,    Bürger  und  Handelsmann. 

— -  Moyses   Peter    Lukios,    Bürger  und  Handelsmann. 

-w^  Stephan    Schevics ,    Bürger    und  Haiidelsmann« 

'  m-^  Äthan.    Georgeyics,   Bürg^  und  Specerei händier. 

*--  Johann  Nedeljkovics ,    Bürger  and  Holzhändler, 

»-?-  Demian  Kyriakovics ,    der  Phllos.  Beflissener  in  Gross  -  NVardei», 

r^  Alex.  I^Qstics«    U.  Human«  Stad. 

<*-«  Demian  Lambovics ,    H.   Human.  Siiul. 

— *  Paul   Stojanovics,    II,  Human.  Stud.  , 

—  Pet.  Kovilyacz ,     I.  Human.    Stud. 

>~  Michael.  Michajlovics,    I.  Human.  Stud, 

'  _  Georg   Muschiczky ,     1,  Human.  Stud. 

N  E.  U  S  0  H  Ii,  ' 

•  .  «  ' 

Hr..    Carl  DiUnberg,    Professor,   •  i  t 

—  Adam  Dragonszky ,    Stadtphysicu^.' 

—  Johann  JKrcsmery  ,    l*rediger*A,  C. 

•*—    Adam    y*  Loyich ,    Superintendent  des  Bergdistricts  li.   a.   w. 

—  Johann   Ranulay,    Professor.  -^  ■  ^ 

—  Johann   v.    Wissnyey ,    k»  Kameral  -  Fiscal ,      ' 

—  And.    Christ..  Zipsjser ,    Professor.  • 

Q  B  EÄ- MITSCHINI.. 

Hr.    Joseph  Kresmeity,     Prediger    A.  G, 

O    P    E    N. 

.Hr.     Peter  v.  Asi-Markovics  >    r^nehv,  C^ainU«.  As8es»m%      v 
— r     Johann    v^  «Berics  ^    Ppctor  der  Pfolo».  und    AcMmr  bci«jr'  Qhtminspc-. 
ctörat  und  der  Fonds -VerWÄlt.- Deputation  tt.  G.  W.   V,  Schulen, 
-r     Joseph    V.   BerJiokJc,    k*  Jäo£kammer'Rrchnttngs-Ofii«iali.' 

—  Joseph    v.   Bors,     beeide   tli^terth.  -  Agent,  Advocat  u^    ^efer.  Conrlf. 

Assessor.  j 

Frl.  Ekather.    Ißozitpvaez, 

Hr.  Gabriel  Bozitovacz^,    Hondolsmann. 

Fr.  Mfria  Bozitoyacz.  ^ 

IJr.  Alexs.  Dedinszky  desEadem,  k.  St^tthalterei  Vic^-ProtocoJlist  u.  d^ 
'  *  Neogr.  Condt.  Asspssor. 

—  Johann    v^  Grozdich ,    k.   ^tatthalterei    RccbnBOgs-Offieiart  «wl    de» 

•Pozse?.  Comit.  Assessor.  .  '.  ^^. 

—  Martin,  v.  Hamuljak,  k.   Statthaltere»  Rechnungs-rOfficial'.  3  &,'• 
Joseph    y.   Hinka>  V^tUV^/L^ft^V'JV^^^^^V^^Vv^^   OtrtfiilM*r^ct^ 
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■'  '■  '  ...  '        '      .    •  ■   ' 

Mr.  Igiiaz  Yi  Hölzel ,    k.   FortHication«  *  Bau  -  Acljunct.    3  Ex. 

— *  Johann  Hiidoba  v.  Baityn  ,    k.  Statthallerei  -  A<*cessist.  *     ' 

•—  Johann    v.    Hlvay,    k.  k..  Hauptq(iann    bey    Freyh.    Mdriassy   I.  Reg. 
Nro.    37.  ( 

^—  Johann  v.  Kois ,  -  k*  Statthalterei  ^  Accessist» 

^—  Paul  V.  Koits  ,    Gerichts  -  Aclvocat. 

.  — ^  Joseph   Kocsjk,     Schullehrer   A.  C.  ,  ^ 

—  Ignaz*  V.  KolkoTics  ,    Caplan.  , 
^—  Georg  y.  Kösztich,  beeid.  Statthalterei  -  Kanzlei-Notar. ' 

— *    Michael   v.  Krchovics ,    Caplan.  '  * 

—  Stephan  v.  Lükitsch ,    Hofkaminer  -fc  Secretär. 

-—    Joseph  Freyh.   Luzenszky    v.   Reglicze  ^    k.  Statthalterei   Rechnungs- 

'    Official.  / 

k—  ,  SanmÜl  Markovics  ,     Bürgef* 
^--"    Aliton   r.  Nag^)    k.  Büchercensor,    Landesadvocat  u.  d.  Agram. 

Comit.    Assessor* 
•—    Ludwig    V.  Nagy,    k*    Stattbalterei,  Protocolls -^  OiBcial  und  mehr« 

Comit*   Assessor.  ^ 
•i—    Paul  Nedoklanszky  -,    substit.  Käsäaperceptor    b«  d.  Fonds  -  Verwalti.  - 

Deputation  d.  G.  N.  U.  Schulen. 
'*^  .  Uros.  V.   Nestorovics ,    k.  Hofkammer  -  Acciessist. 
«-*    Thomas   Pantazics ,    Bürger    und    Curator   der   G.  N.  ü.   Kirche  .im 

Tabän.  '  . 

fc^    Franz    Pdchy   Vi    P^cli-.üjfalu ,   Pfär.    in  Altofen  und'  mehr.  Comil^.: 

"*  Assessor»  -  - 

J--    Georg  V.  Petrovics ,    fiücherrevisör ,   Advocat  u.  d.  G.  N.  Ü.  Schulen 

Bezirksdirector^ 
^—    Joseph    y.   Podhraczky ,    k.  Hofkämmer  -  Ingrossist. 
<^    Ja^ob   Vi  Popovits  ,    k.  Statthalterei   Regestr.  -  Adjunct. 

—  Stephan   V*  Preradov^,    Doctor  der  Medic. 
s—    Georg   V.   Procopius ,    beeid.    Gerichtsadvocat    und    Lamdesstellea 

Agent.      >         ^  . 

—  Jpseph    V.   RÄcsay,    k.  äpfkammer  Archivs- Indicant. 

«^    Ars.  V.  R4dies^    Burger   und  Mitglied  d.  äuss.   Stadtrathes. 
^-    Franz  v.  Rosinszky^    kr  Hofkammer  Archivs  -  lüdicant.  / 

*    —    N.  N. 

j^-    Franz  v.  Scultety,  k,  u,  Hofkammerrath.  '         — ^ 

j— .    Stephan  v.  Scultety ,  ^k.  u.  Statthalterey  -  PrototSollist. 

*—    Georg  Stjuakovics,    Richter  in  Taban.  •       ' 

*—    Michs^l   V.  Sterbeczkyj    Hofkammer-*  Secretär  u.  mehf'.  Comit.  Ge-- 

richtstafel    Beisitzer* 
.    *^    Franz    V*    Szojkovits,    Dechant    und  Pfdr.  in  der  Wasserstadt. 
»—    Gustav   V.  Szontagh ,    Lieutenant  bey  iFreyh.  Märiissy  Infanterie-Re-> 

gjiment   Nro.  57.  . 

*—    Basil.  S2Ubotids^  'Büchbinden 
jfci-»    Nieolaus   v*  Temesvdry  k.  Ui  Statthalterei  rConcipist,  surroig.  Oher- 

inspector  der  G.  N.  Ü.  Nationalschulen. 

—  Joseph  ▼,.  Tbrnay  i    k.  Hofkammer  Awhivs  -  Regestrant. 
*-i     Franz    v*  Tressinszky,   k.   Statthalterei-  CoDcipist. 

—  Paul    Trjfünacz  v.  Bätva  ,    k.  Hofkammer  -  Concipist. 
*-*    Stephan  v,*  Verihessy,    Professor^ 

O  R  A  W  K  A* 

Hr«    Johanh  Bernolak  ^    d.  J.  ^    Handelsmann. 

O    T    S     O    W    A, 

Hr.    loiiailA    Qcgusch,     Prediger   A.  C. 
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P  A  N  C  S  O  W^. 

Hr.    Georg   W&rsan,    Fruchthändler.     . 

P    A    S    K    A    U. 

Hr.    Philipp  Freyherr  v.  Saintgenois,    k.  k.  Kämmerer. 

P    E    S'   T     H. 

•Die  Bibliothek  der  serh.  Gemeinde..  .     ' 

Hr.     Johann  Chredich ,     Apotheker. 

•~-     Johann  Demetrovits  ,    Handelsmann. 

.—    Johann  Dreyssigstmark ,    Bürger  u.  Ziegeldeckermeister; 

— •    Laurentz   Dunajsky,    akademischer  Bildhauer    2  £x.    , 

— «    Joseph  Eggenberger,    Buchhändler    5  Ex. 

—  ^Const.   Eschner  ,    der  from.  Schul.  Prof.  u.  Exhortator« 

—  Carl    r.  Farnik ,    Tab.  Advocat. 

—  Emeric  Fischer  v.  Koväcsvägäs ,     Tab,  Advocat. 

—  Eugen  V»  Gyurkovics ,    Tab.    Advocat.  ^ 

—  Jk)hann  v.    Hadgics ,    d.  k.  Ger.  Tafel   beeid.   Notar. 
-—  Samuel.  Hajnal ,    Handelsmann    2  Ex. 

— •    Joseph  Hauschka,    k.  k.  Oberlieutenant  des  5.  F.  A.  Regiments. 

—  Johann  r.  Herkel ,    Tab.  Advocat.  ' 

— <«  Nicol.  y.  Jankovichy    mehr.  Comit.  Gerichts-Tafel  Beisitzer. 

-^  Michael  Joanovics^    Handelsmann. 

•—  Daniel    Kl^in,     Handelsmann. 

.— •  J.  P.    Koczman« 

-*-  Johann  KolUr,    Prediger  A.  C.  5  Ex. 

~  N.  N.    2  Ex. 

— •  Alexs.   liuptsihszky ,    Prof.  d.  from.  Schul. 

—  Georg'  Marge  ,  scrb.    Pfarrer  ü.   Consist.  -  Assessor* 

—  Sani.  Matejkowsky ,  Lehrer  der  slaw.    Schule  A.  C. 

—  Joseph  Milovuk ,    Handelsmann. 
Fr.  Mak.    Milovuk. 

Hr.     Johann  V.  Mojzsisovics ,    Tab.    Advocat.  • 

—  Raimund   Motossenyi,    Regiments- Caplan  des  5.  F.  A.  Regiments. 
-^     Alcxi.  V.  Palma,    Tab.  Advocat. 

-^     Demeter  v.  Radoisits  ,    Senator  u,  der    Fonds  -  Verwalt.  -  Deputation 

d.  G.  N.   U.,  Schulen  Mitglied. 
— ,  Peter  Raits ,    Handelsmann. 

—  Paul    Reisner,    Doctor  d.  Philos.  u.  d.  from.  Schul.    Prof» 
—    Joseph   v.  Roman ,     Tab.  Advocat.  ' 

—  Andreai   Rosmirovits,    Handelsmann. 

—  Johann  v.  Simonchich ,     Tab.  Advocat. 
*—  Johann   v.  Soltisz,    Tab.  Advocat. 

—  Andreas  v.  Spänyi ,    Arm^n  Ger.  -  Advocat  u.   mehr.  Comit.  Ajssessor. 

—  Aloys    Spribila,    Oaplan.  < 

—  Constantin  Stankovits,    Handelsmann.  i 

—  Georg  Stankovits,    Handelsmann. 

—  Ignäz  V.  Stankovits,    äuss.  Stadtrath  u.  Mitglied  d.  Fonds -Verw.- 

Deputatiön  der  G.  N.  U.  Schulen.  , 

—  Johann  Styfc,     käsehändler.         '  ' 

— •    Jacob  Swatosch  y    k.  k.  Hauptmann  des  5.  F.  A.  Regiments« 

—  Joseph   Szillassy   v.  Pilis,    k.' k.  Rath ,    Septemvir  und  des  Zemplin. 

Comit.    Administraior. 

—  Mathias   Traltner    v.   Pelröcza ,    Buclfidrucker.  -  Inhaber. 

—  Johann   Trifonovils,    KandeV&maiav«  ^  , 

—  Anton    v.    Tumara ,  gr.-kaüi.  ¥.\c\\VL?iT  ^t>m\^\.« -  KkOkäWo^  »  der 

Philos.  iind  Theol.  üoclot ,   v\.  V.  ^vvOaR^t^TÄ^v- 


.  -    ■      .  ■  '^  ^  '  " 

Br.    Franz   v.    Viszkclety  »    Doctor   der  Rechte,  Advocat ,   bei  der    köh» 
Pesther  Univ.  der  jurid*  Fac.  Mitglied  u.  derx,  Decan« 
-«    Michael  v.  Vitkovics  ,•    Doctor^  der  Phiios. ,   Advocat «  u.  d*   {^pnda- 
Yerwalt.  -  Deputation  d.  G.  N/ Ü.  Schulen  Fiscal« 

—  Franz    v.  Vlaaek,  Tab.  Advocat« 

PRAG«  , 

•       ' 

Hr.  Abbe'  Joseph  Dobrowsky,  mehr.  ^el.  Gesellsch.  Mitglied    2  Ex. 

— i  C.  W.    Enders,     Bnchhändler. 

— -  Wenz.    Haiika,    Bibliothekar  d.    yaterl.  Museums. 

— .  Hansgirg.,. 

-—  Joseph  Jungmann ,  Doctor  der  Phjilos.  u.  k.  k.  Professor  5  £x. 

-—  Joseph   Kraüss ,    Buchhändler    3  £x. 

—  Palacky ,    Secretär  b.  Graf,  v«  Sternberg  ExceU. 
— •  Nicolaus    Schmidt. 

—  Jarosl«    Wacek. 

'—    Carl    Winari6ky.  , 

^  PR  E  8  S  B  ü  R  6. 

Hr.    Laurenz  tisaplovics  r«  Jaszenova  ,   d.   Graf.  Zichy  Archir«  u«   mehci 
Comit.    Assessor. 

—  Marcus  Csopok ,    Studirender« 

— •    Joseph  Dedinszky^  der  Theol.  Beflissener  A.  C* 
^-  '  Alex.  Georgievich ,     Studirender. 

—  Dem.  -  Georgius ,     Studirender. 

^-  Georg  Gyurikovics  v.  lvanöcz>   Magistratsrath  und  mehr.  Comit«  Ger«^ 

Tafel  Beisitzer.  - 

-^  Carl    Kuszmany^    d,  Theol.  Beflissener,  A.  C. 

—  Joseph  Landes ,    Buchhändler    30  Ex. 

—  Stephan  Liptak,    d.  Theol.  Beflissener  A.C. 
— •  Daniel  Martiny,    d.  Theol.    Beflissener  A.  C. 

—  Andreas  Michnay,    der  Theol.' Beflissener  A.  C.  \ 

—  Georg    Palkovics,  Prof.  der  s law.  Spr.  u.  Liter,  am  eva^g.  Lyceum'. 

—  Nalh.  Petäny ,   der.  Theol.  Beflissener  A.  C. 
'  —    Paul  Rigyitzky,    .Studirender. 

•— •    Mathias  Schmidtganz,  Studirender. 

—  M.  Casp.  Schulek^    Professor  der  TheoL   A;  6. 

R    A    G    U    6    A. 

Hr.     Jer.    v.  Gagitsch  ,    russ.  -  kais.  Tit.  -  Rath ,  Ritter  u.  Consul. 
-^    Thomas  Türner,    brittischer  Consul. 

—  Ang.  Maslach ,    Lector  der  Phiios.  und  Theol. ,  Prof.  der  Rhet.  und 

Geaer.  -  Vicar  der  Congr.  v.  St«   Dominic« 

—  Dem.  Milakovich ,     Handelsmann. 

•    — *    Johann  Skuljevich ,    Handelsmann. 
~    Peter   Tomich ,     Handelsmann.  - 

—  Johann  Vl<idislav^,     serb.  Lehrer. 

Vom  2ten  Feld  -  Bataillon  d./J.  Reg«  Baron  V.  RadbsseTiclu 

Hr.  Bulatovich,     Hauptmann.      /  # 

—  Matkovich ,     Oberlieutenant.  ^  y 
— •  Jorkovich,     Oberlieutenant. 

—  Barisfiich ,     Oberlieutenant. 

—  Novakovich ,     Lieutenant.  . 
•^  Fritz,     Lieutenant.' 

--    Buda.    Lieutenant. 

55 
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Hr.  *  SafÄn ,     Fähnrich. 

—  Tazi  ,     Pähniicb;    ^ 
-^    Mudrovclhich  ,    Fähnrich. 

R    Ü    M    A.  .» 

-       ,  '  .  ' 

Hr.    Stanimir  Krestics ,     G.  N.  U.  Pfarrer, 

—  Stephan.  Philippoyic9^.    LoqJdirector.       , 
-««    Michael'  Kdtowa'cz ,    itandelsniann. 

ST.-  NICOtAU. 

Hr.    ÄfatTii' maho ,    Prediger  A.  C.  '  /    . 

— *    Caspar  v.  Fej<5rpataky: ,   Verleget"  an  der  kön,  Öfner  Bqclidriickcref 

—  Joseph  Plechy    Prof.  an  der  evan^. -Seht! Ic. 

.  ■  ■  • 

.    ST.  -PETERSBURG. 

«  •         .  '      -      . 

Hr..    Nik.  Iw.  v.  Greo,     russ. -kais.  Hofrath^  «.  «.  w, 

-    Peter  V.  Koppen ,     russ.-kais.  Hofrath,  Ritter  u,  s«.  w, 

is  C  H  E  M  N  I  T  Z. 

Hr.    Johann  Seberini,,    Prediger, 

—  Johann   Royko,  "  Pi'öfedsor)  '    .  :J 
-^    Mathias  Schevrlay,     Professor,  * 

^    Sask<;>,^    Lehrer.      ..      .    \  .      „     *"        ,      »  .^  '    . 


I 


S  C  H  UWE  T  T  E, 

.'      '  •   .     ■.    ■       ^  '  .  ' 

Hr.     Martin  KramiBr,     Prediger. 

S  .1    KLOS. 

Ur.    Antoa  Tobi ,     Buchhändlcfr   3  in^,  ■,,  .  .  / 

V^'  Ü    D    I    C    E, 

■  ■  '  ■.«'.'. 

Hr.     Sanftiel  Ferjencsik ,/  predrger.    ,  V     " 

Hr.     La««wv  La^are^kh,!  dfir.  Philos.  Bcflisse.ncr. 
—    ^Stephan   Szavicfi ,     Handel8Blj^Lan«^  .     -    ' 

:..■,•■  ■       '...;;•'      ,'     ■-       r* '".',  ". 

Hp.     Johann    Walka ,     Erzieher.  ". 

T  E  M  E  S  V.Ä  Jl.     •  . 

Hr.    T^omai;  Bcdekoyich  V.  Komor,     k».  n^r  fiofkamnicrrath!,  und    Temesc 
kaihcrär Administrator.  -  -*--  ..   .\.    .^    / 

T  E  R  P  I  N  E  A.  ■  ,.^ 

Hr.    Johann    Milowuk.  •  *.*-     •• 

THEiSSHOLZ.'  r^     ^ 

.  flr.    Paul   V.  Jo^cfTi ,  Suptviutcndcut  d,  cvaug.  C^meindcn  diW^nieifi. 

»  ~  ,,  N 

%  * 
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TÖRÖK-KANIZSA. 

*  ■  '  '  ■ 

Hr*     Georg  SzeiViszlty  v.  Török - Eftnizsa ,  -juehr.  Oesp.  Assessor.  2  Ex. 

TÖtH-KOMLÖS. 
Hr.    Carl  Bencle,  Caplan. 

T    R    I    E    S    T. 

>  ■ .  ■ 

Hr.     Dem.  Fruschich  ,     Doctor  der  Medicin. 

—  Euth,  Popovics^    serb;  Iiehrer. 

—    Dem.   Vtadislavi    scrl^.  Lehrer.  ,- 

T    Y    Ä    N    A    U. 

.»  .....  ,       1  , 

Hr.    Ignaz  v.  Passkay  ,    k.*  pol.  -  fund.    Fiscal. 

—  Stephan    Stankovics.  >, 

VI  N  K  O  V  C  2  E. 

Hr.    Runyanin ,     Pfarrer.    . 
— •    Wcsely,    Gymh.    Professors  ^  x  . 

—  Berkics  ,     Bau  -  Adjunct. 

-*-    Giiedtj  Yerwaltungfl- Lieutenant. 

WARSCHAU. 

Die    königl.   Bibliothek'. 

W  E  RS  C^ET  z: 

Hr.'    Esai.    Gruica,     Hegumen  d.  Kl.   Zl'aticza. 

—  Beitiam.    Mi loscKevics,'  Pf.*  zu  Weisskirchen,   Cons. -Rath  u.  Vice- 

Erzpriester.  , 

.    —    Tryphonllanics,  Pfarrer  u,  Cons.-Rath.  '\ 

—  Dem.  Petrovics,     Pfacrer  und  Prof.  der  Theol. 
-*    8ophr.    Ivacskovics,     Pfarrer  und  Prof.  d.  Theol. 

—  Gcdeon    Zsivanovics ,    Mönoh  im  Kl.  Messics. 
•—    Peter  Biberly,     Stadtrichter. 

-*-  Paul   Em^nuel,     k.  k.  Rittmeister. 

— *  ürosius  Volics,     Magistratual  -  Ober ->  Notar. 

•—  Georg  Neschics  ,     Magisjtratual  -  Vice-Notärw 

—  Andr.  Vasics  ,    Magistr.    Vice  -  Nolär.  . 
i—  Theod.  Nedeljkovics ,     Advocat. 

*—  Marc.  Tyiicsics,     Salzeinnehmer. 

-**  Georg  Tlieodor ,     Handelsmann. 

—  Joliann  Angyelkovics  ,     Handelsmann. 
— .  Niüol.    Popovics ,     Handelsm. 

WIEN. 

Hr.    And.  Belleczky,  Primär -Arzt  u.  V.-Dircetor  im  allg.  Krankcnhausi», 

—  N,    Benka,     Candldat  der  fheologie. 

—  Carl  V.  Busse,    russ.  - kais.  Collegienrath  uud    Ritter,    Mitgl.  mehr. 

gel.  Gesell  schafften. 

—  Johann   Dolezälek  ,     Tonkünstler. 
«—  Drtina.  * 

—  Johann  Hromadko,    k.  k.  Prof.   d.  böhm.    Spr.  und  Liter. 

—  Wuk    Stephan.    Karadgich ,    Doct.  d.    Philos.  u.  s.  w.^ 

—  Const.  Konstantinovits   v.  German.  i^^ 

—  Barth.  Kopitar,   Ciistos  ai|r d.  k.  k.  Hofbibliothek.u.  ä.  w,    10   Ex. 
•7-  Joseph  Meicer ,     Candrdal  uer  l^heologie. 

.—    Simon  Sehilyar,     Handelsmann,  *  **' 


■^r>^ 
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Hr.    N.  N.  ,  ' 

Die  slawische  Bibliothek  der'prot. -theol.  Anstalt. 
Hr.    Paul   Teinisek ,     Candiciat  der  Theologie. 
— »    Flor.  Mar.   Zakrschewsky  v.  Ogencsek^     Hprer  d.  Hedicin. 


YAEJViOUTH- NORFOLK,    ENGLAND, 


Mr.    Mk    Mayers. 


Z    £    M    L    I    N. 


Hr.  Euth.   Joannovics ,     £rzpriesti|^,  Cons.  -  und  Comit.  »  Assess. 

—  CosiB.  Drenovacz  ,     Stadpf.  uM  Cons.  -  Rath. 
/  —  Philipp   Petrovics,     Gr.  N.'Ü.  Pfarrer. 

^i—  Fischer,    'I^latzhauptmann. 

— ^  Lazarevics,     Hauptmann  und   Bürgermeister. 

-^  Rathkovics,     Stadtschreiber. 

—  Wassiljewics ,     Magistratsrath. 
— -  Abraham    Zsivanovics ,     Profess. 
'^•^  Steph.    Rjsdicsevics ,     Diurnist. 

'    *— •  Basil   Wassiljewics ,  Handelmann  ,  Schulinsp.  und  äüss.    Ratb. 

— •  Panteleimon    Stephanovics ,     Holzhändler.       * 

.   —  Moses  M.  Lazarevicsy     Handelsmann   und  Schulbibliothekar» 
Serbischer  Schulfond  für  die  serbische  Schulbibliothek.. 

Z    O    M    B    O    R. 
Hr.    Faul  Athanaczkovics  >    Pfarrer  u.  Professor.    6  Ex.. 

A  Z    E     B    R    A    K. 
Hr.    Hnewkow*ky ,    Mdgistratsrath.  ** 


